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PSP der. Ausarbeitung dieſes fiebenten 
Theils habe ich ‚die neneften und lehrreichſten 


Reifebefehreibungen. über‘ Sicilien — die don J 


Brydone, Riedeſel, Swinburne und 
Bartels — mit einander verglichen ), und 
die eine durch die andere zu berichtigen und: 


zu vervollftändigen geſucht, Anden ih bas ö 


Gemeinintereffantefte und Gemeinnuͤzlichſte aus 
al allen vieren Ausbob, und mit einander in 
| X2 —23 Ver⸗ 


Wehrere, z. B Zouels maleriſche Reife, biete 
bei zu. benugen , hielt ich für Iberfiüfig ; theils 
meil der lezte unter den obigen Befchreibern. Sici⸗ 

liens, Derr Bartels, fie’ fchon vor Augen gehabt: 





bat, theils weil das, mas in Diefem Werke das = 


Wichtigſte IR, die vollſtaͤndige Befchreibung aller 
‚ Kunftwerfe , außerhalb der Grenzen dedienigen 
ı Plans Ing , nach welchem die gegenwärtige Samım- 
0. fang“ eingerichtet Werden muß; wenn fe ihren 
u Zwecken entſpreqen il — | 


\ \ 


— 


abindung brachte. — oſehelchihe bis Su 


2 Erfteren legte ich dabei zum Grunde ; “weil; 
fie; in Berradht der- Zwecke der gegenwaͤrti⸗ 
gen Sanimlung, hierzu unter allen die be. 
squemfte zu fegn fihien. 


Dieſe ſo ‚ungemein, angenenie und. ehe . 


reicht Reiſe des. Hrn, Brydone mußte unſe⸗ 


rer jungen Leſewelt, der ſie doch in ſo man ⸗ 


cher Betrachtung möglich werden Fonnie, von 


‚. ‚vernünftigen Eltern und Erziehern bisher vor⸗ 
enthalten werden, weil fie gat viele einzeine 
Zuͤge und, Geſchichtchen enthielt, weiche für . F 


junge. Leſer keinesweges geboͤrten. set it 


ſie von allen dieſen unpaͤdagogiſchen Aus- 


wuͤchſen ‚geteiniget; und man, fann. fie nun⸗ 


mehr, wie jeden andern Theil dieſer Samm⸗ 


lung ijungen Leuten beiderlei Geſchlechts, 


‚ obne alle Bedenflichfeit in Die Hände geben, 
In Anſehung der Berichtigung einzel⸗ | 
ner Bemerküngen, worüber ich die vier ger 


- nannten Schriftfteller in Wiberfpruch fand, 


babe ich es ſo gehalten. Widerſprachen zwei 


0 ‚ober drei von ihnen einſtimmig dem Viersen: 


‚fo warb die Ausfage des Leztern verworfen, 
und die der Erſteren an ihre ‚Stelle geſezt. 


. Bibefpraden 1 ſich bingegen nur zwei unten) 


ibnen, 
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ihnen, und and ich bei ben eigen nichts, 
was ber Bemerkung des. Einen bor ber des 
Andern einen boͤbern Grad von Wabrſchein⸗ 
lichkeit geben. konnte: ſo hielt ich mich niche 
für berechtiget, zwifchen ihnen zu entfcheiden,, 
‚fondern. füßrte in dieſem Fall die Ausſage 
beider an, die eine im Tot, bie andere in 
einer Anmerkung. | 
Man hat dem Hrn. Brodone haͤufig 
‘den Vorwurf der Unzuverläßigkeit ‚gemacht, 


| Hin und wieder: babe. auch ih Beweiſe davon 
‚gefunden: e und da habe ich denn: jedesmaf 


Sergleichen irrige Bemerkungen entweder aus⸗ 


gemerzt, ober. durch bie. Berichtigungen feiner 
Nachfolger zu verbeſſern geſucht. Ich muß 


indeß aufrichtig geſtehn, daß mir nach genauer 
Pruͤfung, dieſe Beſchuldigung ein wenig 
uͤbertrieben vorgekommen iſt, weil mie das 
Totalgemaͤblde, weiches ums dieſer Sheie 


ſteller von Sicilien und von deſſen Bewohnern 


gemacht hat, in Anſehung aller weſentlichen 


Zuͤge, mit den Schilderungen feiner Nach⸗ J 
folger recht wohl zu harmoniren ſchien. Mur 
bei der Zeichnung einiger Nebenfiguren im 


Hintergrunde ‚feines ſchoͤnen Gemaͤbldes, fo 


wie I der Auſnneguna feiner ,. ve u 
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u - mich überzeugen ‚ daß dieſer Verdacht wol - 
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lebhaften Farben , feine er von Der Wafefeit. 


‚des Originals Hin und wieder ein wenig adges 
wien zu ſeyn. 


Eine der inteeffamteten and ſchoͤnſten 


Selm ſeines Buchs, iſt die Beſchreibung 


bes "von ihm eiftiegenen Aetnaberges; ; aber 


"grade gegen dieſe fo hinrteiſſende Beſchreibung 
der man / es doch wenn id) nicht fehr irre, 
durchaus anſieht, daß ſie nach der Natur gr⸗ 
zeichnet ſeyn muͤſſe, hat man ganz beſonders 


ben Verdacht erregen wollen, daß der Ver⸗ \ 
faſſer das, was er darin ſo meifterhaft dats 


ſtellt, nie ſelbſt geſeben habe, ſondern daß 


die ganze Geſchichte von ſeiner Erſteigung des 


Aetna'g eine/ bloße poetiſche Erdichtung fen 
Allein ich babe vier gute, Gründe, welche 


nicht gegruͤndet ſeyn koͤnne. Erftlich ift Hr. 
Brydone ein Englaͤnder; und ein Englaͤnder 


pflegt, in der Regel wenigſtens, kein Prahl⸗ J | 


bs ‚m ſeyn. Zweitens iſt dieſer Englaͤn⸗ 
der — ich habe das Vergnügen gehabt, ihn 
perſoͤnlich kennen zu lernei — ein Mann von 


geſeztem und wuͤrdigem Charakter, dem man, 


ſobald man ihn nur ſieht, die kleine Eitelkeit, 
—* mit erdichteen Abendrheuern zu bruͤſten 
ſdumos⸗ 
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anmoglich zutrauen kann. Drittens glaube 
ich in ſeiner Erzablung ſelbſt, beſonders in 
der Angabe verſchiedener kleinen Nedbenum⸗ 
ſtaͤnde und Einzelheiten (Details), wobei die - 
Erdichtung ordentlicher Weife zu kurz zu foms 

- mein nad ach zu verrachen pflegt, das unver⸗ 
kennbare Gepraͤge der Wahrheit zu Anden. 

- Zwar hat man’ uns in einigen diefer Pleinen 

- Mebenumftänden > z. B. in der angegebenen 
tage der Geißhoͤhle und’ in. der Beſchreibung 
des Schnee's in der obern Region des Aetnas⸗ 
berges zwei Unrichtigkeiten nachgewieſen: allein 
ich glaube, unten, bei der Erzaͤhlung dieſer 
Umſtaͤnde, gezeigt zu haben, daß die Wahr⸗ 
heit der Geſchichte im Ganzen gar fuͤglich 
damit beftehen koͤnne. Viertens reiſete Herr _ 
Brydone nicht allein, „ſondern in Geſellſchaft 
iweier ſeiner Landsleute und einiger Bedien⸗ 
ten: und von ‚Diefen hätte er ja — mas | 
- für einen Engländer noch viel mehr als für, 
“jeden andern Europaͤet fagen will — - beforgen 
muͤſſen, zuͤgen geſtraft zu werden, wenn er 
es haͤtte wagen wollen, ein Geſchoͤpf ſeiner 
Phautaſi ie, als eine witucht Begedenhait, | 
aufſuſtelen. en u 


Ucbri 


Nu 


bu 2 


Ubbrigens würde biefe ganze vonreſliche 7 


Wiſnnn von ihrem anerkannten Werthe 
wenig oder nichts verlieren, wenn es auch wirk⸗ 


rs erwieſen werden koͤnnte, daß der Verfaſſer | 
das, mas er ung fo meiſterhaft ſchildert, nie 


ſelbſt mit Augen geſehen be — 


Daß ich bei der Bearbeitung rines ſo 


— 


reizenden Werks fuͤr unſere Jugend⸗ da wo es u 
thunlich war, ‚mehr den Epitomator als den 


nn — 


Geſchichtſchreiber machen zu muͤſſen glaubte, 
wird. man mir hoffentlich nicht verargen.. Mei⸗ 
ne jungen Lſer wuͤrden obnſtreitig zu viel vers 
Ioren Gaben, wenn ich has, was ich ihnen mit 


Herrn Brydons Worten geben konnte, in eis‘ 
„ne andere Form fuͤr ſie haͤtte umgießen wollen. 


Doch iſt dies überall geſchehn, wo ich es - 


—— Der Omrautgcher 





7 


rigen a) im Junius 1789: | 
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durch 


Sieitien und Malta 


im Jahr 1770, 
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Ha Brydone, deffen unterbaftende Reiſege⸗ 
fehjichte ich Hier erzaͤhle, iſt ein Engländer, "Er war - 
der Führer eines jungen Lords Fullarton, mit 

bem er ‚durch verſchiedene europdifche Länder. bis 
nach Neapel, der bekannten Hauptſtadt des untern 
Theus von Italien, gekommen wat, Von hieraus 

wollten fie nun ſich nach Sicilien und von da nach 

Malta uͤberſetzen laſſen, um dad Eigenthuͤmliche 

und bie Merkwuͤrdigkeiten bieſer beiden Inſeln, die 

‚von aufmerkſamen Reiſenden bis dahin wenig br 0 

ſucht und noch gar nicht neßftändig-befchrieben was 

ren, durch eigene Beobachtungen kennen zu lernen. 


Ein dritter Engländer, Glover genannt, geſelte I 


ſich ihnen bei; und ſo mietheten ſie ſich auf ein 
Schiff ein, welches von Neapel nach Meſſina; 
einer der vornehniſten Srive Siciliens, fegeln wol, 
| - . 2 ö te, | 
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te, Allein ihre Abreife wurde noch um einige Tas 
ge durch den Umſtand verzögert, der, weil er zu 
‘ den Naturmerkwuͤrdigkeiten diefer Weltgegend ge⸗ 
* Hört, bier beſchrieben zu werden verdient. | 


Es war der fogenannte Siroecowind. Die 
ſe Geiſſel der info mancher Betrachtung gefegneten 
Länder Neapel und Sicilien, if rin gluͤhend heiſ⸗ 
fer , fehr ermattender Südoftwind, der aus den . 
afritanifchen brennenden Sandwuͤſten heruͤberweht. 
Die Beſchreibung, welche Herr Brydone davon 
macht / if folgende: 


Dieſer hochſtbeſchwerliche Wind, der hier zu 
Neapel beſonders im Fruͤhling haͤuſig einzutreten 
pfiegt, iſt unendlich weit entkraͤftender und macht 
in einem viel höheren Grade hypochondriſch/ ald die 
truͤbſten unſerer rognigten Novembertage in Eng 
Ind, Er ſhat nan feit fieben Tagen unabläßig ges - 
weht, und hat wirflich alle unfere Munterkeit und 
unfern Muth hinweggeblaſen. Wenn er noch läne 
ger anhalten ſollte/ fo weiß ich in der. That nichty 

was aus und werben fol. Er veruriacht eine fols 
che Sichlaffheit und Maitigkeit des Körpers ſowol 
als des Geiſtes, „daß Heide fchlechterdinge unfähig 
werden, ihre gewöhnlichen Werrichtungen zu Volle - | 
bringen. Selbſt die lebhafteften Temperamente. te | 
liegen unter der Laſt eines Luftkreiſes, der zur Zeit 
dieſes fchreklichen Windes, mit bleierner Schwere 
druͤktt. Wir haben noch fo eben ein auffallendes 
Beiſpiei davon erlebt. : Ein Augermäßiger parifer 
Marquis traf-vor ohngefaͤhr gehn. Tagen Hier ein: . : 
..... 7 er 


v 
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er war ef inter und lebhaft, daß ihn die Leute 
bier für närrifch hielten. Keinen Augenblik dlieb 
er auf der naͤmlichen Stelle; er huͤpft bei ihren 

ernſthafteſten Unterredungen mit fo erſtaunlicher 
Schnellkraft von einem Orte zum andern, daß bie 
Italiener darauf ſchwuren, er habe Stahlfedern 
in den Schuhen. Mun, was iſt aus ihm gewor⸗ 
den? Ich begegnete ihm dieſen Morgen, und ſah 
ihn mit den langſamen bedaͤchtigen Schritten eines 

Philoſophen daher treten; er hatte ein Riechflͤſch⸗ 
chen in der Hand; feine ganze Rebhaftigkeit war erios 
ſchen. Ich fragte ihn, was ihm fehlte? „An, 
mon ami, fagte gr, jem’ennyea la mort; — mais, 
qui n’al’jamais connu Pennui, Mais cet execoa- 
ble vent miaccable ; deux jours de > plus et je me 
pend cd 


Die Eingeboenen ſelbſ leiden nicht weniger 
darunter aàls die Fremden. Die ganze Natur ſcheint 
waͤhrend dieſes abſcheulichen Windes zu ſchmachten. 
So lange er anhält, werden alle Kopfarbeiten bei 
Seite gelegt; und wenn etwas fehr Mattes oder 
Abgeſchmaktes zum Vorſchein kommt: fo weiß 
man fein Mißfallen daran nicht flärker als durch 
bie Redensart außzudrüden: „Era fcritto in tem- 
po del ſiroceo es iſt zur Zeik des Sirocco geſchrie⸗ 
ben worden.“ 


*) Ach, Freund, mich töbtet die Langeweile, mich, 
der ich nie gewußt habe , was Langeweile wäre ! 
‘ Aber diefer verwuͤnſchte Wind dritt mich zu Boden ! 
u zwei Tage mehr, und ich erbenke mich! | 
ar In 
v 


re “. x 5 ' . ! , UL 


| m der gohhe wird von dieſem hochſtbeſchwer. 
> liegen Winde noch mehrmals die Rede ſeyn. 


Und nun moͤgen meine jungen Lefee ben Sen. | 
won ſelbſt etzahlen hoͤren. 
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Abreife von Neapel. Ankunft zu Meßina. 
. Etwas von den” tiparifchen Inſeln, von bee 
Scylla und der Charybbis. Der junge Le⸗ 
fer wird dabei Die Karte von Stalien 
‚und Sicifien nachſehen. 


Sa der melanchofifthe Siroeco ſich zelegt 
hatte, ſchikten wir uns an, an Bord zu gehn, 
um nach GSicilien hinüber gu ſcwimmen. Es war 
ter sste Mai; und. ein guter friſcher Nordwind 
blies, noch ehe wir das Schiff befiegen, in weni⸗ 
gen Stunden alle unfere pupochontrifchen Beſchwer⸗ 
den und Grillen hinweg, Wir fpeifeten noch zu 
Mittage in Geſellſchaft unferer hieſigen Freunde; 
waren dabei luſtig und guter Dinge, und verließen 
Re endlich, um an Bord zu gehn, mit ber größten 
Munterkeit. Hätte der Sirocco noch geweht, fo 
würden wir vermuthfich Tränen vergoffen haben , 
ohne dabei zu merken, daß wir bloß deswegen weine 
ten, weil wir — Suͤdoſtwind hätten. So hängt 
wol oft ,. ohne dag wir es ahnden , eingroßer Theil 
unſers Vergnügeng und Misvergnuͤgens von einem 
. bloßen Windſtoße oder von Ahnlichen unbemcrften 
Urſachen ab, indeg wir den Grund Davon in ganz 
andern und zwar ‚viel wichtigen Dingen zu reden 
meinen, 


Nie fegelten Nachmittags um fünf Uhr ab; 
und nachdem mir unſern Freunden am Geſtade durch 
on a ur = einige 


8 a) — 

einige Schuͤſſe noch einmal Lebewohl gefagt hatten, 
fanden wir und bald mitten in dem herrlichen Meer⸗ 
bufen von Neapel, von. Andfichten und Scaupläs 
Ben umgeben, welche zu den fehönften in der Welt 
gerechnet zu werden verdienen. Es eutlland um _ 
diefe Zeit eine Windſtille, die eine Stunde dauerte s 
gerade ald wenn die Natur ung Zeit geben wollte, 


alle diefe Schündeiten mit Muse zu Betrachten und 
ihrer zu genießen. 


"Der Meerbuſen Hat: eine kreisfdrmige Melatt, 
und iſt ſo geraͤumig, daß ſein Durchſchnitt ohnge⸗ 
faͤhr vier deutſche Meilen betraͤgt. Die Kuͤſte rings 
umher bietet dem Auge des entzuͤkten Zuſchauers 
die bewundernswurdigſten Reichthuͤmer der Natur 
and der Kunſt im erſtaunlicher Menge und Man- 
nigfaltigkeit dar. Da ſieht man eine wunderbare 
Vermiſchung von Altem und neuem; von Dine 
gen , deren einige ſich empor heben , indeß andere 
zu Ruinen ſinken — Pallaͤſte, die ſich üͤber den Spi⸗ 
tzen ehemaliger, jezt verſunkener Prachtgebaͤude er⸗ 
heben; — Berge und Inſeln, einſt durch ihre aus. 
nehmende Fruchtbarkeit berühmt, jczt in kahle une 
fruchtbare Würteneien , und chemalige Wuͤſteneien, 
jest in fruchtbare Felder und reiche Weinberge 
verwandelt; — Berge, die zu Ebenen herab⸗ 
ſunken, und Ebenen, die zu Bergen aufgefchwols 
In; — Seen, die von Vulkanen ausgetrofnet, 
und ausgeldſchte Vulkane, die zu Seen geworden 
ſind; — einen Erdboden, der an vielen Orten be⸗ 
ändig raucht, und an andern Flammen auswirft. 
Hier ſieht man das berůhmte Miſeniſche Phrge 
rge/ 
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buͤrge, wo einſt Aeneas landete; die aus den clafı 
ſiſchen Schriftſtellern bekannten Geſilde von Baja, 
Cuma und Bukoli ‚, famt allen den mannigfaltis 
gen’ Schaupläßen , welche ſowol den Tartarus, 
als die elyfäifcben Felder der Alten ausmach⸗ 
ten; — Die campi phlegei, oder die brennenden‘ 
- Ebenen, wo einft, laut der Fabel, Jupiter bie 
Rieſen uͤberwand; — den erſt neuerlich von deni 
unterirdiſchen Feuer hervorgebrachten monte na- 
vo; — die ſo maleriſch gelegene. Stadt Puzzoli, 
und uͤber ihr den rauchenden Solfatara; — das 
ſchoͤne Vorgebuͤrge Pauſtlipo, welches den ange, 
nehmſten Anblik von der Welt darbietet; — die 
große und reiche Stadt Neapel mit ihren drei 
Kaſtellen, ihrem mit Schiffen aller Nationen ats 
gefüllten Hafen , ihren Pallaͤſten, Kirchen und uns 
zaͤhlbaren Kloͤſtern; — den prächtigen Landftrich 
von hier nach Portici, der mit ſchoͤnen Landhaus 
feen und Gärten bevekt if, und eine Forticgung 
der Stadt zu ſeyn ſcheint; — den Pallaſt des Koͤ⸗ 
niges mit vielen andern, Die ihn umgeben, alle ͤber 
den Daͤchern der ehemaligen Pallaͤſſte von Hereu⸗ 

laneum erbaut, die durch Die Ausbruͤche des Ve⸗ 
ſuvs beinahe hundert Fuß tief begraben worden; — 
die ſchwarzen Felder von Lava mit Gaͤrten, Wein, 
berge und Obſtbaumwaͤldchen untermifcht, Dem 
Veſuv ſelbſt im Hintergeunde des Schauplatzes, 
der Feuers mund Rauchſtroͤme ausſpeit, Die in breis 
tem, , nirgends anterbrochenen Streichen Ach über 
unfern Haͤuptern bis an den Außerfien Hand des 
Horizonts hinziehn; — ‚endlich eine Menge vou 
ſchoͤnen Städten, Doͤrfern und Landhaͤuſern rund 
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um ben Fuß des brennenden Berges, unbekuͤmmert 


wegen des uber ihnen hängenden und Ründlich fie 


bedropenden Verderbens. Einige von diefen Deus . 
tern erheben ſich gerade über den verfchütteten Daͤ⸗ 
chern von Bompeji und Stabia, wo cinſt Pli⸗ 
nius umkam, und wo ſo viel tauſend andere 


Schlachtopfer dieſes zerſtoͤrenden heuerſclunder 


vergraben ige. 


Sollte man es glauben, n wenn die Sad bloß 
auf Erzählungen und nicht auf dem Augenſchein _ 
beruhte, daß diefe große und reiche Kuͤſte, dieſe 
eritaunliche Mannigfaltigkeit von Berge, Thaͤlern, 


Vorgebuͤrgen und Inſeln, die mit ewigen Gruͤn 
bedeckt und mit den koſtbarſten Früchten beladen 


find, gang von unterirdifchem Feuer hervorgebracht 
worden ? Und /doch iſt die Sache völlıg gewiß, Wie 
wunderbar, daß die Natur ſich eines und eben deſe 
felben Elements zum Erſchaffen und zum Zerſtoͤ⸗ 


“ron bedient, und daß das naͤmliche Feuer, weiches 


bier ein Land verwuͤſtet, dort ein anderes wieder 
hervorbringen muß ! Die Spuren jener fchretfichen 
Entzündungen „ denen dieſe neue Schöpfung ihr 


Daſeyn verdankt , find noch überall ſichtbar. Das 


Teuer it an manchen Orten noch jezt nicht ausge⸗ 
loͤſcht; aber der Veſuv ift num der einzige Ort, wo 


& noch mit einem gewiſſen Grade von Stärke, 
wuͤthet. 


Nachdem | wir des Anblicks aller dieſer RER 
keiten bis zu Sonnenuntergang genoffen hatten, er⸗ 
hob fich dev Wind wieder , und wir erreichten Die 

ald 


Bald die Inſel Capri, wodurch der Meerbuſen von 
dem: mirtelländifchen Meere abgefchnitten wird 
Die Nacht war dunkel, und der Veſuv Hamımte 
durch die Finſterniß auf eine nicht minder prächtie 
ge, aldfchrekliche Art. Wir Fonnten deutlich, Deo 
merken, wie aus feinem Schlunde glühende Stel 
ne fehr hoch in die Luft Rogen, dann wie ein Feuer⸗ 
segen herabraſſelten, und an den Seiten des Ber 
ges nicderrollen. Unſer Schiff bewegt fich untere 
deß fo fanft ,-- dag wir dem fchauerlichen Vergnuͤ⸗ 
sen, welches ein folcher Anblick gewährt, unge 
u bindert wachtangen konnten. 


Der Tag, NPelcher dieſe ſchoͤne Nacht betrieb, 


war nicht fo angenehm.für und. Der verwuͤnſchte 


Girocco Hatte ſich wieder aufgemacht; und er fiel 
uns diesmal doppelt beſchwerlich, weil er und ges 
vade entgegen blies und dadurch unſern Lauf vers 
zoͤgerte. Garſtige, ſchwerfaͤllige Wogen, die er uns 
entgegenwaͤlzte, ſchaukelten und fo unſanft, daß wir 
in kurzer Zeit ale ſterbenskrank darnieder kagen 
und recht erbaͤrmliche Figuren machten. Einer un⸗ 
ſerer Bedienten, ein Sicilianer, gebehrdete fich am 
ſeltſamſten; er war vor Angſt und Schreden aufs 
fer ſich, und rief aus allen Kräften den Heiligen 
Januarius um Hülfe an. Auch ermangelte er 
nicht am folgenden Tage, als die Witterung guͤn⸗ 
figer wurde, dieſe glükliche ‚Veränderung ſchlech⸗ 
terdings feiner Connection mit jenem Heiligen zu⸗ 
wuſchreiben. 
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An diefem driiten Tage befamen wir die lipa⸗ 
riſchen Inſeln und unter denfelben den feuerfpeiene 
den Strombolo zu Geſicht. (Ich ſetze voraus, 


daß meine jungen Leſer die Lage derſelben auf der 


Karte von Italien nachfehen werden.) Diefe ges 
währen einen fehr malerifchen. Anblit, und verfchies 
dene von ihnen rauchen noch immer, beſonders 
Volcano undVolcanello ; allein ſchon fit etlichen 
Menſchenaltern hat, auffer Strombolo, keine von 
ihnen mehr Feuer ausgeworfen, Wir kamen diefer 
leztgenannten Feuerinfel gegen Abend fo nahe, daß 
wir alles, was darauf vorgieng, Deutlich fehen koun⸗ 


‚ ten. Es iſt ein Vulkan ganz anderer Gefchaffenheit ) 


als der Befuo , deffen Auswuͤrfe mit einer gewiffen 
Regelmaͤßigkeit auf einander folgen , und fo ziemlich 
bon gleicher Dauer find. Die Erleuchtung des 
Strombolo wird nicht bloß, wie bei jenem, durch . 
ben Auswurf gluͤhender Steine und feuriger Lava 
verurfacht ; fondern es kommt zumeilen eine belle, 
rothe Flamme, aus dem Crater ( Schlunde) des 


Berges hervor, und hält beinahe eine Halbe Stunde 


lang unumterbeochen an.: Es tft, .ald wenn crie 
brennbare Subftanz In den Eingeiweiden Des Berges 


. Plözlich angezündet würde; und diefe Entzündung 
wird von gar feinem Getöfe oder Krachen begleitet. 
Woher nach einem. Brande, der nun fihon fo viele 


Jahrhunderte hindurch ununterbrochen fortgewaͤhrt 


bar, die zur ‚Unterhaltung deſſelben erforderliche 


Braudmaterie kommen maq ? — Das iſt eine Fras 
ge, wobei der menſchliche Verſtand mit allen feinem 


Vorwiztz und Duͤnckel crfchroden kill ſtehn, und em 


Bekenntniß feiner Unwiſſenheit ablegen muß. Arme 
u Sterb⸗ 


euer 19 
Eterbliche ; Die ihr euch fo oft gekehrt und meife duͤn⸗ 
Let, wie beichräntt und dürftig iN euer Wiſſen, fde 
“Bald man dad, was bloßer Wortkram oder eitles 
Hirngeſpinnſt iſt, auf Die Seite fchiebt, und nur 


nach folchen Kenntniffen fragt, weiche die wirtiche 
Natur der Dinge erllären! 


| Bir hatten einen ſehr deutlichen Anblik von dem 
Crater des Strombolo, welcher von dein Veſuv und 
pon.alen Bullanen, die Neapel umgeben, verſchie⸗ 
Den zu ſeyn ſcheint. Der Crater von dieſen allen / 
ohne Aufnahme, finder ſich in der Mitte und macht: 
den hoͤchſten Theii des Ganzen aus. Der Crater 
des Strombolo hingegen iſt an der Seite des Berges, 
und wohl 200 Ellen von ſeinem Gipfel entfernt. 
Von dem Crater bis an die See beſteht die Inſel 
ganz und gar aus eben derſelben Art von Aſche und 
verbrannter Materie, als der ſpitzige Theil des Ve⸗ 
ſuvs. Die Menge dieſer Materie vermehrt ſich be⸗ 
ſtaͤndig, wegen des ununterbrochenen Auswurfs 
dieſes Berges, wodurch er ſich von allen andern 
Vulkanen unterſcheidet; denn er it von allen der. 
einzige, der. unaufbörlich brennt. Aetna und Vefup 
zuben oft mehrere Monate, fogar Jahre fang, oße 
ne daß man das geringfie Feuer gewahr wird: Stroms 
bolo hingegen arbeitet unabläßig fort, und if ſchon 
vor allen Zeiten für den größten Leuchthurm diefe 
Gewaͤſſers gehalten worden, 


Die Lipariſchen Inſeln, deren Anzahl fich jet J 
auf eilfe beläuft, da doch ehemals ihrer nicht mehr 
als eben gerablt wurden, ſind ohnſtreitig alle ein 
Wert | 
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Werk des unterirdiſthen Feuers, welches fie aus dem 


dom Meer bedekten Schooß der Erde in die Hoͤhe 
getrieben hats‘ Died beweifet die verbrannte Mates 
fie, woraus fie beſtehen, und verſchiedene ſiciliani⸗ 


ſche Schriftſteller beſtaͤtigen es. "Die ganze Inſel 


Strombolo iſt ein einziger Berg, der ſich anf ein⸗ 


- mal, und zwar fleil ausder See erhebt, Sein Ime 


fung beträgt ohngefuͤhr zwei deutfche Meilen, Wir 
Waren entfchloffen ; auf dieſer Inſel zu landen , um 


den Vulkan, wo möglich in der Nähe zu unterſuchen 


Allein unfer Steuermann ſtellte und dagegen. vor, 
daß der Crater, wie es auch wirkiiih, dad Anſehn 
Hatte, unzugaͤnglich wäre ; daß wir ferner , ſobalb 


wir hier gelandet waͤren, zu Meſſina genoͤthiget | 


ſeyn würden , 48 Stunden Quarantaine zu halten; 
und endlich, daß wir dabei große Gefahr laufen 


Würden, vonden Bewohnern der Inſel, welche nicht 
viel beffer als Wilde waren, angefallen zu werden. 


Bir nahmen die Gründe in Ueberlegung, und da 


fie und wichtig genug zu ſeyn fchienen, fo thaten wis 
“auf die Befriedigung unſerer Meugierde Verzicht, 


und beſchloſſen / unſere Reife fortzufegen, 


Die Einkünfte, ‚welche der König von east 
an dieſen Inſeln zieht, find gar nicht. unbeträchtlich, 
Gie bringen eine große Menge Alaun, Schwefel, 
Salpeter, Zinnober, auch mancherlei ſchaͤzbare 


Fruͤchte, insbeſondere Weintrauben, Korinthen 


und Feigen in großer Vollkommen heit hervor. Ei⸗ 
nige ihrer Meine, beſonders der durch ganz Europa 
wohlbekaunte Malvaßer— werden ſehr geſcazt. 


\ 


Die 
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Die Infel Lipari, von welcher die übrigen allg 
den Namen haben, ift bei weitem die größte und . 
fruchtbarſte unser allen. Sie war ehemals Das, 
was jest Strombolo if, ein unaufhörlich brennender 
Vulkan; aber fehon feit einigen Drenfchenaltern hat 
fie zu brennen aufgehört. Diesift die Inſel, auf 
welcher Virgil den Gott der Winde, Aeolus woh⸗ 
hen läßt; weswegen fie, zuſamt den übrigen Lipari⸗ 
fihen Infeln, ehemals die dolifchen genannt wur 
den, : Da fie vollgroßer Höhlen waren, in welchen 
das innere Feuer braufte und heulte: fo dichteren 
die Poeten, daß Aeolus hier die Winte gefangen 
‚halte, und nach Belieben audfende und wicder eine 
ſperre. Auch die Werkſtatt des Gottes der Schmiede, 
Vulkans, wurde von den-Dichteen auf einer vom 
Diefen Inſeln angelegt, wozu das unterirdiſche Feuer 
derſelben Anlaß gab. 


Am fuͤnften Tege unſerer Schiffahrt naͤherten 
Mir und der Küfte von Sicilien, welche ſehr niedrig 
iſt, aber dem Auge viele angenehme Abwechfelungen 
darbietet,. Es war faft ganz windſtill, und unſer 
Schiff bewegte: fich ſo langſam, daß wir beim Ein⸗ 
tritt in die Meerenge von Meſſina, Zeit genug 
annen, das berichtigte felfichte Vorgebürge 

ciglto oder Seylla auf der calabrifchen Seite und 
das Capo Pelorus auf der ſicilianiſchen, mit alle 
Gemächlichkeit. in Augenſchein zu nehmen, Schon 
ih einer weiten Entfernung von dein Eingange in 
die Meerenge hörten wir das Gebruͤll ded dadurch 
Hinpraufenden, Stroms, gleich dem Rauſchen eines 
Macken und veiffenden Stufe, der von einem zu 
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engen Bette eingeſchloſſen wird. Je naͤher wir ka⸗ 


Y 


men, deſto ſtaͤrker wurde dieſes Geraͤuſch / bis wir dad 


Waſſer an manchen Orten zu einer ‚beträchtlichen 
Hoͤhe fich erheben und große Wirbel Bilden fahen; 
Un jedem andern Orte war die See glatt wie ein ' 
Spiegel “ a N: 


D 


“Wir bemerkten, daß der Gtröm fine Richtung 
gerade gegen den Felſen Scolla nimmt, und dag er 
alfo ein ihm fiberlaffenes Schiff, deffen Stenerruder 


Und Segel ibm keinen Widerftand leifteten, unfehlbau 


gegen. die Klippen deffelben fortreiffen und. zerfchmets 
teen würde. Es iſt indeß gewiß ‚Daß Diefe deruͤch⸗ 
tigte Stelle der fuͤrchterlichen Beſchreibung, welche 
Homer davon macht, jezt nicht mehr gleich kommt, 
und daß / bei ſtillem Wetter wenigſtens, die Gefahr 
jegzt gar nicht mehr von Bedeutung ift. Es iſt aber 
> auch gang wahrfeheinlich, bag die Meerenge ehemals 
voch nicht ihre jetzige Breite Harte, und daß der bes - 
kannte Strudel Charybdis, welcher jegtin der Ge⸗ 
gend von Meſſina, alſo einige deutſche Meilen un 
ter der Scylla iſt, gegen dieſem fellichten Vor⸗ 
gebirge gerade ‚gegen über war, Damals konnte 
‚ale die Gefahr, welche ein Schiff beim Eintritt in 
dieſe Meerenge lief, allerdings betraͤchtlich ſeyn, weil 
die Scylla auf der einen und die Charybdis auf der 


andern Seite ihm einen unvermeidlichen Untergang 


drohete, wenn es nicht gerade die Mitte zwiſchen 
beiden zu halten wußte. Daher das bekannte Sprich⸗ 
wort: Wer die Charybdis vermeiden will, 
der geraͤth auf Scylla ). — 
er 


*) Indicit in Seyllam, qui vult vitare Charybdim. 
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- Der Fel⸗ Sata ik gegen 200 auf Hoch. Auf 
feiner Spitze ift eine Citadelle erbaut, und das Städte 


‚ ‚chen gleiches Namens, liegt an feiner Mittagsſeite. 


An dem Zuße des Felſen ſoll es eine Menge Heiner 
Klippen, auch viele Höhfen geben, welche das Getoͤſe 


des Waſſers verſtaͤrken und das Schrekhafte dieſes 


Auftritts vermehren. Das ind vermuthlich die 
Hunde, die nach. der Befchreibung der alten, Dichter 
um das Ungepeuer Schua herum bellen und heulen 


‚sonen, 


Da der Strom bei unfeeer e Ankunft a an dieſem 


Orte und gerade entgegen lief: fo mußten wit etlis 


“de Stunden deilegen, bis er ich wandte... Dies 


gefchahe, indem die Bewegung des Waffers auf eine 


Zeitlang gänzlich aufhörte , und dann. evil in dee 


entgegengefezten Richtung wieder anfleng.: Wir jagen 


damals gerade dem: Capo Pelorus auf der ſici⸗ 


lianiſchen Küfte gegen über. Von hieraus konnten 
wir eine ziemlich große Strecke von dem gegen über - 


liegenden Calabrien überfehn, welches ehemals 
einen Theil von Großgriechenland ausmacıtg, 
und für eine von den fruchtbarſten Landſchaften des 


ganzen roͤmiſchen Reichs gehalten wurde. Aber 


ach! wie iſt ihre Schoͤne veraltet; wie ſind ſogar die 
Spuren ihrer ehemaligen Herruchteit von der alles 


| gerftörenden Hand der Zeit-fo ganz hinweggewiſcht 


worden! Wo chemals die angebautefte, reichte und 
ſchoͤnſte Landſchaft der Welt war, da ficht man jest 


Dichtuerwachfene Wildniffe , welche- denen in Amerika 


und andern „unbebauten ‘Bändern gleich kommen. 
-Kinige Sieden, wo die Wälder ausgehauen find. 
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ſcheinen nur deswegen da zu ſeyn, um zu zeigen, 
wie groß die natuͤrliche Fruchtbarkeit des Bodens 
ſey, und was in kurzer Zeit and dieſem Lande ges 


macht werden koͤnnte, wenn man den glei und die 
Bevölkerung ermuntern wollte, = 


Sobald unfer Schiff auf den Strom kam ‚wurde 
es mit unglaublicher Gefchwindigkeit nah Meſſina 
. fortgeriffen. Da aber die Straße immer breiter 
wind, fe weiter man kommt: fo nimmt auch Die 
Schnelligkeit und Heftigleit des Stroms in gleichem 

Maaße ad. Beim Eingange ziwifchen der Scylla 
.. und de Capo Pelorus iſt fe nie eine Viertelmeile, 

bei Meffina Hingegen ſchon eine ganze Meile breit, *) 

Die Meinung, daß Sieilien einſtmals mit Italien 


u zuſammengehaͤngt habe, und daß die Abfonderung 


davon durch eine heftige Erderfchütterung bewuͤrkt 


worden füp, in ſehr wabrfcheinfich.  Mllein dieſt 


Begebenheit muß ſich in uralten Zeiten ereignet ha⸗ 
ben, von welchen die Geſchichte weiter nichts als 
Fabeln, Muthmaßungen und Sagen aufbewahrt 
bat. | 


Das, was man jet die, Charybdis nennt, WR. 
eine unregelmäßig kreiſende Bewegung des Waſſers 
vor dem Hafen.vor Meffina. Die Befchreibungen, 
welche die alten Schriftfiellee von der damaligen 

Charybdis machen, paßt auf diefe jeßige ganz und 
gar nicht mehr, Sie ſtellen dieſelbe als ein gefräßie 
| ges Seeungeheuer vor, das unaufhoͤrlich nach Beute 
| bruͤllte; 


| . Y) Man erinnert ein für allemal, daß bier immer 
deutſche Meilen gemeint find, 
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bruͤllte; und befchreiben uns überhaupt die Gefahr, 
welche den Schiffern in dieſer Straße drohete, mit 
‚Karben und unter Bildern, welche Schrecken ertes 
gen. Det bat. diefer Wirbel gar nichts Fürchterlis 
ches mehr, und alled, was fich mit Wahrheit davon 
fagen läßt, if, daß er das Einlaufen in den Hafen 
non Meffina zu verſchiedenen Be ein wenig er⸗ 
ſchweren mag. 
Dieſer Hafen if einer von den n Beguemfen, ſchoͤn⸗ 
fen und ſicherſten in dee. Welt. Das Geflade, weis 
ches ihn einfchließt, „bilder einen Halden Mond, und 
war zur Zeit unſers Hierſeyns mit einer Reihe präche 
tiger , vler Stok hoher und ganz gleichförmiger Ges 
bäude beſezt. Ich fage war.; denn Die fchrefliche 
Erderfchütterung, welche dreizehn Jahr nach unſerm 


Hierſeyn ganz Calabrien und einen Theil von Sici⸗ 


lien verwuͤſtete, hat auch dieſe ſchoͤnen und praͤchti⸗ 
gen Gebäude in Ruinen und Schut verwandelt. 


Wir anferten faft in der Mitte dieſes bezaubern⸗ 
den Halbzirkels, deſſen Schoͤnheit uns ganz entzuͤkte. 
Allein unſer Vergnuͤgen wurde bald durch die Ents 
deckung unterbrochen, daß der Name eines unſerer 

Bedienten in unſern Geſundheitspaͤſſen ausgelaſſen 
war, und durch die Verſicherung des Schiffers, daß, | 
‚wenn er entdekt werden folte, wir unfedlbar würs . 
den gendthiget: werden, eine lange Quarantaine zu 
halten. Indem wir uns nun eben uͤber dieſe wich⸗ 


tige Sache berathſchlagten, ſahen wir ſchon ein 


Boot mit Leuten von dem. Geſundheitscollegio auf 
und zulommen, Wir hatten kaum Zeit genug, den 
2 | W Kerl 
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Kerl in eine Hangematte zu wickeln, und ihn v in 
den unterſten Schiffsraum mit dem Befehl zu legen, 
ach: nicht zu regen und nicht eher wieder zum Vor⸗ 
ſchein zu fommen, bis wir ihn rufen würden. Der 
arıne Menſch mußte hierauf in feinem Loche bleiben, 
big es finfler geworden ‚war, weil die Befundheitds 
beamten fich bis dahin: bei ung verweilten. Man iſt 
in dieſem Stuͤk hier ſehr ſtrenge, und man hat aller⸗ 
dings große Urſache dazu: denn erſt noch im Jahr 
1743 richtete Die Peſt dieſe ſchoͤne Stadt faſt ganz. 
za Grunde, und rieb, wie man verſichert, gegen 
709000Me nſchen in Zeit von wenigen Monaten auf. 


Wir ſtiegen, nach vollendeter Durchſuchung des 
Schiffs, and Land; ufd man führte uns in ein 
erbaͤrmliches Wirtshaus, welches ‚aber dennoch, 
troß feiner elenden Beſchaffenheit/, eis du beiten in 
,Sicilien ſeyn ſoll. u | 
u 2. 
Beſchreibung von Meſſina. Nachricht von 
dem ſchreklichen Erdbeben, welches dieſe Stadt 
im Jahr 1783 verwuͤſtet har. Einige 
Mertwuͤrdigkeiten. | 


| Dei Hafen von Mei na war, zur Zeit unfers 
Hierſeyns, ohnftreitig der fchönfte und ſehenswuͤrdig⸗ 
ſte THeil der. Stadt. Die kleine Erdzunge, welche 
denfelben bildet, fanden wir ſtark befeſtiget; und 
„auf 


— 


auf der äußerffen- Spige derſelben waren vier Boll⸗ 


werke angelegt, welche den Eingang des Hafens volle 
kommen beftreichen konnten. Zwiſchen denfelden 


lag das Lazareth und ein Leuchtthurm, wovon Die 


ganze Meerenge den Namen il faro di Meſſina, 
der Leuchtthurm von. Meſſina, erhalten at; 


Eine Menge kleiner und. großer Galeeren, welche | 


in diefem Hafen lagen, vergrößerte die Schönheit 
deffelben. Wir fahen drei dieſer Fahrzeuge auslau⸗ 
fen, und fanden den Anblik Davon überaus malerifch, 


indem ſich alle ihre Ruder zugleich und zwar mit der 


„größten Genauigkeit tactmäßig bewegten, Zu jedem 
Ruder gehören ,. glaube-ich , neun oder zehn Maͤn⸗ 
ner, deren. Arbeit eine der härteften ift, die man 
ſich vorſtellen kann. Sie richten ſich alle bei jedem 


Muderſtreiche auf; und wenn fie dann wieder anzie⸗ 


ben , fo werfen fie fich faſt bis auf den Rüden nicder, 


. 


und fiheinen alle ihre Kräfte gemaltfam anzuſtren- 


‚gen. Dieſe Elenden find an ihre Ruder arfgefchmies 


det, und fchlafen alle Nächte auf den bloßen harten . 


Brettern ihrer Bänke „ ohne die geringfte Unterlage 
- dder Bedeckung. Gleich eingefperrten Thierenmüß 


ſen fie fich ihrer Unreinigkeiten an demfelden Orte 
entladen, wo ſie angeſchmiedet find, und dieſer wird, 


‚gleich unſern Viehſtaͤllen, nur zu gewiſſen Zeiten 


ausgemiſtet. Ihre Koſt iſt erbaͤrmlich, und die Be⸗ 
handlung, die ihnen dabei widerfaͤhrt, oft bis zur 
Unmenſchlichkeit grauſam. Dennoch ſoll man, wie 
man uns verſicherte, kein einziges Beiſpiel haben 


daß ſich jemals Einer von dieſen Elenden ſelbſt ge⸗ 


nͤdtet batte. 
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Die Stadt isn liegt an einem Berge‘ und bie 
E ganze Ge end umher it fp hügelicht, daß feld dee 
niedrige Theilder Stadt auf einer Reihe von Hügeln u 
gebaut iſt, die jedoch die Kunſt geſchikt genug zu 
verſtecken gewußt hat. Die Haͤuſer der Stadt waren 


‚ ‚durchgängig geräumig. und bequem; die meiſten 


Nothwendigkeiten des Lebens find wohlfeil und in 
großem Ueberfluß vorhanden, beſonders die Fiſche, 

welche hier fuͤr beſſer gehalten werden, als in irgend 

einer andern Gegend des mittellaͤndiſchen Meeres. 


Die Hausmiethe betrug faſt gar nichts, indem bein 


ü . . konnten. u 3 R i 


nahe die Hälfte von den prächtigen Gebäuden , wel⸗ 
che den Hafen einfchloffen , feit der fchreflichen Peſt 

von 1743 ganz und gar ungewohnt geblieben war, 
Die Etgenthuͤmer derſelben waren daher froh, wenn 
ſie nur auf irgend eine Bedingung Mietheleute finden 


N 


J Eine umftänbfichere Beſchreibung von dieſem Orte 
zu geben würde unnuͤz fegn, weil er fo, wie.wir ihn 
fanden, jezt nicht mehr da ift., Die gräuliche Vers 
wuͤſtungen namlich, welche das bekannte ſchrekliche 
- Erdbeben im Jahr 1783 in dem untern Italien und 
in einem Theile von Sicilien anrichtete , betraf 
auch ihn, und richtete ihn größtentheild.zu Grunde, 
Ich ſtelle mir vor, daß es meinen Leſern nicht unan⸗ 


genehm ſeyn werde, hier eine Beſchreibung dieſer 


furchtbaren Naturbegebenheit von der Hand eines 
Augenzeugen zu leſen: und ich lege ihnen daher * 
genden Brief vor, welcher ih in Swinbur 
. Reifen durch beide Sicilien befindet. Er if a 
dem damals gleichfals ——— 
— * ie. . 


o 
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— Wie fol. ich Ihnen die Schrekniſſe beſchrei— 
ben, die mich, feit dem unglukfichen Tage, der den 
Umſturz unfets armen Landes fahe, ohne Unterlaß, 
umgeben haben? Wo fol ich Worte finden , welche 
geſchikt wären, nur den taufendften Theil des Une 
gluͤks auszudruͤcken, dad und befallen Hat? Ach, 


weich. ein Tag! amd weich eine Nacht folgte Diefem 
Tage! a. 


E⸗ war der ste Februar, an welchem unſer 
gammervolle Zuſtand feinen Anfang nahm. Ein 
Erbſtoß, der eine aufwaͤrtshebende Richtung hatte, 
war gleichſam das Signal dazu. Dieſer ſezte uns 
in Schrecken, und bewog die meiſten Leute, aus 
ihren Haͤuſern zu laufen. Auf dieſe ſenkrechte Bes 
wegung erfolgte ‚bald eine ſchuͤttelnde und ſchwan— 
kende, während welcher wir fehon überalt unfere 
Haͤuſer einſtuͤrzen ſahen. Die Mauern und Thuͤrme 
des Schloſſes wurden von einander geriſſen und uͤber 
die Stadt geworfen; die Gebaͤude darunter wurden 
zermalmet, und 150 Perſonen fanden unter den ein⸗ 


fluͤrzenden Ruinen derſelben ihr Grab. Bei Anbruch 


der Nacht folgte ein betraͤchtlicher Theil der Ein⸗ 
wohner dem Beiſpiele des Prinzen, und begaben ſich 
and Ufer; hier richteten ſe Zelter auf, oben legten 
ſich in Barken nieder, indem fie ſich mit der. Hofnung 
einer vollkommenen Sicherheit, wegen der Entfer⸗ 
nung von allen Gebaͤuden, ſchmeichelten, Der 
Himmel war Hell und heiter; die See vollkommen 
ruhig, und alle dieſe armen Leute genoſſen, auf das 
Schrecken des Tages, eines ſuͤßen Schlummers, als 
mitten in dieſer verraͤtheriſchen Ruhe und ohne die 

B 4 minde⸗ 


j mindele vorhergehende Erderſchutterung, das Vor⸗ 


gebuͤrge von Campala ſich auf einmal losriß und in 


die See ſtuͤrzte. Das Meer wich von.diefer Maſſe 


nach der entgegenſtehenden Kuͤſte zurüf,und (hwemms 
te daſelbſt 28 Perfonen mit ihren Haufern hinweg, . 


dann kehrte ed mit verboppelter Wuth und. zu 30 
Palmen *) uͤber feine gewöhnliche Höhe angefchwols 
len, nach dem Ufer von-Scylla zuruͤk, und vers 


ſchlang von denen, welche ſich hier auf dem Sande 
oder in Boͤten gelagert hatten , nicht weniger alß 
2475 Perſonen. Fuͤrchterlich war. das Angfigefchrei 


Y a 


der Ueberlebenden, die zufälligee 2Beife höher Jagen, 


als die Wogen hinanſchwollen und unbefchreiblich 


war der Schrek, welcher fich über alle umliegenden - 
Hügel verbreitete, wohin der übrige Theil der Eins 


wohner ſich zerſtreut hatte. Von denen’ hingegen, 
welche das Meer verſchlang, ward kein Laut ge⸗ 


hoͤrt; ſie hatten weder Macht noch Zeit um Huͤlfe | 


zu ſchreyen.“ — 
| ) 


„Der naͤchſte Morgen Reiten das ruͤhrendſte Schau⸗ 


ſpiel dar. Achthundert Leichen wurden ans Ufer 
-„gervorfen, und zwar die meiſten ſo zerſtoßen und zer· 


— 


ſchlagen, ‚daß in den Geſichtern, die wir fo lange 


‚gekannt und geliebt hatten, kaum noch cin menfch» 
licher Zug übrig geblieben war. Mit thränenden 
Augen fchleppten wir biefe traurigen Ueberbleibſel 
unferen Bekannten und liefen in Haufen. zuſammen, 
und übergaben fie dem geuer um der anſteckende 

Seuche 


9 Palmo iſt ein Aeitianifäes Langenmaaß, welches 
10300 3 einien nach engliſchem Waaße betraͤgt. 
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Senche zuvorzukommen, die ſo viel Leichen haͤtten 
verurſachen müffen , wenn man ſie in feeier Luft 
hätte wollen, verweſen faffen. Einige wenige Ben 
fonen wurden noch mit Zeichen des Lebend ans dem 
Waffer Herausgezogen ; allein fo verwundet und vera‘ 

ſtuͤmmelt, dag zu ihrer Wiederherffellung feine Hofe 
nung übrig mt, Hofnung ſagte ich? Ach, ich haͤtte es 
Furcht nennen ſollen; denn was fuͤr ein Daſeyn 
blieb ihnen uͤbrig, wenn ſie dem Tode noch entriſſen 
wurden? Ihr Vermoͤgen war dahin, ihre Freunde 
und ihre Familien waren getoͤdtet; Hungersnoth, 

Krankheit und Schmerzen waren alles, was ſie mit 
der Wiederkehr des Lebens noch zu erwarten hatten. 


„Das Verderben hatte Ach über gan Caiabrien 
und über,denjeni igen Theil von. Sicilien verbreitet, 
welcher Italien gegenuͤberliegt. Die Erderſchuͤtte⸗ 
rungen des sten und ytenFebr. und die des 28ſten 
*Maͤrzes waren die heftigfen , und vollbrachten die 
Zerſtoͤrung aller Gebäude in der jezt genannten Län« 
derfivede. In mancher Gegend ward fein. Stein . 
auf den andern. gelaſſen, und gegen 40,000 Mens. - 
ſchen buͤßten auf die erbärmlichfte Weiſe ihr Leben 
ein. Einige wurden noch lebendig ausgegraben , 
nachdem fie unglaublich fange unter dem Schutte 
begraben gelegen hatten. Meffina ward ein Haufen 
Ruinen; ihre. «font Valazzata *) in die Siadt | 
geworfen, “.. | 


N 
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"2: ler nbwhend Der Get fee 
Sch die Wolken, und hiengen dann unbeweglic und 


fihmer uber der Erde. Zu Palmi hatte der Lufts 
kreis ein ſo feuriges Anſehn, daß viele Leute glaub⸗ 
ten, ein Theil der Stadt ſtuͤnde im Braande. Man. 
erinnerte. ſich nachher, daß verſchiedene Perfonen , 


Eurz vor der Erfchütterung , von einer ungewoͤhnli⸗ 


hen Hitze befallen wurden. Die Fluͤſſe erhielten eine 


ſchlammigte, aſchgraue Farbe, und ein ſchwefelar⸗ 


tiger Geruch verbreitete ſich fat allgemein. Eine 
Fregatte, die während des Erddebend zwifchen Cala⸗ 
hrien und Lipari, fegelte, fuͤhlte einen fo heftigen 
Stoß; daß der Steuermann vom Ruder weggefchleue 


dert und die Kanonen auf ihren Lavetten in Die Höhe 


"geworfen wurden, andeß die ganze See umher einen 


ſtarken Schwefeldampf aus hauchter 


AUngeheure Veraͤnderungen fanden auf der Ober⸗ 
Bäche des Landes Statt. Berge und Hügel ſtuͤrzten 
ein, und Flüffe wurden dadurch verfiopft und in 


Seen verwandelt, Kurz, jede Art von Erſcheinun⸗ 


gen , Die dieſe zerſtoͤrende Bewegung der Erde zu 
begleiten pflegen, konnte man hier in ihrer fuͤrchter⸗ 
lichſten Groͤße und Mannigfaltigkeit ſehen.“ 


Genug. davon! ! 


Ich will nun noch bevor wir Meſſi ina verfafen, | 


von den Bemerkungen, die wir andiefem Orte zu 


machen Gelegenheit hatten, diejenigen herfeßen, von 
denen ich glaube, Daß fie der Aufmerkfamkeit des 


dunaen Leſers Bi unwerth ſind. 


Wir 


— 2% 


Wir bemmerteen eines Tages. einen graßen Zuy⸗ 
ſammenlauf von Menſchen guf dem Gipfel eineß 
boben Huͤgels, ohnfern der Stadt; und da wir 
hoͤrten, daß da eine große Feicrlichtei zur Ebre 
des heil. Franciscus begangen würde: fo wuͤnſch 
ten wir derſelben beizumohnen. Wir begaben ung 
alſo bin, und langten chen an, da ich der Heilis 
ge, d. i. eine Figur, die denfelben vorftellt, zeigte, 
Er. wurde mit vielen Ceremonien in der Verfamms 
Jung umhergetragen, und das Volt erwies ihm 
mit anſtaͤndiger Wuͤrde große Ehrerbietung. Di, | 
rauf wurde er wieder in feine Kapelle gefest, mp 
er täglich viel Wunder an diejenigen thut, Denen. 
es weder an Geld, fie zu bezahlen, noch an Glau— 
ben ‚ fie für wirklich geſchehen zu halten, fehlt. In 
zwifchen-find feine Diener nur eine Art von auımeny 
ſchmutzigen Kapuzinern, die in feinem Dienſte ſich 
wirklich nicht bereichert gu haben fchienen. Die 
Vergnuͤgungen des Volks, welche auf diefe Feier⸗ 
lichkeit folgten, hatten etwas ſchr uUnterhaltendes 
für und Der Verfammlungsort war eine (hänge 
grüne Fläche auf dem Gipfel des Huͤgels. Die jug⸗ 
‚gen Leute, ale in ihren Sonntagskleidern, belus 
ſtigten fich bis nach Sonnenuntergang mit fanften 
ſicilianiſchen Taͤnzen, welche beſonders von den-Lands 
‚mädchen; die hier ausnehmend fchon find, mit ſehr 
gutem Auftande aufgeführt wurden. Wir erinner⸗ 
‚ten und babei an einige Beſchreibungen Then 
krits *, die auf diefe ländliche Bergnügungen noch 
gezt gu paſſen ſchienen. Allein wenn ThHeokeit ſelbſt 
* . | N wie⸗ 


9 Eines Alten ſicilianiſchen Vollenbichters. 
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wieder‘ aufſtehen ſolte, ſo wuͤrde er berminthlich 
ſehr verlegen ſeyn, was er aus der Figur des heil. 


Franciscus machen ſollte, die mit fblcher Majeſtaͤt 


und Feierlichkeit unter ihnen herumgetragen wird, 


Auch wuͤrde ihnen ein anderer Theil der Ca 


remonie mnoch mehr erſchrekt haben, als er uns er⸗ 

ſchrekte. Der ganze Hof vor der Kirche war mit 
einer dreifachen Reihe von kleinen eifernen, —* 
faͤhr ſechs Zoll langen Kanonen beſezt, deren Alte 
zahl fid über 2000 belief. Dieſe wurden bid an . 
das Mundloch voll geladen ſehr feit gepfropft, und. 
‚an einandergeſezt. Die Zwiſchenraͤume beftvenete 
man mit Schießpulver, wodurch eine Verbindung 
‚unter allen entſtand. Als hierauf dad Pulver an 
| dem einen Ende angezuͤndet wurde, verbreitete ſich 


das Lauffeuer in groͤßter Geſchwindigkeit uͤber den u 
. ganzen-Park von - Kanonen: und der. Knall eines 


jeden Stuͤks folgte fo ſchnell auf. den andern. zu 
unterſcheiden. Die Wirkung davon war ſehr groß, 


Wbeſonders wegen des fchönen Echo’8 der hohen Bere 
"2 ge äuf beiden Seiten der Meerenge, welches den 


Schal nicht nur beträchtlich vergrößert, fondern 
auch verlaͤngerte. oo. 


Sie Ausficht bon dem GSipfel dieſes Huͤgels her⸗ 


ab iſt uͤber alle Beſchreibung ſchoͤn. Die Mee⸗ 


enge ſtellt ſich dem Auge als ein unermeßlicher ma⸗ 
jeſtaͤtiſcher Strom dar, der zwiſchen zwo Reihen 
von Bergen langſam dahinwallt, und ſich von ſei⸗ 

nem engſten Bette an ſtufenweife ausdehnt, bis er 
zulezt zu der Größe eines Oceans anſchwillt. Sei⸗ 


ne ufer ſind mit reichen Rome r Weinbergen, 
Baum. 
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Baumgärten ; ‚Städten, Dörfern und auchen be⸗ 
dekt. Die Ausſicht wird auf jeder Seite von den 
Gipfeln hoher, mit ſchoͤnen Waͤldern beſerter Berge 
begraͤnzt.. 


Alle Felder und Fluren um Meſſina herum And u 


dom dem fetteften weißen Klee bedekt, der mit man- 

cherlei würzigen Pflanzen und Blumen vermiſcht ie. 

ne die Luft mit den angenehmſten Wohlgerfis 
den erfüllen... Was aber das Merkwuͤrdigſte iſt, 
fo empfanden wir dirfen Wohlgeruch am flärfften , 
da wir am Hafen fpagierten , welcher doch vom 
jenen Feldern am meiteften entfernt iſt. Ich ers 
“ wähnte dieſes befondern Umſtandes gegen einige 

Heren von Meſſina, welche mir fagten., daß das 
durch die Sonnenpite hier aus dem Meerwaſſer 

erzeugte Salz einen angenehmen, dem Violenge⸗ 
ruche einigermaßen ähnlichen Geruch von ſich gebe; 
und dies iſt es permuthlich, was die Seekuͤſte bier 
ſo wohlriechend macht. 

Auf allen Seiten von Meſſina ſind fchöne ſchat⸗ 
tigte Spaziergänge. Einige davon geben laͤngſt der 
“ Küfte Hin, und werden heſtaͤndig on der kuͤhlenden 
Seeluft aus der Meerenge erfriſcht. Der Vorzug, 


welchen Meſſina in dieſer Betrachtung vor Neapl | 


bat, iſt ſehr groß. . Am leztern Orte find gar kein . 
ne Spaziergänge ; ; und die Wahrheit zu fagen, 
man bedarf ihrer. ‚auch :dafelbft eben fo wenig, 
old der Füße. Denn zu Fuß zu gehn it zu Nea⸗ 
pel weit fchimpficher als Stehlen ; 3 und wer da 


ſeine Beine und Schenkel braucht, der. wird für. j 


tinen Pferdejüingen angefehn, und von. allem, was 
gute Seien beit berachte. — 


Eini⸗ 


So y u 
— — — * 


) 


Einige Nadjeichten, die wir hier von der Poll 
gel dieſes Landes eingezogen haben, find fo fondere 


Bar und Elingen fo unglaublich, daß ich es nicht 
“wagen würde, fie nachzuerzählen, wenn ich fie nicht 
von Leuten erhalten Hätte , in deren Wahrhaftigkeit 
ich durchaus fein Mistrauen ſetzen kann. Da died 


nun aber wirklich der Fall it, fo trage ich kein 


Bedenken, fie hier herzuſetzen. *) 


- nem Bringen von Billa Franca, auf. Er empfleng 
und zwar höflich, aber doch auf eine ziemlich ſtaats, 
mäßige Art... Indeß dot er und doch den Gebrauch 
feiner Wagen an, weil man hier Feine Miethswa⸗ 
gen haben Kann 5. und erfüchte uns in dem gewöhns 


lichen Stil, ihm zu fagen, womit er und etwa Dies 


nen könnte, Wir fagten ihm, indem wir zugleich 
unſere plögliche Abreiſe entſchuldigten, daß wir * 
F J n 


2)9 Und doch find. diefe Nrachrichten, nach dem ein⸗ 
> ſtimmigen Zeugnifle glaubwürdiger Männer, wel⸗ 
che Steilien nah Hrn. Brydon bereifet haben, 
ausgemacht unwahr. Ic laffe fie daher vom 
unſerm Verfaſſer blos deswegen hier erzählen, um. 


bem jungen Lefer durch ein auffallendes Beiſpiel 


zu zeigen, was für ein mißliches Ding die hiſto⸗ 
rifche Wahrheit: feys nie fehr man befonder® 
bei folchen Erzählungen, welche ans‘ Wunderbare 
grenzen ‚ auffeiner Hut ſeyn müffe , um nicht hin» 
tergangen zu werden, und wie wohl man daher 
ben und Nrachbeten zu .gemöhnen , feinen Verſtand 
durch Nachdenken auszubilden, um Wahrheit und, 
Betrug immer beffer unterfcheiden zu lernen, 


Der Herausgeber. 
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Wir. warteten dem Statthalter von Meſſina, | 


- thue, Ratt ſich von Jugend auf an blindes Blaue 
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noͤthiget wären ,. Morgen abzureiſen, und and feis 
nen Schuß auf unfrer Reife ausbäten. - . Er em 
wiederte, daß er fogleich einer Wache, bie für alles 
Kehen follte,: Befehl geben wurde, und zu beglei⸗ 
ven; daß wir uns weiter um nichts bekuͤmmern 
dükften ; daß wir auch fo viele Maulthiere, als wie 
nur verlangten, zu jeder Stunde, die wir zu beſtim⸗ 
wien für gut hielten, vor der Thür unſers Gafthofß 
in Bereitfchaft finden würden. Er feste hinzu, daß 
‚ wir und auf dieſe Wache gaͤnzlich verlaffen könnten, 
old anf Leute von der entfchiedenften Entſchloſſenheit 


und von geprüfter Treue, die nicht ermangeln wuͤr⸗ 


den, einen Jeden, der ſich unterſtehen wuͤrde, uns 
zu hindern, auf der Stelle zu ſtrafen. 
ye | 


Nun, aus was für Leuten meint man wol, 
das diefe treue, geprüfte und bewäßrtgefundene 
Wache beſtand? Ans keinen andern, als aus den 
verwegenſten und verhaͤrteſten Boſewichtern, die 
dielleicht auft dem Erdboden zu finden find, die in 
gedem andern Lande würden gerädert oder in Kets 
ten aufgehangen worden ſeyn, die aber hier — öfs 
fentlich gefchugt und von Jedermann gefürchtet und 
verehrt werden. Ich hatte. dieſe Sonderbarkeit ſchon 
vorher von glaubwuͤrdigen Maͤnnern erfahren; jezt 


erkundigte ich mich bei den Leuten des Prinzen. dar 


man mir davon erzaͤhlt Hatte. *) 


‚ In 


H Und doch hatten ſowol iene glaubwuͤrdigen Man · 
ner, als auch die Lente bes Prinzen, unſern 8 





9, — 
In dieſem oͤſtlichen Theile der Inſel, ſagte man 
mir, welcher von den Teufeln, die den Berg Aet⸗ 
"aa bewohnen ſollen, das Teufelsthal genannt 
wird, hat man es von jeher ganz unmoͤglich ge⸗ 
funden, die Banditen auszurotten, indem daſelbſt 
unzaͤhliche Hoͤhlen und unterirdiſche Gänge rund 
um den Berg herum ſind, wohin die Truppen ſie 
cchlechterdings nicht verfolgen koͤnnen. Da ſie aufs 


ſerdem ſehr Enefchloffene und beherzte Leute find, 


/ 


die niemals untenlaffen, eine fehrekliche Rache an 


’ denje⸗ 


— 


aufgebunden. „Was auch, ſaat Swinburne 
| | in feinee Reife durch beiden: Sicilien, dieſe 
Goldaten, welche zur Gefangennehmung der Raͤu⸗ 

‘bee und zur Befchügung der Kauflente und Net» 

. fenden gebraucht werden , ehemals geweſen ſeyn moͤ⸗ 

gen, und mas auch andere Reiſende davon erzählt 

‚Waben : + fo bin ich doch uͤberzeugt, daß jezt nicht 


von, aller Wabefcheinfichteit nach, . nur etwas 


der geringſte Grund vorhanden if, zu vermutben, 


. — daß ſie in irgend einer Verbindung mit Banditen 


ſtehn, oder dag Reiſende ihre Sicherheit nur einem 


Vertrage der Regierung mit dieſen Boͤſewichtern 
zu verdanken haben.“ Eben fo entſcheidend ſpre⸗ 
chen hierüber auch der Hr. von Aiedefel in ſei⸗ 


aer Reife durch) Sicilien, Hr. Bartels in ſei⸗ 


nen Brisfen über Aalabrien und Sicilien 
und Andre, welche die Sache an Ort und Stelle 
unterfucht haben. Es ift Daher fehr wahrſchein⸗ 
lich, daß die Campieri — fo nennt man die von 


unferem Verfaffer hier ‚befchriebenen Deuter oder be⸗ 


wafneten Policeibedienten — die obigen fuͤrchterli⸗ 
chen Dinge von fich ſelbſt und von den angebli- 
lichen Banditen , gegen Me -fchügen foRen, nur 
in der Abficht den Fremden weiß machen, um ibre 


. Dienifte bei ihnen dadurch geltend zu machen, und 


fie zu einer groͤßern Sreigebigfeit zu bewegen. 
Der Herausgeber. 
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donerigen in. nehmen, \ bon. weißen he Sefeibiget- 
warden: fo, hat der Prinz von Villa Franca es nicht 
nur für daß Sicherfiey ſondern auch für's. Kluͤgſte 
und Weiſeſte gehalten; Ihr ·erklarter Patron: und 
Beſchuͤtzer zu werden. Diejenigen von. ihnen alſo/ 
die es fuͤr gut finden, ‚Ähre Berge und Wälder zu 
verlaſſen, fd verfichert, daß fie eine gute Aufnah⸗ 
ı me’ umd einen. gewiſſen Schutz in ſeinem Dienſte 
en werden‘, wo man ihnen das unbeſchraͤnkte⸗ 
ſte Vertrayen ſchenkt, welches ſie denn auch in kei⸗ 
nem Falle jemals ſollen gemisbraucht haben. Sie 
find mit des Prinzen Liverei, gelb und gruͤn, mit 
ſilberen Spitzen gekleidet, und tragen auſſerdem ein 
Zeichen ihres ehrwuͤrdigen Ordens, welches Icher⸗ 
mann Furcht und Ehrtrbietung einſoͤßt. 


* 


gb: Bin % cbet von einem. Oberbedienten des 
grimen unterbrochen. worden, welcher; nach feis 
| nem Gefiht und mach feinen Mienen zu urtheilen, 
von der nämlichen. würdigen. Brüderfchaft: zu ſeyn 
ſchien. Er ſagte uns, daß er unſern Maulthier⸗ 
| treibern befohlen habe, mit Anbruch des Tages Des: 
reit Zu. ſeyn, daß wir aber deswegen gar nicht noͤ⸗ 
thig hatten fruͤher abzureifen, als es uns gefällig: 
ſeyn würde, daß es vielmehr ihre Sache fen; auf 
unſere Excellenzen zu warten; die beiden Begleis:. 
ter, die er uns ausgeſucht habe, waͤren die verzwei⸗ 
feiteſten Kerle auf der ganzen Inſel, und ‚> fügte 
er hinzu; indem er etwas leife redete, wir hatten, 
. nichts zu beſorgen: denn wenn ſich Jemand unter⸗ 


zu betruͤgen fo wuͤrden fe ihm gewiß das Leben 
C. Reiſebeſche. Ku Th. Cnebh⸗ 
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nehmen. — Ich ſchenkte ihm eine unze 9 als 
ſo dirl er, wie ich wußte, von und erwariete; wor⸗ 


auf er ſeine Verbeugungen und ſeine Excellenzen 
‚verdoppelte, und ſich erklaͤrte, daß wir unter allen 


pppnorabili Signori ( geehrten Herrn) Die er Tennte, 


nicht unfers Gleichen hätten ; dag er ſelbſt,/ wenn 
es uns gefiele, die Ehre haben wuͤrde, uns zu be⸗ 
gleiten, und daß er Jeden, der ſich unterſtuͤnde 
uns nur im geringſten zu beleidigen, zuͤchtigen wuͤr⸗ 
de. — Wir dankten ihm fuͤr ſeinen Eifer, und zeig⸗ 
tem ihm, ‚daß mir ſelbſt Schwerter zu unſerer Ver⸗ 
| 'theidigung hätten; worauf er ſich chrerbieiia buͤtte 
und weggieng. 


I Bas die Sewohrer v von Meſſa betr: ſo ba⸗ 
be ich **) ie im Ganzen gutwilig, offen und dienfs 
fertig gefunden. Aber eine gewiſſe Habfüchtige Geld⸗ 
gierde feheint Die Triebfeder aller ihrer Handlungen 
zu ſeyn. Dieſe rührt aber wohl lediglich von ihrer 
großen Armuth Her, und muß ihnen alfo auch nicht” 
als ein Charakterfehler zugefchtieben werden. Sie 
hat indeß jezt fo tiefe Wurzeln bei ihnen geſchla⸗ 
‚gen, daß man faft keinen Meſſineſen findet, der nicht 
ſchon die Hand zum Trinkgeld offen haͤlt, bevor er 
ſeine Antwort auf irgend eine an ihn gerichtete Fra⸗ 
ge giebt, und der nicht dieſe Antwort nach der 
Groͤße des Geldſtuͤcks, wodurch man ſie erſt erkau⸗ 
fen muß; beflimmter ober, unbeflimmter einrichtet 
— x und“ 
9 Ein fetianifee Rüge, etwas üe drei ve 
thaler an Beth. | 


#9) Bartels Bohefe Aber exitin. = 


\ 
* 
“ 


and mit mehr oder weniger verbindlicher Handſpra⸗ 
che (Geſticulation) begleitet. Fuͤr alles, was ein 
Reiſender hier genießt, fodert man ſogleich ſchreiend 
die Bezahiung; und ſelbſt in einem der beſten 
dieſigen Wirihebaufer mußten wir unmittelbar nach 
dem Eſſen uͤnſere Koſt bezahlen. Uebrigens ſcheint 


dies Volk ganz vorzuͤgliche Geiſtesanlagen zu haben; 


nur Schade; daß die rechte Entwickelung und Aus⸗ 
bildung derfelben durch ‘den Druck des Despotis⸗ 
mus, worunter fie erliegen/ unmoelich gemacht 


® 
r x - 


Sie koͤr erfiche Bildung dev Einwohner it Ri 
tentheils Haßlich. Ihr ſtarker Knochenbau, ihre klei⸗ 


ne unterſaͤtige Figur mit dicken feſten Muskeln, ide 


re gelbe Farbe, ihr großes, braunes, funkelndes Au⸗ 
ge und ihr krauſes ſchwartes Haar deuten zwar auf 
Kraſt, machen aber kein ſchoͤnes menſchliches Gans 
x aus. Noch mehr aber, als durch ihre Lörperli 
che Geſtalt, werden dieſe Leute durch ihre ſchmutzi⸗ 


ge Tracht, durch ihr ungeſitteles Wefen , durch die - 
Secftigkeit ‚ihren Lörperlichen Bewegungen - beim 


ESprechen, Dusch die Verzerrungen des Geſichts 


und durch ein kreiſchendes unnatuͤrliches Geſchrei, 
“welches fie über jede Kleinigkeit erheben, verpäßtie . 


chet und unleidlich gemacht. 


ueberhaupt iſt dad gemeine Volt dier, wie in | 


allen Ländern , wo ed gedruͤkt und tiranniſch be⸗ 


handelt wird, In hohem Grade roh und ungebildet; 
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es lebt groͤßtentheuls unter freiem Hinmel; ſtelt 


oh mat bei den auf den Strafen befinblie 
C 2 chen 
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hen Kochbuden hin; kauft ſich für einige end | 
ge ſein Mittagsbrodt, das groͤſtentheils in geſalze⸗ 
nen Fifchen und Makaroni beſteht, die fie dann mit 
voller Hand aus der Schüffel aufaffen und mit 
u fehlürfendern Getöfe verſchlingen. Es iſt ein ſonder. 
darer Anblick, fo eine Geſellſchaft freſſender Men.- 
ſchen, die, wie alles, fo’ auch. Died: mit Leidenfchaft- 
„than, an den Eden der Gaſſen ſtehn und ihr Die ur 
. agseſſen hinunterſchlucken zu ſehn. Bei jeder ans‘ 
dern öffentlichen Gelegenheit ,_ wo ich das Volt fahı 
herrſchte eben dieſe Rohheit und. eben dieſes leiden 
fchaftliche Wefen. Gerade gegen meinem Wirthd, \ | 
hauſe über it die Dogane, d.i. der Ort, wo die, 
22. Landlente, ehe fie ihr Korn, zu Markte bringen düre — 
feen, es erſt wägen, unterfuchen laffen und verzol⸗ 
len muͤſſen; ich glaube, wenn ein ganzes Heer Tar⸗ 
tan fehreiend auf den Feind eindringt: fo ann 
derLerm nicht ſtaͤrker ſeyn als er hier iſt. Und die⸗ 
ſe Muſik Habe ich von rip Morgens an bis fin in bie. } 
. was hinein. — 


Auch .bei feinen gottedDienffichtn Beheingen on 
eigt der Meffinefer ſich eben fo leidenfchaftlich. Sei- 
me Andacht Außert fih durch ein Verzerren aller 
Geſichtsmuskelin, durch ein Aufſperren und Verdre⸗ 
hen der Augen, durch ein leidenſchaftliches Stoͤhnen 
amd ein Schlagen-an, die Bruſt, dad man für Ka⸗ 
ſteiung des Koͤrpers und-für aufgelegte Päniteng hal . ' 
ten möchte. Im Schaufpielhaufe bezeigt man fich- 
eben fo wild-und ungszogen 5 und da kann man ſehen, 
Daß der befländige Umgang mit ſolchen rohen Wiens 
| nn auch auf den An Seil der Nation ei⸗ 
nin 
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nen nachtheiltgen Einfgß zu Haben pflegt. Sie ſpre⸗ 
chen waͤhrend der Oper laut von den oberſten Logen 
ins Parterre hinab, ſagen ihr Urtheil unverholen und 
belachen dit Schaufpieler. Indeß die eine Varthie, die 
iner Sängerin guͤnſtig war, klatſchte, hörte ich die 
. andere über fie pfeifen und ſchreyen. Einige bezeugten 
ihren Beifall ſogar thätlich, und ich fahe Geldboͤrſen 
aufs Theater Hiegen, ald eine beguͤnſtigte Schaufpier _ 
Jerin fang. Sie verhielt fich ſehr ruhig Dabei, Heß die 

Geſchenke fo lange liegen, bie fie ihre Arie audgefun, . 
gen hatte, wiederholte fie, ‚wenn man es verlangte 
nahm dann erſt ihre Belohnung auf, dankte ziemlich 
kalt dafür und gieng fort. Dieſe Sitte herrſcht, wie 
man ſagt, in ganz Sicilien und Malta. Die Sam 
gerin fcheut fich auch nicht ;_ wenn fe wieder zum 
Worfchein kommt, es ſich Deutlich merfen zu laſſen, ob 
ſie mit ihrem Wohlthaͤter zufrieden iſt oder nicht. 


Vei dieſer Gelegenheit muß ich noch eines andern 


.  Sphaufpield erwähnen, , welches uns die hiefigen 


Zäucher gaben. Dicke, Lente haben es in ihrer Kunſt 
wirllich unglaublich weit gebracht. Wir bewunder⸗ 
ten ſonſt die. Taucher von Neapel, wenn fie ſich bis 
anffünfjig. Fuß ticf ind. Waſſer hinabließen und drei . 
Minuten lang unfichtbar blieben: aber was wir hier 
von dieſer Gefchiklichkeit fahen , noch mehr aber, j 
was man uns von einem. getwiffen Colas, der aus 
dieſer Stadt gebuͤrtig war, erzaͤhlte, laͤßt alles Be⸗ 
wundernswuͤrdige dieſer Art, was wir je geſehen hat⸗ 


ten, weit zuruͤk. Dieſer Colas ſoll, wie man uns 


ſagt, ‚einmal etliche Tage lang in der See gelebt 
vaben/ ‚ohne and Land su kommen, und man hat 
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ihm daher den Zunamen pefce , der Fifche geochen. 
Einige ſicilianiſche Scpeiftfteler verſichern / daß ee 


bloß durch ſeine Behendigkeit Fiſche im Waſſer see 
fangen habe; ja Einer; von ihnen geht gar ſo weit, - 
— uu behaupten, daß dieſer Colad auf dem Grunde _ 
der See habe über die Meerenge-hinüber gehen koͤn 
nen. Dies ſieht freilich einer Fabel ſo aͤhnlich, als 


ein Tropfen Waſſer dem andern: aber mit folgen⸗ 
dem Umſtande hat es feine Richtigkeit. Diefer Co⸗ 
las hatte ſich durch ſeine Kunſt ſo beruͤhmt gemacht, 
traf einen ihrer Könige, Friedrich, wach, Meffina 
am, um ein Augenzeuge davon zu fegn. Diefer: 
Yönigliche Beſuch gereichte bern armen Kerl zum 
_ Berderben. 


te ex. die Grauſamkeit, ihm den Vorſchlag zu thun, 
nahe an den Strudel Charybdis unterzutauchen, 
"und um ihn deſto mehr. zu reizen, warf er einen 
großen goldenen Becher hinein, der feine Belohnung 
ſeyn follte ‚wenn et ibn wieder heraufholte. Co. 
las machte gwei Verſuche, und fegte die Zuſchauer 
durch die lange Zeit, die cr unter dem Waffer gubrache 
te in Erſtannen; allein beim dritten wurde er, wie 
man vermuthet, vom Strudel ergeiffen und unwi⸗ 


derſtehlich fortgeriſſen: denn er kam nicht wieder 


J zum Vorſchein. 


\ 


Mit der Bevoͤlkerung dei stadt Me na hebt 
es jest traurig aus, "Noch in dem leztein Viertel 
des vorigen Jahrhunderts, nachdem der ungeheure 
Despotismus der Regierung die Volksmenge ſchon 
um viele Taufende vermindert hatte, zaͤhlte man. 
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Denn, da der König feine außeror⸗ 
dentliche Staͤrke und Behendigkeit verwunderte, hat⸗ 
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bier noch. a1 odoo o Einwohner. Jm ah 693° 


wuͤthete das große Erdbehenin Sicilien. Dies war 


ein neuer Stoß für: Meſſina's Verditerung auf 
die Verwuͤſtungen naͤmlich, welche dadurch ange⸗ 
richtet wurden, folgten, wie gewöhnlich, Hungerds 


noth und verheerende Seuchen ,.. welche abermals 


. viele Tauſende dahinraften. Jahrhunderte gehoͤren 


‚dazu, um ſich von ſolchen Leiden erholen zu tönnen. 


wieder eine neue ſchrekliche Landplage eintrat. Es 


war im Jahr 1743 da dieſer Ort von einer fuͤrch⸗ 
terlichen Peſt uͤberfallen ward, welche ſo graufam - 
wuͤthete, daß fle einſt an Einem Tage mehr als 


Dem armen Meſſina aber wurde kaum eine Erbes 
lungszeit von fuͤnfzig Fahren vergoͤnnt, als ſchon 


10000 *) Menfchen hingeraft haben ſoll. Durch ſie 


und die bald darauf folgenden Pocken und durch an⸗ 
dere Umſtaͤnde zu denen befonders auch die Verlegung 


der großen Gerichtshoͤfe und des vicekoͤniglichen Siz⸗ 
zes nach Palermo gerechnet werden muß, ſchmolz die 
VWVolkͤmenge auf 30900 herab. Jezt betraͤgt fie, 
- nach:einer neuen Zählung nur. noch 24000 , einige 


tauſend Fremde ungerechnet, die feit dem Testen 


‚ 5 So fchreibt Hr. Bartels. Vermutblich iſt die 
obige Zahl ein Orukfehler, wodurch eine rl ne 


Erdbeben Gefchäfte halber in Meffina leben, und 


nach Seendigung berfetben Ach wieder zuräf che, | 
werden, 


r 


vie bineingefommen: iſt. 
. Der Herausgeber, e: 
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| "gkasferton Neftho nach Jaeci. O · Miebung 
se neh‘ koloſſaliſchen Kaſtanien baums und‘ 
” anderer ‚Mirfwirbigteien. 


W Meſin⸗ det Morcen in len Sehe, 
„he. Unfer Weg gieng laͤnl der Sesfüfte nach Taor⸗ 
‚Ming oder Tapnrominium hin, meil das naͤchſte Ziel 

; unferep Reife der Berg. Aetna war. Unſer Zug des 
fand aus acht Maultfieren ,. wovon ſechſe zum Rei 
ten fuͤr und und. unſere Bedienten, zwei zur Yorke 
ſchaffung unfere. Geräts, dienten ;: und ans eilf Per⸗ 
ſonen, worunter. außer unſern beiden Beſchuͤtzern, | 
brei Maulthiertreiber waren. Dieſe Karavane nahm 
fi garnicht übel aus; das meiſte Anfeht aber ga⸗ 
ben ihm.unſere beiden Begleiter, woven der Eine 
vorauf gieng, indeß ‚der: Andere den Zug beſchloß 

. ‚Beide, ein paar große fcheußliche Figuren, vom · Ko⸗ 
pre bis auf. die Füße bewafnet, mit einem breiten 
Hirſchfaͤnger, zwei ungeheuren Piſtolen und einer 
„langen. Flinte. Die leztere hielten ſie an jedem ver⸗ 

N hächtigen. Orte geſpannt und zum Abfchießen ‚Deo 
rreit *). An ſolchen Stellen ermangelten: fie denn 
auch nie; und eine Menge wunderbarer Geſchich⸗ 
ten Ä 


9 „Statt VOR großen cheutlichen ziuren uf 

m, fat Hr Bürters, ſaud ich in ihnen nichts, | 

ale. gewoͤbnliche Savallerifkin, die ſehr zerlumpt eine 
beigebi derne viel pralen , ‚aber wenig thun.“ 


» Herausgeber, | 
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u ten von gaͤnherelen um Slordthaten/ und war 


Linige davon mit fo vielen kleinen Umſtaͤnden zu er⸗ 
zaͤhlen, daß man ſich nicht wohl erwehren konme , 


M tust für die Thaͤter zu halten, 


ghr Betragen gegen und beſtaͤtigte Indef af, Ä 


eatak mah uns von ihnen verheißen hatte. Wir blies 
Sden überall unangefochten; ſie ſelbſt erwieſen uns 
viel Ehrerbietung, und gaben ſich die aͤußerſte Muͤ⸗ 
“he zu verhindern, daß wir vyn Niemand betrogen 
wurden. Sie machten die. Rechnungen nach ihrem 

| fallen, und wir fanden‘ ſehr guf dabei, Das 


"Heutige Mittagseſſen für eilf Menfchen, und die. Fuͤt⸗ 


terung file schn Maulthiere und Pferde, machtenoth . 


: Keine halbe Guinee, .d;i. noch wicht drei Reichatha⸗ 


ler aus. Sie ſelbſt koſteten uns zwar taͤglich eine 
Unze: *) aber ich bin verſichert, daß ſie uns wenige 
"Send. die Hälfte, daron an unjern Rechnungen er⸗ 
ſparten. — Sie unterhielten und mit einigen yon Ä 
ihren Heldenthaten ı- und ſtheuten ſich nich zu de... 
ſichen, daß: fie- verſchledenc Leute umgebracht Hüte - . 
ten 3doch ſetzen fie hinzu sine kütei, tutti honoräbil. 
"mente! (aber alle, alle auf 'eine: ehrenhufte Wii⸗ 
ſe!) das Heißt, daß ſee es nicht auf eine" Hinterlie 9 
ſtigt Art, noch ohne: enpeblie Urſache und Rei. Ben 
army thaten. Er Ve 1 N 
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| a Eine ve nge emtbärk drei heilanltche Duraten; und 
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. ein, ſolcher Duitas: if ohngefaͤhr % viel ale ı ‚Re 


„rem. Senpentionsminge \ 
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"Dee: Wervon Meflina bis Trormina aen 


mantifeh fan. Er läuft laͤngſt der Sceküfte hin, 


‚und man hat alfo auf der linken Seite die. Ausſicht 


nach Ealabrien über den ſaͤdlichen Theil der Dieers 
enge, die mit Galeeren, Galeoten und einer Men⸗ 


"ge voͤn Fiſchernachen bedekt if: Rechter Hand 
' wird die Ausſicht vom hohen Bergen begrängt ,. Die. 


‚ mit Städten und Dörfern prangen, deren Kirchen. . 


und Thuͤrme einen Fehr malerifcben Anblick gemähs 
ren. Man Haty Yanbe-ich, diefe erhabene Lage 

sder We hnpiate in doppelten Abſicht gewählt, 
unm ſowol gegen Feinde, als auch gegen die heftis 
ge Hige geſichert gu feyn. ‚Bir fanden dieſe Hitze 
heute ausnehmend groß; Wir etquikten und’ belu⸗ 
ſtigten uns aber gegen Mittag durch Schwimmen; 


auch hatten wir uns mit treflichen Sonnenſchirmen 


verſehn/ ohne welche man zu dieſer Jahrszeit hier 
mſchlechterdinge nicht reiſen kann. 


Sin ® . 


Die Seetulte von Sicilien it ſehr feuchtar. 


Die Seiten der Berge, welche gut angebauet ſind, 
gewaͤhren den ſchoͤnſten Anblid — Korn, Wein, 
Del» und Maulbeerbaͤume sum Seidenbau, breiten 
‚fieh dem Auge in bunter. Bermifchung. dar. Indeſ⸗ 
fen iſt der Angebaute Theil in Bergleichung mit dem, 
der wuͤſte liegt, doch nur klein, und dient bloß da⸗ 
zu, zu zeigen, wie unbeſchreiblich ergiebig und reich 
»dieſe Inſel ſeyn wuͤrde, wenn ſie beſſer bevölkert 
waͤre und eine aufmerkſamere Regierung haͤtte. 
"Manche von "den eingeſchloſſenen Feldern ſind mit 
Mecken von indianifchen Feigen oder Stachebeeren 
umpunt, wie in Spanien und Portugal. 
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Bi der. Inbianigehen Feige: muß ich Yu meinen 
geſi zurufen: huͤtet euch vor ihrem Stachel! Ich 
thats nicht, und Hatte Urſache meine Unbefönnens 
heit zu bereuen... Sie wachfen auf der Spike brei⸗ 
ter, dicker and Rachlichter Blaͤtter, und bilden ei 


gelbe, weiche Feucht , mit unzaͤhlbaren Stächeln, 


‚die fo fein ind, daß man fe beim Anfühlen nicht 
bemerkt. Ihre Form und Farbe. gleicht einer Ci⸗ 
trone, nur Daß fle weicher und ſehr füß von Ge— 


/ 
2 


ſchmak find. Die Stachel dieſer Frucht — ich aß 
fie mit der Scale, =. deftraften mich für meinen  ' 


Heißhunger, und viefleicht werde ich. den Schmerz, 


den ſie mir im Innern des Mundes verurſachten · 


noch lange fühlen müffen. "Man ißt dieſe Frucht 


bier Häufig, und zwar fo, daß der Verkaͤufer fe. 
erſt ſchaͤlt und fe dem Käufer auf einem Theil dee 


Schale reiht, Sie it faftecht, eörnigt und Lu 
friſchend. 


. r 


um den Ba Aetna herum ſoll es, wie umfere 


Süßen and verficheen, auch eine Menge Zimmet⸗ 


und Pfefferbaͤume geben, die zwar den. indianischen . 


' Öpeeereien dieſer Art an Güte nicht gleich kom— 


mien, aber doch von Liner Gefellfchaft Banditen, . 


"die ſich als Einſiedler verkleiden; an -die Kaufente 
wohlfeil verhandelt und von diefen, mit. aͤchtem in⸗ 
Dianifchen Pfeffer: und Zimmer vermifcht, durch 
ganz Europa verſandt werden follen. 

Nr, 
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Wir kamen auf diefem Wege bei einem Berge 
vorbei, welcher Neptunus heißt, der, wie die mei 
ſten biegen Berge, chemals Feuer geſpieen hat. 
FJezt iſt er wegen einer beſondern Eigenſchaft ſeines 
großen Schlundes beruͤhmt, welche darin beſteht/ 
daß zu gewiſſen Zeiten ein ausnehmend kalter Wind 
mit ſolcher Heftigkeit aud. ihm herausfaͤbrt baß es 
ſchwer iſt, ſich ihm zur naͤhern. Es that mir leid, 
bei dieſem ſonderbaren Berge ſo vorbeigehn zu muͤſ⸗ 
ſen, ohne ihn naͤher zu beobachten; allein dies wuͤr⸗ 
de uns um einen ‚oder zwei Tage aufgehalten has 
ben, und wir eilten mit, Ungevul “ einem größern 
Geacnſande. 


Der Berg Taurus, an welchem ‘die Stadt 
Zaoeminn liegt, iſt Hoch und der, Weg, welcher 
binauffühet, ſteil und. rauh. Diefe ehemals bes 
ruͤhmte, jest zu einem armſeligen Flecken herabger 
ſunkene Stadt, liegt auf einer ſchmalen Fläche nen 


beſn einem Abgrunde, über welchem ungehenre Fel⸗ 
ſenmaſſen hangen. Einige noch vorhandene Ueber⸗ 


bleibſel des ehemaligen Taurominium geben von der 
Pracht und Groͤße deſſelben eine hohe Vorſtellung. 


Hierzu gehoͤrt vornehmlich das dem Untergang zum, 
Theil entriſſene Theater, welches, jo viel ich weiß, 


für das größte in der Welt gehalten wird, Es hat 


ſich noch gut genug erhalten, um und eine ziem- 
lich eichtige Free von dem roͤmiſchen Theater zu 


geben, und man muß über Die Größe deffelben in 
der That erſtaunen. Wie irgend eine. menfchliche 
"Stimme ſich duech die ungeheure Menge von Zus 
ſcauern, die ie dieſer Ort umfaßte, habe verbreiten 
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tönen, im mir unbegreigich ”, Ich umſcheitt ohn⸗ 
Fa den vierten Theil des Halbzirkels uber den 
igen, welche für das Frauenzimmer beſtimmt 


waren, ‚und. welche nach nicht den. aͤußerſten Kreis 
bildeten: und dieſes Viertel machte ſchon ı 20 Schrite 


te aus. Daraus kann man nun auf den unge⸗ 
heuern Umfang des: Ganzen ſchließen. Die Sitze 


dieſes Theaters find gerade dem Berge Aetna vegen 


uͤber, welcher von hieraus geſehn wird, und w 


oft die Aufmerkſamkeit der Leute von der Schau⸗ 


buͤhne abgezogen haben mag. Er. wirft, eben jetz 
einen Strom von weiſſem Rauche aus, welcher 


nicht in die Luft ſteiget, ſondern an der Seite des 
Berges, gleich einem ſtarken —— berabe 


| zulichen ſcheint. 


Nachdem ir das ohe enter bewunt dr 
hatten, giengen wir weiter , um die ueberbleibſet 
einer Raumachia⸗ d. i. eines oe 
“ ef 38 
1 Se Wirkung des Schalls in rief Tbeater iſt 
außerordentlich. +, Sch hielt es anfangs für ausge⸗ 
macht, daß es den Bufchauern,auf den oberſter Sih-. 
. reihen ſchwer fallen mußte, den Dialog von der 
Buͤhne beruͤber zu hoͤren; aber ich irrte mich. Da 
ich mich naͤmlich an die Mauer des Cheaters. Rells- 
te,hoͤrte ich die leiſeſten Worte meines: Begkeis, 
ters ganz genau, To daß ich. bier nicht- weniger üben, 
die Wirkung des Schals ik "ertnunen Urſache hat⸗ 


Zu‘ 


ge, ale im Parmeſaniſchen Thenter i:gü’dem ſo vie⸗ 


#" le: Kuͤnſtler hinreifeten/ um die dabel zum Drunda 
liegenden Geſetze aufzufinden. Wahrſcheinlich be⸗ 

IJ folgte der Baumeißer, um eine folde - Rirfung 
| —3 gewiſſe Regeln, de amt. vr 
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J zu ſehn , worauf man ehemald das Schaufpiel eines 

Seegefechts zu geben pflegte, Von ber einen Sei⸗ 
0. Pe den Mauer, ‚welche  diefen Platz einfchloß, iſt ein 
Stuͤck von ungefuͤhr 150 Schritten noch vorhan⸗ 


‚den. Man glaubt, daß: das Ganze ein größte, 


E mit ſtarken Mauern eingefchloffenes Viereck gewe⸗⸗ 
en ſed/ welches. man durch Huͤtfe verſchiedener Waß 
Ferleitungen / ſobald man wollte, mit Waſſer an⸗ 
füllen ennneeee.— 


— 


VDieſe Ruinen thun eine herrliche Wirkung, / und 
als fie noch ganz war; muͤſſen fie zu den edelſten 
and größten Werfen der Kunſt in Sieilien gehört 

= Soßen, weberhaupt gewaͤhrt Taormina und die 
Ausficht.von da in die umliegenden Gegenden ei 

np anblick, welcher mit nichts verglichen. werben. 

x Fan. Solt ich einen Ort nennen, ber jede Eis 

enſchaft befäße ,.um einen Maler zum Modell eis 


“ner großen und fehönen Landſchaft zu dienen, fD 


wuͤrde eö diefer ſeyn. Alles, was bay gehört , iſt 
Gier in einem großen erh benen Stil gezeichnet; bie 
R Gebürge. thuͤrmen ich 618 zu den Wolken hinauf; 
"Schlöffer und Ruinen ragen anf mächtigen Maſſen 
son ſchroffen Seifen empor, und fcheinen dem 
Angriffe jedes ſterblichen Feindes Trog zu. bieten; 
ver Aetna, dad Haupt mit Schnee bedeckt und in 
der Mitte mit einem waldigten Gürtel unggben, 
' nimmt den halben Horizont ein; und bie See, nah 
einem unermeßlichen Maaßſtabe ausgeſirelt, fuͤllt 
den Reſt der Auscht. Welch fin Gemaͤhlde ) 
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I Wir nahmen unfer, Nachtquartier nicht in der 

| Stadt Toarmina — denn bier war keins zu Gas 
Ben — fondern in dem Dorfe Giardini, weiches 

| Bi Zuße des Berges liegt. Wie vieler Bequemliche 
keiten man hier in Wirthähäufern genicht , das 
moͤgen meine Lefer aus dem Umſtande ſchließen, 
Daß ich ‚die Geſchichte unſerer heutigen Reiſe auf 
dem Rande eines Faſſes niederſchreibe. Dies war 
Die. einzige Gelegenheit zum Schreiben, die ich, 
wenr ich alein fen weine, ı dir baben konnte. 


Am folgenden Morgen fruͤh um fünf Uhr, 
verließen wir unſer Nachtquartier, und machten uns 
auf den Weg nach dem Aetna, um zu verſuchen, 
05 wit ihn don Diefer Seite würden etfteigen innen. 


Dieſe geoße und majefätiftge Berg wird von 
den. Siciljanern, " feiner natürlichen — 
nach, in drei Guͤrtel oder Regionen eingetheilt, wo⸗ 
von die unterſte die angebaute, die mittlere die 
waldigte, und bie obere die wuͤſte genannt wird. 
Die eritere fängt fihon nahe bei Taoımina an, und: 
Die Einwohner haben daſelbſt die Bildſaͤule eines 

Heiligen dhingeſezt, der zur Zeit eines feurigen Aus. 
wurfs, die Lava hindern mußr über den Berg, 
anf dem die Stadt. liegt, zu Biegen, indem er übe 
gebietet, Matt: diefe hohe Gegend zu erficigen , lite 
ber ihren Lauf durch ein niedrige Thal nach ber 
Se zu nehmen, — 


Sco wie wir in der ein Region vos Kent fo u 
reinen, bemertten wit daß in dieſer ganzen Ge⸗ 
en _ ‚gend 
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gend ehemaje feßr heftige ndbelche. von gene, f PR R 
einer. weiten Entfernung von dem Gipfel oder dem... 
vornehmſten Schlunde des Berges. geweſen ſeun 
‚müffen. y% nahm. dich: ‚wirklich. ‚mehr als Einen 
beträchtlichen Crater wahr, sind um dieſelben Se 

sn Menge ungeheurer Steine, die von. denſelben 

rmals müffen husgeworfen feyn. . Diefe Steine, . 
find völlig’ von Derfelben Art, wie ſie der Veſuv Aus, . 
wirft. Auch die Lava ſcheint mir genau von der 
— naͤmlichen Beſchaffen heit w rm fi nd et⸗ 
| mas locerer iſt. 5. a 


5 


der cine Deutfäe Meile lang giengen wir ng 

einer Waſſerleitung hin, "welche der Bring ı von Dir 
lagonia mit großen Koften angelegt barıı um Piede 

monte mit‘ 3affer zu verſorgen. Die ſe fuͤhrte und u 
> nahe. an. die, waldigte Region, die aus großem 
Se peſteht / welches rund um den Berg lauft. 

in Theil dieſes Waldes wurde erſt im Zap 1757. 
uch eine ſonderbare Naturbegebenheit zerſtoͤrt. €. 
entfprang namlich, währchd eines Aisebricht, des 
Vulcons, Auf der Hoͤhe des Berges ein unernieß⸗ 
hr Strom ſiedenden Waſſers welcher in. einem 
Alugenblicke bis an den Fuß des Berges herabſtuͤrzte, 

md alled, was ihm im Wege war, mit fortriß oder 

? verwuͤſtete. Man zeigte uns die Spuren, der Ver⸗ 

yeerung dieſes fedenden Stroms, welche zum Theil 

noch fichtbar waren, Schon im vorigen Jahrhun⸗ 
derte ereignete fi ‚fich ein ähnlicher Zufall, wodurch in 

1 elite Yügenpfide, öhngefägr‘ sooiherionen das Leben 
serien; Bir eben’ am ‚Füße des Berges in Proceſ 
fon 


kon gen, u dan Schut di heillgen Janua⸗ 


rius gegen die Verwuͤſtungen des Vulcans zu erſſehn. 


Dieſt merkwaͤrdige Erſcheinnns hat den ſleilig⸗ 

nilſchen Philoſophen nicht wenig zu ſchaffen gemacht. 
Mir ſcheint folgende Erklärung“ detfelben die bene 
au ſeyn. Entweder flürjte ein Strom von Lava 
auf einmal. in eins der großen Schneethaͤler in der 
dritten Region bed Berges, und tried den geſchmol 
genen Schnee and demſelben heraus; ade wel⸗ 


ches mir noch wahrſcheinlicher borkoͤmmt, DER ge⸗ 


ſchmolzene Schnee ſammelte ſich vielleicht in ungeheu⸗ 

ten Höhlen und Behaͤltniſſen und hielt ſich da ſo 

ange ‚auf, bis die Seiten dieſer Hoͤhlen vun die 
ar det Lava zerſprengt wurden. 


Sal darauf kamen wir dürch einige ſchon⸗ Wit 
der von Korkholz und ſtets gruͤnenden Eichen. Der 


Boden war hier uͤberall mit Lava bedett, und die 


Baͤume waren dus dei Spalten dei locherichten 
Subſtanz hervorgewachfen, in welchen ſich nach und 
nach einiges Erdreich angehaͤuft hatte, Hier ſie⸗ 
len ung verſchiedene kleine Berge in die Nügen, bie. 
erſt neuerlich von einem Auswvurfe entſtanden zu 
ſeyn ſchienen. Ich ſtieg von meinem Naulthiere ab / 
und kletterte auf den Gipfel derſeiden, Es find ih⸗ 


tet fieben,. und, ein jeder den ihnen Bat feitien eige⸗ 


nen Crater, wovon einige noch jezt öffen ſind. Ich 
tolle große Steine in dieſe Schlände hinab, und 


hörte daB Getoͤſe dadon noch large Zeit, Die Ge⸗ 


gend. umher war weit und breit mit großen, Ban die⸗ 


fen Heinen Külcanen ausgeworfenen Steinen bebekt. 
€. Reiedelcht. siei Ch Be Jezt 
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Jetgt giengen wir auf bie Gegend zu, wo die bie‘ 


rühnten Kaflaniendäume ſtehen, welche man mit ' 


Recht für die größten in der Welt.haͤlt. Manche - 


von dieſen Bäumen find wirklich von ungeheurer 


Größe; doc) iſt der fogenannte Caftagno di cento’ 
“ Cavalli bei weiten der, ‚größte und beruͤhmteſte uns‘ 
ter allen. Man hat ihm diefen Namen gegeben, 


weil man behauptet, daß hundert Dferde unter dem 


Odbdache feiner Zweige ſtehen Können. Er muß ein 


bohes Altkr haben; denn ich habe ihn auf einer Kata 


te von Sicilien , die vor ohngefähr 100 Jahren ver, 
- fertige ward; ſchon aldeihe Seltenheit bemerkt ge“ 
— finden, und er macht-auf allen Karten des Aetna- 


berges und der umliegenden Gegend eine ſehr anſehn⸗ 


— 


liche Figur. Ich muß geſtehn, daß mich der erſte 


Anblick deſſelben gar nicht ruͤhrte, weil es nicht. 
‚ein Saum) fondern eine Gruppe von fünf. groffen. 


in einander vertvachfenen Bäumen zu ſeyn ſchien. 
Be beſchwerten ung bei unſern Fuͤhrern, worunter 
einige Bewohner dieſer Gegend waren, uͤber die un⸗ 


wahre Beſchreibung, bie ſie und davon gemacht haͤt⸗ 
‘tens: aber fie verficherten alle aufs kraͤftigſte, daß 
pie jet getrennten fünf Stämme ehemals alle in’ 
einem einzigen Stamme bereiniget geweſen wären; 


daß ihre Großvaͤter ihn noch ſo gekannt haͤtten, 
und daß er damals als bie‘ Herrlichkeit des Waldes 


waͤre betrachtet und von allen Gegenden her beſucht 
worden; eine Nachricht, welche durch Hrn. Swin⸗ 
hurnes unterſuchung, der das Erdreich. rings um⸗ 
ber aufgraben ließ, und dann alle fünf Stämme in" | 


einem einzigen verelnigs fand, beſtaͤtiget worden iſt. 
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Wie ſtengen nun an, ihn genauer zu unterfuchen, 
und fanden ed hierauf ſelbſt nicht unwahrſcheinlich 
mehr, daß diefe fünf Bäume einft wirklich in einem 
einzigen vereiniget waren. Der offene Raum in der 
Mitte, den die jegigen fünf Stämme einfchliegen, 
iſt ungeheuer groß, und die lebhafteſte Einbildungs⸗ 
kraft ſindet es ſchwer, ſich vorzuſtellen, dag ein fo 
großer Raum einſt von dichtem Holze aAus einem 
einzigen Keim hervorgewachſen, angefüllt war. Hr, 
Glover und ich maaßen, und zwar ein Jeder fuͤr 
ſich, den Umfang des Ganzen, und wir fanden bei. 
be die naͤmliche Dicke, namlich 204 Palmen, d. i. 
odhngefaͤhr 176 Fuß *). Wennman nun hinzudenkt, 
Daß die Zwiſchenraͤume, wo die Schnur jet hue _ 
gerade Linien bilden tonnte, ehemals, da.fie noch 
mit Holz angefügt waren, eine runde Woͤlbung, 
alſo einen weit groͤßern Umfang haben mußten: fo 
Kann han fich Darnach einen Begriff von dee wun⸗ 
derbaren Größe dieſes gewaltigen Baums machen. 


pr} 


, In der Mitte des großen Zwiſchenraums, wo 
ehemais der Kern dieſes koloſſaliſchen Baumes war, 
hat man eine mit Ziegelfteinen bedekte Hütte eis‘ 
richtet, worin die Früchte Ded Baumes aufbewahrt 
werden. Swinburne jagt davon: unſere ganze 
Karavane, Menſchen und Thiere » fanden in dieſer 
Hütte Pla genug; und indem die Pferde ihren Has 
_ | : 9 ln . . ber . 


/ 


*). Hr, von Riedefel giebt die nämliche Dice an; 
Swinburne hingegen , der ihn dicht an der Er⸗ 
- de zu drei verfhiebenenmalen maaß, fand jedede - 
Mal 196 su. | oo — 
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, ber fraßen, breiteten wir unfere Maͤntel auf der Ere 


de aus und fpeifeten in zwei Gefellfchaften, ohne. 


ung zu hindern. Im Gefichtöfreife dieſes Rieſen⸗ 


baums , welcher ehedem der Heiligen Agathe gehoͤr⸗ 


‚te, jest aber für ein Eigenthum der Krone erklärt 
‚worden ift, wachſen verfchiedene Bäume derfelben 


Art, die vieBeicht der Bewunderung noch würdiger 
Aoda. weil ihr Stamm noch ganz und voͤllig gefund 
iſt. Ich nahm das Maaß von dem größten, drei 
a über der Erde; er war 47 Fuß dich, mit einem 


geraden Stamme, frei von Spalten oder Risen, -. 


und bis zu der Höhe von fünfzehn Fuß von Ae⸗ 
ſten entbloͤßt. Ich habe nie einen ſchoͤnern Baum 
im beſten Wuchſe geſehn. Alle dieſe Baͤume ſte⸗ 


hen in einem fruchtbaren Erdreiche, welches, wie 


ich glaube, urfprünglich aus der von dem Berge 


ausgeworfenen Afche entſtanden ik. Die große Men⸗ 


ge von Salpeter, welche dieſe Afche in fich enthaͤlt, 


—8* vermuthlich fehr ylel zur Beförderung dieſer 
außerordentlichen Fruchtbarkeit bei; auch die Luft, 
die von dem Rauche des Vulcans ſtark damit ans 


gefüllt if, erſezt den Abgang diefed Salzes‘, weis 
ches nicht ohne Grund von Einigen für Die vorzuͤg⸗ j 


lichſte Nahrung der Pflanzen gehalten wird, 


Wir fanden nunmehr, je weiter wir kamen, dag 

der Verſuch, den Aetna von diefer Seite zu erſtei⸗ 

gen, ganz unmöglich gelingen können; wir gaben 

ihn daher auf ‚und fengen an wieder hinabzuſtei⸗ 
gen. 
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. Mach einer ermuͤdenden Reife über alte, nun gu. 
eeuchtbaren Feldern und reichen Weinbergen gewor⸗ 
dene Lava, famen wir gegen Sonnenuntergang zu 
Sacireale an, einer Stadt, welche zwiſchen Taor⸗ 
mina und Catania an der Seekuͤſte liegt. Hier 
- fanden wir endlich, wiewol nach vielen Schwierige 
keiten , eine Herberge in einem Dominikanerkloſter. 


Die lezte Lava, über welche wir vor unſerer 
Antkunft allhier kamen, muß von einem erſtaunlich 
heftigen. Ausbruche herruͤhren. Sie iſt gegen an. 
derthalb deutſche Meilen breit, — Wer entſezt 
ſich bei dem Gedanken an einen dFenerſtnom von ſo 
Nfuͤcchterlicher Groͤe! | 


Der Ausbeuch, tosuon dieſe Laba ein frech. | 


\ 


ches ueberbleibſel ik, ereigneze ſich zur Zeit des 
„eiten puniſchen Krieges; da Syracus von. 


den Roͤmern belagert war — alſo vor ungefaͤhr 

20600 Jahren; und doch iſt fie noch jezt größtene ⸗· 

theils kahl und unfruchtbar, weil das wenige, fie 
deckenden Erdreich ‚nechznf dünne it, alddag man “. 
es ſchon hätte audandd koͤnnen. Wenn es nun mit 


der Verwandelung der Lava in urbares Erdreich übers 


all fo langſam zugeht: fa kann man ſich vorſtel⸗ 
len, wie uralt diejenigen Lavaſtriche ſeyn muͤſſen, | 
2 die nun ſchon feit ſo langer Zeit in Die fruchtbar⸗ 
flen Felder, Gaͤrten und Weinberge verwandelt wor · 
den ſind! Doch glaube ich, daß dieſer Fortgang oft 
ſehr durch ſtarke Aſchenauͤſe von dem Berge des 
ſleuntai werde. u 
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Noch mug ic von unſere beutigen Warnder⸗ u 
ſchaft folgendes anmerken: u a 


Wir kamen bei der Quele des berüchtigten “ 





senannten Falten Fluſſes — fiume freddo 
vorbei. Er entſpringt auf einmal als ein voller 


Strom aus der Erde; und laͤuft mit großer Schule 
ligkeit fort, bis er ſich ohngefaͤhr eine Viertelmeile 
von feinem Urſprunge in die See ergießt. Sein 
Waſſer ift fehe kalt und ſo ausnehmend kalt, daß 
han es fire gefährlich halt, davon zutrinten. Man 


ſaagt aber auch, daß er Eine giftige Eigenfchaft-habe, 
und zwar in einem folchen Grade , dag das Virh 


oft davon ſterbe. Zur Urſache diefer Eigenfchaft 
giebt man an, daß er viel Vitriol mit ſich fuͤhre. 
Sein Waſſer friert niemals, ohngeachtet es, wel 
ches merkwuͤrdig ik, oft: einen das Eis übertreffen 
den Grad der Kaͤlte annimmt +. Es iſt ſonderbar, 
daß dieſer naͤmliche Fluß, welcher jest für gifiig ge. 
halten wird; chemäls wegen der Annehmlichkeit -.. 
‚und deilſamlenn | feines Waſſers beruͤhmi war. | 


. * ** s . Die 

9 Die Fabel von dieſem Fiuſ⸗ lautet ſo: Acis be⸗ 
Wwarb ſich um die Nymphe Galatea, und Po» 
iyphem einer von den. gräulichen Tyclopen , die 
Aetna ihre Schmiedewerkſtatt ‚hatten‘, war 
fein Nebenbubler. Als diefer ihn einſt an der 





Seite der Galatea erblikte, ergriff er einen Zellen... 


- und warf ihn denfelben auf den Leib, worauf die - 
BGaouoͤtter aus. Mitleid ihn in dieſen Fluß, vermandele 

- en, welcher noch immer hen von der fuͤrchterlichen 

Stimme des. Eyckopen ihm eingeiasten Schrecken 
behält, und daher mit fo großer Sändlligteit das 

von luft, | — 





treten. 
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Die Stadt Jaci oder Aei iſt, wie alt andere 


chen, an einigen Orten bis zu einer erſtaunlichtn 


| Su aufgerhürmten Selen von Lana gegruͤndet. Es 


eint , daß dieſe brennenden Ströme, fobald Re 


die See erzeichen ‚ zu Felſen abgehaͤrtet werden, 


welche dem Drucke des nachkommenden Feuerſtroms 
2 mehr nachgeben, und daher zu Dämmen odfr 
Vorgebürgen urn | bie im, bie “ou mwu 


‚Städte und Flecken, dieſer Kuͤſte, auf unermeßli. 


| Wei nach Entanic, Seffreibung: dee Mi 


—* 
wuͤrdigkeiten dieſes Orts. Roma EonN 


| Das Weg von act nach Catania gest über "ie 


Iqutere Lava, und iR daher fehe ermuͤdend und bes 
ſchwerlich. In der Nahe des leztgenannten Orts ha⸗ 
ben wir acht durch Feuerausbruͤche ent ſtandene Ber⸗ 
ge gezaͤhlt, deren jeder feinen Crater hat, wormis die 
verbrannte Materie ausgeworfen worden Einige 


davon ind ziemlich hoch, und baden einen m belle 
Uichen Umfang. oe 


Es if augenſcheinlich, daß die Ausbruͤche des 


. 


Berges Aetna die ganze Inſel gebildet, und We 


See an manchen Drten weit non ihren alten Ufern 

äurüfgetrieben haben... Die Nachrichten, welche 

die, ſicilianiſchen Schriftſteller von dem Streite die⸗ 

ſer beiden einander wdernrebenden Elemente ge⸗ 
D 4 


Da n 


N 


® 
- — Bu. — — 





36 


Beh, And wirtlich füreterlih, Ä man ſtelle ſich ei⸗ 
jnen mellenbreiten und gu einer ungeheuven Hoͤhe 
Ffygeſthwotenen Feuerſtrom vor, der von dem Berge 
herabſchieht und auf einmal flammend in bie Eee 
-Rüpger s: welch ein Schauſpiel? Das damit verbun- 
"dene Berdfe iſt mie man und verſichert, unendlich 
dreklicher. als der lautẽſte Donner. Das Waſ⸗ 
we ſcheint ſich davor zu 'entfegen ,- Ach zurükzuziehn 

Auſc zae Nebertmacht ſeines Feindes anzuerkennen. Es 
giebt ſeinen Grund und Boden gleichſam auf, und 
perenget ſeine Ufer, um dem Sieger Play zu ma⸗ 
chen. Wolken von ſalzigen Ausduͤnſtungen verdun⸗ 
keln unterdeß die Sonne, huͤllen dieſen ſchreckenvol⸗ 
gen Huftritt. ig Mast ein ynd perwüßlen, Felder 
und Weinberge, Alle Fiſche an der Kuͤſte werden 
ausgerotter, und dad Waſſer verliert uf lange gu 
‚feine Dur qichigten. | 


a‘ Di PR Catania liegt am Sufe de Aema⸗ 
rt ar iſt mehr als einmal won-demfelben ze 
Ren worden, > Died iſt num freilich chen nicht-beu 
Fb; es wuͤrde dielmehr defremdliech feyn, wenn 
es nicht geſcheben waͤbe.“ Uber was ich nun erzaͤh⸗ 
len will/! iſt ei fa. ſonderbaͤrer Zufall, daß er eis 
ner andern Stadt wohl niemnals begegnet iſt. # 


Eg fehlte dieſem Orte immer an einem «Hafen, 
| Pr eriendlich , ‚bei einem Ausbruche im fechzehnten 
VJahrhunderte / dad, mad die Natur ihm verfagt 
datie / von der Gunſt des Berges rrpielt. Ein Strom 
von Lava ı der in bie See hinauslief, bildete ein 
Vouwert / welches man mit den “orten Bere 
nis 


y 
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nie Hätte zu Stände Bringen koͤrnen. Dadürch ent⸗ 
ſtand nun ein eben ſo ſicherer als bequemer Hafen, 
Aber ungluͤcklicher Weiſe eveignete ſich in der Fol⸗ 
ge ein neuen Ausbruch, ber dieſen ſchoͤnen Hafen 
anf einmal wieder zerſtoͤrre. Der Schleier der Hefe 
ligen Agathe fehien damals feine Wunderkraft ver⸗ 
loren zu haben — aber ich muß ja wohl erft fs 
eis j was es mit dieſem Schleler für eine Bewand⸗ 
niß Hat. a 


Die heilige Agatho ik die Schuwpatr 
ber Stadt. Catania und der ganzen umliegenden Ger 
gend. Das munderrhätige Bild derſelben, - Def 
man göttliche Verehrung erweiſt, ift mit einem 
noch wunderthätigeren Schleier verſehen, der die 
Kraft hat, den Aetna in Reſpect zu erhalten und 

ihn zu hindern, Unfug anzurichten. Aber nicht bio 
der Schleier felbft , ſondern auch alles, was ihn nun 
beruͤhrt hat, iſt, wiewohl in einem geringeren Gra⸗ 
de’, mit eben derſelben wunderbaren Eigenſchaft bes 
gabt; Man Hefter 4. B. Heine Stückchen Leine⸗ 
_ Anand oder Wolle daran, und: wenn fie hierauf von 
dem Biſchof gefegnet worden ı fo hält man ſie fün 
Träftig genug, Jemandes Haus oder Garten zu bee 
ſchuͤtzen. Nun laͤugnet man zwar nicht, daß Die - 
ſes Mittel nicht felten fehlgefchlagen habe: allem. 
das wird allemal einem Mangel des Glaubens ben 
Berfon ; niemals aber einem Mangtt ber Kraft dei 
Schleiers ugefchricben, Und gegen Ein unglüciie 
ches Beiſpiel dieſer Art erzaͤhlen fie zehn andre Ga 
ſchichten, welche beweiſen ſollen, wie dergleichen 
geweihete Laͤppchen die Haͤuſer und Weinberge, an 
; 00. Dd4 deren 
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| tbun-, wit.fich. fort, verwuͤſtete einen großen Theil 


‚Deren Mauern fie befeſtiget waren, vor der. Veto 


brennung gaͤnzlich ſicher geftelft haben. 


Bei dem ungluͤklichen Ausbruche nun, wodurch 
der Hafen. von Catania wieder zerſtoͤrt ward, muß⸗ 


‚se der. Glaube an den wunderbaren Schleier der 
‚Beiligen Agath die gahze Stade verlaſſen haben: 


denn. der gluͤhende Lavaſtrom brach über Die Maus 


ern herein, riß die Bilder aller Heiligen, die man 
ihm entgegengetellt hatte, um ihm Einhalt zu 


dieſer ſchoͤnen Stadt, und ſtuͤrzte fich hierauf ins 
Meer.Man verſichert und indeß, daß dies Fünf, 


tig nie. wieder gefchehen würde, weil man die Hei⸗ 


lige verföhnt und das Verſprechen von Ihr erhals 


zen habe, dag fie dem Berge niemals wieder fo viel 
Gewalt einräumen wolle. Der Himmel gebe, daß 
Fe Wort halten mögen! - Viele der Hiefigen. Einwoh⸗ 
‚ner find ſo völlig davon uͤberzeugt, daß ich glaube, 
fe würden, wenn auch die Lava ſchon an ihren 
Bauern wäre, fich doch Leine ? Mühe wen, “ 
und ihre Guͤter iu retten. 


unſerer Ankunft zu Gatania, erflaunten ’ 


wir aß in einer ſo anſehnlichen und ſchoͤnen 


Stadt gar kein Wirthshaus zu ſinden war. Zwar 


brachten uns unſere Fuͤhrer nach einem Hauſe, 


daB fie fo naonten; allein wir fanden es fo außer⸗ 


Recupero/ an den wir Empfehlungsbriefe hatten, 


ordentlich ſchlecht und unrein, daß wir und ſo⸗ 


gleich entſchloſſen, eine andere Herberge zu ſuchen. 
Wir wandten uns deswegen an den Canonicus 


und 
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und dieſer brachte und in einem Kioker- unter, 
Diefer eben fo gelehrte als gefällige Mann erbot 
Ach zugleich, unfer Eicerone *) zu ſeyn; ein Aner⸗ 
Gieten, welches natürlicher. Weiſe mit Dank anges 
nommen ward. | u 


Catania erhebt —* mit großem Glanz, und 
- wenn alle die Haͤuſer, die jegt in der. Arbeit find, 
fertig ſeyn werden: fo wird es eine fehr fchöne 
Stadt ſeyn. Sie hat ſchon jest weit mehr das 
Anfehn einer Hauptftadt und eines Königlichen Gi» 
ves, als Palermo; die Hauptſtraßen Aud alle 
breit, gerade und mit Lava wohl gepflaſtert. ‚Wer 
follte bei ihrem Anblick wohl. vermuthen, daß diefe 
Stadt noch zu Anfange des gegenwaͤrtigen Jahr⸗ 
hunderts ein bloßer Schutthaufen war, ſie, wel⸗ 
che jezt den groͤßten und ſchoͤnſten Staͤdten in Sici⸗ 
lien den Vorzug ſtreitig macht? Ein Obelidt von 
Granit auf. den Rüden eines -Elephanten vor Las 
va geſtellt, pranget in der Mitte des großen Vier⸗ 


ecks, das von ſehr anſehnlichen und großen Gebäus u 


den eingefchloffen wird. Man follte glauben, daß 
die Menſchen nicht’ ſehr geneigt feyn würden, neue 
und zwar prachtige Wohnungen,. auf einem Bor 
den, zu errichten, Der oft bis zu feinem Mittels 
punct erfchüttert, oft unter dem Feuerſtrom eines 
Vulcans vergraben ward :: allein ‚fo groß ift die 
Nnbängtintei der ‚eisen. an dem väterlichen 

’ Boden, 


So nennt man in Stalin und , Sicilien dieichie , 
gen, welche die Fremden herumfuͤhren, um ihnen 
die Merkwuͤrdigkeiten des Orts zu zeigen — 


+ 


j 


verſchwendet zu ſehn. 4 


— 
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Boden , und fo ſehr verachten fe- Gefahren, an 


die ſie gewoͤhnt find, daß fie ihre Haͤuſer auf die 


- warme Afche des Veſuvs, auf die wankenden Ebe⸗ 


nen Calabriens und auf die Lapaberge zu Catania 


getroſt wieder hinbauen? Man erſtauut indeßz fo ' 


viel Pracht und. Kunſt an einem fp. mißlicgen Hrte 


\ 


- Wenn alles dem plane, nach: dem man PB | 


arbeiter, gemäß  ausgeführs werben wird , fo hat 
Eatanien den Vorzug vor allen regelmäßig gebau⸗ 


ſo ermuͤdend einfoͤrmig iſt, wie z. B. Turin, Mann⸗ 
heim und die Friedrichsſtadt vvn Berlin. Dazu 
trägt nun aber auch fchon pie Lage viel bei: denn 


dee Berg Aetna, der im Hintergrumde dee Stadt’ 


liegt, giebt immer einen der majeſltaͤtiſchſten Anbli⸗ 


cke, die. man in der Welt haben kann, der zu vies 


ten Städten, die ich *) noch ſahe, weil fle nicht,’ 


7 


len Veränderungen unterworfen ift, als daß er ie 
ermuͤden könnte, - Die Gebäude der Stadt find. 


Ducchgängig vom edler ſimpler Architeetur, mit 


Säulen und Piaſtern geziert; aber fle find nicht — 


wie es in-ciner Stadt, die fo oft den Naturverwuͤ⸗ 


ſtungen ausgeſezt war, vielleicht ſchicklicher gewe⸗ 
ſen waͤre — Gebaͤude von einem Stockwerk, ſon⸗ 


dern die meiften find zwei Stoc und darüber Hoch. 


So vergißt der menſchliche Leichtfinn ſeſbſt die 


bie Gluͤcksſonne ihm wieder aufzugehen ſcheint. 
Gleich fühlt der Menſch ſich wieder als den Herrn 
ber Erde, und mag es, or ſolche Dinge gu 


fuͤrchterlichſten Umwaͤlzungen der Natur ſobald 


„untere 


*) Vartalt. 
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unternehmen, die Bei einbrechenden neuen Redolu⸗ 
tionen ſein Ungluͤck nur vergroͤſſern muͤſſen. Wie 
viel Aehnlichkeit der gebildetere Menſch hierin noch 
mit den Wilden hat, der im Sommer nicht an 
den Winter denkt‘, und überhaupt nicht für bie 
Zukuuft ſorgt! — Ber Biſchof von Catanien if 
Der einzige , der fich ein hoͤlzernes Haus hat erbauen 


laſſen, worüber ich Häufig fpösteln hörte Die‘ 
übrigen Käufer. find groͤßtentheils aus Lava gen . 


- baut, die in. Kleine Stuͤcken zerſchlagen und mis 
Mörtel;verbunden, fehr bequenie und dallerhafte 
Baumaterialien gewährt. , Man iſt nunmehr auch 
feſt verſichert, daß die ehemalige zu geringe Feſtig⸗ 
keit der Gebaͤude oft Urſache an dem gaͤnzlichen 
Ruin der Stadt geweſen ſey. 24 dieſe Behaup⸗ 
tung nicht ganz ohne Grund fey, "davon gab das 
Erdbeben von 1783 einen Beweis. Man fuͤhlte 
damals zu Catania heftigere Erdſtoͤße, als vorher 
in dieſem Jahrhunderte; und doch ward nichts 
umgeworfen, da doch alle vorhergehenden Erſchuͤt⸗ 
terungen ſerſtdrend geweſen waren, 


- Die größte Merkwuͤrdigkeit von Catania andi das 
Haus und die Billa des Bringen von Bifcark : 
Doch ich irre mich; er ſelbſt, dieſer edle vortrefli⸗ 
de Mann und ſeine liebenswuͤrdige Familie, find 

in der That eine noch größere und bewunderns⸗ 
wuͤrdigere Merkwuͤrdigkeit. Könnte meine ſchwa⸗ 
Ge Stimme etwas dazu beitragen, den wohlver⸗ 
dienten, Ruf feiner Güte, feiner Gaffrenndfibaft, 
feiner Ausgebreiteten Einfichten und feines unermuͤ⸗ 

beten Eifers für die Alterthumstenniniſſc verbrei⸗ 
ws. 


ı 
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ten zu heiſen · fo wuͤrde ich nicht fäßig ſeyn die 


übereinflinimenden Zeugniſſe aller Reifenden , die . 


dieſe Eigenfihaften.an ihm bewundert haben, auf 
da8 eraftigfte zu beſtaͤigen. Sein Muſeum ift fo 
reich an Alterthuͤmer und Seltenheiten, daß es von 
keinem andern, als von dem des Koͤniges von Neapel 


zu Portici uͤbertroffen wird. Was aber den Werth 


Biefee Alterthuͤmer gar ſehr erhoͤht, iſt, daß der 
Bring ſelbſt das Vergnügen gehabt Hat, die meiſten 
and. Tageslicht hervorzubringen. Er Hat fie mit 


unglaublichen Koften ausgraben laffen, und feine 


2 


Muͤhe iſt ihm gluͤklicher Weiſe durch die Menge 


und Mannigfaltigkeit der entdekten Merkwuͤrdigkei⸗ 


‚ten reichlich belohnt worden. Er hat ſich unendlich 


viel Mühe gegeben, um bis zu der alten laͤngſt ver⸗ 
ſchuͤtteten Stadt mit feiner Arbeit hinzudringen, 
und. es iſt ihm ‚gelungen, u 


Dieſe Arbeiten waren groß und koſlbar; ober 


noch größer und bewunderndwürdiger iſt die von ihm 


bewerkſtelligte Anlage der obgenannten Villa. Auf 


dem nackten, undurchdringlichen Rüden eine . - 
ſchwarzen Lanafäche entwarf. der Prinz den Man - 


zu eiiem prächtigen Garten, wozu dad Erdreich 
erſt von andern Orten herbeigeſchaft werden muß⸗ 


te. Hier lieh er geſchmakvolle Gebäude emporſtei. 
gen; hier führte er eine vortrefliche Kunſtſtraße here 


um, bier'pfanzte er Bäume und Herden, und , 


was dad Bewundernswuͤrdigſte von allem zu ſeyn 


ſcheint, bier legte er zwei große Teiche von friſchem 


Waſſer an, welche von Fiſchen und Waſſergefluͤgel 


wimmeln. ‚De edle Urheber dieſer außerordentlichen 


ug = Ans 
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Aulagen beſucht fie Bali ſelbſt; und an jedem Ta⸗ 
ge erhebt ſich ein neuer Gedanke in ſeiner Seele, 

den er zur Seefönerung | des Ganıca autzufuͤ⸗ 
ren Befehl. — . 


er ich eines Tages allein foazieren ging, fiel 


mir in einiger Entfernung von der Stadt ein praͤch⸗ 
tiges Gebäude in’ dig Yugen, welches auf einem er⸗ 
habenen Lavahuͤgel liegt. Die Neugierde führte 
mich dahin; und mit Erftaunen erblickte ich, da ich 
durch ein Thor auf einen geräumigen: Holjplag trat, 
eine Außenſeite, die der von Verſailles faſt gleich 
koͤmmt, mit einer Treppe von weißem Marmor und: 
mit Verzierungen, welche einen Eöniglichen Pallaſt anı 

aufündigen ſchienen. Ich hatte nie gehoͤrt; daß die 


Koͤnige von Sicilien einen Pallaſt zu Catania haͤt⸗ 


ten, und doch konnte ich das, was ich ſahe, fuͤr 
nichts anders halten. Ich dachte erſt, die große Auſ⸗ 
ſenſeite vor mir machte den ganzen Pallaſt aus; 

aber wie groß war meine Verwunderung ‚ da-ich,. 
nachdem ich um die Ecke herum kam, ein anderes 
eben ſo großes Gebaͤude erblikte, und nun bemerkt, 
daf das, was ich zuerſt gefehen ‚hatte, nur cihe eins 
u * Seite bon einem großen Biere war ! J 


Nan war ich nicht länger \weifelaft ich wo: 


(77 dag nur die Kirche fo etwas prächtiges befigen . 


koͤnne, und ich erfannte es daher für. ein Kloſter. 
Ich eilte nach Hauſe, um die Entdeckung, die ich 
gemacht hatte, meinen Freunden mitzutheilen. Ich 
fand den Sem Recupero set ihnen. Dieſer ſchalt 
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nich, u ” | 
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mich;, daß ich mich unterſtuͤnde FM umſern hie 


rxone auszugehn, and ſagte, daß er nie in ſeinem 
Reben fo betroffen geweſen wäre, weil er eben in 


ber Abſicht gekommen ‚wäre , und dahin zu fühe i 


"zen, und fih an unferet Verwunderung zu ergoͤ⸗ 
den. Er beſtaͤtigte, was ich ſchon vermuthet hats 


er daß es nichts anders als ein Kloſter und zwar 
"fie fette Benedictinermoͤnche ſey, Die entſchloſſei 

wauaͤren / ch, wo nicht im der kuͤnftigen doch we⸗ 
nigſtens in dieſer Welt des Paradieſes zu verſichern. 


Ibre Einkünfte belaufen ſich, wie er ſagt, jährlich 


auf 13066 Pfund Sterling, d. i. vhngefaͤhr auf 
g6, 00 Thlr. eine Summe „die fuͤr dies sand 


wietlich unermeßlich aroß iſt. = 


Wir giengen mit Kerupere dieſen Shonen der 
- Yrädietei und der Selbſtoerlaͤugnung unſere Aufa- 
wartung zu machen; und ich muß geſtehn, daß ſie 
‚ans mit großer Achtung und Höflichkeit). ja ſogar 
ohne: Großthuerei, aufgenommen und unterhalten 
haben, Ihr Muſeum ſteht dem des Prinzen von.” 


Biscarie nicht weit nach, und die Zimmer, worin 
2 aufgeſtellt iſt, find unendlich viel prächtiger; 


Aber ihr Garten ift das Merkwuͤrdigſte von. allen: | 
Er iſt, gleich Dem des Hrinzen auf der rauhen 
‚und unfruchtbaren. Oberßaͤche der. Lava angeledty 
amd dag Erdreich hat auch hier erſt aus einer ent⸗ 
fernten Gegend muͤſſen hergebracht werden. Die 


Kirche, die zu dieſem Kloſter gehört, würde, wenn 


fie vollendet wäre, eine der größten, obgleich eben 


nicht eine der fchönften in Euröpa ſeyn. Sie if; 


IL das ungeheure Kloſter if init it eraunlihen = 
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Kohn, aber wie alleb, was von Mönchen amt; 


— 


phne Geſchmak erbaut. Da man fie uͤberdem auf 


die Oberflaͤche einer loͤchrichten und zerbrechlichen 


Lava gründete, fo hat dieſer Grund dem Drucke eis 


nes fo-ungeheuern Gebäudes nachgegeben,, .und eb 


| liche von den breiten Bogen, welche die verſchiedenen 


Kapellen abfondern ſollten, find Bereit wieder eins 


geſtürzt. Die Orgel dieſer Kieche ift die beſte, die 
ich jemals gehört Habe; fie übertrift fogar; nach 
meinem Uͤrtheil, die zu Harlem, welche als eine der 


arößten und ſchoͤnſten allgemein bekannt iſt. 


Catania wird fuͤr eine den älteften Städte auf der 


na, die man fuͤr die erſten Bewohner der Inſel nach 
der Suͤndfluth haͤlt, gegruͤndet ſey; einige ſiciliani⸗ 


ſche Schriftſteller Hingegen verſichern, daß fie ihren 


erſten Urſprung dem Deucalion und der Pyrrha 
verdanke. Es erhellet hieraus wenigſtens fo viel, 


das ihr Urſprung ſich in dem graueſten Alterthum 
verliert. Ihr erſter Name fol Catetna oder did 


Stadt des Aetna geweſen ſeyn. Sie hat gegen 


30/000 Einwohner, eine Univerfität, welche die ein⸗ 


zige auf der Inſel if, und ein Bisthum. Die Eins 
fünfte des Biſchofs find fehr beträchtlich} und eine 


der vorzüglichfien Quellen derſelben it — der/ 


Schnee des Berges Aetna. Dieſer wird naͤmlich/ 


als eine in dieſem warmen Erdſtriche unentbehrliche 


| Inſũ „ja ſogar in der Welt gehalten. Die Fabel 
fagt r daß ſie von den Cyclopen oder Rieſen des Aet. 


Erfriſchung, nicht nur durch ganz Sicilien, ſondern 


auch nach Malia und nach Italien verkauft; und 
man rechnet, daß bloß ein kleiner nördlicher Theil 


. Reiſebeſchr. ter RFc. bed 
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bes Berges dem Biſchofe durch Diefes Product jabr⸗ 


lich gegen 6000 Thaler einteägt. Selbſt die Bauern. 
im diefen. heißen Gegenden -tractiven fich während 


der Sommerhige mit Eid, und bei dem Adel macht 


es einen wefentlichen Theil von jedem Gaſtmal aus. 


Eine Schneehungersnoth würde ihnen, wie fie ſelbſt 
fagen-, noch empfindlicher fallen, als Mangel an 
Getraide oder Wein. Gie glauben durchgängig, 
daß ihre Inſel ohne den Schnee des Berges nicht 
bewohnt werden könnte; ſo nothwendig fcheint ihnen 


dieſe Erfrifchung in einem Lande, worinn die Sone 


nenhige oft zu einem uherträglich hohen Grade 


Meist. Der. Aetna verfchaft ihnen aber nicht blos 


Erfeifchung im Sommer, fondern auch Wärme im 
Winter : denn die Srennmaterialien für den größten 
Theil dee Inſel werden aus. den unermeßlichen und 


unerſchoͤpftichen Wäldern dieſes Vulkans gezogen, 
und machen ebenfalls einen ſehr großen Zweig der 


Handlung aus. — Doch dieſer erſtaunliche Berg 


fuͤhrt mich beſtaͤndig von meiner Materie ab; ich 
kehre wieder zu der Stadt Catania zurüf, u 
\ j - 


Was der Ausbruch von 1669 verfchont hatte / das 
wurde durch das verderbliche Erdbeben im “Yabrı 693 


j gänzlich zu Grunde gerichtet. Der größte Theil der 


Einwohner wurde damals unter den Ruinen ihrer 


Haͤuſer und Kirchen begraben. Und doch iſt ihre 


Bethoͤrung ſo groß, daß ſie nach ſo vielen ſchrekli⸗ 


chen Unfaͤllen nie beredet werden konnten, ſich an 
einem andern Orte niederzulaſſen. Die ganze Stade 
- wurde bald, nach einem- neuen und fchönen Ente 


wurſe, wieder aufgebaut, und wird noch immer 
4 = mehr 


N —— 


mehr berſchͤnert. E it gar fein Zweifel, daß fe 
bei irgend einer kuͤnftigen Bewegung bed Berges wie⸗ 

der werde in Aſche oder Schutt gelegt werden. Aber 

darüber find fie ganz ruhig; die Keilige Jungfrau 
und die heilige Agathe haben ſich beide anheiſchig 
gemacht, ſie zu beſchuͤtzen; und mit dieſem feſten 
Glauben trotzen fie dem Aetna ſamt allen Teufeln, 
die, ihrer Meinung nach, ihn bewohnen. 


Veſonders wichtig fuͤr dieſen Theil von Sicilien 
iſt der Sardellenfang/ der zu verſchledenen Zeiten 
des Jahrs ein Hauptfeſt ber Kuͤſtenbewohner anss 

macht, Sie fahren gewoͤhnlich des Nachts anf die 
Höhe des Meers, um die Netze auspuwerfen und _ 
ihr Zug gleicht einer ſchwimmenden Illumination 
von Pechfackeln und Laternen, durch deren blen⸗ 
denden Schein fie die Sardellen herbei Tode. "ie 
legen fie gteich nach dem Fange in Eleine Tonnen 
"mit Poͤckel, fahren dann ans Land , und beginnen 
das Feſt des Einfalzens. Ihre Gerchiklichkeit und 
Geſchwindigkeit bei dieſem Geſchaͤft konnte man mir 
nicht genug ruͤhmen. Drei Menſchen figen dabei 
neben einander; zwei von ihnen machen mit ihren 
Daumnaͤgel bie Köpfe von den Sifchen ab, und - 
legen fie in Haufen zu ihrer Seite; der Dritte bes 
xeitet von einem bei ihm liegenden großen Salzhaus 
fen die untere Lage in der Tonne, und legt darauf 
mit groher Geſchwindigkeit und Ordnung eine Lage 
| Fiſche, dann wieder eine Lage Salz, und ſo ſort 
bid die Tonne von il. Dann wird der Deckel, 
noth ehe die Tome zugemacht wird, mit ſchwe⸗ 
am Steinen belegt; u siehen das an J 
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bofteſe von allen iſ. 


ein; and; das Böden, ik zum wathiter fe 
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Zu 7 geöfern, ueberbteibfin aus dem Alter⸗ 


thume, weiche hier noch gefshen werden, schören 


außer dem obenerwähnten Obelisk, ein großes, aber. 


freilich bald zertruͤmmertes Theater; ein Bad; wel⸗ 


ches ſich faſt unverſehrt. erhalten hat, die Ruinen. 


= einer beinahe fünf Meilen langen Bafferleitung ein 


un. 


Dem Danke zu — **— 8* einigen andern — * 
den in ‚Balien, beweifen, daß. Diet Gelaltd bie dauer⸗ 


J 


De Sur 


Sie, in nun von dem Gifte des Hehdenthume ge⸗ 
reiniget und. in eine chriſtliche Kirche verwandelt 
worden. Daſſelde Schikſal haben verſchiedene aus 
dem Alterthum uͤbrig gebliebene Bilder gehabt: Was -, 
ehemals Benusoder Proſerpina war, iſt nun Maria 
Magdalena oder die Jungfrau. Ein Heidnifcher 50 


heprieſter wuͤrde, wenn er zuruͤkkaͤme und dieſe Ver⸗ 
wandlung erblikte, ſich nicht wenig daruͤber verwun⸗ 


dern. Dies, wuͤrde er fagen, war, wie ich mich 
noch recht wohl erinnere ‚" die Bildſaͤule der Venus, 
und wurde bios von liederlichen und wolluͤſtigen Leu⸗ 
ten verehrt: fie muß ſich wunderbar gebeſſert haben, 
ſeitdem ihr ſie zur Chriſtin gemacht habt; denn ich 
fehe, daß. fie num die große Befchügerin der Heitigkeit 
und Tugend geworden iſt. Auch die Juno, Die fo. 
unnerföhntic und rachſuͤchtig Bat habt We su einer 
lemlich 
9 2 a rtels. | 
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ziemlich gutartigen Göttin umgeſchaffen; denn ich 
merke, daß ihr euch eben ſo wenig ſcheuet, euch an 
ſie als an eine der übrigen Goͤttinnen zu wenden. 
Ich wuͤnſchte, daß ihr auch die Furien zu Chriſtin⸗ 
nen gemacht haͤttet: ſie wuͤrden dadurch gewiß beſſer 
geworden ſeyn. Wenn er aber die Figur des heiligen 
Antonius erblikte, würde er mit Verwunderung aus⸗ 
vufen: doch was ſehe ich? Jupiter, der Vater 


der Götter und ber, Menſchen, mit einem zerlump⸗ | 


ten Mantel auf feinen Schultern t. Welch tin ernies 
— Geioendes Schaufpici! Noch erinnere ich mic) wohl, 
mit wad für Ehrfurcht wir und einft vor diefem vers 
:  ehrungswürdigen Bilde gebeugt haben. — Doch, 
was iſt aus dem Donnerkeile, den er zur Zuͤchtigung 
dee Welt in der Hand Hatte ; geworden, und was 
hat jezt die Stelle deſſelben eingenommen? — Sein 
Fuͤhrer wuͤrde ihm ſagen, daß es nichts anders als 
‚ein Stuͤk Strik mit Knoten zu feiner, Selbſtzüͤchtie 
gung ſey, und daß er jezt, da der Donner ſchon fang _ 
in beffere Hände gekommen ſey, für feine ebemälle: 
gen Anmagungen Buße tue, u. ſ. w, 


Genug von Catania. Ich eile, meine jungen 
Leſer zu einem intereſſanteren und erhabenern Ge⸗ 
genſtande zu fuͤhren; und um ihnen Zeit zu geben 

- ihre Aufmerkſamkeit dazu anzufriſchen, mache ich 
in meiner Eriaͤblung eine ie Vauſe. | 
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| Zweite Verfuch den Berg Aetna zu ateigen. 
Beſcheeihung deſſelben bis in die waldigte 


Region. 2 


Bu Mans hatte und zu Catania Gange. gemacht, daß 


ber Verſuch, den Berg Aetna von dieſer Seite zu 
erſteigen, abermals fruchtlos ablaufen wuͤrde; denn, 


ſagte Signor? ecupero, es waͤre noch viel zu fruͤh 
im Jahr / und Die außerordentliche Strenge des lez⸗ 
ten Winters habe die Schneeregion weit uͤber ihre 

gewöhnlichen Grenzen ausgedehnt ‚fo daß er ed für 
- unmöglich hielte, bis auf deu Gipfel des Berges 


= jege ſchon Hinauf zu dringen. : Wenigftens rieth er 


uns ſehr, und mit warmen Pelzkleidern, mit Beleg 


zum Holsfällen und mit geiſtigen Getränten wohl 


zu verſehn, weil wir nermutblich die Nacht unter . 
freiem Himmel, in einem Elima würden zubringen 
muͤſſen, welched an Strenge dem von Grönland 


bar vor, weil wir jezt, da wir noch am Fuße des 
Berges waren, vor Hitze faſt zerſchmolzen: es zeigte 
ſich aber in der Folge, daß er und ia unrecht gern. 


. ten babe. 


Wir waren indep Pr entſthloſſen, das Aeußerſte 


u wagen; um das furchtbare Haupt dieſes ehrwuͤr⸗ 


digen Waters der Berge in der Nähe zu ſehen. Wir 
fchitten ung Daher zu diefemt Abentheuer beſtmoͤglich 
, an und brachen hierauf den zen Mai bei Anbruch 

| des 


N 


gewiß nichts nachgäbe, Died kam und fehr fondere 
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auszufuͤhren. 


Die erſte Region des Berges, weiche den gamen 
Fuß deffelben umgicht, ſtellt dem Auge bis auf drei 


Meilen hinab allenthalben die ſchoͤnſten und frucht. 


bdarfien Landſchaften von der Wels dar. Sie beſteht 
faſt ganz aus Lava, welche ſich, nach Verlauf vieler: 
Jahrhunderte, zuleit in das fruchtbarſte Erdreich 
verwandelt hat. Die Fruͤchte dieſer Region werden 
Fruͤr die beſten in Sicilien gehalten, insbeſondere die 
Beigen r: von denen fie eine große Mengeund Dane 
nigfaltigkeit hervorbringt. Eine ſehr große Art der⸗ 
ſelben, die ſchmalhafteſte bon allen/ Ion dm Wein 
san; eigen ſevn. — 


Eine ungdblige Menge der alerſchbnßten kleinen 


Berge, alle kegelfoͤrmig gegruͤndet, liegen, als Kin- 


der des Aetna, an ſeinen Steinen herum, und gewaͤh⸗ 
ren dem Auge einen eben ſo großen, als mannig⸗ 
faltigen und ſchoͤnen Anblik. Mit der Eutſtehung 
dieſer Berge, deren Zahl mit jedem neuen Feueraus-⸗ 
bdhruche vermehrt wird, geht es ſo zu; | 


Da der Gipfel des getna, wo fein aroßer Erater . 
Ach befindet, ohngefaͤhr 2000 Fuß hoch iſt: ſo ge⸗ 
ſchicht es felten, daß das in der Tiefe deſſelben beſind⸗ 
liche Feuer die zu Lava geſchmolzenen Materien, bis 


zu dieſer Hoͤhe binauftreiben kann. Gemeiniglich 


ſorengt es vielmehr, nachdem es den Berg und die 

benachbarten Gegenden eine Zeitlang erſchuͤtter 

hat, wulet ei eine ou deffeisen auf ‚umder feusigen. 
€4 | 
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"aferie. einen Auẽflut zu vetſchaffen; ; und dies fi 


es, was man rinen Ausbruch nennt. Dann. drin⸗ 
gen zuerſt nur ein dicker Rauch und Aſchenguͤſſe her⸗ 


dor, welche die umliegende Landſchaft verwuͤſtenz 


bald darauf folgen gluͤhende Steine und ſehr große 


Felſenſtuͤcke, die erſtaumlich hoch in die Luft gewor⸗ 
fen werden, Dieſe / nebſt der ausgeworfenen Aſche, 
. "Bilden dern nach und nach im Herabfallen die gen 


dachten fkegelfoͤrmigen Berge. Iſt dieſes geſchehen, | 


ſo bricht die Lava gemeiniglich aus ber untern Seite 


des neuentſtandenen Berges hervor, weißt alles mit. 
ſich fort, und ſtuͤrzt fich.endfich ind Meer, Dies if 2 


ber gewoͤhnliche Gang eines Ausbruchs. 


Zuweilen iſ die Sache i in wenigen Tagen gethany 
‚ zuweilen waͤhrt ed ganze Monate, bevor die Lava 
zum Vorſchein koͤmmt; und in dieſem Falle wird dee 


‚Berg, ber daraus entfleht, fehr groß; einige derſel— 


ben haben wohl anderthalb Meilen im Umfange und . . 
eine Höhe von 1000 Fuß. Zuweilen, obgleich fch- 
ten, geſchieht ed auch, daß bie Lava , ohne alle digfe 
Umfände , auf einmal aus der Seite des Berges 
herausbricht. Beim Veſuv iſt dieſer Fat’ der at⸗ 


wohnliche. | 


f 


Reeupero verſicherte mich, daß er bei einem 
Ausbruche des Berges gefehn, wie er große Feuerfel⸗ 


ſen mehrere tauſend Fuß hoch, mit einem weit ſchrek 
licheren Gepraſſel als der ſtaͤrkſte Donnerknall vers 
| _ mefachet ‚in die Lift geworfen habe. - Er maaß die 
' Zeit, in welcher diefe Felſen von ihrer größten Höhe, .. 


wieder herabſielen, und fünd, daß fe ein und zwau⸗ 


. 


‘ ® . 
\ > - ’ 
, - | | zig 


m 


— 





L 
‘ 
! 
nm. 


— 73 


zig Seeunden dazu brauchten, welches ‚neh: den 
Regeln der Ausmeſſung des Raums durch die Zeit 


gegen 7000 Fuß betragt. Einei in der That erflauns 


liche Höhe, die eine Wurfkraft erfodert, welche alle 


unſere Voͤrſtellungen übertrift. Ich ſelbſi maaß die 
Hoͤhe der Auswuͤrfe des Veſuvs nach eben derſelben 
Regel, und bemerkte niemals daß ein Stein mehr 


als neun Secunden brauchte um wieder herabzu⸗ 


kommen, welches nur eine Höfe von ohngefaͤte 
200 sus giebt, u 


ww; 


I "Unter den Kinderbergen des Aetna's, welche 
uͤberall an ihm herum liegen, zog uns keiner ſtaͤrker 
an, als einer, welcher Monpelieri heißt. Sein 


ſchoͤnes Anſehn machte ſchon von weitem ſo viel 


Eindruk auf mich, daß ich den Begierde, ihn in der 
Naͤhe zu beſehn, nicht widerſtehen konnte. Ri 
 hegaben. und alfo zu ihm. hin. Er hat eine meße . 
— runde, als kegelfoͤrmige Geſtalt, und iſt nicht üben , 
40 Fuß hoch; aber von allen Seiten fo vollkommen 
. regelmäßig und fo reich an Blumen und Früchten,. 
daß ich einen fo himmlischen Ort nicht ohne Zwang 
wieder verlaſſen konnte. Sein Kelch iſt in Verhaͤlt. 
niß gegen den Berg ſehr groß, nd fo genau aus⸗ 
oehoͤbtt/ als ob er durch Kunft gemacht wäre. 


Dieſer Virg iſt ſthe alt, unter ihm liegene eine 


J Menge Doͤrfer und Landhaͤuſer begraben; beſonders 
zwei Kirchen, welche man mehr als alles übrige 
wegen drei Bildſaͤulen bedauert, die ehemals als die 


voſſkommenſten auf der ganzen Inſel bewundert wur⸗ 
den. Man hat ſich vergeblich bemüht, fie wicder 
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 seubiuigraben weil die Stelle, wo bie Kirchen 


ſtanden, niemals mit Gewißheit beftimmt werden 


| konnten. 


Der große Ausbrucht von ı 669 ereignete ſich in 
der Nachbarſchaft von Monpelieri, und da der glüs: 
hende Strom herabſchoß, ſtieß er, jagt man, auf 
die Mitte dieſes Berges, und durchbohrte ihn von 


einer Seite zur ‚andern. Nachbem er hierauf die 


ganze Landſchaft bis nach Catanien verwuͤſtet und die 
Mauern dieſer Stadt ſelbſt erſtiegen hatte, ergoß er 


=, Kb flammend in die See. Auf feinem Wege ſoll 


* 


+ 


er die Beſttzungen von beinahe '30,000 Menfchen 
vöNig zerflört und fie alle an den Bettelſtab gebracht 
haben. Er machte verſchiedene Hügel da, two ches . 
mals Thaͤler waren, amd füllte einen großen tiefen 
See aus, deſſen Stätte jezt nicht mehr gefunden 
wird. Ein Weinberg, der zu einem Jeſuitenkloſter 
gehoͤrte, und in ſeinem Innern vermuthlich viele 


- Höhlen unnd Spalten hatte, lag dem Feuerſtrome 


gerade im Wege. Die Hüßige Lava drang in diefe 
Hoͤhlen hinein , füllte fie bald aus, und — hob 


den ganzen Weinberg allmählig in die Höhe... Die 


Jeſuiten, welche alle Augenblicke dem: Untergange 


deſſelben entgegenſahen, wurden plöglich mit Er⸗ 


flaunen gewahr, daß der ganze Weinberg anfleng , 
ſich hinmegzubegeben. Er wurde auf der Oberhäche 
des Lavaſtroms ziemlich weit fortgeteagen, big ende 
lich ein Theil von ihm ſich an einem andern Orte 
“wieder anfeite, wo er bis Auf diefen Tag übrig ge⸗ 
blieben iſt. 
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gn einem Dorf, gicofof genannt, durch 


welches unſer Weg und fuͤhrte, fanden wir unter 
Einwohnern einen Grad von Wiloheit, den ich 

nft noch nirgends bemerkt hatte ; und ich erinnerte 

- mich dabei der Beobachtung eines italtenifchen 
Schriftſtellers, welcher gefunden zu haben verichert, 


daß an Drten, 100 die Luft vie Schwefel und Heiße 


Ausduͤnſtungen in_fich enthalte, das Volk fehr un⸗ 
bändig und gottlod zu ſeyn pflege *). Dem fey num 
wie ihm wolle, fo iſt doch fo viel gewiß, daß wir 
die Leute um Nieoloſt berufis wirklich fo fanden, 
Dos ganze Dorf lief hinter und her, und beſonders 
die Weiber machten ich ſehr luſtig über und , weil 
fie, wie wir zulest erfuhren , aus meines jungen 
Meifegefährten blühender Gefichtefarbe und weißen 
Haut vermutheten , daß ev ein nenfleideres Frauens 
zimmer wäre. - Sie erhoben ein überaug lautes Ge⸗ 
ſchrei / und wir hatten die größte Mühe, fie zu ber 
fänftigen. Sie befablen dem Manne, den und Re⸗ 
aupern sum Begleiter mitgegeben hatte, und der uns . 
ser den Namen Eyelops bekannt iſt und. auf der 
gangen Inſel den Berg Actna am beften tennt , ung 


fehtechterbings nicht weiter zu führen. Sie waren ' 


anfänglich Ta untuhig und unbändig, dag mir die : 


Thür des DT, ı verfchliegen mußten ; bis unfee 


| Haugwirih, ein weicher, an den. wir Brick von - 
Ä Catania 


— 


9 Hr. von Riedeſel macht von den Bewohnern dien 


fer Gegend eine minder unangenehme Befchreibung, _ . 


Er fagt, daß er einen vorzuglichen Grad von Sim⸗ 
plicitaͤt, Gradheit, Aufrichtigkeit, Dienffertiafeit. 
und Muntrkeit , keinesweges aber ein arobe. Wild⸗ 0 
heit bei ihnen gefunden babe. .. . 
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ficherte, daß wir Chriſten und in keiner boͤſen Abſicht 


diehergekommen waͤren. Dies machte ſie ruhiger;: 
‚und da wir bald hernach ſelbſt zu ihnen binaus gie n. 


"gen: fo erwarb und das Zutrauen, welches wir 


© 


ihnen dadurch bewieſen, bald das ihrige; 3 wir wur 
den in kurder Zeit recht gute Freunde/ und ſprachen 
diel mit anander. N Ä 


Ich Hatte mohe fe zu aͤberreden, daß wir 
nicht gekommen waͤren, um verborgene Schaͤtze zu 
ſuchen, dergleichen, ihrer Meinung nach, in Monte 
pellier vergraben liegen ſollen; und als ich nach die⸗ 
ſem Berge hingieng, wurden fie völlig überzeugt, _ 
daß dies dennoch meine Abſi cht ſeyn müͤſſe. Zwei 
‚ von ihnen folgten, mir nach, und hatten -ein wacht⸗ 
ſames Auge auf jeden Schritt , den: ich that, und 
auf alles, was ich vornahm. So oft ich ein Stüßs - 
chen Lava oder Bimſenſtein von der Erde aufhob, 

. Kamen fie duf mich zugelaufen und dachten, daß ed - 
etwas ſehr Koſtbares wäre - Wenn fie denn bemerk⸗ 
en, ‚daß, es nur Sluͤkchen Stein waren, und daß 
ich fie. in meine Taſche ſtekte, lachten ſie herzlich 
baruͤber, und redeten mit einander ih ihrer Berge: 
ſprache. die ſelbſt den Italienern unverſtaͤndlich iſt. 
Da aber doch die meiſten von ihnen ſo viel Itali⸗. 
ieh veden, daß fie fich zur Noth verftändfich machen. 
koͤnnen: ſo fragten fie mich, was ich mit dieſen Stein⸗ 
chen machen wollte? Ich Hatte die Grille, ihnen zu 
antworten , daß ſie in unſerm Lande von großem 
Werth waͤren, und dag man allda Mittel Hätte, 
Gold daraus zu machen. Sie geriethen bierũbe in 
| Bits 
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Veewunderung, und redeten darüber wieder in ihrer 
eigenen: Mundart, Die Sache mußte ihnen indeß 
nicht glaubwürdig vorkommen; ‚denn der Eine von 
ihnen fagte mir: wenn das wahr wäre, fo würde 
ich es gewiß nicht fo berausgefagt haben; Dash. 
fügte: er Hinzu, wenn dem foift, fo wollen wir euch, 
für immer ergeben ſeyn, wenn ihr ung Diefe Kunſt 
lehrt: denn alsdann würden wit gewiß die reichten 
Leute auf Erden ſeyn. WMae es immer geht, wenn 
man ſich einmal erſt erlaubt hat, eine Unwahrheit 


zu. ſagen, "fo gieng es auch hier; ich mußte mich - | 
= nun fchon bequemen , ' meine erſte Luͤge durch eine 


zweite zu anterflügen, Ich verficherte fie alſo, daß 
ich ſelbſt: dieſe Kunſt noch nicht verſtuͤnde; ; daß ſie 
- ein Geheimniß ſey, welches nur ſehr wenige Perſo⸗ 
nen beſaͤßen. Da ich bei diefen Worten eine Magnet⸗ 
nadel und einen kleinen Electrometer oder Electrici⸗ 
taͤtsmeſſer aus der Taſche zog, um den electriſchen 
Zuſtand der Luft zu unterſuchen: ſo wurde ihre ganze 
Aufmerkſamkeit und Verwunderung auf dieſe ihnen 
neue Gegenſtaͤnde gerichtet. Ich ſieng jezt an zu 
beſorgen, fie möchten mich für einen Zauberer oder 
Geiſterbeſchwoͤrer halten, wie es mir einmal auf den 
Appeniniſchen Gebuͤrgen begegnet iſt: aber gtätliche “ 
Weiſe ſielen ſie auf dieſen Gedanten nicht. > u 
Auf unferm Ruͤtwege nach nicoloſ geſellten ich 
noch drei oder vier Andere, nebſt ihren Weibern zu 
and; und ich. fieng an, meinen Vorwitz, ihnen. ets 
was weiß gemacht zu haben, ernftlich zu bereuen, 
- weil ich jest beforgen mußte , fie möchten, darauf bes | 
ſtehen, daß “ ihrien. inein erdichtetes Geheimniß 
belannt 
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Catania mitgebracht hatten, hinaudtret u und ke ver⸗ 


ſicherte, daß wir Chriſten und in keiner boͤſen Abſicht 
biehergekommen waͤren. Dies machte ſie ruhiger: 
und da wir bald hernach ſelbſt zu ihnen binausgien. 


gen fo erwarb und das Zutrauen, welches": wir 
| ihnen dadurch bewieſen, bald das ihrige; 3 wir wur⸗ 


dem in kurer Zeit recht gute Freunde, und ſprachen 
viel mit ainander. rn 


Ich hatte Mühe, ſte zu uͤberreden , daß wir 
nicht gekommen wären, um verborgene Schaͤtze zu 
ſuchen, dergleichen, ihrer Meinung nach, in Mont⸗ 


pellier vergraben liegen ſollen und als ich nach die⸗ 


"fem Berge- hingieng ‚ wurden fie voͤllig uͤberzeugt, 


daß dies dennoch meine Abſi⸗ cht ſeyn müſſe. Zwei 


von ihnen folgten, mie nach, und hatten-ein wacht⸗ 


— 


ſames Auge auf jeden Schritt, den ich that, und 


auf alles, was ich nornahm.. So oft ich. ein Stüßs 
chen Lava oder Binyenftein von der Erde: ‚aufhob, 


“2, kamen fie duf mich zugelaufen und dachten, daß eß 
etwas ſehr Koſtbares waͤre. Wenn fie denn bemerk⸗ 

| ten, daß, ed nur. Sluͤkchen Stein waren, und da 
ich fie. in meine Taſche ſtekte, lachten ſie herzlich 


u baruber und. redeten mit einander ih ihrer Berge 


ſprache, die ſelbſt den Italienern unverftändtich iſt. 
Da aber doch die meiſten von ihnen ſo viel Italie⸗ 
niſch reden, daß ſie ſich zur Noth verſtaͤndlich machen 


koͤnnen: ſo fragten fie mich, was ich mit dieſen Stein⸗ 
chen machen wollte? Ich Hatte die Grille, ihnen zu 


antworten daß ſie in unſerm Lande von großem. 
Werth wären , und. dag man allda Mittel Hätte, 


Gold barand zu machen. Sie gerietpen bierüba in 
IJ | | u | Ver⸗ 
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Verwunderung, und redeten daruͤber wieder in ihrer 
eigenen Mundart. Die Sache mußte ihnen indeß 
nicht glaubwürdig vorkommen; ‚denn der Eine vom 
ihnen fagte mir: wenn dad wahr wäre, fo würde 
ich es gewiß nicht fo herausgeſagt haben; Dash, 
| fügte er hinzu, wenn dem fo it, fo wollen. wir euch, 
für immer ergeben feyn , wenn ihr und Diefe Kunf 
lehrt: denn alsdann wuͤrden wir gewiß die reichſten 
Leute auf Erden ſeyn. Me ſesi iminer geht, wenn 

man ſich einmal erſt erlaubt hat, eine Unwahrheit. 


zu ſagen, fo gieng es auch. bier; ich mußte wich 2 
an fchom bequemen, 'meine erſte Lüge durch eine. 


zweite zu unterſtuͤtzen. Ih verſicherte ſie alſo, daß 
ich ſelbſt· dieſe Kunſt noch nicht verſtuͤnde; daß ſie 
ein Geheimniß ſey, welches nur ſehr wenige Perfos 
nen befäßen. Da ich bei diefen Worten eine Magnet⸗ 
nadel und einen kleinen Electrometer oder Electrici⸗ 
taͤtsmeſſer aus der Tafche. 30g , m den vfectrifchen 
Zuftand der Luft zu unterſuchen: ſo wurde ihre ganze 
Aufmerkſamteit und Verwunderung auf dieſe ihnen 
neue Gegenſtaͤnde gerichtet. Ich ſieng jezt an zu 
beſorgen, fie möchten mich für einen Zauberer oder 
Geiſterbeſchwoͤrer halten, wie es mir einmal auf den 
Appeniniſchen Gebuͤrgen begegnet iſt: aber glutlicher 
Weiſe ſielen ſie auf dieſen Gedanken nicht. = 


Auf unferm Ruͤkwege nach Nicotofl gefellten — 


noch drei oder vier Andere, nebſt ihren Weibern zu 


und; und id. Feng an, meinen Vorwitz, ihnen et⸗ 
was weiß gemacht zu haben, ernſtlich zu bereuen, 


weil ich jezt beſorgen mußte, fie möchten, darauf bes u u | 
| fen, daß “ ihnen mein ꝛdichetts Geheimniß 


| bekannt 


J * 


B - 


— 


genheit nicht umhin, meinen jungen Leſer zu warnen, 
fich nie einen ähnlichen Vorwitz, am wenigften auf 
Reifen und unter fremden Leuten zu Schulden Toms 


men zu laſſen, weil ich mehr als ein Beifpiel erlebe 


habe, daß. der Wigling, der fich dergleichen Spaß 
erlaubte, oft ſchwer dafür bügen mußte. Diesmal 
309 ich mich noch dadurch aus der Sache, daß ich 
meine Stuͤkchen Lava aus der Taſche nahm, und 
zu ihnen ſagte: fie ſtuͤnden ihnen zu Dienfte, wenn ' 
fie diefelben brauchen könnten. Sie wollten fie aber 
nicht annehmen, fondern fagten: fie wuͤnſchten zu 
der heiligen Jungfrau und zu der heiligen Agathe, 
daß ich alle Lava mitnehmen koͤnnte, da ſie die ſchon⸗ 
fe Gegend von Sicilien verwuͤſte babe. 


betannt machen möchte, Ich kann bei dieſer Bele 


— 


Einer von ihnen, der ſich vor allen klug zu duͤn⸗ 


ken ſchien, ließ ſie einen Kreis um mich ſchlieſſen, 


und freng hierauf an, mich mit großer Ernfihaftige - 


keit und Feierlichkeit zu befragen. Er verlangte, 


daß ich ihm mit Wahrheit und Genauigkeit ſagen 


fohte: warum wir eigentlich eine fo beſchwerliche 
und unangenehme Reife unternommen hätten ? Ich 
verſicherte ihn auf mein Wort, daß die bloße Mens 
gierde den Berg Aetna zu fehn, und dazu angetrie⸗ 
bey habe. Sie lachten darauf mit großer Verach⸗ 


tung einander entgegen ; und mein Frager antwor⸗ 


“tete: Un bel ragione ; puefto non € vere ‚ein ſchö⸗ 


ner Grund ; dag iſt nicht wahr ! Er fragte hierauf: 


was wir denn fuͤr Landsleute waͤren? und ich ſagte 
ihm: wir wären Engländer. Edove &loro paelp 


und mo it denn ihr Land? erwiederte Jener. 
IE 


> 
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| AM weit von hier, wer meine Antwort ,nauf der as 


dern Seite der Welt. Er fragte hierauf meiter: 
e credono in Chrifto quelli Inglefe , und. glauben’ 
denn diefe Engländer an Ehriftus ? Ich antwortete :' 
laͤchelnd, daß ſie es thäten. Ha, ſagte er, und 
ſchuͤttelte den Kopf; mĩ pare che non oredono troppo, 
es koͤmm mir vor, daß fe ſe gar gräubig wo 
sn nicht And. — — — 

. Einer von onen merkte hierauf an/ daß. er er 
mehrerer Engländer erinnere, die zu verſchiedenen 
Zeiten den Berg Aetna beſucht, / und daß man ihre 


eigentlichen Abſichten hoch niemals haͤtte ergründen: 


— 


sn 


koͤnnen; daß en fich aber ſehr wohl befinne, von ak. 
jen Leuten gehört zu haben, daß eine gewiffe Koͤni 
- gin der Engländer, fchon feit vielen Fahren in’ dem 
Aetna brenne, und dag man glaubte, „fie machten 
dieſe Beſuche aus einer gewiffen Ehrerbietung gegen. 
ige Andenken. Ich verficherte fie, Daß die Engländer 
ur gar zu wenig Ehrerbietung für ihre Königinnen, 
ſelbſt bei ihren Lebzeiten hätten, und daß fie ſich 
nach ihrem Tode niemals um fie bekuͤmmerten. In⸗ 
-gwifchen war iich ſehr neugierig, zu wiſſen, was für: 
eine Königin fie meinten, Sie erwiederten, daß 
igh das beſſer wiſſen müßte, als fe ; fügten aber nd 
binun daß ſie Anna heiße, 


Ich konnte nicht begreifen, was die Königin. n 
Anna gethan habe, um hierher zu kommen; aber 
Einer von ihnen erklaͤrte mir das Raͤthſel. Siewar, 
ſagte er, die Gemahlin eines Koͤniges, der kin Chriſt 


\ ern war, den a aber zu ‚einem Fiher gemacht; 


J ya 


— 


nt 
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hat, und da in Re verdammt worden immer | 


amd ewig im Berge Aetna zu brennen, Nunmerkte 


ich wohl, daßes die arme. Anna von Bolen fegn 
ſollte. Kaum hatte ich. Ihren Namen genannt, ſo 
rief der Kerl Si, ſignor, riſteſſa, Pitteffä, La con- 
naolce ‚meglio che moi, da Herr, die iſts, die iſts ! 
VIyhr Kennt fie beffen, als wir. Ich fragte, ob denn 
ihr Gemahl auch da wäre? und er antwortete: 
‚Acuro, ſicher Auch. alle feine ketzeriſchen Untertha. 


nen mären’gleichfalls: da, und, fuͤgte er hinzu, wenn 


redung/ wieder zu meiner Geſellſchaft zuruͤt. 


— 


Abe, auch Dazu gehört, fo duͤrft ihr nicht fo eilen das 
Hinzu gehn; weil ihr am Ende doch gewiß genug. 
hinkymmen werdet. Ich dankte ihm für die Mache 
richt, und kehrte, vol Vergnügen über dieſe Unter⸗ 


Wir‘ verliehen, bald darauf gicloft, und tamen | 


nach einem beſchwerlichen Wege von anderthalb 
Stunden uͤber wuͤſtliegende Saba und Aſche an die 
Grenzen der waldigten Region oder der gemäßigten, 
Zone, wie man fie ,. in Vergleichung mit der heißen: 
unterſten und der kalten oberſten Region, sinne 


fuͤglich nennen Könnte, Bu 


‚Sobald wir, in dieſen angenehmen Waldungen 
angelangt waren, glaubten wir in eine gang Andere’ 


Welt verfezt sufenn. Die zuvor heiße und ſchwuͤle 
Luft war nun kuͤhl und erfriſchend z und jedes Lüfte 


chen. war mit tauſend Wohlgeruͤchen beladen, weil J 


der ganze Boden mit den vortrefflichſten wohlriechen⸗ 


den Pflanzen bedekt war. Verſchiedene Theile die⸗ 


var“ 


der 


fe. Region And wirtlich himmliſh ſhöͤr, und wenn 
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der Aetna von innen der Hoͤlle gleicht: fo ann man . 
mit eben dem Rechte fagen, daß er von außen einem 
Varadieſe aͤhnlich ſehy. 


J & ii in der That ſehr mittig, bat ſich a | 


dieſem Gebuͤrge die ſchoͤnſten und die ſchreklichſten, 
kurj die unaͤhnlichſten und entgegengeſezteſten Dinge 
in der Natur vereinigen. Hier iſt ein Schlund, der 
ehemals Feuerſtroͤme Rauch und Aſche ausſpie, 
recht wolluͤſtig mit den ſchoͤnſten Pflanzen und Ge⸗ 
waͤchſen geſchmuͤkt, und aus einem Gegenſtande des 
Schreckens zu einem Gegenſtande des Vergnuͤgens 
geworden. Da ſammelt man die lieblichſten Fruͤchte 
auf einem Feiſen, der noch vor kurzem nakt, ſchwarz 
und öde wars Dort iſt der Boden mit einer unend⸗ 
lichen Mannigfaltigkeit von Blumen bedekt, und 
man wandert uͤber alle dieſe Schoͤnheiten mit Entzuͤ⸗ 
cken hin, ohne auch nur daran zu denken, daß die 
Hoͤlle mit allen ihren Schrecken unmittelbar unter 


unnſern Füßen if, und daß vieheicht nur wenige Ellen - 


tief unter ung Sen ‚von aiegendem Feuer brauſen. | 


Anſer Etltaunen wurde noch größer, da wir un⸗ 
fere Augen von hieraus. auf die hoͤhern Gegenden 
des Aetna richteten. Da ſieht man die zwei Elemente, 
die uͤberall einander entgegen fi find, auf immer mit: 
einander vereiniget; einen ungehenern Feuerſchlund 
mitten im Schnee‘, den. ex nicht zu fehmeljen ver⸗ 
mag, und unermeßliche Schnee, und Eisdecken 
rrund um diefen Schlund herum, den fe nie autzu 
| rgen vermdgend find. a 
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Wir fezten unſere heutige Reiſe nur bis zu einem | 


‚Hort in der waldigten Region fort, der und sur 


Herberge dienen folte. Es war eine große, von ur⸗ \ 


alter Lava gebildete Höhle. Sie heißt die Geißhoͤhle 
Grotta di Capriol R weit die wilden Ziegen , deren 
es hier geben ſoll, bei ſchlechtem Wetter ihre Zu· 
at dahin zu nehmen pflegen. | 


Hier begnůten wir und an der Barachtug 


vieler großen und ſchoͤnen Gegenſtaͤnde⸗ Die Aus 
ficht rund umher war unermeßlich, und es war ung; 
als ob wir.der Erde entruͤkt und in eine neue Welt 
getommen waͤren. nn J 

N 


Die Höfe ik mit ehr ſchonen majeftaͤtiſchen 


Eichen umgeben. Dieſe gewährten und trockenes 


Laub zum Nachtlager, und Holz genug, um einen 


Ochſen zu beiten. An dem. einen Ende unſerer 
Höhle fanden wir noch eine Menge Schnee, der recht 
‚eigentlich für und. dahingebracht zu ſeyn ſchien, weil 

wir ſonſt kein Waſſer gehabt haͤtten. Jezt fuͤllten 
wir tinfern Theekeſſel damit an; denn Thee, Brod 
amd ‚Butter, machten unfer ganzes Abendeſſen aus. 


Nicht weit von dieſer Hoͤhle liegen zwei der ſchon⸗ 


> fen Berge von der zahllofen Menge derer, die der 


Aetna in fo großer Anzahl erzengt bat. Ich beflieg 


eines unſerer beſten Maulthiere, und kam mit vieler 


* 


Muͤhe kurz vor Sonnenuntergang auf ven Gipfel 
deſſen, welcher dee hoͤchſte von beiden war, Hier 
wurde ich fuͤr meine Muͤhe durch die erhabenſte Aus⸗ 
Li vi etopnt. San € Sicilien mit, beim es 


Um⸗ 
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umfaſſenden Meere und allen feinen Inſeln lag zu 
meinen Fuͤßen. Fluͤſſe, deren ganze Laufbahn ich 
uͤberſehen konnte, ehrwuͤrdige Ruinen ehemaliger 
Städte, reiche Kornfelder und, Weingaͤrten und eine 


erſtaunliche Menge kleiner Berge, auf die ich her 
abſahe, ſtellten mit eine der geößten und bewun⸗ 
dernewuͤrdigſten Scenen bar, N‘ ‚ 


i 
ESbbeld «& änfer geworden war, zogen wir uns 
in unſere Hoͤhle zurül, und begaben und in unſere 
Betten, dad.Heift, auf ein Lager von Eichenlaub. 
Allein unfere Ruhe wurde durch das Krachen eines 
Berges geſtoͤrt, der uns in einer ziemlichen Entfers 


nung zur Rechte lag. Er warf eine große Menge 


Dampf aus, und gab verfchichenemal den Dumpfen 
Laut eines ‚entfernten Kanonenſchuſſes von ſich! 
Feuer hingegen ſahe man nicht. Dieſer Berg war 
erſt vor vier Jahren entſtanden; ſein Feuer war noch 
jest nicht ausgebrannt, und ſeine Lava noch nicht 
erkaltet. Das macht, daß ſie an einigen Orten gie 
fen von 200 Zuß ausgefüllt hat, und daher zum 
gänzlichen. Abkühlen mehrere Jahre bedarf. Ein ficis 
lianiſcher Schriftſteller verſichert, baß er zu Catanie 
acht Jahre nach dem großen Ausbruche von 1669 
die Lava an verſchiedenen Orten noch nicht ganz abe ° 
gekühlt‘ gefunden habe, Man kann dies zwar auf 


der Oberfläche nicht ſpuͤren, weil dieſe ſehr bald ab⸗ 


gehaͤrtet und kalt wird, fo: daß man bequem und 


ſicher Darauf herumgehen kann: aber daß Das —— = 
nere derſelben noch fehr erhizt ſeyn muͤſſe, kann man 


nach jedem Regen ſehen, da fe Wolken dom Reuch 
‚aushancht, — 
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5 ſpannte Oce an erregten eine Art von heiligem Schau⸗ 
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gt wänfe ich meinen abeſeen gute act denn Ä 
wir müffen nun erſt dusch,einige Stunpen Schlaf 
+ unfere Kräfte erfegen, wenn es und gelingen fol, 
das erhabene Ziel, wornach wir ſtreben und. welches 
voch fo weis über uns sit ‚moigen wwirllih zu et⸗ 

xeichen. u N 


| ar SE 
| Der Gipfet des Aemnabergee wird giuklich en er⸗ 

| fliegen. Beſchreibung einer der ſchoͤnſten und 
aerbabenſten Juoſchen i in der Welt, ir 


a 





oo Masse wir chiheSienden auf unſermdager von 
Laube ziemlich gut geſchlafen hatten, erwachten wir 
gegen eilf Uhr Mitternachts, kochten Schnee in un⸗ 
ſerm Theekeſſel, und flärkten uns durch ein gute 
Mahl zur Fortſetzung unſerer Reife. Dann beſtie⸗ 
gen wir unſere Maulthiere und ſezten und in Marſch; 
Salopk wien vorauf; wir andern folgten. 2, 





Ä Er füpete und über ungeheure Höhlen und wife 
Ä Eindden /die vieleicht nie eines Menſchen Fuß betre⸗ 
ten hatte. Die allgemeine Dunkelheit, das Rau⸗ 
ſchen der Baͤume, das dumpfe Bruͤllen des Berges 
und der fo tief unter uns unermeßlich weit ausge⸗ 


‚ Ber in uns. Oft erſtiegen wir große Felſen von Lava, 
von welchen mi, wenn unſere Boni nur, 
Zn nn Einen 
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Einen falſchen Tritt gethan haͤtten, gerade in den 
Abgrund, würden geſtuͤrzt ſeyn. Doch mit Hülfe 
unſers Cyelops, der nun er recht angefangen Hatte, ' 
und feine große Kenntniß des Berges zu beweifen, 
und auf dem wir jezt ein blinded Vertrauen festen, 
uͤberwandten wir alle Schwicrigfeiten. Noch vor 
Tages Anbruch befanden wir uns fchon in der kalten 
Bone des Berged *);3 der waldigte Gürtel wich uns 
ter ung zurüf, und fam und nunmehr, von fern 
gefehn , als ein finferer Abgrund vor. 


Gaanz anders war bie Ausſicht beſchaffen, Die wir 
vor ung hatten , indem wir aufwärts blikten. Hier 
ſahen wir eine unenmehliche Fläche von’ Sthnee und 

Eis **), und hoch über denfelben das fürchterliche 
Haupt des Berges, weiches Ströme von Dampf 
" Ä | \$ıı, aus. 


2) Herr Baxtels findet Bier eine Unrichtigkeit, weil 
die Geißboͤhle nicht, wie die Beſchreibung unfers 
Verfaſſers anzudeuten ſcheint, in der Witte der 
‚waldigten Regien, fondern am Ende derſelben, 
unweit des Anfangs der Falten Region liege. Wie ' 

aber „wenn Hrn, Brydons Fahrer von der Geiß⸗ 
hoͤhle aus einen andern Weg, als Hrn. Bartels 
feiner , eingefchfagen wäre? Wenn er feine Grfell- _ 
fchaft, nicht gerade zu aufwärts, fondern erſt noch 
eine Strecke ſeitwaͤrts in der Waldung fortgeflihrt 

hätte, um fie die kalte Kegion in einer ändern 

Gegend erfieigen zu haſſen, die minder ſieil und 


unbeguem ware ꝛꝛ | 
2 ‘ D. Herausgeber. u 
“ Herr Bartels fand weder dep einen noch dab 
andere , vielleicht , weit er den Berg im Herbfi nach 
einem vorzuͤglich heiffen Sommer, Herr Bendon 
- aber im Frühling nach einem vorzüglich falten . 
Winter ihn erfleg, | 
| DOD . Aerausgeber. 
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ausblies: Der Anblik erregte Grauſen; e8 fehlen, - 
ald wenn jener-furchtbare Gipfel ı der weit ausge⸗ 
dehnten Schnee⸗ und Eisfelder wegen, ganz ungte 
gaͤnglich ware, Unſer Muth fing an zu waufen, 
und die Aeußerungen des Eyclops waren gar nicht 
dazu geſchikt, ihn zu befeſtigen. Er erzählte und, 
daß der Schnee, ber Hige des Berges wegen , oft 
an einigen ‚Stellen ſchmelze und Waſſerteiche bilde/ r 
deren Oberfläche mit Afche belegt , und daher hoͤchſt. 
betruͤglich ſey; inzwiſchen wolle er ung doch. mit aller. " 
2 möglichen Vorſi cht weiter r führen, wenn wir es für | 
2 at fanden J J 
Bir,thaten hierzuf was man gewoͤhnlich dann 
hut, wenn man ſich fürchtet — wir hielten einen 
Kriegsrath. In dieſem behielt ‚die Begierde, unfer 
Vorhaben, troz allen Hinderniſſen und Gefahren, 
dennoch auszlführen, die Oberhand, Wir ſchikten 
alſo unfere Kavallerie in den Wald zuruͤk, ſtaͤrkten 








Muth und Kraft durch einen guten Schluf gebranı. 


ten Waffers , und lieſſen uns hietauf von unſerm 
CEyclops weiter führen. a 


Der Weg, den er mit un nB einfälng war anfangs 
_ nicht fehr ſteil; und da die Oberfläche des Schnees 
4 tin wenig nachgab,‘ fü fonnten mir ganz gut fußen. 
Nach und nach wurde er tiefer, und ſieng an, uns 
das Klettern ſehr zy erſchweren: aber wir crinwerten 
uns, um nicht wieder kleinmuͤthig zu werden, daß 
der Kaiſer Hadrian und der Philoſoph Plato vor 
dieſen Schwierigkeiten einſt nicht zuruͤkgewichen 
waren, und "Außen muthis fort iu tletiern Rach 
un; 
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mgtanblicer Arbeit und Muͤhe kamen wir, ng 
\ vor Anbruch des Tages an die Ruinen eines alten 
Gebäudes, welches Man il Torre: del philofofo, 
den Thurm des Bhilofophen nennt , weil die 
Sage geht, dab der Philoſoph Empedoͤcles ihn er⸗ 
baut und hier gewohnt habe, um die Ratur Des: . 
‚ Berged Aetna deſto beſſer ſtudieren zu Eönnen. *) 
- Andere fügen,. es wären die Ruinen. von ‚einem 
Tempel ded Vulkans, deffen Werkitatt, wie die ganze 
Weit weiß, in diefem Berge war: Herr von Nies 
deſel aber vermuthet, mit mehr Wahrſcheinlichkeit, 
daß es ein gun Zeit der Normaͤnner errichtetee 
Wachtthurm geweſen ſey, auf welchem man di 
Kuͤſten der Inſel habe beobachten laſſen, um vor 
Weberfällen fiber zu ſeyn. Hier ruheten wir ein. 
_ wenig aus, und wandten und noch einmal zu unſe⸗ 
rer er Branteweinſaſche, welches ſowohl Vulkan als u 
Emprbocieg ı wenn "fe Hier geweſen wären; nach 
—. | 5 4 ö einem 


9 Empedocles lebte 400 gabr vor der chritlichen 
Zeitrechnung. Die Sage erzählt noch folgendes 
on ihm: Um für einen Gott angeſebn zu wer⸗ 
deu und das Bolt. zu bereden , erien lebendig gen 
Himmel gefahren, ſtuͤrzte er ſich ſelbſt in den 
Schlund des Berges hinub, indem er bofte,. daß 
fein Tod auf dieſe Weiſe den Menſchen immer ver⸗ 
borgen bleiben würde. Allein, ſaqt man, der ſcha⸗ 
denfrobe Berg warf feine Pantoffeln, welche vor 
Kupfer waren, aus, und verkuͤndigte dadurch der 
Welt das Schickſal eines Philoſophen, der bei feie 

4 nem Tode, wie in feinem Leben, alles that, um 

die Menſchen zu binternehn und fie glanben zu ma» 
ön ı dab er größer. als ſie ſey. — Meine jnn⸗ 
Leſer Sehen diefem Märchen das ‚Eabelhafte 
m lohne Fingerzeig * ſelbſt an. 
| D. herausgeber. | 
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einen folgen Marge hochlich wirben aeg 


r 


haben, © 


Unterdeß Hatten wie Zeit, die erhabenen Gegen u 
- fände der Matur um und her, in filter Betrachtung 
qu bewundern und ihren Schöpfer: anzubeten. Der 
Himmel war völlig heiter, und fein unermeßliched® 


Gewölbe erſchien im ehrwuͤrdigſten Glange und in 


unbeſchreiblicher Majeſtaͤt. Wir mußten wicht gleich; - 


‚woher der flärkere Eindruk, den der Anblik deſſelben 
bier auf ung. machte, bis wir mit Erſtaunen bemerk⸗ 


ten, daß wir unendlich mehr Sterne ſahen, und 


daß ihr Licht weit glaͤnzender ſthien, als wir es je 


geſehen hatten. Die Weiße der Milchſtraße ſahe jezt 
wie eine scine Flamme aus, die durch den Himmel 


ſchoßz, und wir konnten mit ‚bloßen Augen ganze 


Haufen Sterne bemerken, Die in niedtigen Gegen⸗ 


den unſichtbar ſind. Das machte, daß wir nun 
ſchon durch zehn: bie‘ zwoͤlftauſead Fuß“ dicker 
Duͤnſte, welche jeden Strahl verſchlucken oder ver⸗ 


dunkeln, hinangeklimmt waren. Wir erftaunfen 


über die Deutlichkeit, womit wie Gier alles ſahen, 
und. riefen einſtimmig aus: welch ein Platz zu einer 


Sternwarte! Wir bemertten . weit unter und ein 
‚ Licht, dad ich unterden Bäumen zu bewegen fehieng 
es mochte vielleicht ein Irrlicht ſeyn. Auch beob⸗ 


achteten wir hier verſchiedene von jenen Lufterſchei⸗ 
nungen, die man Sternſchnupfen nennt. Dieſe 


 fhisnen noch. eben fb hoch üben, und zu ſeyn, als man 
fe auf der Ebene zu fehen glaubt; ein. Beweis, dab 


_ Diefe Entzündungen ſich in einem hoͤhern Raum 


ereignen muͤſſen, ald wir bie Graͤnzen unfrd Dunft . 


kreiſes aitzudehnen pfegen, u . 
\ Bi 
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Br machten und nun von neuen auf den Weg, 


und erreichten bald den Fuß des großen Craters odey 


Schlundes, welcher auf allen Seiten ſteil in die Hoͤhe 
fteigt, und aus lauter Aſche und andern verbranns 
ten Materten beſteht, welche der Mund dei Vutkans 


ausgeworfen bat, Der Umfang diefed Tegelförmie 
gen Becherd muß wenigſtens zwei Meilen betragen, ' 


Auch es war uͤberall mit Schnee und Eis belegt 
aber zum Gluͤk fuͤr und beſtand Die Oberhäche das 


von aus einer ziemlich dicken Rage von Aſche. Wäre 


Died nicht geweſen fo wuͤrden wir dieſen ſteilen Os 


pfel des Berges nie haben. erſteigen koͤnnen, weil 
der Schnee allenthalben wegen der durchdringenben 


Kälte der Atmoſphaͤre ie üiper er bien Citrinde aͤber. 


Nach einer Siunbe deſthweruchen gietternt Pr 


i men wir auf einen, von Schnee entblöten az, wa 
‚wir einen. atigenehmen warmken Dunft perfpürten » 


den der Berg aushauchte. Von diefem Platze hatten, 


wir ungefähr noch 200 Fuß bi zur hoͤchſten Spitze 


\ 


des Berges, Und auch dieſe warb nun glutlich, J 


und zwar noch zeitig genug erſtiegen, um das wun⸗ 


derbarſte und prächtigfte Schanfpiel Ju ſehn, welches 
die Natar in ihrer größten chedenben und Ban | 


Bu darzubieten vermag. 


| Doch hier muß jede Veſchteihun zu eur kom. 

men: denn keine: menfchliche Einbildungskraſt hat 
es wohl je gewagt, ſich cin Bild von einer ſo herr⸗ 
lichen und praͤchtigen Soene zu ſchaffen; noch giebt 
es auf der ganzen Be der En ſchwerlich 


jenen 


vr. | j un 
Dr | 2æcxxx 
. einen. amern wudtt, der io viel erpaben Gegen. u 
fände vereinigte. Dieſe erſtaunliche Höhe über der 


Fläche der Exde *), ‚Die ſich hier gleichſam tn einen 
. Bunt zufammensieht, ohne einen“ andern benach⸗ 


I barten Berg von gleicher oder ähnlicher. Höhe, auf 


welchem Auge und Einbildungskraft, auf ihrer Reiſe 
in die Welt hinunter, ausruhen und von ihrem Er⸗ 
ſtaunen ſich erholen koͤnnten; dieſe Spitze, wie ſich 
am Rande eines bodenloſen Schlundes erhebt, dev, 


ſo alt als die Welt iſt, und oft Feuerſtroͤme und 


aluͤhende Felſen, mit einem die ganze Inſel erfchüts 
ternden Donner auswirft; und endlich, von dieſer 


Sbpitze herab die unumſchraͤnkteſte Ausſicht auf die 2 


mannigfaltigſten nad fhönftch Scenen in der Natur, 


ſamt dee aufgehenden Sonne, die im Oſten hervor⸗ 


eilt, um dieſen wunderbaren Schauplat iu erleuch⸗ — 
ur — or price Gescatãnde 2 J 


F "ra und nach. enizundete ſch di die gange Armor, 

pbäre, und- zeigte. uns, doch nur erſt halb: br 

| die grenzenloſe Ausſicht um-und her. Meer und 
Land ſahen noch ſinſter und: verworren aus, als ob 


mw. 


| ſie fich eben erfi aus dem. urfprüngfichen Chaos her. 


ausarbeiteten; Licht und Finſterniß ſchienen noch 
nicht von ‚einander geſchieden, dis endlich der öftlihe 
Himmel ſich innner mehr entzundete, und. die große: 
Scheidung dadurch vollbracht ward. Die Sterne 
verloſchen, bie Schatten. verfchwanden , die Wälder, . 
die uns zuvor tiefe, finffere Abgründe zu ſeyn ſchie⸗ 
nen / von welchen fein. n Stwabl zuruͤkam, um uns 


8 unſer Berfafr at fe zu 12000 guß an. 
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| hre Gehalt und Farbe a zeigen , ſtellten ich und 
jest als eine neue Schöpfung, dar, die von ‚einem 
Augenblicke zum andern immer belebter und ſchoͤner 
erſchien. Die Scene erweiterte ſich, der Horizont. 
dehnte fich nach allen Seiten aus: bis endlich die 
Sonne, gleichſam als Stellvertreten des großen 
Schoͤpfers, mit unbeſchreiblicher Majeſtaͤt im Oſten 


hervortrat, und mit ihren allbelebenden Strahlen 


das erhabene Sbanſdiel vollendete. Ä 


Hier, lieber Leſer, lege r die Feder hin; ich 
kann nicht weiter beſchreiben; ich kann nur binſinken 
und anbeten; und ich bin uͤberzeugt, auch dus wuͤr⸗ 
deft, waͤreſt dur ein Augenzeuge diefer rubefchreibfich 
— großen und ruͤhrenden Scene geweſen/ bei der bloßen 
Erinnerung daran dein Autlitz verhuͤllen, und in 
Thräuen det Freude, des Entrüens und der Anbe⸗ 
tung serfliegen, — — | \ | 


Alles ſchien uns ein: Zauber zu fon, und wir 
Eonnten und kaum überzeugen, daß wir noch auf 


„Erden: wären. „Unfere , an ſo erhabene Gegenſtaͤnde 


nicht gewoͤhnte Sinne waren betäubt und verwirrt; 
erſt nach, einiger. Zeit fanden wir ung vermögend, fie : 
von einander zu unterfcheiden und fie einzeln zu be 


trachten. Zwiſchen und und der Sonne, die aus 


- dem Deere zu Reigen ſchien, lagen unernießliche 


Flächen von See und Land; die Liparifchen, Bar , - 


nariſchen, Alicudi en Inſeln, und Strombolo 

und Volcano lagen mit ihren rauchenden Gipfeln 
unter unſern Fuͤßen; auf ganz Sicilien ſahen wir 

wie auf eine Landkarte berab, und, wir konnten 
jeden 


⸗ 


eo 
— 


große Crater des Berges ſein brennendes Haupt em⸗ 
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jeden Fluß in allen feinen Krümmungen, von feiner 


Quelle an bis zur Mündung verfolgen. Die Aus⸗ 
ficht war auf allen Seiten ſchlechterdings unbegrenzt; 
kein einziger Gegenſtand im ganzen Geſichtskreiſe, 
der fie unterbrechen konnte; Das Auge verlor Mich 


allenthalben im Unermeßlichen, und ich bin werflchert,. 


nur die Unvollkommenheit unferer Sehekraft war 
Schuld daran, dag wir die Küfen von Afrika, ja 


fogar die von Griechenland , nicht entdeften. Denn 
Beide mußten jezt nothwendig über ubſerm vork 
honte liegen. | | | 


Der (chönfte Teil des Schauipfages ift oßnfieet 


‚tig der Berg ſelbſt, und die. Infel Sicilien, famt 


der dazu gehörigen. Menge kleinerer Inſeln. "Alle 


dieſe Inſeln ſchienen durch eine Air magifcher Taͤu⸗ 
ſchung, aus optiſchen Gründen , die ich hier nicht 
erklären kann, ganz hart am Fuße des Aetna zu lies 


gen. und ihn gleichſam einzufaffen, fo daß ihre Ent⸗ 
feenung nicht zu Ötmerten | 


Nachdem wir und von der. Veraubung, die der 


| — **— große Anblik uns verurſachte, nach und 


nach erholt hatten, ſtengen wir an, unſere Aufmerk. 


ſamkeit auf einzelne Theile dieſes unermeßlichen 
3J— Schauplatzes zu richten. Die wuͤſte oder kalte Re⸗ 


gion des Berges war der nachne alſo auch der eae 


Gecgenſtand; der unfere Blicke auf ich zog. Sie 
beſteht aus einem Kreife von Schnee und Eis, der 


ſich auf allen Seiten ohngefaͤhr anderthalb Meilen 
weit erſirekt. In der Mitte dieſes Kreiſes hebt der 


por; 


“ 


V 
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por; und fo fcheins ſich Die größte Kälte und Die 
‚größte Hitze hier in einem Punkte vereiniget zu Haben; 
Auf diefe Region folgt die waldigte; ein Gürtel von 


dem ſchoͤnſten Gruͤn, welcher den Berg umgiebt, 


und gewiß eine der ſchoͤnſten Gegenden auf Erden 
bildet. Sie macht einen fonderbaren Abſtich mit der 
wuͤſten Region; und eine unzählige Menge fchöner 
‚Keiner Berge, „welche bie verfchiedenen Audbrüche 
des Aetna in ihr aufgeworfen haben, geben ihr eine 
. befonderd angenehme, Diannigfaltigkeit. Alle dieſe 
Berge And nun außerordentlich fruchtbar geworben, 
nur wenige ausgenommen, die erſt nemerlich, d. j. 
in den lesten fünf oder fechd Jahrhunderten entſtan⸗ 
den find. ; denn es werden gewiß einige taufend Fahre 
Dazu erfordert , ihnen ihre höchfte Vollkommenheit 
zu geben. Wir fahen in ihre Becher hinab, und. 
verſuchten ed zu zaͤhlen; aber msn Ihre Anzapl 
wer zu groß. 


Baumgaͤrten und die Kornfelder, welche die ange⸗ 


baute Region ausmachen. Dieſe Zone if vielbreis 
ter, als die andere , und erſtrekt fich auf allen Sei⸗ 
ten bis an den Fus des Berged. Auch fie it mit 
einer Menge von kleinen fegelförmigen und halbrune 
- den Bergen bedekt, ſtelt dem Auge eine wunderbare 
Mannigfaftigkeit von Geſtalten und Farben dar, und 
macht einen fehr angenehmen Ab ich gegen die beiden 
. andern Regionen. ‚Gegen Suden und Südoflen 
‚ wird fie von der See Begrengt; auf den uͤbrigen 
Seiten aber von den Fluͤſſen Simaͤthus und Als 
cantara di fe faft umgiehen und deren ganzen Lauf 
| mit 


N 


Auf. fie folgen rund umher die Weinberge die 


\ 
[) 


Fon lange begierig waren, etwas von.dem Grauſen 
erweckenden Stadorte zu hören‘, von wannen wir 


ſaurigen Platze beizugeſelen. 


— 
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mit allen den ſchoͤnen Kruͤmmungen, die ſie dabei 


| machen, man auf einmal uͤberſiehtt. 5 


en 


und in der Luft einen fichtbaren breiten Strih. + 


"Mach und nach verkürzte ſich dieſer, und ward endlich 


bloß auf die Machbarfkhaft des Berges Heino eine 
geſchraͤnnt. BE 


. 


Doch ich merke, daß ich meine jungen Lefer in -» 


dem uUnermeßlichen Herumführe, indeß fie vieleicht” - 


L 


das Uebrige beobachteten. Ich kehre daher uihm 
zuruͤk, und bitte meine Lefer, ſich mir an dieſen 





= Der fuͤrchterliche Schlund, anf deffen Kande wir 


ſtanden / hat mehr als eine halbe Meile im Umfreife. *) 


u Bye 
W 


9 „Der Haupterater nimmt nur einen geringen Theil | | 


der ganzen Peripherie ein, und bat, nach dem Aus 


genmaaße zu rechnen, ohngefaͤhr 60 Fuß und vehber | 
im Duschmefler. ·“ .. Bartels. | 
\ >. ö \ y 
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Er ſenkt ſich von allen Seiten allmaͤhlig hinab ‚und 
bildet eine regelmäßige Aushöhlung , gleich einem 
ungeheuern Trichter. - Aus demfelben ſteigen Wol— 
ken von Schwereldampf auf ; die aber, da fie ſchwe⸗ 
rer, ald die ſie umgebende Luft ſind, ſich nicht in 
bie Hoͤhe erheben, ſondern an der Seite des Berges, 
‚wie ein Strom, binabfießen, bis fie zu einem Diche 
tyeen und ſchwereren Theile der Almoſphaͤre tommerf? ' 


und dann horizontal in breiten Steichen dahinfürte - 


ziehn, . je nachdem. fie von dem, Winde getrieben 


joerden. Diesmal führte‘ he’ derſelbe zu unfrem 


Gluͤcke gerade nach derjenigen Seite Bin, welche 
unſerm Standorte entgegengeſezt war. 


u Der Trichter iſt ſo heiß daß es ſehr gefährlich, 
wo nicht ganz unmöglich iſt, hinein zu gehen. 
Nueberdem iſt der Dampf ſehr beſchwerlich, und der 
Boden an manchen Orten ſo glatt, daß man Bei⸗ 
ſpiele von Leuten hat, Die hineinfanfen, und für ihre 
Verwegenheit mit dem Leben buͤſſen mußten. Uebri⸗ 
gens iſt der Rind diefed Trichters breit genug, um 


ohne Gefahr darauf herumzugehn. Wir blikten 


mit Ehrfurcht,.umd Schaudern in den ſchwarzen bar 

denloſen Schlund hinab, und wunderten und nicht, 
dag ihn der Aberglaube als den Aufenthalt der Ver⸗ 
dammten betrachtet. Denn wenn man an feine 
J—— Tiefe denkt, at. die ungeheuern Hör 
len und Kluͤfte, woraus fo mancher Lavaſtrom ſich 
ergoſſen hat, an die Gewalt des unterirdiſchen Feuers, 
dieſe⸗ Lavaſtroͤme zu einer fo erſtaunlichen Hoͤhe 
empor zu treiben, fie gleichſam in der Luft ſchwe⸗ 
— dend zu erhalten, und ea über ben oberſten Rand 

u > des 


Dur = Du 
des Teichtert hinaubzuheben wenn man babei an 
ale damit verbundene fürchterliche Umftände, an 
das Kochen und Braufen der Materie, an dad Yes 


ben des Berges, an daB Gepraſſel der ausgeworfe⸗ 
nen ſlammenden Felſen denkt: fo muß man bekene 
nen, daß bie erhizteſte Einbildungskraft mit ihrn 
on Sarben wohl nie ein fürchterlicheres 
{id von dee Hoͤlle m Stande. gebracht bat, ab a 


bier bie Ratur. . 


Wir verliehen Biee ſchaudecdole Stene mit Em⸗ 


pfindungen / die ans Vergnuͤgen und Sch merz gemiſcht 


waren. 8 hatte ſich ein heftiger Wind erhoben, 
und Wolken fiengen an fich um den Berg zuſammen⸗ 
zuziehn. Im kurzer Zeit bildeten fie gleichfam einen. 


- gmweiten Himmel unter und, und wir hoften das 
Schaufpiel eines Donnerwetters unter unfern Fuͤßen 


 qufehn: allein das Gewoͤlk wurde von der Gewalt. 
des Windes bald wieder rerſtreut, und unſere En 


. Wartung ſchlug ſehl De oh 


Ich habe oft vonder grohen Birkang reden hoͤren, 


— weich⸗ das Abfeuern einer. Flinte anf dem Gipfel 


hoher Berge hervorbringen fol. Ich verfuchte es 
hier; wir fanden aber, daß der Schall weit ſchwaͤ⸗ 


2 der war, als er mitten aufder Exde zu ſeyn piegt. 


Mir vergleichen ihn. mit dem Tone eines Kloͤpfels 
‚an, einer Hansthüre... Hintenher fanden wir dies 
auch ſehr natuͤrlich; je duͤnner naͤmlich die Luft 
iſt — und ſie wird, wie meine jungen Leſer wiſſen 


werden, immer duͤnner, je weiter man in unſerer 


ANimeſphare in die en ſteigt — deſto w weniger ee. 
u ben 


\ 
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beider Berge gegen Sinander, 
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drub· macht ihte zitternde Beintguiih auf · unſer Ohr. 


Imn rinem luftleeren Raume kann gar fein Schall 


endſtehn; und je mehr daher din Verduͤnnerung der 


Kup zuniment, deſto ſchwaͤcher muß auch der Tall-- 
werden. Da, woman ihn auf Bergen flärker, als 
gewöhniih‘, empfand, muß es theils in einer nicht 
ſehr sc wächtlichen Hoͤhe, theils zwifchen einer Menge 
anderer naheliegender Berge gefchehen ſeyn, wo 
em a. manntgfaltiger: und ſtarker Wiederhall war. 


Da wir wieder an den Fuß des kegelfoͤrmigen 


| —* zuruͤkkamen, bemerkten wir einige Feiſen 


von unglaublicher Größe, die der Schlund ehemals 
mußte ausgeworfen haben. Der größte, den man : 


auf dem Veſuv bemerkt, ift ein runder Stein, der - 


ohngefaͤhr zwölf Fuß im Durchſchnitt hat. Dieſe 
ſind viel groͤßer, faſt nach dem Verhaͤltniß der Groͤße | 


f 


Von Hier gienge wieder nach dem fogenannten 
Thurm des Empedoctes. Wir fuͤhlten hier noch 


einmal ſehr lebhaft, daß die Philoſophie, wenn fie 


Herz genug haͤtte, ſo nahe beim Schlunde eines 
lcans zu wohnen, in der that keinen beffeen 
Wohnort waͤhlen koͤnnte, als dieſen. Die Ausſicht 


giebt der auf dem Gipfel des Berges wenig nach. 
Die ganze Natur liegt hier in ihren ſchoͤnſten Feier⸗ 
Heidern unter unfern Fügen ausgebreitect; undman . - . 


fiehet da immer alle Jahrszeiten und ale Klimata 


des Erdbodend, famt der ganzen Mannigfaltigkeit 
ihrer Produßte ‚in einem einzigen Geſchtspunkte mit 


einander vereiniget. Die Gedanken werden; fo wie 


€: Reiſebeſchr. tat. — 2GB die, 
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die Gegenſtaͤnde, Die und umgeben, Immer-geößens 


und erhabener: und welcher Geiſt Tann da kalt und‘ 
unthätig bleiben ,. wo die ganze Natur ihn zur Be, 
munderung und. zum Erſtaunen auffodert! Was 
Audere von den Wirkungen, welche die feinere und:; 


wveinere Bergluft auf die Verrichtungen unfers Geis. 


ſtes äußert, bemerkt haben; Das empfanden auch, 
wir, Es fihien, als blieben in eben dem Maaße, 
in welchem wir tiber die Wohnungen der Menſchen 
erhoben waren, alle ‚niedere und gemeine Empfins 
dungen zuruͤk; gleichſam als legte die Seele, indem 
ſie ſich den aͤtheriſchen Gegenden näherte, ihre irdi⸗ 

ſchen Neigungen und Leidenſchaften alle ab, und 
naͤhme ſchon etwas von ihrer unveraͤnderlichen Reis 
nigkeit an. Hier, wo man, über alles Irdiſche 
erhoben, unter einem heitern Himmel ſteht, und 
ohne Furcht und Grauen Stürme und Ungewitter 
unter feinen Füßen entſtehn, den Blitz von Wolke 
zu Wolfe fahren und ihn, nebft dem um den Berg 
hermnrollenden Bonner, den atınen Sterblichen 
den Untergang drohen ſieht, hier betrachtet der Geiſt 
die Heinen Stürme der menfchlichen Leidenſchaften 
ala Dinge, die feiner theilnehmenden Aufmerkſam⸗ 
keit unwuͤrdig ſind. Gewiß, ſchon dieſer Standort” 
allein iſt hinlaͤnglich, Philoſophie einzufügen; und 
wenn Empedocles hier jemals gewohnt hat ſo konnte 
er ſchon um deöwillen dev eitle Thor wohl ſchwer⸗ 
lich ſeyn, der ich in dem Schlund des Berges inte, 
nm für einen Bor gehalten zu werben, | 


Aber ach! wie ſchnell und unerwartet And ra 
die Umwaͤhzungen, welche ſich in dem Zuftande unfes 


— 
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ver Vorſtellungen und Empfinbungen ereignen! Ich 
fuͤhlte mich bei Den: Ruinen des Philoſophenthurmsß 
ſo weit über alles Irdlſche erhäben, glaubte beinahe 
schon Die Sterblichkeit ſelbſt mit allem Zubehör von 
Leidenſchaften ımd Sorgen gänzlich ausgezogen zu 
haben; aldich, einige Augenblicke nachher,' mitten 
in meinem: Hochgefühl, mich auf-cinmal wieder in 
den bejammernswuͤrdigſten Zuftand eines armen 
elenden. Stechlichen binabgefchlendert fand; :: Wir 
hatten und von neuem auf ben Weg gemacht, um 
unſere Ruͤkkehr fortzuſehzen; ich lief über Eis, glitfchte | 
aus, und verrenkte mir fo ſtark dabri ein Bein, daß 
es in wenigen Minuten dick angeſchwollen war, und 
ich mich gaͤnzlich unvermoͤgend find, den Fuß auf 
die Erde zu ſetzen. Da lag ich nun, und ich wuͤrde 
in dieſem Augenblicke die ganze Welt darum gegeben 
haben, in einer von jenen niedrigen Wohnungen zu 
ſeyn, auf welche ich den Augenblik vorher ſo vers 
aͤchtlich hinabgeſehen Hatte! Ale meine Muskeln und 
Fibern waren damals von der heftigen Kaͤlte ſtarr 
and erfroren, indem der Waͤrmemeſſer Thermo⸗ 
meter) noch unter dem Eispunkte ſtand. Dieſer 
Umſtand mogte wohl viel dazu beitragen, den Schmerz 


fo heftig zu machen, denn ich lag ziemlich Fangeauf . 


dem Eiſe in ber: größten Todesangſt. Inzwiſchen 
war es unmöglich, In dieſer hohen Gegend ein Pferd 
oder. ein Fuhrwerk zu haben. Ich mußte mich alſo 
entfehliehen, ‚auf zwei Perſonen geſtaͤzt, den Berg. 
hinabzuhinken, welches nicht ohne die größte Be⸗ 
ſchwerde von. Statten gieng. Als ich endlich mein 
Maulthier erreichte, war ich uͤber die Maßen glüke 
Kin; und da. ich mich endlich wieder auf dem Bette 

G 2 von 


von duͤrrem danber in der Geizbobi⸗ befand⸗ alaubte 
ich im Paradieſe zu ſeyn: fo gewiß iſt ed, daß ſthan 
die bloße Verminderung des Schmerzeus ein tirklie 


ches vergnügen ih: Die Todesangſt, die ih ade 


geftanden ‚hatte ein Fieber und einen ſtarken Schweiß 
nach fich. gezogen ; -ich ſchlief aber augenbliklich ein; 


N 
‘ 


I 


und erwachte nach anderthalb Stunden in volltoms 


mener Gefundheit. Wir tranken Thee, den ange 


‚ Behmften und erquickendſten, den ich dei in meinem 


Beben ‚gettunfen babe. er 


Aus den Regionen des Wintera n waren wir ſen 


in der des Fruͤhlings wieder angelangt.Da wir zu⸗ 


erſt in die Waldung traten, waren die Baume noch | 
-# kahl, ald im December, und. man fahr nicht ein 

einziges grünes Blatt, ‚Weiter unterwaͤrts fanden: 

voir, altes in. friſcher Srüßlingebliätges und. fobal 


Iwan" 


heiße Zone übergieugen, f ‚hatten: wir eine umetttäge 


Line Hitze auszuſtehn, bis wir endlich Catania che 
teichten welches Abeuds nach ws uhr geſchahe. 


EN 


Hier legten wit und gleich zu Bette, am entträf 
tet. von den Befchwerden unferer Reife, nach mehr 


Ä aber bon der heftigen Hitze des Tages; eines Tages, 
‚an welchem ich mehr Vergnügen und mehr Schmerz 


empfunden zu haben glaubte, als an irgend einem | 


‚andern. Ange mein.s Lebens. 
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Reiſe von Catania nach Syrakus. Beſchrei⸗ 
Sr „rare def sen Mertwůrdigteiten. 


Le 
* 


Mas verkenktes Sein wurde geſchwinder, als 6 
Rehoft hatte, in Catania wieder hergeſtellt, und wie 

ſahen uns, nach einem:: einzigen Ruhetage, ſchon 
tm Stande, unſere Reiſe fortzuſetzen. Der naͤchſte 
Det unſerer Beſtimmung war. Syrakus; und wir 
eſchloſſen, die Reife. dahin laͤngſt der Küfte zu 
Waſſer zu machen. : Wir begaben: und Daher an 
Bord eines Beinen Shit, und giengen unter Sit. 


v Der Wind war und ofınfig, und unfer Fahrzeug 
gieng eine Zeitlang ungemein geſchwind. Die Aus 
-fiht gegen den Berg‘ Aetna iſt auf biete sangen 
:Heinen Reife vorzuͤglich ſchͤn, und die offenen 
ſchwarzen Küften , von Laͤvaſtroͤmen gebildet, geben 
eine ſchrekliche Vorſtellung von ſeinen Ausbruͤchen. 
Kein Theil von dieſer Kuͤſte iſt weniger als ſechs 
Meilen von ſeinem Gipfel entfernt; und doch iſt 
nicht leicht ein großer Ausbruch geweſen, wo bie 
Lava nicht die See erreicht‘, ihr Waller tveitzurüle 
gyetrieben und Hohe Felfen und Vorgebirge mach ſich 
gelaffer hätte, die jezt den Bogen Trog bieten und 
ihnen Grenzen ſetzen. Welch einen. fuͤrchterlichen 
Auftritt muß nicht die Zuſammenkunft dieſer einan⸗ 

der entgegengefeiten Elemente verutſacht haben! ee 
7 Du 
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Wir fuhren vor der Mändung verſchledener Fluͤſſe | 


vorbei. Der erſte und betraͤchtlichſte iſt der Giaretta, 
ver themals Simaͤthus hieß, und unter dieſem 
Namen von den Dichtern beſüngen wurde.Er iſt 
jezt wegen einer Eigenſchaft berühmt, die er vor 
' ‚Alters noch nicht gehaht Haben muß, weil feiner Der 
alten Schriftſteller ihrer erwaͤhnt. Cr: wirft naͤm⸗ 
ch Heiden Muͤndung eine große: Menge. von ſchr 
gutem Bernſtein aus, welchen bier benachbarten 


Bauren ſorgfaͤltig ſammeln, und nach Catania gun 
Verkauf bringen. Da werden Kreuze; Nofenkränze) 


and Heiligenbilder daraus verfertiget. Wit kauften 


verſchiedene ſolcher ehrwuͤrdigen Figuren, und ſau⸗ 


den, baffiein hoͤherem Grade electrifch waren ,. als 
derjenige Bernſtein, der aus dem Baltiſchen Meere 


koͤmmt. Einige ſolcher Stuͤcke ſind voller Fliegen | 


und anderer Einfchnittler Inſekten), die ſich recht 
gut erhalten hahenz; aind wir ergoͤzten ung nicht 
Koenig ander ſinnreichen Geſchiklichkeit eines Kuͤnſt⸗ 
- Jerdg der eine große blaue Schmeißfiiege mit ausge⸗ 


breiteten Fluͤgeln gerade über dem Kopfe eines Hei. 


figen gelaſſen Hatte, um, wie er fagte, Io fpirita 
fanto (den Heiligen Geiſt) vorzuſtellen, der auf ihn 


Bu brrablomme, Der Bernſtein ift urfprüngfich eine 
Art non Gummi oder Harz, das in einem Küßigen 


Zuſtande and der Erde hervorquillt. ‚Wenn ſich 
alsdann Fliegen oder andere Einſchnitthiere darauf 
ſetzen, ſo Aud, ſie gefangen, arbeiten ſich, durch 
ihr beſtreben / ſich los zu machen, immer tiefer hin⸗ 


ein,da ſich denn Me Materie um ic herum verhaͤr⸗ 


tet, wodurch ſie nachher immer in der größten Wolle 
kommenheit erhalten werde. 
De J { Nach 
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each einer Fahrt von wenigen Stuͤnden waren 
ir im Geſicht dee Stadt Auguſta, die eine übers 
aus fchöne Lage hat, Sie liegt auf eine einen 
| Vuſel die ehemals eine Halbinfel war, und beiden | 
Griechen deswegen Cherſoneſus hieß. Sowohl die 
Stadt,als auch die Feſtungswerke ſcheinen betraͤcht⸗ 
Ach zu ſeyn, und jene fol ohngefaͤhr 000 Einwoh⸗ 
«nor enthalten. Die Ruinen der kleinen, wegen ihe 
208 Honigs fo berühmten Stadt Hybla, liegen 

wicht weit von biefehn Orte. 


Da ich von der Stadt Auguſta meinen Leſern 
| eine. eigenen Bemerkungen vorzulegen habe, weil 
wirund mit ver Beſichtigung dieſts jezt unbedeuten⸗ 
den Ortsnicht aufhalten wollten: fo ſey es mir er⸗ 
laubt, die Beſchreibung eines religioͤſen Auftritis 
herzuſetzen, welchem der Englaͤnder Swinburne auf 
Teitier Reife durch Gicillen hier behhuwohuen Gele⸗ 

venheit Hatte, . | 


Des Hachmittage fagt. er, war die ganze Stadt 
hoegen eines Anffuges zur Ehre des Heil. Seba⸗ 
ſtiansi in Bewegung / der einer der beliebteſten Heill⸗ 
gen im ſicilianiſchen Kalender iſt. Man wendet ſich 
beſonders an ihn, m Huͤlfe für’ ſolche Kinder zu 
erhälten, welche mit Brüchen beſchwert ind, und 
die Art, wie die wunderbare Kur verrichtet wird, 
iſt folgende: Die kranken Kinder werden auf ein 
bay erbautes hohes Geruͤſt zuſamt dem Bilde des 
Heiligen gt; und dann auf den Schultern der 
Einwohner, in feierlicher Proçeſſion durch Die Stadt 
gekragen. Die Ehre dieſe heilige Buͤrdezu tragen, 
u 84 Wwird 
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wird für. fo. groß ‚geachtet ,. daß man oft -die "Leute 
„fi darum fchlagen feht: : Die armen Kinder, wel⸗ 
che auf. einem wanfenden Gerufte fo hoch emporge⸗ 
hoben werden, ſcheinen vor. Schrecken und: Angft 
ganz außer fich zu ſeyn. . Diefed und die Ehrfurcht, 
‚die fie wegen der Pracht befaͤllt, ſoll zuweilen eine 
merkliche Wirkung auf die Zufammengiehung der lei⸗ 
= „.denden Theile äuffern , fo daß fie Efriner mie gewoͤhn⸗ 
Jich ſcheinen. Aus Beſorgniß aber; daß dies noch 
nicht hinreiche giebt der Wundarzt, deſſen Amt es 
iſt, die Kinder zu unterſuchen, und ihre Kur zu be⸗ 
ſcheinigen, dem tleinen Patienten allemal, hevor er 
‚zu der Unterſuchung ſchreitet, eine tüchtige DOhrftige - 
Mit dieſer Nachhuͤlfe find denn die Erſcheinungen 
gemeiniglich ſo, wie ſie zur Beſche migung der wun⸗ 
derbaren Kur erfordert werden, do 
a“ ton 
\ Einige Zei vor unſeber Antunft hi PR 
entſtand eine Windſtille. Während derſelben erblike 
— en wir eine ſchoͤne Meerſchildkroͤte, die auf der ru⸗ 
higen Oberfaͤche des Waſſers zu --fehlafen ſchien. 
Unſer Steuermann gebot eine allgemeine Stille, 
und ließ nur Zwei: ruder ſchr ſanft gehn, um. die 
Schlafende zu erhaſchen. Alles Moͤthige wurde dazu 
angeordnet, und man ſtellte zwei Maͤnner. an dad 
Vordertheil des Schifs, um ſich der Beute zu be⸗ 
‚mächtigen. Wir Andern waren voll Erwartung; 
und getrauten uns kaum Athem zu holen, aus Furcht, 
fe in. igrer Rutze zu ſidren. Wir beivegten-und 
Jangfam fort; die Schildkröte, lag unbgwealich wie 
in Stein; die beiden Männer. buͤften ſich uber den 
Ber Wr Schiffes hinab und hatten ihre. Yrıng 
ſcon 


a. 


' ! 
En "105 
‚bene Wapfierr mn ſie zu ergeſifen: Kein Aiter 
Mann .in Londen fah jemals ſeine Schildkröte mir 
mehr vergnugen und Sicherheit auf der Tafel, und 
a Freuete ſich zum: vorang: auff dies; hrrrliche Geritht 

‚sehr als wir! Sie war in unfrer Vorſtellung ſchun 
Adlag unſer, und wir dachten blod an dir perſchiedu⸗ 
nen Arten, wie wir ſie zubereiten wollten, als fie 
ad wie eitel und taͤuſchend ſind menschliche Erwartun. 
gen! — ſchnell untertauchte, den Leuten durch Die 
Finger ſchlůpfte/ und in einem Augenblik zuſammt 

unſerer ganzen Hoffnung. verfchwunden war. Wir 
ſahen einander ganz albern an, ohne ein Wort zu 
gatn,. big Fullarion mich bitter. hoͤhnend fragtee 


= was für ein Stuk er mir vorlegen ſollte? Die beiden 


Maͤnney zuhten die Achſeln, und ſagten: pazienzat 
aber Glover antwortete ihnen im Zorn, daß alß 
' pazienza- auf Erden giner guten Schilbtröte nicht 
zattich tame. Zr ne FR 
. Bald. darauf ablikten wr die ueherdleibſel den 
‚alten und berühmten Stadt Syrakus. Dos At 
denken an ihre ehemalige Pracht: und Herrlichkeit⸗ 
"7 mad an ihre ‚großen. Zihaten im Kriege und Friedens 
lien und cine Zeitlang unfere Schildkroͤte ganz Pike 
Heffen. Aber ach! wie find die Mächtigen gefolen.E 
Miefe folge. Stadt, welche Seh mit Rom wettei⸗ 
ferte, iſt nun in einen Schitrkaufen vera 
denn das, was davon noch übrig ift, verdient kaum 
noch den Ramen einer SM, ” ir ruderten 
2 G5. wet NE 
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um den ärößten.Theit: (ern Nienem age ein ER. 
Aches Geſchoͤpf zu fchen ; eben der Mauern, , Die einſt 
das Schrecken den. Römer waren, von welchen her⸗ 
ab Archimedes ihre Hottenfchlug ; und mit feinen 
tünftlichen Werkzeugen ihre Schiffe aus der Sec her⸗ 
ausbob und gegen: die Felſen warf. Nachdem wir 
ausgefliegen waren, fanden wir, daß das Innere 
der Stadt mit ihrem Außerlichen Anſehn nur gar zu 
woht uͤbereinſtimmte. Da war keine Heerberge zu 
Anden. Umſonſt Tiefen wir ſogar bei allen Kloͤſtern 
und religioͤſen Bruͤderſchaften herum, um Betten 
gu ſuchen: wir fanden ſie uͤberall ſo abſcheulich 
ſtblecht und unreinlich, daß wir lieber auf Strob 
ſchlafen wollten. Aber auch dieſes kounten wir nicht 
rein bekommen; fondern: es war von auen Arten von 
Ungeiiefer zerfreſſen. * 


Von den ofer Städten, die dat ade Sorakue 

— ausmachten, iſt nur noch Eine, und zwar die aller⸗ 

Uieinſte, uͤbrig, nehmlich Orkygia die auf der In⸗ 

ſel gleiches Mamens liegt. Der Umfang der Ruindy 

von den uͤbrigen drei Staͤdten, welche fest in Wein⸗ 

berge, Baumgaͤrten und Kornfelder verwandelt ſind;, 

wird beinahe auf fuͤnf Meilen gerechnet. Man be⸗ 

hauptet, daß dieſe ungeheure Stadt ehemals1,/ 20,000 

Einwohner in ſich faßte; eine Zahl, weiche jezt gani 
‚Gin kaum enthaͤlt. 


Zu den"merkisiiehigen ueberbleibſeln aus jene 
Zeiten gehören, außer den Ruinen cined Theaters, 
eined Ampbitheaterd und vieler Grabmaͤler, einige 
Porn Letema⸗ das in / bemaltze ine 

N. 
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8 welche Miſſethaͤtern zum · Arbeitsorte und zum 
Gefängniß dienten. Eine derſelben, in der wir ut 
Auſahen, iſt die ſchoͤnſte und romantiſchſte Stelle, 
die ich je geſehen hube. Der groͤßte Theil davon lirgt 
vhngekaͤht Hundert Fuß tiefer; als der umliegende 
Erdboden, und it von einem unglaublich grohen 
fange, Alles iſt aus einem Felſen gehauen , der 
Fo hart als Marmor iſt, und aus einer Maſſe von 
- Ried, Mufcheln und’andern Seekoͤrpern beſteht. Der 
Grund dieſer imermeßlichen Steingrube, aus welcher 
wohl der größte Theil von Syrakus erbaut worden, 
Aſt gejt mir einem ſehr guten Erdreich bedekt; und da 
An kein rauher Wind von ixgend einer Gegend der 
Welt beruͤhren kann: fo iſt er einer unendlichen - 
„ Mannigfaltigkeit von Staudengewaͤchſen und Früchte 
"bAumen angefüßt ; welche bie allerſchoͤnſten Früchte 
im Ueberfluß fragen und niemals nerfengt werden, 
"Di Pomeranzen, Citronen, Bergemotten, Oliven, 
Granaten, Feigen u. ſ. w. And alle ſehr groß und 
‚ don befonderd gutem Geſchmacke. Einige von biefen 
Baͤuinen, Beſonders die Oelbaͤume, wachſen aus 
dem harten Felſen hervor, wo man nicht die geringſte 


Spur von Erdreich ſieht, und verurſachte einen gar 


. fonderbaren und: angenehmen Anblik. 


In dieſem ſehnſswuͤrdigen, faſt anterindiſthen 
Garten giebt e3 eine Menge von milden und romans 
tiſchen Schauplaͤtzen. In der Mitte deſſelben ſezte 
uns der Anblit einer lebendigen menſchlichen Figur, 
unter einer von den ausgehauenen Hoͤhlen in Ver 

wunderung; einer Figur, welcher die Wuͤrde und 
Jeierlichteit des os gar (or erhöhte, Es war ein 
bi | um 
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‚alter Mann: mait- einen: langen, Megenden weißen 
Barte, den ihm bis auf den Bauch herabftoß:. Sein 


| ‚altes runzelichtes Grſicht und. ſeine wenigen grauen 


Boden: ſagten, daß er mehrere Geſchlechsfoigen 
erlebt habe. In feinen non Gicht und Alten zittern⸗ 


I sb Haͤnden hielt er eine Art von Pilgerſtab, und 


— 


| am feinen Hals hieng ein, großer Roſenkrarz mit ei⸗ 
nenm daran befeſtigten Cruciſix. Hütte er dieſe Merb⸗ 


wmale neuerer Zst nicht. an ſich gehabt, fo wuͤrden 


J wir ihn vielleicht gefragt haben: ob er nicht den 


Theoerit und Archimedes:gekannt Habe, und ob 
;&r dich nicht an die Regierung des. Tyrannen DIORHE 


erinnerte? Gr kam indeß unſerer Neugier zuven, 
nd ſagte uns, dag er der Einſiedler dieſes Orts fe, 
und zu dem: Capucinerkloſter oben auf den Felſen 


gehoͤre, daß er der obern Welt.gute Racht geſagt 
habe und endſchloſſen ſey, den Reſt feines Lebens in 


dieſer Einſamkeit dem Gebete fuͤr fine elenden Wie. 


wenſchen zu wiomen. Be re BE u Ri 2242 


J 


Dieſe Fium and der. Det 1, wo fe un eefihien, 


| 1paßten. fich vortreſlich zuſammen, und erhöhte ges 


rxgenſeitig ihre Wuͤrde und Feierlichkeit. Wir: lieten 


etwas Geld auf em Felſen liegen; 3. denn die: Capu⸗ 
ciner, welche die groͤßten Bettler auf Erden find, 


‚ eühren mitihben Händen das Geld miemals an; fle 


siheben ed aber mit einer Eleinen Zange. auf, und 
dyingen «3. in ihrem Bettelſacke oderi in ihrer. Mönche . 
kappe zu Markte; "und fo wiſſen fie. durch: dies leichte 


„Mittel ihr Geluͤbde und ihre Behürfniſf zugltih an 
Eſriedigen. — 9 
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17: Eine andere/ aus dem Alterrhumte noch uͤbrige 
Merkwuͤrdigkeit dieſes Orts, if das ſogenanute DIE 
Bes Dionyſius; xin Denkmal ſocvoht von dent. 
Scharfſinn als auch von der Gtauſambkeit diefed 
Zuramen; - Hier baben meine lungen ceſn eine de⸗ 
ſorcibuns davon: sen ae 

Es fr eine arohe, as hatien Seifen gehauene 
Grotte, weiche die Geſtalt eines menſchlichen Ohrs 
bat.. ‚Sie ift ohugefaͤhr go Faß hoch *), und nicht 
weniger als 250 Fuß lang. Vermoͤge ihrer Bauarf 
ſoll fie die mit ihrem Namen uͤbereinſtimmende Et⸗ 
genſchaft Haben, daß jeder ſchwache oder ſtarke Schall, 

det darinn entſlehht, ſich an einem gewifſen Orte, 
wie in chen Breimpunkte vereiniget; Dieſer Qut 
heißt das Trommelfell; und demſelben gende gegen⸗ 
uͤber hatte der Tyrann eine kleine Hoͤhle machen 

laſſen, welche an ein Eltined Zionmeiii kick, worinn 
er ſich zu verbergen pnegte. Hier bhracuchte er nur fein; 
eigenes Ohr an die Hoͤhle zu halten, um alle, auch: 
noch fo leiſen Worte, die unter in der Grotte geſpro⸗ 
chen wurden, deutlich zu vernehmen. Sobald der 
Bau dieſes Orts vollendet, und die Probe damit: 
gewacht war, ließ er, ſagt man, alle, die daran 
gearbeitet hatten, hinrichten, damit die Einrichtung‘ 
deſſelben ein Geheimniß bliebe. Er ließ hierauf aller 
dieenigen, die ihm verdaͤchtig waren, in dieſe Grotte‘ ' 
einfperren; und indem er fie bei ihren Geſpraͤchen 
behorchte, überzengteer ſich von ihrer Schuld aber. 
Unſchuld, und entſchied darnach über ihr Schikſal. 
| | Wir) - 


7) Nach Swinbdurne nur sa Fuß, 
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ten · ung gern von der Wahrheit dieſer 
Sache durch. einen Verſuch uͤberzeugt; Aber dual 
Zimmer des Dionhſius ſehr Hoch: augelegt und tezt 
ganzʒ unzugaͤnglich aſt: ſo war uns dieſes unmöglich, 
Unſere Fuͤhreriwerſicherten indeß, daß. vor etlichen 
Jahren ein engliſcher Schifskapitain die Sache wirka 
lich verſucht habe. Das Echo in der Grotte iſt 
ausnehmend ſtark; weit ſaͤrker als tr irgend einer 
andern Grotte, die ich je geſehen habe. Der Schall⸗ 
weicher hier entſteht, wenn man 3.8. ein Stuͤlchen 
Papier zerreißt, iſt voͤllig ſo ſtark als der, welchen 
an einem andern Orte ein ziemlicher Stokſchlag auf: 
ein Brett verurſachen wuͤrde. In der Felſenwand⸗ 
ſteht man noch die Löcher, worinn die Ketten befee 
ſtiget waren; ‚und in einigen findet man ſogar noch: 
das Blei und Eifen, woran fielhiengen. — 


I 5 . .6 on ‘ 
unter den Graͤbern der Vorwelt, welche bier noch! 
übrig find, ſuchten wir eins; auf dem wir gar gi 
gern dent Andenken eincd großen Mannes ein Opfet 
der: Dankbarkeit und der Bewunderung gebracht 











hätten z aber leider! wird feine. Stätte nicht meh: · 


gefunden, Können meine jungen Leſer rathen, wel⸗ 
ches großen Mannes Grab ich.meine? — Das dei . 
Archimedes. ‚Seiner eigenen Vorſchrift geinaͤßd 
wurde es mit den Figur einer Weltkugel und eines 
Cylinders geziert; allein ſchon zu Cicero's Zeiten 
war dieſes Denkmal bei feinen undankbaren Bandes 
leuten in Vergeſſenheit gerathen. Cicero fand es auf, 
und meldet uns dieſen Umſiand in folgender Stets: 
da ich die Menge der hieſigen Gräber mit eigenen 
Augen unterſuchte, bemerkte ich eine Kleine Säute 
. . Du . — oo Bu J t 
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die ans dem: ehrͤuh hervorragte. An derſelben 
nahm ich die Figur einer Weltkugel und eines Cylin⸗ 
ders wahr und fagte alſobald zu den mich begleitene 
den vornehmen Syraluſanern; ich hielte bie fie 
das, was ich ſuchte. Es wurden hierauf ſogleich⸗ 
Leute mit GSichein beordert, welche den Ort oͤffnen 
und ſaͤnbern mußten; und als wir hierauf zu ders 
andern Seite der Grundlage. Lammen konnten, ſo 
zeigte ſich daſelbſt eine Inſchrift; aber von ben Zeilen 
war nur noch der Anfang gu leſen, dic hintere Hälfte . 
derſelben war verwiſcht. So wuͤrde dieſe fo berühttte ; 
te, ehemals quch durch. Gelehrſamkeit glänzende - 
Stadt, das Denkmal .iberd-Khaxfinniakien Mitbuͤr⸗ 
gaers verkannt haben, wenn Aa nit bon nem 
Apinler ) act wäre ne 


"Drtyaia, der einige int neh übrige Zhei ven 
| Spatus, war vor Alters eine Inſeln. In ſpaͤtern 
Zeiten iſt die Meerenge die ſie von dem feſten Lande 
trennte, vermuͤthlich von dem Schutte dieſer maͤch⸗ 
tigen Stadt, ausgefuͤllt worden, bis der vorige 
Koͤnig von Spanien mit großen Unkoſten die Erd⸗ 
enge, die fie mit Sicilien verband, durchgraben licß, 
und ihr dadurch thre erſte Geſtalt wiedergab. Hier 
bat er. ſtarke Feſtungswerke anlegen laſſen / die faff 
- unäberwindlich zu. ſeyn ſcheinen: aber fonderbar 3 
diefe furchtbaren Werke ſind mit keinem einzigen 


dazu gehoͤrigen⸗ Arzillerirſtuͤt verſehn; einige. 


ſegepfundige Kanonen ausgenommen; welche dazu 
ze | gebraucht 


N Eiierg. war von Arvinnm in Stalin ehr: | 
welches sit Abrus3o heißt. 
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| —* Dite war die beruͤhmte Quie Arethuſa. 


Sie entfpringt auf einmal in der Groͤße eine? Fluſſes 


ma 0.0. A 


ebrencht werden, die tm autiam 
fowen Sehife mudesrühin. — RE ua 
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Die Fabel fagt: davdur: dikſe "Duchefäy ehtmals i - 
eine Pymphe geweſen und Diana Habe ſie in einen 

Fuß verwandelt uns fleigegen die Verfolgungen 
eines gewiſſen Flußgotts Alpheus zu ſichern. Aber | 
auch fo noch habe diefer ihr nachgeſtellt; und’ da” ._ 
habe fie ſich in Gtiechenland als Fluß unrer die Exde : KERN 
geſfluchtet, ſey unter dem Meere weggefloſſen and; ey: 
am Ende wieder u&icitien zumðVorſchein ortommtn Du 
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| "Diefe Arethuſ⸗ iſt wirklich eint erfiaunicht Quelle 2* 4 


aus der Erde; Vieke der hieſtgen: Sinwohner glaus - 

ben noch bis auf den heutigen Tag, dah ſte gben der⸗ 
Fluß Arethuſa ſey, der bei Olympia in Griechen⸗ 
land ſich An die Eude verliert, und daßter uͤber hun⸗ 
derz Meilen weit unter dem Meere fortlaufe, um J 
an dieſeen Orte wilder Herootzufonnmen. Beiden? 
Aællenwar dieſer Glaube dulgemein.! Die ernſthaf⸗ 
teſten griechiſchen und Aateiniſchen Schriſtſtellet reden 
davon, als von einerausgemtichten Sache. Sie ver⸗ 
fichern ſogar, daß manian dem blutgefaͤrbten Waſſer 
dieſer -Quchte jedesmal erkennen koͤnne⸗ wen zu 
„Diompia, ein großes Opfeell geneien I | 


I. Vertiuthlich n diefe &rbichtung , gleich fb dielen 
andern don eben dern Schlage, eine Erfindung dev 
Vihſter. ‚De peteſter de Olaua nämlich — 

Aufſicht 
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PR ibe dieſe Quelle, und es mußte ihnen ohne. 
Zweifel viel daran gelegen ſeyn, den Glauben an 
dieſe abgeſchmackte Geſchichte zu unterhalten. Ihre 
Goͤttin mar es ja, welche die Nompbe Arcthura ig‘ 


einen Fluß verwandelt und fi ie. durd) unteriedifche 


Gänge aus Griechenland nach Sicitien geführt Hatte, 
um fie den Verfolgungen des Arphens zu entreiſſen! 


Nicht weit von der Arethuſa iſt eine andere ſtarke 
ne von ſuͤßem Waller, die tief aus der See 
heraufquillt.  Diefe hielt man für den Alpheus . der 
| gleichfalls in einen Fluß verwandelt / der Arerhuſa 
nachlaufe. J 


* - Bprafus hat zwei Haͤfen: der arötie, an der 
Suoͤdweſtſeite von Ortygia, hat uͤber eine Meile im 
u Umfange , - und wurde: chemals-für einen der beſten 
am mittellaͤndiſchen Meere gehalten. Der Eingang 
in deuſelben war fo ſtark befeſtiget, daß die roͤmi⸗ 
ſchen Flotten niemals · hineindringen konnten. Nicht 
welt von dem kleineren Hafen ander Nordſeite von 
SOSrtygia zeigt man noch ben Ort , wo Archimedes 
Haus geſtanden wie auch den Thurm, von welchem 
er die roͤmiſchen Schiffe mit feinen Brennſviegeln 
angezuͤndet haben fol; eine Geſchichte / die zwar von 
verſchiedenen Schriftſtellern erzaͤhlt, jezt aber: faſt 





von jedermanıi verworfen wird, weil man ſich ken 


| - Brennglas und keinen Brennſpiegel mit einem -fd 
" | ungeheuer. langen Brenupunfte, als dazu noͤthis 
gtweſen waͤre, vorſtellen kann. 


ESollte indeß die Sache doch nicht gänzlich er⸗ 
dichtet ſeyn, ſo bin ich der Meinung, daß fie weden . 
C. Reiſebeſchr. „ter eb. u zu durch 


114 . — 


durch Sremngläfer, noch durch Beenn ſpiegel ſon⸗ | 


bern blos vermittelſt gemeiner Spiegelgläfer oder ſehr 


heil geſchliffener metallener Platten zu Stande ges 


bracht worden Man nehme an, daß etwa tauſend 


ſolcher Spiegel dergeſtalt aufgeſtellt werden, daß 


ſie die aufgefangenen Sonnenſtralen auf einen und 


eben denſelben Vuntt zuruͤkwerfen: ſo wird aller 


J- Wahrſcheinlichteit Bäch, die dadurch perurfächte : 


Hitze größer ſeyn ;- als in dem Brennpuncte der mei- 
ſten Brennſpiegel, und mehr als hinreichend/ ſede 
brenndare Materie damit anzuzuͤnden. Man koͤnnte 


leicht den Verſuch damit machen, wenn man ein 


6 


Batallion Soldaten mit Spiegeln, anſtatt der Flin⸗ 
ten; bewafnete, und ihnen in eintr Entfernung von 
zwei bis dreihundert Ellen eine hölzerne Scheibe, 
vorfezte} »woranf- fie feuern, das iſt, die aufgefan⸗ 
genen Stralen durch ihre Spiegel zurlifmerfen. müße. 
tens Freilich wiirde Zeit dazu gehören , ehe bie Leute 


in dieſem ihnen ungewöhnlichen Befchäft eine gewiſſe 
Fertigkeit erlangten j fie würden es aber durch Uebung 
endlich gewiß dahin bringen, daß fie: in dem Augen⸗ 


bilde dam man es ihnen befoͤhle ı das Ziel traͤfen. ) 
Wirklich 


BE der erſten Vekanntmachung dieſer Reiſege⸗ 
ſchichte Hat Herr Brydone erfabren, daß det bes 
ruͤhmte Naturforſcher Buͤffon einen ſolchen Ver⸗ 
ſuch, und zwar mit glüflichent Erfolge wirklich 
anaeſtellt habe, Er ließ eine Art von Geruͤſte auf⸗ 
fuͤhren, Auf welches 400 Heine Spiegel ſo geſezt 
wurden, daß die Sonnenſtralen, welche fie zuruk⸗ 
warfen, Alle genau auf einen Punft zufammenftas. 
"fen. Dadurch gelanges ihm, in einer Entfernung 
von hundert Fuß, Blei zu ſchmelzen, und in einer 
weit geößern En ernung einen Heuſchober anzuzuͤn⸗ 


den. D ðSerausgeber. 
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Wirklich machen es fo an einigen Orten bie Lerchen⸗ 
faͤnger. Dieſe find ſo geſchikt, daß Ne mit einem 
kleinen Spiegel die Sonnenſtralen auf die Lerche zu 
werfen wiſſen, ſo hoch ſie auch immer in der Luft 
ſeyn mag; und das bringt dad arme, don Glanz 
geblendete Thier, duxrch eine Met oe von Bejauberung — 
in ihre: Falſtricke. 


Wir wurden unfets Aufemmheltd in Syrakus Sa 
herzlich fett und muͤde: denn unter allen ſchlechten 
Oertern, die wir angetroffen haben, iſt dieſer wirk⸗ 


J lich einer der ſchlechteſten. Die Einwohner derſelben 


ſind nicht nur aͤußerſt arm und bettelhaft fondern 
viele von ihnen find auch. noch oben ein ſo voller - 
Kraͤtze, dag wir uns immer fürchtelen, Papon an⸗ 
gertekt zu werden. *) Man wird wirklich ganz trau 


xig, wenn man den-ehemaligen und gegenwaͤrtigen 


Zuſtand dieſer Stadt in Gedanken gegen einander 
Met, Das gewaltthaͤtige Syrakus, die reichſte und 
maͤchtigſte von allen Städten in Großgriechenland, 

- die, dhne fremde Huͤlfe, für ſich allen ſtark genug 
‚war, ſich der Carthagi igenfchen und nachher dee 
Mömifchen Macht zu widerſetzen; Die, nach dem 
Ben der Geſchichte ur von 2080 Segeln 
und 


n & Dichte 6 wohl von icibf; daß dies nur rrbon 
der niedrigſten Volksklaſſe gelten fol. Sroinburne 
ſchildert und den Verfall dieſer ehemals fo maͤchti⸗ 

gen Stadt zwar mit eben fa duͤſtern Farben; aber 

‚er fand bach daſelbſt, nicht Zur eine bequeme Woh⸗ 
Hung, ſondern auch Gqſelſchaft, welche ihm den 
Aufenthalt an Biefem Örte, ungemein angenehm 


machte. 
BD Geraugee, 
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und Heere von 200,000 Dann zurükfchlagen konnte, 
die in ihren eigenen Mauern ganze Armeen und Floi⸗ 
ten befaß, welche das Schrecken der Welt waren; 
dieſe ſtolze, prächtige und mächtige Stadt iſt nun ſo 
Herunter gelommen, daß fie weniger als der ‚geringfte 
Marktflecken zu bedeuten bat. So vergeht alle Herr⸗ 
lichkeit der Welt! Nicht einmal einen Tifch konnte 
ich befommen, um darauf zu fchreiben; und ich 
mußte ,, ftatt deſſen, eine Bank über zwei Stühle 


legen. Unſere Herberge war die elendeſte und ſchmu⸗ 


tzigſte Huͤtte von der Welt; was aber noch ſchlimmer 


war, ſo konnten wir nichts zu effen befommen , und 
ohne etwas mitgebrachte kalte Kuͤche, haͤtten wir hier 


wirllich Hunger leiden muͤſſen. 


Die Hitze fanden wir hier noch viel groͤßer als au | 
Catania. Man hat ſchon beiden Alten eine Bemer ⸗ 


kung uͤber das Klima dieſes Orts gemacht, die noch 


immer gegründet feon ſoll: daß nämlich a Syrakus 
die Sonne — es ſey in welcher Jahreszeit is 


wolle — noch niemals einen ganzen Tag lang uns 


fichthar gewefen ſey. Man findet diefe Bemerkung 


bei verſchiedenen ficilianifchen Schriftſtellern: ich 


ſelbſt aber Ton fie nicht verbuͤrgen. J 


Die Geuchtbarteit des hieſigen Bodens ift außer 


ordentlich groß. Man bauer vortreichen Muskat⸗ 


wein von, verfchiedenen Gattungen; und die hieſi 


gen Oelbaͤume / welche ein ſehr angenehmes Oel 


geben, ſind von einer Hoͤhe und dicke, wie man ſie 


vielleicht ſonſt nirgends findet. Statt des Getrai⸗ 
Behr togvon t man bier nur wenig auszuſaͤen pflegt, 
bepflan⸗ 


. ¶ Au... 
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bepflanzen die Bewohner dieſer Gegend ihre Aecker 
lieber mit Tabak, deſſen Anbau fe für vortheihaß 
ser balten. 


* “ 
* 
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Reife ven Syrakus nach Capo Paffero, und 
von da nach Malta, 


Fir verließen das mächtige Syrakus, welches 
drei müden Reiſenden nicht einmal Wohnung und 
Betten geben konnte; und begaben und an Bord 

_ eine Fahrzeuges, Sparonaro genannt, um un 
nach Malta ‚Hinüberfipiffen zu laſſen. Ein folches 
Fahrzeug ift ein Kleines ſechsruderiges Bott, das 
Bloß zur Gefchwindigkeit eingerichtet ift, um dem 
afritanifchen Seeräubern, welche diefed Meer bes 
unruhigen , entrinnen zu‘ können. Es if aber fo 
fach und fo enge, daß man die offene See nicht 
füglich damit Halten, fondern fo nahe als moͤglich 
an der Kuͤſte damit bleiben muß. 


Ed war der zweite Junius, als wir den großen 
_ Hafen von Syrakus verliehen. Der Wi nd blies uns 
gerade entgegen, und zwar ziemlich ſtark aber nichts 
deſtoweniger legten wir durch Huͤlfe, der Ruder, die 
man hier ſehr geſchikt zu fuͤhren weiß, in einer 
Stunde beinahe eine Meile zurül, Das Rudern 
geſchieht hier nicht, wie bei und, durch Schlagen, 
ſonderr dem Gebrauche der venetiantiſchen Gonde⸗ 
2300... fahrer 


* 


4 aa nur 2 


\ 





0 % 
11 A 
— 


fahrer gemäß, durch Stofen, Die Ruderer ſetzen 


ſich dabei niemals ader doch felten nieder; fie ſtehen 
vielmehr und menden bei jedem Stoße Die ganze 


Sthwere ihres Körperdan, Died giebt ihren Stoͤßen 
einen erffaunlichen Nachdruk; und eg ift begreiich / 


daß ſich dadurch weit mehr, als durch die bloße 
Anfrengung der Armmuskeln audeichten laffe, 


Gegen. Mittag erhob ſich ein Pturmeitnd , und 


wir hatten Mühe, die Kuͤſte zu erreichen. Aber auch 
- bier waren wir noch in Gefahr umgeworfen zu Were 


den, und wir faben und genoͤthiget, um dieſer Era . 


- fahre zu entrinnen, mit unferen kleinen Barte auf 
„ben Strand zu kaufen, - Hier lel und nun der Fand, 
den der Sturmwind mit fich führte, ungemein be⸗ 
ſchwerlich; es waͤhrte indeß nicht fange, ſo klaͤrte 


ſich das Wetter wieder auf; wir ſtachen hierauf wie⸗ 
drr in die Ser, und langten in wenigen Stunden \ 


- au Capo Paſſero an 


Während bed Sturms gab unſer Aciflanifchee 


Bediente ung eln fehr laͤcherliches Schauſpiel. Dieſer 


Menſch, welcher uns auf dem Lande die ſtaͤrkſten 


Proben ſeiner Herzhaftigkeit gegeben hatte, bezeigte 


. 


fich auf dem Waſſer ald eine Wahre Memme, Er 


uͤberließ ſich ganz des Verzweiſung, und ebete allg 
Heiligen um Schuz an. Er blieb ſogar nachher, 
da der Sturm fich (chon gefeat<hatte, ‚noch immer 
kleinmuͤthig, und ſchwur, daß keine irrdiſchen Vor⸗ 
theile ihn jemals wieder verleiten ſollten, Ach nach 


einmal auf Die See zu wagen. Und doch ritt eben 


dieſer Kerl, wenige Tage ven ein ſehr boͤſes 
Pferd / 
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| wlerd, und oalopiete ohne die geringſte Furcht oder 
Aengſtlichkeit, laͤngſt einem Abgrunde hin, wo er alie 
Augenblicke Gefahr lief den Hals zu brechen. So 
ſonderbar ud manigfaltig find Die verfchiedenen 
rin ber. Furcht und Dir Herjbaftigkeit! “ 


"Capo Baffero iſt weder ein Vorgebirge, ohn⸗ 
geachtet ed Capo Heißt, noch eine Halbinſel, obnges - 
achtet es als eine ſolche auf allen Karten vorgeſtellt 
wird; ſondern es iſt cine kleine, are, unfruchtbare 
Inſeln mit einem Fort und einer kleinen Beſatzung. 
Die Abſicht dieſer kleinen Feſtung iſt, die benach⸗ 
darte Gegend wider Die Yeberfäle, der aftilaniſchen 
Seeraͤuber zu ſchůten. 


Die ueberfahrt · von hier ‘big ur Inſel alt 
wird auf einige mwoaßu teilen geſchaͤzt. Da nun 
das Wetter noch adwech! end ftürmifch war, und 
unfer Steuermann ed nicht. anders, ald bei guter 
Witterung wagen wollte,. fich von der Kuͤſte zu ente 
fernen: fo Mußten wir. ung gefallen laſſen, hier big 
auf weiter liegen zu bleiben. . Eine Wohnung füch, 

"ren wier hier vergeben; wir bemuͤheten ung daher, 
eine Höhle au finden, welches ung endlich glüfte, 
In Diefer hielten wir ‚iupörderfl ein gutes Mittags, 
mahl von mitgebrachier kalter Kuͤche; dann giengen 
wir weiter fort, am die Befthaffenfeit der Gegend 
zu unterſuchen und womöglich, eiwa zu ſchieben 
ad und zum Abendeſſen bienen Köynte, 


Wir fanden uns hier in eine, ‚pon alem, wa 


wir bisher gefehen hatten, ganz verſchieden⸗ Bet . 
4 berſct. 
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verſezt. Das ganze Land umher Legt wuͤſte und 


‚dringt weder Korn noch Wein hervor : dafür aber 


iſt die Ebene. rings umher mit einer. unendlichen 


Mannigfaltigkeit von Blumen und blühenden Ges 
firäuchen, und die Felſen allenthafben niit Kapern 


bedekt, welche eben damals gut zum Einſammeln 


waren. Härten wir Gefaͤße und Eſſig gehabt, ſo 
wurden wir eine große Menge davon haben einſam⸗ 
meln koͤnnen. Wir trafen einen feht bequemen Drt 
zum Schwimmen an, welches immer eine der erſten 


„Sachen war, wornach wir und umzuſehn pflegten , 


indem dieſe Hebung eine der vornehmſten Vergnuͤ⸗ 
gingen und erſriſchungen auf unſerer Reiſe aus⸗ 
machte. 


Sobald es finfter ih begaben wir ing wie⸗ 


der in unſer kleines Sa f “nd ruderten ohngefaͤhr 


hundert Ellen “weit in die See, wo wir ung vor 
Anker Icgten. So wollte es nämlich unfer Steucte 
‚mann , welcher und virficherte, dag ay unferer Sir 


Serbeit. während der Nacht dies durchaus nöthig - 


wäre. Denn, fagt er, die Bewohner diefer Ge⸗ 
gend wären nicht viel beſſer als Wilde; und wenn 
wir aͤm Lande blieben, koͤnnte es Ach leicht fuͤgen, 
daß fie zur Nachtzeit von den Bebürgen herabkaͤmen, 


uns beraubten ander gar ermoydeten. Auch vor den 


Seeraͤubern hüffe man bier wohl auf feiner Hut 
ſeyn, und daher zur Naͤchtzeit eine ſolchr Stelle uns 
weit der Kuͤſte wählen, die für die Lartränber um 
Durchwaben zu tief, fuͤr die Schiffe der Korſaren 
hingegen zu ſeicht, fuͤr beide alſo unzugaͤnglich waͤre. 
Wir folgen ſeliem re und ſobald wir an Ort 

md 
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and Stelle waren; wickelten wir und in unſere 
Mäntel ein und entſchliefen. Wir hatten aber eine 
fehr unruhige Nacht. Der Wind erhob ſich, und 


die Bewegung unſerer Heinen Barke war fo ſtatk, 


daß wir aue fehr krant davon wurden. 


Sobald der Tag wieder anbrach, begeben wir 
uns ans Land, mit dem feſten Vorſatz, und lieber 


den Banditen anzuvertrauen, als noch einmal-eine 
"fo klaͤgliche Racht auf Der Sce zu erleben. Die 


Barke war nämlich fo enge, daß wir unmöglich 
alle zugleich darinn liegen konnten; und zu der Uns 


bequemlichkeit auf harten Brettern zu liegen und von 


der ſtuͤtmiſchen Sce krank geſchaukelt zu werden, . 


kam noch die, daß wie von ungeziefer gepeiniget 


wurden. Wir fengen alfo damit an, uns von einem 
Segeltuche, welches wir tiber eine Felſenſpitze zogen 


s 


und.an einem Ruder, ſtatt einer Stange, befeſtig⸗ 
ten, eine Art von Zelt zu machen; und fobald wie 
damit zu Stande gekommen waren, weihelen wir 
dieſe unſere nette Wohnung durch. cin herrliches 


Fruͤhſtuͤk von treſſichem Thee und Honig von 
Hybla ein. 


7 


Ein Offcier. aus dem n Fort; welcher und dabet 
unterbrach; ‚machte ung durch die Berfiherung 
ange, daß der Wind, den wir dãmals hatten, ſci⸗ 
nen Beobachtungen zufolge, wenigſtens noch ſechs 
Tage wehen wiirde. Eben derfelbei wollte auch ein 
paarKäuberfhiffe ohnfern der Küfte wahrgenommen 
Baden, und warnte ung, ‘anf unferer Hut zu ſeyn. 
Allein Bier Herr hatte ſo ganz die Miene eines 

95 Mannes; 
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Mannes , deſen Bort eben nicht or Glauben ver⸗ 
diente, daß uns ſeine ſchrekhaften Nachrichten we⸗ 
nig Bekuͤmmerniß verurſachten. Wir erfuhren von 
ihm, daß das Fort Gano Paffero als kin Werweie 
werde. Er fur ſine Perfon, fügt er hinzu, gehbre 
zwar zu einer heſſern Garuiſon, weil er aber Die 
Stille liebe, ſo habe er ſich freivoillig hierher begee 
ben, . Sein Geſicht erzählte indeg eine gang andere 
Geſchichte, und ſagte ſehr vernehmfich, daß er feis 
ner Tugenden und Verdienſte wegen wobl ni hie 
ver geſchitt ſeh. 


Wir fanden auf dieſer lachen Kühe eine oftenge 
Bimſtein 9; und vermutheten anfangs, daß die 
See fie vom Aeına Hiechergebracht babe, Allein 
da wir auch große Lavaſtücke endekten , fo konnten 

wir nicht umhin zu vermuthen, daß auch hier cher. 
mals ein Feuergusbruch muͤſſe Start gefunden ha⸗ 
ben, ohngeachtet man weit und breit weder einen 
kegelfoͤrmigen Berg, noch front ein andere? Meile 
mal davon fand, | ur 


Noch ehe die Nacht einbrach, machten wir eine J 
Entdeckung, welche uns die groͤßte Freude verur⸗ 
ſachte. Wir fanden nämlich einen Dit, wo ig 

em 


») Eine Steinart, bie fo lacberiht, als Schwomm 
und ſo leicht iſt, daß ſie auf dem Waſſer ſchwimmt. 
Sie ſindet ſich am baͤuſſten in der Gegend feuer · 
ſpeiender Berge. 

D. terausgeber. 
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dem Schutze eines aͤberhangenden zeldnt eine große 
Menge feines, ſanftes und troclenes Meergras lag, 
welches die Vorſehung zu unſerm Nachtlager be⸗ 
ſtimmt gu haben ſchien. Wir waren nun gleich dare 
über her, unſer Segeltuch an dieſem Orte auszu⸗ 
pannen; und trafen zu unferer Sicherheit gegen 
Die Gefahr eines nächtlichen Weberfals, dic Verab⸗ 
vedung, daß wechſelweiſe Einer von und mit einey 
wohlgeladenen Doppelbüchfe, die wir bey ung hate 
ven; Schildwache fliehen folte, Da unferer fechd 
Verſonen waren — drei. Herrn und drei Bediente 
— ſo konnte diefe Einrichtung für Jeden inſonder⸗ 
beit wicht ſehr heſchwerlich fallen, und. fünf‘ von 
ung konnten allemal mit größten Sicherheit fich dem | 
Schlaf uͤberlaſſen. Allein trotz dieſer guten Anflalg, 
Maren unſere Bootsleute ſchlechterdings nicht zu 
bewegen, bei uns zu bleihen; fie begaben ſich viel⸗ 
mehr wieder auf ihr eigenes unruhiges Element, 


wo ſie fich ſicherer glaubten; verſprachen indeß auf 
ben Fall eine? Angrifſts, ung alſobald zu Huͤlfe zu 


ein, 


& brachten wir diefe zweite Nacht In 1 volllon 
mener Ruhe hin; und hatten beim Erwachen dag 
Vergnügen, zu henterken, daß der Wind, trok den 
Vorherſagungen des Officiers ich zu unferm Vor⸗ 
theile gewandt habe. Wir machten alſo gleich An⸗ 
ſtalt zu unſerer Abreiſe, und giengen um ſechs Uhr 
unter Segel. Nachdem wir die Meerenge, welche 
Capo Paſſaro yon Sicilien trennt, zuruͤkgelegt hate 
gen, hielten wir und nach eine Zeitlang an der Kuͤtfe 
and fliegen gegen act un noch einmal ie | 

einige 
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einige eingelaufte Fiſche zugubereiten, und zu fehen, 
. ob wir-nichtnoch etwas zum Vvorraib auf die Reiſe 
faichen Eönnten, 


Wir näherten. und hier einem 1 Schwefelfee; defen. 
Ausduͤnſtungen ſo ſtark waren, daß wir ſie ſchon in 
einer Entfernung von einer halben Stunde riechen 
konnten., Wir ſahen das Waſſer an verſchiedenen 
Stellen ſtark aufkochen, obgleich die Hitze an den 
Ufern des Sees ſehr unbetraͤchtlich iſt. Dieſer Um. 


Rand, verglichen mit der Lava und ben Bimſteinen, 


die wir bei Capo Baffaro gefunden hatten, machte 
es und feh: wahrfcheinlich , daß auch Diefer Theil den 


Inſel in fruͤheren Zeiten Ausbruͤchen von unterirdi⸗ 


ſchem Feuer muͤſſe unterworfen gergefen feyn... 


Wir töbteten hier eine kleine Schlange, die mit 
der Beſchreibung uͤberein zu kommen ſchien, die 
man von. der Aspis macht. Da ſie bei unſerm Alte 
griff ſehr heftig gegen die Staͤbe, die wir ihr vor⸗ 
hielten, mit der Zunge ſchoß: ſo ſchloſſen wir ſchon 
daraus, daß dieſe ihr Vertheidigungswerkzeug ſeyu 
muͤſſe, welches fie nachher, da wir die ihr ausge⸗ 
ſchnittene Qunge unterfuchten , zu beflätigen ſchien. 
Der darinn befißdliche Stachel fehien viel größer zu 
feyn, als der einer Biene. An dem andern Ende 


Der Zunge fanden wir einen Eleinen Beutel, worinn 


vermuthlich ihe Gift enthalten war. Hätten wie 
ein Vergroͤßerungsalas bei und gehabt: fü würden 
wir vermuthlich Die Zunge durchbohrt gefunden ha⸗ 
ben. Dieſe Schlange hatte nicht, wie audere Schlan⸗ 
gen, Zaͤhne, ſondern nur ein ſehr hartes sehrgeſ 
r 


N 
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Erſt gegen Abend giengen wir wider zu Schiffe, 
und traten nun unſere Lisberfahrt nach Malta am. 
Die Nat war angenehm; aber der Wind harte 
7. gegen, Sonnenuntergang gelegt; es mußte alſs 
aus allen Kräften gerudert' werden. Nach und ndch 
entfernte fich die Kuͤſte von Sicilien, und in kurzer 
Zeit befanden wir und mitten auf dem, Rüden der 


freien See, Es derrſchte eine tiefe allgemeine Stile; 


man hörte nichts, als das. Geraͤuſch der Wellen; 
die ih an dem entfernten Ufer brachten, und dies 
diente nur.dagu, jene Stille noch feierlicher zu ma- 
chen. Der Mond fchien heil auf das Waffer; vie 

Wellen waren nor bach vom lezten Sturm; abet 


ſanft und glatt, und folgten einander mit langſa⸗ 


men und leichten Schwingungen. Ein fo feierlichen 
Aufteitt . Ind natürlicher Weiſe Jedermann zum 


Nachdenken ein; und wir hatten faft eine Stunde 


Dagritzugebraght‘, ohne ein Wort zursden, alduns 
fere Echitsleute auf einmal anfıngen , ihren Mite 
ternaͤchtsgeſang an die Jungfrau zu fingen, Die 
Melodie war einfach, feierlich und melancholiſch; 
fie war der Bühne um und her und unfern eigenen 
Empfindungen vollfommen angemeſſen. Mit den 
Rudern fihlugen ‚fie den Tact dazu, und beobach⸗ 

juen die Harmonie und das Zeitmaaß mit der groͤß⸗ 
ten Genauigkeit, Wir horchten dieſem melanci Nie | 


ſchen Concert mit. unendlichem Vergnuͤgen zu, und 


empfanden dabei ſehr lebhaft die Eitelkeit unſerer 


kuͤnſilichen und prachtvollen Singſpiele. Oft iſt ix 


dergleichen einſachen Werken: etwas fo Feierliches 
und Vathetiſches „daß fie eine ſtaͤrkere Wirkung thun, 
als die kuͤnſtlichſten und ſchwerſten Arbeiten der größe 


ten Meiſte. Wir 


ET 


Wir entichliefeh daruͤber, und erwachten erſt 
wieder, da wir den groͤßten Theil Des Weges bereit 
zuruͤkgelegt hatten, und kein Land mehr ſehen konn⸗ 
ten, als den Berg Aetna, welcher in dieſem Ge 
waͤſſer der beſtaͤndige Polarſtern der Schiffer iſt. 
Die Luft war angenehm und kuͤhl. Ohngefaͤhr um 
zwei Uhr endekten wir bie Inſel Malta ; und in we⸗ 
niger als drei Stunden erreichten wir die darauf ber i 
| Andliche Stadt Valetta. ö 


Der Zugang su dieſer Infſel iſt fie gut verwahrt 
eboleich die Kuͤſte meiftentheild niedrig und fetficht 
iſt. Sie tft allenchalden durch eine unendliche Diein 
ge von Feſtungswerken ungugänglich gemacht. Der 
Fels iſt an manchem Orte abhängig, wie die Ads 
dachung eines bedekten Weges, und Hinter demſeh 
ben find ſtarke Bruſtwehren und Schanzen angelegt; 
wodurch eine feindliche Landung ſchlechterbingẽ un⸗ 
moͤglich gemacht wird. I. 
Der Hafen von Valetta Sat einen fehr engen 
Eingang , der auf beiden Seiten son einem ſtarken 
"Kaftelt beſtrichen wird. Wir wurden aus beiden ano 
gerufen, und mußten genaue Nachricht von uns ge⸗ 


ben, Da wir an die Schifflände *) kamen, wurden 


wir non einem Geſundheitsvoliceideamten ſcharf bes 
fragt, und mußten unſere Ausſage mit einem Eide 

bekraͤftigen. Nachher lich er und mit vieler. Höfe 
üchteit gu Herrn Mutter, dem engliſchen nen— 
ühren; 


Derienige Dr); wo bie Schiffe bequem Landen koͤn⸗ 
uen. 
D Herausgeber, 
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führen, an ben wir Empfetungebif mit gebracht | 
hatten. 


Eodald wir and Land geſtiegen waren, slaubten 
wir in einer. neuen Welt zu ſeyn; fo ſtark war der 
Abſtich zwifchen dert, was wit hier faben , und dem, 
was uns auf Sicilien vorgekommen wat, Die 
Strafen Wimmelten von wohlgekleideten Leuten, 
welche geſund und wohlhabend zu ſeyn ſchienen, da 
wir Hingegen zu Sprakus entweder gar feine , „ddee 
Doch nur kranke und elende Menſchen geſehen hatten. 
Herr Rutter fuͤhrte und ſogleich in einen Gaſthof, 
der einem Pallaſt glich. Hier wurden Wir mit vor⸗ 
treſtichen Speiſen und guten Burgunder aufs beſte 
bedient; und da heute gerade des Königs Geburts 
‚tag war: fd trunken wir anf feine Geſundheit faſt 
ein Glas zu viel. Dann empfiengen und reing und 
gute Betten‘, in denen eine-Füße Ruhe und für das 
kleine Ungemach, feitfünf Tagen nicht aus unſern 
Kleidern gekommen zu ſeyn / reichlith Schadlos hielt. 


Man fage was man will, es iſt doch wahruch 
feine Gluͤkſeligkeit darinn , beſtaͤndig bequem und im 
ueberſtuß zu Ichen ! Des ſuͤßeſten Vergnuͤgens kann 
man nur dadurch theilhaftig werden, daß man zu⸗ 
weilen Mangel und einige Beſchwerlichkeiten ertraͤgt. 
Daß unſere Zaͤrtllnge und. Wolluͤſtlinge das nicht 
alaubun wollen) Die beeifachen Thoren! 





” 


— % ein 
Sfr af der Inſel Molta. Veſchrei 
Be sung derſelben. 


es ehe wir und and ben Armen: des ſuͤßſten 
Schlafes wieder losgewunden hatten, war ſchon un- 
ſer Wechsler, Herr Puſilach, da, um uns zum 
Mittagseſſen nach. feinem Landhanfe einzuladen. 
„Die nahmen feine Höflichkeit an, wurden ſtatilich 
unud auf ſchoͤden Gefügen Hon ihm bewirthet, und 
dann einen zierlichen Rachtiſch, nebſt einer Man- 
nigfaltikeit von treflichen Weinen. | 
Nach geendigter Mahlzeit befuchten wir Die vor⸗ 
nehmften Landhäufer der Inſel, unter denen ſich 
beſonders zwei auszeichnen, wovon daß eine den 
Großmeiſter, das andere dem General der Galceren 
zugehoͤrt. Bride ſind weder groß noch praͤchtig, aber 
nach den Erfoderniſſen eines fo heißen Kliwa's, wo 
der Schatten unter allen Dingen das — 
wuͤrdigſte iſt, vortreflich eingerichtet. Man finder: 
hier die ſchoͤnſten Pomeranzenwaͤlder, und die Fruͤchte, 
die ſie tragen, uͤbertreffen alles, wag ich von der 
At: in: "Spanien und. Portugal je geſehen habe. 


Das Land ſelbſt ſieht übrigens gar nicht reizend 
aus. Die ganze Infel iſt ein großer Fels von ſehr 
weißer Steinart, und das Erdreich, welches dieſen 

FZelſen bedekt, iſt an den meiſten Orten vicht über 
W a | fuͤnf 
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fünf bis fechs Zol rief Dem ohhngeachtet hat man 


Hier ungemein reiche Exndten. Man ſchreibt dies 


theils dem häufigen Than, welcher bier in den Fruͤh⸗ 
lings/ und Sommermonaten faͤllt, theils einer ge⸗ 
wiſſen Naͤſſe zu, die, wie man behauptet, in dem 
Felſen unter dem Lrdreich ſeyn, und die Wurzeln 
des Korns und dee Baummwolle immer feucht und 


kuͤhl erhalten foll. Ohne diefe beſondere Eigenſchaft 


des Felſen könnten fie, wie fie ſagen, gar nichts 
erndten; fo ausnehmend Bere. ift hier die Sons 
nenhitze. 


welche man davon zu machen pflegt, zu finden er⸗ 
wartet Hatten. Here von Miedefel, welcher nach 


x 


Wir ſeibſ fanden hier. die Site f unerträglich 
eben nicht; als wir fie nach den Beſchreibungen, 


‚uns hier war, hat das nämliche angemerkt. „Ich 


fand, fagt dieſer, das hiefige Klima lange nicht fo 
Ariß als ich es mir vorgeftellt Hatte. Zwar waren 


. die Strahlen , welche die Sonne herabſchoß, bren⸗ 


nend genug; aber durch dieſelben hindurch blies, 


J waͤhrend meines ierſeyns, ein fo kalter Nordwind, 


daß er mich froͤſteln machte. Zum Beweiſe des 
u Gefagten dient, daß ich von einem Eleinen Luſtgange 


„mit gang verbranntem Gefichte zuruͤkkehrte, ohnge. 


achtet ich die Luft fo kuͤhl gefunden hatte, daß ich 
- DIE ganze Zeit über mein tuͤchenes Kleid augcindyſt 


J — halten mußte. 


& lange wirhier waren, blieb das Wetter int. 


mer volllommen ſchoͤn und heiter. Man fahe kein 
Wöltchen am Himmel, und ber Untergang de 


C. Beifebefche, ter Ch. 9 Son 
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Sonne verurſachte jedesmal ein prichtieret & Sa. Bu 
fiel, als wir an irgend einem andern Orte jemals 
geſehn Hatten, Der ganze öftliche Theil des Him⸗ 
miels prangt dabei mit dem ſchoͤnſten dunkeln Pur⸗ 
purrothund der weſtliche mit einer | 
der welche unbeſchreiblich ſcoͤn Mt. 
| unſere Ankunft auf. galt geſchhe d den aten | 
Yımiusz und doch war die ‚Berften » und Weizen⸗ 
erndte ſchon vorbei. Die ganze Inſel bringt nicht 
mehr Getraide hervor, als hinlaͤnglich iſt, ihre Be⸗ 
wohner ohngefaͤhr fuͤnf Monate lang zu beſorgen; 
aber ihre wichtigſte Erndte iſt die der Baumwolle. 
Man gewinn dieſelbe Hier nicht auf dem fogenann« 
- ten Baumwollenbaum, fondern von einer Panze, 
"welche Jährlich gefähet wird und in einer Zeit von 
vier Monaten zur Reife koͤmmt. Dieſe Pflame 
waaͤchſt nur anderthalb Fuß hoch, und trägt eine 
Menge von Hülfen, welche mit Wolle angefült find. - 
Sddald dieſe reif werden, ift man forgfältig dar, 
Über aus, fie des Morgens frühe,’ ehe die Sonne 
aufgeht, abzufchneiden; denn die Sonnenhitze macht 
die zu ihrer Reife gediehene Wolle ſogleich geld, 
wie ich an denjenigen Huͤlſen ſahe, die man des Sans 
mens wegen noch hatte ſtehen laſſen. Man ber 
.: hauptet ‚ daß dieſe Art Wolle beſſer ſey, als diejenige, 
- Vie der Baumwollenbaum trägt; eine Behauptung,. 
die ich nach angeſtellter Bergleihung nicht unters 
 föreiben kann. | 


— 
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| Man’ "arbeitet Hier dieſe Baumwolle auf man⸗ 
Herlei art. Die Strimpfe— die man davon macht, 
nn u ind 
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And ausnehmend fein und gut, werden aber auch 


theuer bezahlt. Ihre Decken und Bettdecken wer⸗ 


den durch ganz Europa geſchaͤzt. Die vornehmſten 


Manufacturen davon find aufder, neben Malta lie 


‚genden Heinen Inſel Gozzo angelegt, deren Be⸗ 


wohner feigiger und arbeitfamer ſeyn ſollen, als die 


Maltheſer, weilfie mehr von der Welt entfernt find, 


‚und weniger Neisungen sum Muͤßiggang haben, 


Auch Zuckerrohr wird hier mit gutem Erfolg, ;bs 


gleich nicht in beträchtlicher Menge , gebaut, 


—n 


betommen, 


Die hieſigen Yomeranzen werden mit Recht für 


die beiten in der Welt gehalten. Ihre Zeit dauert 
berieben Donate, vom November bis in die Mitte 


‚ded Junius. Während diefer Zeit hängen die Baͤu⸗ 


"me ſtets voll von den Löflichen Früchten. Viele 


davon find von der rothen Art, ‚Die, nach meinem 
Gefhmade ‚ die andern, die gar zu füßlicht find, 


an Lieblichkeit bei weitem übertreffen. Siewerden, 


man mir fagte, dadurch erzeugt, daß man den 
gemeinen Pomeranzenbaum auf den Granatenapfel⸗ 
baum pfropft. Der Saft dieſer Pomeranzen iſt 
blutroth und von einem ſehr angenehmen Geſchma. 


de, Aber der größte Theil Dex. jährlichen Erndte 
wird an verſchiedene europaͤiſche Höfe und an die 
Verwandten der Ritter zum Geſchenk uͤberſchikt. 


Wir konnten nicht ohne Schwierigkeit nur einige 
wenige Kiſten voll fuͤr unſere Freunde zu Neapel 


r 


Der Fieiß womit die althefer ihre kleine Inſet 


angebaut haben; if unbe groß, und gereicht 


dieſem 
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dieſem Voͤlklein zu einer wahren Ehre. Nicht einen 
Zoll breit von ihrem felſichten Grund und Boden 
haben fie unbenuzt gelaſſen, und wo es an Erdreich 
febhlte da haben fie es in Schiffen von Sicilien herr 
übergehohlt, wo Ueberfluß davon vorhanden ift. Die 
- ganze Inſet iſt voller Umzaͤunungen bon weißen Ouas 
derfteinen, welche dem Lande ein ſehr feltfames und - 
unfruchtbares Anſehen geben, und im Sommer ſo 
org Licht und Wärme von ſich zurükwerfen, daß 
es für Die Augen hoͤchſt unangenehm und ſchaͤdlich 
Hiſt. Dieſe Umzaͤunungen find in Anſehung ihrer 
"Höhe ſehr unregelmäßig, und richten ſich nach der 
mehr oder weniger ſchiefen oder abſchluͤßigen Lage 
des Bodens. Dieſe Einrichtung verurſachet zwar 
einen. großen uebeltand; “aber fie iR notwendig, 
“- weil fonft die: ueberſchwemmungen, denen man hier 
| ausgefeit it, das Erdreich bald mit fich ſortſü bren | 
Würden. 
| ‚Die Inſel iſt mit Landhaͤuſern und Hörfeei gang 
bedekt. Außerdem’ hat fie fleben Dexter, die man 
Städte nennt, -obgleich eigentlich nur zwei Davon, 
namlich Valetta und Citta Vechia, dieſenNamen 
wirklich verdienen. Jedes Dorf hat eine anſehnli— 
che, zierlich ausgebaute, und mit Bildſaͤulen von 
Marmor, mit reichen Tapeten und mit einer großen 
. - Menge ſilberner Gefäße ausgeſchmuͤkte Kirche, Dieß ' \ 
nd die allerfchönften. Landkirchen, die ich jemals. 
gefehen babe; und fie dienen zu einem Beweife von 
der . allgemeinen Wohlhabenhett dieſes feinen 
Bolt . 


Wahren 


= jede dey uͤbrigen beiden aber 700 Dann an Bord 
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Während unſers Hiefgen Aufentpats, hatten 
wit ein Schaufpiel, welches und viel Vergnügen 


machte. Es war die Abfahrt. einer malthefifchen 


Schifsſlotte, welche befiimmt war, den Franzoſen 
gegen den Bey von Tunis beizuſtehn. Dieſe Flotte 
beftand aus drei Galeeren, wovon die größte 900, 


hatte; “ferner aus drei Balcoten und verfchiebenen 
fogenannten Scampavia’s-| d. i. Schnellfchiffen, wel, 
che diefen Namen von ihrer ausnehmenden Sefhwin, - 
digkeit haben. Dieſe ungeheuer großen Koͤrper wer⸗ 


„den alle von Rudern regiet, und fo regelmäßig bes 


wiegt, ald wenn es abgerichtet lebendige Weſen 
waͤren. | 


Die Abfahrt geſchahe mit der größten eielichtit. 0 
‚ Der Admiral fuhr voran, und die übrigen folgten 


ihm nach den Graben ihrer Würde, Die See war 


rings umher mit Boten ganz bedeft, und die Boll⸗ | 
werke laͤngſt des Hafens wimmelten von Menſchen. 
Die Luft ertoͤnte von dem Abfeuern des groben Ge⸗ 


ſchuͤtzes, womit man die Abfahrenden entließ, und 


welches dieſe erwiederten. Ein erſtaunlich ſtarkes 


Echo verdoppelte die Wirkung davon. - 


J Auf jeder Galeeren befanden ſi ch ohngefaͤhr dreißig 
Ritter / welche den Freunden und Bekannten anm 
Lande, die ihre Abreiſe beweinten, durch Zeichen 


Be . unaufhörlich Lebewohl! fagten. Auch wir ſezten 


ta 


und, nachdem wirden Aufzug erſt von den Waͤllen 


betrachtet hatten, in ein Boot, und folgten der Flotte, 
bis der Untergang der. Sonne uns iuutzutchren | 
ndihigte. —. 
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le bewunderten bei dieſer er Gefegeißc die ge | 
liche Lage der Stadt Valetta und ihre erſtaunlichen 


Befeſtigungswerke, welche theils von der Natur, 


| theils von der Kunft hervorgebracht find... Sie liegt \ 
auf einer Halbinſel, zwiſchen zweien der ſchoͤnſten 


Haͤfen in der Welt. Die Einfaprt wird auf beiden 


Seiten non Batterien befteichen , welche das ſtaͤrkſte 


Schiff zu Truͤmmer zerſchiegen würden, bevor es 


ein zulauſen vermoͤgte. Außerdem droht der Einfahrt 
gegen über eine vierfache Batterie, eine immerubee 
-der andern. Die größte davon iſt Afeur deau, 
d. i; von fait gleicher Höhe mit dem Waſſer. Auf 


dieſen Bollwerken ſtehn ohngefaͤhr achtzig ihrer 
ſchwerſten Kanonen: ſo daß dieſer Hafen wirklich 


fuͤr unuͤberwindlich gehalten werden kann. Die J 
Tuͤrken haben ihn allezeit fo geſunden, und wewden J 


Abm wobl ſtets ſo finden | 
Alle dieſe Feſtungswerke ſind aus dem 1 gelfen 


gehauen; eine Arbeit, welche den Beobachter in 


Erſtaunen ſezt. - Sie find nicht nur mit vortreflichem 
groben Geſchuͤtze wol verſehn, ſondern man hat 


hier auch eine eigene, ber ganzen übrigen Welt une = 


bekannte Art von Artillerie erfunden. Das find 


naͤmlich ungeheuer große in den lebendigen Felſen 
bhineingearbeitete Dörfer, - welche eine entſezliche 


Wirkung thun muͤſſen. Sie werden ohngefaͤhr mit 


einer Tonne Schießpulver geladen, worauf man, 
flatt des pfropfed, ein zu der Weite des Mörferd: | 


genau paſſendes, großes Stuͤck Hol legt, und auf 
dieſes eine große Menge von Stuͤckkugeln, Steinen 
und andern tddilichen Materialien legt. Auf den 
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gut NUR, daß ein feindliches Schiff ſfich dent Hafen 


naͤhert, wird dieſe ſchrekliche Ladung abgebrannt. 


Dies fon, einen folchen. Kugelvegen auf zwei bie 


dreihundeit Ellen im Umfange verurfachen, daß 


jedes darunter befindliche Schiff davon unfehlbar in 
den Grund gebort wird. Und fo ift nicht bloß Die 


- Stadt Valetta ,. fondern die ganze Inſel rings ums 


Ber an jedem Drte befeftiget, wo nicht fchon die 


Natur jede feindliche Landemg durch ſchrofft delſen 
u ſ. w. unmoͤglich gemacht hat. 


ps 


Man erſtaunt beim Anblik diefer furchtbaren 
Werke; aber man kann doch auch zugleich nicht ums 
bin das Schikſal derer zu beklagen, Die, fchon von 
der Natur eines fo kleinen, und umher vom Deere 
eingefchloffenen Felſengrundes verdammt, fih nun 


noch odenein durch fo viel ungeheure Feſtungswerke 
zu ihrer Sicherheit noch mehr befchränfen mußten. . 


Man füplt bei dieſem Anbjicke ein gewiffes Herzprefs 
fen, verbunden mit der lebhafteſten Sehnſucht nach 
einem freien Aufenthalte. Freiheit! edelſtes Gut 
der Sterblihen!t Wie war es möglich, das «8 
jemals Drenfchen gab, weiche deinen Werth und deine 


Segnungen fo wenig zu würdigen verftanden, daß 


fie Dich gegen irgend etwas auf der Welt vertäu: 
ſchen konnten! — | 


Die Stadt Valetta iſt chön gebaut / undenthäft 
20,000 Seelen. Die ganze Volksmenge auf beiden 
Inſeln, Malta und Gozzo wird auf 150,000*) gt» 
nn N SE ſchaͤt 


9 Hr. von. Riedeſel giebt mit mehr Medeidelnui · 


keit nur 10,000 an. 
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, J ſchaͤt. Da Valetta auf einem Hidel liegt, ſo iſt 


außer dem Strande feine einzige Straße eben. Die 


‚pornehmften Gebäude And der Pallaſt des Großmei- 
ſters, das Krankenhaus, die Gaſthoͤfe der ſieben 
Zungen oder Nationen, und die große St. Johan⸗ 
niskirche. Leztere iſt überaus prächtig. - Inabefone 
dere wird ihr Fußboden unter die koßbarſten in der 


Welt gerechnet. Sr beſteht ganz aus Leichenſteinen 
von dem feinſten War 
und einer Menge andere  toflbarer Steine, die alle 
. vortrefflich gearbeitet wind zufammengehängt find, 
und, gleich eingelegter-Arbeit, die Wappen, Eprens 


\ 


„Porphyr, Lapis Lazuli 


zeichen u. ſ. w der Perſonen vorſtellen; deren Anden⸗ 


ken dadurch erhalten werden ſoll. Bu 


Alle erwachſene Mannöptrfonen , welche die 
Waffen tragen koͤnnen, find zur Zeit eines feindlis. 
chen Angriffed Soldaten , und müffen zur Beſchuͤ⸗ 


Hung der Inſel unters Gewehr treten. Auſſerdem 


plinirte Seefoldaten und 150 Mann zur Leibwache 
für den Großmeiſter. Die Seemacht beftcht aus 

vier Galeeren, drei Galeoten, vier Schiffen von 

ſechzig Kanonen und einer Fregatte von fechd und 

dreißig, außer vielen Kleinen Saneifgifien j Scam⸗ 
pavias genannt. 


r 


Das Oberhaupt diefes Staats tft der Großmei⸗ 


unterhält dieſer kleine Staat nur ohngefaͤhr soo difcie 


ſter. Dieſer herrſcht ˖ unumſchraͤnkter und hat mehr 


Gewalt, als irgend ein anderer Fuͤrſt. Seine Titel 
find Hoheit und Eminenz, und feine Hofhaltung 


iſt groß und fuͤrſtlich. Da cr alle eintraͤgliche Stel. 
et len 


* 
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len zu vergeben hat, fo macht er aus ftinen Räthen - 


Dr 


was er will. Aucfünf Fahre hat er cin und zwanzig 


| Comthureien und ein Priorat zu vergeben und da 


immer ſehr viele Anwartſchaft darauf haben, ſo 
ſchineichelt man ihm ſehr, und bewirbt fich auf. ale 


Weiſe um feine Gunſt. Er ſelbſt wird von einen u 
Commiſſion von ein und zwanzig Perſonen erwählt, 


die aus den Kcben Nationen, woraus der Meithefer 
Ritterorden deſteht, und zrgge aus jeder drek; ernannt 


werden. Das Wahlgeſchuft muß drei Tage nach. 


- dem Tode dis: hhgegangenen Großmeiſters geendiget 


ſeyn; und waͤhrend dieſer drei Tage ſchlaͤft faſt kein 


Menſch auf ganz Malta. Alles iſt geſpannt und 
erwartungsvoll; alles mit geheimen Berathſchla- 


gungen und Anſchlaͤgen beſthaͤftiget und die meiſten 


Ritter tragen Larven; um ihre Maasregen und | 


. Verbindungen zu verbergen. Sobald die Wahl ges 
fchehen it, kehrt alles wieder in ſeine vorige Drde 
zung aucül,. 


” ar Yann von Hieraus die Sätft des Berges 


Aetna deutlich ſehen, ohngeachtet er gegen funfzig 


deutſche Meilen von hier entferrut iſt. Bei dem lez- 


ten groffen Ausbruche deſſelben mar, wie man uns 


verſichert, die ganze Inſel Malta erleuchtet, und 


von dem Wiederſchein im Waſſer ſahe man einen \ 
großen Stich Feuer in der See auf dan ganzen 


’ Wege von Malta nach Sicilien. Das Donnern 


des Berges wurde ebenfalls deutlich gehört. . Dar⸗ J 
- aus kann: man ſich ohngekaͤhr eine Vorſtellung davon 
machen/ was es mit einem ſolcwen Ausbruce auf 
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. werden, und jeder. Skl 
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| Waͤhrend unſers Hierſeyns fiel ein Feſttag ein, 


\ Ko die Malt heſer aus Dankbarkeit für ihre Errettung 


Bon einer. fürchterlichen. Verſchwoͤrung begeben. 


. Diefe Hatte fich vor ein und zwanzig Fahren unter 
den türkifchen Sklaven. angeſponnen, welche ſich 


unter einander verbindlich ‚gemacht hatten, „den 
ganzen Malthöferorden mit ‚einem Streiche auszu⸗ 
rotten. . Alle Brunnen der Stadt follten vergiftet 
hatte ſich durch einen feier 
lichen Eid verpflichtet, Finen Herrn ums Leben zu 
Bringen. Gluͤklicher Weiſe wurde dieſe Verſchwoͤ⸗ 







rung von einem Juden entdekt, der ein Kaffeehaus 


hielt. Dieſer verſtand die tuͤrkiſche Sprache; und 


als er einige Reden gehört hatte, welche ihm ver 


daͤchtig vorkamen: fo ſtattete er ſogleich dem Groß 


meiſter Bericht davon ab. Die verdaͤchtigen Perſo⸗ 


nen wurden augenbliklich eingezogen und .auf die 


Folter gelegt; fie gefunden die verfchtpürung,, - und 


man bemächtigte fich der Schuldigen. - Ihre Kite 


J richtung war ein ſchrekliches Schauſpiel. Hundert 
. and-fünfund zwanzig wurden durch mancherlei Mar⸗ 
dern zum Tode gebracht. Einige wurden lebendig 


verbrannt, Andere gerädert , und noch. Andere von 
vier Galeeren, die nach entgegen gefegten Richtungen 
zuderten, in Stuͤcken zerriſſen. Seit der Zeit hat 
man die Sklaven genauer bewacht , und ſie genießen 


weniger Freiheit als vormals. 


Wir machten von Valetta aus eine kleine gReiſe 


durch die Inſel; und zwar in Kutſchen, Die von einem 
einzigen Maulthiere gezogen werden. Died it die 
einige Art von Zuhrwirt, die hiex zu haben iſt. 


Unſere 


ur 


| unſere Fuͤhrer konnten nicht anders, als Arabiſch 
reden, welches noch immer die Sprache des gemeinen 
Volks auf Malta iſt; aus Unterredungen mit ihnen 
war alſo fuͤr uns nicht viel zu lernen. 


Wir fuhren zuerſt nach der alten Stadt Citta 
Becchia, die faſt mitten auf der Inſel liegt, und. dies 
_ felbe ganz überficht. Bei hellem Wetter fol. man 
von hieraus einen Theil der Barbarei auf der einen, 
und von Sicilien. auf der andern Seite entdecken koͤn⸗ 
nen. Auch dieſe Stadt iſt ſtark befeſtiget. Das fes 
henswuͤrdigſte Gebaͤude, welches ſie enthaͤlt, iſt die 
Domkirche, welche ſehr ſchoͤn, ausnehmend groß, 
und durch und durch mit karmeſinrothem reich mit 
Golde durchwirkten Damaſt belleidet if. 


Die Ratafomben oder unterirdiſchen Verrebnſſ⸗ | 
oͤrter, die nicht weit von diefer Stadt liegen, find 
ein großes Werk. Sie ſollen ſich, wie man und ver⸗ 
ſicherte, auf drei Meilen weit unter der Erde erſtre⸗ 
den, und aus einer fo unendlichen Menge von Gaͤn⸗ 
gen beſtehn, daß Leute, die ſich zu weit hineiiges 
wagt hatten, fich darinn verirrten, und kein Mittel . 
fanden, wieder herauszukommen. Ich erzaͤhlte indeg 
dies unfern Führern auf Treue und Glauben nach, | 

weil wir ed für zu gefährlich bielten, die Sache ſelbſt 
gu unterſuchen. I 
Von bier giengen wir nach Boſchetto, wo der 
Großmeiſter ſein Luftfchloß hat, ‚Bir hatten viel von 
den Jagden geboͤrt, welche hier angeſtellt werden / | 
‚und erwarteten daher, einen großen, mit Hirſchen 
| und 
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und andern Arten. son Wild wohlbevoͤlkerten Wald 
zu finden: unſer Befremden war daher nicht geringe, 
als wir ſtatt deſſen nur einige zerfireute Baͤume er⸗ 
blikten, zwiſchen welchen etwan ein halbes Dutzend J 
Hirſche weideten. Indeß da dieß der einzige Ort auf 

— .. der Inſel iſt, der einem Walde einigermaaßen aͤhn⸗ 
lich ſieht: fo wird er fuͤr etwas ſehr Mpekmärdige® 
gehalten,/ Der Pollaſt verdient eben fp wenig, als 

der Wald, gefehn zu werden; doch iſt bie Ausficht, 
bie man auf demſelben batı, ungemein ſchoͤn. 


ah diefem Orte entſpringt die große Quelle ‚die 

Baletta mit Waffer. verforgt , welches durch eine, 

aus etlichen tanfend Bogen befichende Wafferleitung 

| „dahin ‚geführt wird. Dieſes ungeheuer große. Wert | 
I Bat einer von den Großmeiftern auf feine. eigenen 


| Kolen aufführen laſſen. 


Nicht weit von der alten Stadt iſt eine, dem Apo- 
fel Paulus gewidmete kleine Kirche, und bei derſel⸗ 
ben eine wunderthaͤtige Bildſaͤule dieſes Heiligen mit 
einer Natter in der Hand. Sie ſoll gerade auf der 
Stelle des Hauſes ſtehen, wo er einſt nach feinem 
— Schiffbruche aufgenommen worden, und wo er die 
MNatter von feiner Hand ins Feuer-gefchlendert Haben 
ſoll, ohne von ihr verlegt zu ſeyn. Damals follı 
wie die Maltheſer fagen ; diefer Heilige ade giftigen 
‘ Ehiere auf der Inſel verſſucht und von derſelben ver» 
baunt haben, und deswegen ſollen fie noch bis auf den 
bhbeutigen Tag beine dergleichen hier finden! Lukas 
ervwaͤhnt in ſeiner Apoſtelgeſchichte nichts davon. 
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An diefer Kirche it Die berühmte Grotte, die das 
Gefaͤngniß ded Heiligen gewefen. Dan verehrt fie 
außerordentlich, und das würde fie auch wirklich 
perdienen, wenn alles, was von ihr erzaͤhlt wird — 
wahr waͤre. Sie iſt ſehr dumpfig und ed erzeugt ſich 


Dr ast 
⸗ 


in ihr, vielleicht durch eine Art von Verſteincrung 


nus dem Waſſer, ein weißlicher Stein, dem man 
gegen vielerlei Krankheiten cine wunderthaͤtige Arze⸗ 
neikraft zuſchreibt. Es iſt kein Haus aufder Inſel, 

das nicht damit verſehen waͤre: und es ſollen jaͤhrlich 
viele Kiſten voll nicht nur nach Sicilien und Italien, 


ſondern auch nach der Levante‘, ja fogar nach Oſte 


indien verfchitt werden. Aber dieſes ſtarken Ver⸗ 


brauchs ungeachtet, fol — durch ein fortdauern⸗ 
des Wunderwerk — diefer Stein wicht nur niemals 
ausgegangen, fondern nicht einmahl merklich vermins 
dert worden ſeyn, weil der Heilige nicht ermangelt ; 


dad, was davon genommen wird, deu nachũ ſolgen. 


den Tag ſogleich zu erſetzen. 


an tann ſich leicht vorſtellen, daß wir nicht un⸗ 


terlaſſen haben, unſere Taſchen mit Diefem wunderbas _ 


- en Stein anzufüllen. Ich folere davon ; er ſchmekt 


wie fhlechte Magneſia, und mit: diefer mag er alſo | 


auch wohl einerlei Birkung haben. 


Auf dem Ruͤtwege nach der Stadt ergditen wir J 
und an dem fhon oben beichriebenen herrlichen - 


Schauſpiele, weiches die untergehende Sonne in 


dieſer Jahrszeit hier aewdhruich alle Abend zu ma⸗ 
J chen Pate | Ä 
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ZFernere Nachrichten von Malta. 


| DV peace die Maltheſer in allerhand Aberglau⸗ 


ben tief verfunken find: fo zeichnen fie ſich doch duͤrch 


“eine, große Dultfamkeit. gegen Anderödenkende aus, 


Davon gaben ſie erſt neuerlich einen ruͤhmlichen Be⸗ 


weis, indem ſie ihren geſchwornen Feinden, den 
Tuͤrken, cine Moſchee erbauten, um den armen 


Sklafen Gelegenheit zu verſchaffen, Gott auf die 


> pon ihrer Seligion ihnen vorgefchriebene Weife gu " 


\ 


verehren. Nun trug es fich Fürzlich zu, daß dieſe 


Leute von einigen müßigen Buben in ihrer Andacht 


— geſtoͤrt wurden; und was that man hierauf? Man 
ſchleppte die jungen Taugenichte ſogleich ins Gefaͤng⸗ 
Bf, und zͤchtigte fie, wie ſie es verdient hatten. | 


Die Policei iſt hier wirklich beſſer, aldi in des 


benachbarten Ländern; Morden und Rauben if das 


her etwas Seltenes. Beſonders wird das leztere 


von dem Großmeiſter mit der aͤußerſten Strenge bes 
ſtraft; in Anfehung des erſteren hingegen foll er, 


wie man fagt, vielleicht aus Rachſicht gegen die 
Sitten feiner Nation viel. gelinder ſtyn. 


Malta iſt vielleicht der einzige Sr in der Welt, 
wo die Geſetze den Zweikampf geradezu erlauben. 
Da ſich das Daſeyn dieſes kleinen Staats und ſei⸗ 


ne ganze Einrichtung urprinolch auf die wilden, 


roman⸗· 
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| romantiſthen Werrife und Regeln der Ritterſchaſt 


gruͤnden: ſo hat man es fuͤr bedenklich gebalten, 
dieſen barbariſch ritterlichen Gebrauch abzuſtellen. 
Man hat indeß verſchiedene einſchraͤnkende Geſeirte 


daruͤber gegeben, wodurch das ſchaͤdliche davon 
ziemlich vermindert worden iſt. Dazu gehört z. B. 
daß die Kämpfer ihren-Streit auf einer gewiflen , 
dazu beſtimmten Straße der Stadt Öffentlich mit 
einander ausmachen müffen, und wenn fie ſich une 


terfichen, es anderöwo zu thun, der ſtrengſten Strafe, 


unterworfen find, och heilfamer if} diejenige Eins 
ſchraͤnkung, wodurch die Kämbfer verpflichtet findy 
ihren Degen augenbliklich einzuſtecken, fobald ein 
Weib, ein Prieſter vd oder ein Ritter ed ihnen beſehlt. 


GSindurch wird nun zwar manches ungluͤk ver⸗ 
huͤtet; gleichwohl ereignet ſich noch oft genug, baß 


dergleichen Auftritte ein tragifche® Ende nehmen, ' 


Es ift die Gewohnheit, daß an die, dem Orte, wo 
ein Ritter getödtet worden, gegenüberficheride Mauer 
allemal ein Kreuz, zum Andenken feined Falles ges 
malt wird; umd folcher Kreutze zaͤhlten wir bei un⸗ 
ſerm Hierſeyn doch nicht weniger als zwanzig. 


Folgender Vorfall hatte ſch kurz vor unſerer 
Kntanft zugetragen. Zwei Ritter veruncinigten 
ſich Heim Billiardfpiel; der Eine gab endlich dem 
Andern einen. Schlag, und als diefer ihn hierauf 


zum Zweikampf heraudforderte, weigerte er ſich, 
die Audfoderung anzunehmen. Ganz Malta, in 
deffen Yahrbüchern kein ähnliches Beiſpiel vors 

koͤmmt, war darüber erſtaunt. Die Herausfode⸗ 
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| ‚sung wurde wirderhohit, allein ongeachte Zeit 


gehabt hatte, die Folgen ſeines Betragens zu erwaͤ⸗ 
gen: fo blieb er doch bei feiner Weigerung, und. 
ſtellte ſich nicht. Nun trat die Obrigkeit zu; er 
wurde perurtheilt in der großen Johanniskirche fan 
und vierzig. Tage hintereinander Kirchenbuße zu 
hun, -alödann fünf Fahre lang in einem infliin 
Kerker und nachgehends lebenslaͤnglich auf dem Kaſteil 
‚gefangen zu ſitzen. Der ungluͤckliche junge Mann, 
der den Schlag. bekommen hatte, war: nicht viel 
beſſer daran; denn da er num gar/ keine Gelegenheit 
Hatte, die ihm zugefuͤgte Schmach, nach dem Vote 


va 





J urtheil der Ritterſchaft, mit dem Blute ſeines Geg⸗ 


ners abzuwaſchen: fo haftet fie auf ihm, und er 
iſt fuͤr immer entebri, ob er ol vouis ſauldior | 
‚feon mag. — . u 


Die Maltheſer reden nech immer mit Schan J 
‚dern von einem Sturme, der den 2 yſten October 175 * 


entſtund. Die merkwürdige Beſchreibung die man 
— dabon macht, iſt folgende: 


. Kur. nach Mitternacht zeigte ac auf der Side | 
weſtſeite der Stadt eine große ſchwarze Wolle, dies 


. Anden fie ſich näherte, ihre Farbe veränderte, und‘. 


zuletzt einer mit ſchwarzem Rauche vermiſchten 


Feuerſtamme glich. Man hoͤrte dei ihrer Annaͤhe- 
rung ein fuͤrchterliches Getoͤſe, welches die ganze 
Stadt erſchreckte. Sie wallte über den Hafen hin 
und kam zuerſt über ein engliſches Schiff, welches 
in einem Augenblicke zertruͤmmert war. Ein Theil 





der Men, Sesel und des Tauwerks riß die Wolle 
mit 
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mit pr * Jett kam die Reihe an andere Jabd⸗ I 


zeuge, welche ſie auf ihrem Wege antrafz "auch Die 
fe wurden ‚alle in Stuͤcken zerbrochen, und ſanken 


unter. Das Getöfe nahm gu, und wurde immer 
‚füröhterlicher.. Eine Schildwache, welche vor Schres - 


cken in ihr Schilderhäuschen Nüchtete , wurde famt 


Theil der Stadt, und richtete faſt alles zu Grunde, J 


demſelben aufgehoben und in die. See geſchleudert. 
Nun gieng das Gewoͤlk durch einen betraͤchtlichen 


was ihr im Wege ſtand. Verſchiedene Haͤuſer wur⸗ 


den dem Erdboden gleich. gemacht; eintge Thuͤrme 
Auſamt den Glocken fortgeführt; die Kirchen abge⸗ 


beit. Zuletzt wurde noch der Leuchthurm an der 
wordoͤſtlichen Spitze ber Stadt zerſtoͤrt; worauf bie 


Wolle mit einem entfeglichen Gepraffel fich .in die. 
‚Luft erhob, und übers Meer nach: Sicilien ſchweb⸗ 
te. Har riß fie nur noch einige Bäume aus, oh⸗ 
ne anderweitige betraͤchtliches Unheil anzurichten , 


weil Re ihre Wuth größtenteils auf Malta aussfte 5 


haucht hatte, : Die Zahl der, Gerödteten und Were : 


wundetewnbelief ich auf 200; und der Schaden an 


/Schiffen, Häufern und. Kircen, war ungemein J 


, träge, 7 2 
ae Die Gelehrter haben ſich ie die Urſache Nice 


E fonderbaren Maturbegebenfeit , wie gewöhnlich, Dee - 
ſtritten; das Volk hingegen hatte fogleich' nur Eb  - 
ne Meinung darüber, - Dieſes ſchreibt Hier, wit 
an andern Orten,’ alles Ungewoͤhnliche, dein 
Urſachen er nicht Kennt, dem Teufel zu. Die 

mal fol es «ine ‚ganze Region von Teufen ge 


weſen ſeyn, weiche losgelaſſen worden um fe, we⸗ 
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den Wolken gefehn, und: deutlich bemerkt Haben, 


daß fie fo ſchwarz als Pech geweſen, und Feuer 

.und Schwefel ausgefpien haben. „Waͤre nicht ſetzen 

2 fe Hinga, gluͤcklicher Weiſe noch ein kleines Haufen 
J frommer Leute unter uns geweſen: ſo wuͤrde die 
ganze Stadt unfchlbar voͤllig zu Grunde gerichtet 


worden ſeyn.“ So weit gehn die Wirkungen einer 


von Aber auben erhitzten Einbildungskraft! Sie 


überredet die Menſchen nicht, bloß, das, was unge⸗ 


reimt und widerſinnig iſt, zu glauben; ſondern fie 
bewirkt ſogar, Daß fie ed mit ihren Augen zu ſehen 


mit ihren Ohren zu hoͤren und mit ihten ‚Händen 


zu geeifen waͤhnen — Ä 
Zu den Öffentlichen gußbatteiten der maltheſer 
| gehört das Pferderennen; und das ift Hier von tie 


ner ſehr ſonderbaren Art. Die Wettſtreiter reiten 


"ähnlich ohne Sattel md Zaum, ohne Peitſche und 
Sbporen ; und doch ſollen die Pferde ſo ſchnell, als 
fe nur koͤnnen, laufen, und die Zufchaner unge⸗ 
mein beluftigen, Sie werben etliche Wochen vor⸗ 


her an den Boden gewöhnt) und obgleich dieſer 


—ͤberall felſicht und shake iſt: ſo traͤgt fich doch 
gelten ein Ungluͤck zu. Man hat Hier eine Art von 
Eſeln und Maulefeln , die. auf dieſelbe Weiſe niet 


mal des Jahrs zum Rennen gebraucht werden. Die 
Meurer find dabei mit nichts anders als mit einem 


Wertkzeuge, gleich einem Schuſterahl, verſehn, um 


den Efel oder Manleſeln/ wenn er fanl if, damit 
‚un, 
w Ber u | Da 
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‚sen tere hnden: zu frafen. Es giebt and Bun. 
Mau Malta, die bereit find, einen Eid darauf: zu - 
ſchwoͤren, daß ſie mit ihren Augen die Teufel im 
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Malta iſt ohnſtreitig eine ber beſten Schulen Die 


J Höftekei und der feinen Lebensart. Denn es iſt 


der Sammelolatz der juͤngern, alſo uͤberhaupt zu 
reden, der beſſern Soͤhne *) aus den anſehnlichſten 


europaͤiſchen Familien; und da hier Jedermann fo: . 


: wol von dem. Gefet,, ald auch non der Gewohnheit - 
berechtiget iſt, für Die geringfte Beleidigung eine 
blutige Genugthuung zu fodern: fo fieht man ſith 


er San, ſowol in Anfehung feiner orte! als 


auch feiner Handlungen fr fergfälti. n und vorige 
tig zu ſeyn. | y 
1, 

Ale Ritter zeigen fh in ihrem: äuferlichen Yes. 
tagen als. Edelleute und als Männer, swelche die . 
Welt kennen. Wir baden nicht rinen einzigen über 
triebenen Character unter ihnen gefunden. Das Rs 
cherliche und die Vorurtheile jeder beſondern Nas 
tion werden durch den: vertraulichen Umgang, der 


unter allen Gliedern des Ordens Statt ſindet, 


nach! und nach verwiſcht und gaͤnzlich abgelegt. Es 


iſt artig zu bemerken, was fuͤr Wirkungen dieſe “ 
Verbindung auf die verſchiedenen Menfchen. hatı Die. , 


zu dieſer kleinen vermiſchten Geſellſchaft gehoͤren. 
Das Huͤpfen der Franzoſen, der ernſte und ſtotze 
Gang des Deutſchen, und die gravitaͤtiſch langſa⸗ 
mar Schritte des Spaniers — das alles iſt durch 
die Vermiſchung aller dieſer Nationen unter einan⸗ 
det fo gemaͤßiget worden, daß nichts davon mehr 
u die Augen fällt, j obsleich Jeder das Eigenthuͤm⸗ 

| | BL 2 SEE liche 


| non Arie kim werden nuc aan I "* w . 


nNittelt und verogen. Dr 


- 
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In 7" 
- 7 Yiche find glationelaraciens Beißehaltch bat. 


Nur das Uebertriebene und Anſtoͤßige davon. kat 


fich, verloren; das Unterfcheidende iſt geblieben; 
—*— ohngeachtet der Pariſer, ſeine hochmuͤthige 
und zuverſichtliche Miene, der Spanier fein ſtilles, 
feierliches Weſen, der Deutſche ſeine Foͤrmlichkeit 
und feinen Stolz groͤßtentheils abgelegt hat: ſo 


kann man doch den Deutichen, den Franzoſen und 


den Spanier nach gar mohl von einander unter⸗ 
ſatiden. 


Dieſer wdeai tricheriſche teils geidlice Hiden 
beſteht num fchon faſt fieberihundert Fahr. Da ich 
nicht weiß, ob meine junge Lefern und. Leferinnen 
Gelegeneit gehabt Haben, die Gefchichte dieſes merke 
würdigen Drdend fehon anderswo zu leſen oder zu 
hören: fo will ich alıf den Fall, daß dies noch 
nicht gefchehn feyn folte, fie bier toͤrzlich anführen, J 


Der Urſprung des Maltheſerritterordens faͤlt 
in den Anfang des zwölften Jahrhunderts, alſo in 
die Zeit der ſogenannten Kreutzzuͤge, d. i. der⸗ 
jenigen Kriege, welche die Chriſten gegen die Mu⸗ 
hamedaner fuͤhrten, um ſich in den Bet. des ches 
. maligen juͤdiſchen oder gefobten Landes zu ſetzen, 
und fih darinz zu erhalten. Damals wanderten 
unzaͤhlig viele aberglaubiſche Menſchen als Pilgrim⸗ 

- me, aus Europa nach Jeruſalem zum heiligen 
Grabe, weil ſie ſich einbildeten,. daß eine folge 
Wallfahrt dem lieben Gott außerordentlich ange⸗ 
nehm waͤre, und daß ſie dadurch Vergebung]. aller 
ihrer Suͤnden erhalten tdunten. Manche von ih⸗ 
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nen. 1 kam auf der langen Reife dahin um; Andes 
ze langten ‚chdlich krank, eleud und arm zu Jerus 
ſalem an. Um diefe zu verpflegen, wurde daſelbſt 
ein’ Krantenhauß, neben einer, dem heiligen For 

- Banned gewidmeten Kapelle erbaut, und zur Ver⸗ 
plegung derfelben that fich eine fogenannte Bruͤder⸗ 
- Mbaft ohne geifkli Geſellſchaft zuſammen, welche 
die Hoſpital⸗ ruͤder und von der Ka apelle, weils \ N 
% die beöieten, D die Johanniter genannt wurden. 


Der. erſte Zweck dieſer Bruͤderſchaft war alſo | 
bloß die Veryflegung der kranken Pilger ; bald, nach⸗· 
her fügte man. demſelben einen zweiten bei, naͤm⸗ 
lich den, dieſe Leute auf ihre Her⸗und Ruͤckreiſe 
zu begleiten, und-fie gegen raͤuberiſche und feind⸗ 
liche Anfälle zu ſchuͤtzen und nun belam dieſe Ge⸗ 

ſellſchaft nach und nach die Einrichtung ‘eines Rile 
. terordend. Die Glieder deſſelben wurden: in drei 

- Glaffen eingerheilt, nämlich in Ritter, Kapellane 

und Serventi d' rme oder Waffenknechte. Die 
Erſten thaten Kriegesdienſte, die Andern verwalte⸗ 

„ten die prieſterlichen Verrichtungen in der Kapelle 

des heil. Johannes, und die Dritten verpleghen die 

Kranken. — | 


| er die Ehe ı von den Muhamedanern aus 
Palaͤſtima oder, dem. geloßten Lande endlich wieder "- 
vertrieben worden: fo fanden die Johanniter alte 
fangs auf dee Inſeln Cypern, nachher auf Dee - , 
Inſel Rhodus — beide im mittelländifchen Meere: 
: Belegen — einen‘ Zufuchtsort, und nahmen ale 

Dom dende abmen der Rhodiſerritter ar an. Aber auch 

3 ‚vom 
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> von hier wurden fe im "ap 1522 don dem tuͤrk⸗ 
. ben Kaifer Soliman I. vertrieben, ‚ ‚Sie wandten 


ſich hierauf nath der Inſel Candida, und von da 


— +. gerfiveupen fie ſich durch Jꝛalien und Sicilien; bis 
ihnen endlich Kaiſer Karl sim Jahr: 15 30 die Inſel 
alta, nebſt den beiden darneben liegenden kleinen 

nfel. Gozzo und Comino, als ein Lehn des Koͤ— 

igsreichs Sicilien, *) ſchenkte; von welcher Zeit: 

an ſie die Mraltheferritter. genannt wurden, Bier 

Tirttel des Großmeiſters it: , Großmeiſter des 


AS 0.) . 





» Heil, Hofpitals zu St. Khhann von Yerufaı \ 


lem und Guardian der? Armen Jeſu Chriſti. | 


N Die ſamtlichen Riiter ſollen / der Regel nach, 0 


vpon gutem alten Adel ſeyn. Diejenigen, die ihre. 
Ahnen aufs ſtrengſte erweifen koͤnnen werden Caval- 
lieri di Giuftiza — Ritter von Rechtswegen — 
genannt; diejenigen aber, welche mit der Ahnen⸗ 
J drobe nicht Fecht fortkommen koͤnnen, und nur ih⸗ 
| rer perfönlichen Verdinſte wegen aufgenommen - 
werden, heißen Cavalieri digrazia Ritter aus - 





Gnaden. Eigentlich ſoll jeder Ritter drei Següge 


gegen die Türken und darbariſchen Seeraͤuber thun; 

allein dieſe Regel wird heut zu Tage nicht ſo lhren⸗ 

ge mehr beobachtet. Auch das dreifache Geluͤdde 

dw armuth / bes Gehorſams und des unehlichen 
Stan- 


En Zum. eweiſt dieler ſrerwilligen Abtretung muß -- 
der Moßr eiſſer dem Könige von Sicillen, oder 
deffen Statthalter, noch jäherich einen Falten ſchi⸗ 

-.. den, und beiijeder air dem 

ſtilianiſchen Monarchen huldigen, und dig Beieh⸗ 
| nung uber die wranpie Zuſeln von neüem em⸗ 
pfongen. | . | 
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\ a einem Aufenthalte von adht Tagen verliehen 
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Ständer, leidet jet viele Abweichuugen. Von dem 


Nletztern find die proteſtantiſchen Glieder des Ordens, 


freige ſprochen. 
W 


I. 
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oo. DR bon Malte nach der Infel Gono und 


von da nach Agrigent (Girgenti) in 
Sicilien. | 


Bw; 


wir die Inſel Malta in einem Eleinen Schiffe, 


u welches wir zur Fortfegung unſerer Reife sie ge⸗ 


gir fuhren laͤngſt der Küfe der Iuſel bin, und 
Beisunderten aufs neue die mächtigen , aus Felfen 


gehauenen Feſtungswerle, womit Diefe Inſel überall, 


wo eine Landung möglich wäre, Bid zum Erſtau⸗ 
nen verfehen iſt. Diefe Anlagen find fo groß, daß 


ſie eher das Werk eined mächtigen Bolt, ald ei⸗ 


nes ſo kleinen Stiaats zu ſeyn ſcheinen. 
Die Inſel Gozlo, nach der wir und zundch 


J 
/ 


"in dem brandenburgiſchen Heermeiſterthum⸗ völlig | 


10 


TR 


dinrudern ließen, iſt nur eine Meile weit von Mal. 


ta entfernt, und das noch kleinere Eiland. Fommi⸗ 


no liegt zwiſchen beiden in der Mitte. uch die 


Kuͤſten dieſer beiden Infeln find kahl und felſicht, 


un) mir allerlei Feſtungewerken wohl verwahrt. 
or Ra. Bo 
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Bono wird für die bergen Inſel vw En 
Inpfo gehalten, wovon ‚meine jungen Lefer-viel- , . 
leicht ſchon die reizende Beſchreibung gelefen , die: 

in dem hekannten franzöflfchen Buche Telemach, 
oder auch wohl gar ſchon die, welche in dem alten 


griechiſchen Dichter Homor enthalten iſt. Wir, 


die wir dieſe Beſchreibungen gleichfalls noch im 
Gedaͤchtniß und in der Einbildungskraft hatten, ee 


| “ warteten nun hier etwas recht vorzuͤglich Schönes‘. 


uu ſehn. Allein unfere Erwartung fehlug fehl, und 
wir fanden bier abermals beſtaͤtiget, daß die Welt, 
wie ſie wirklich iſt, don der, welche die Poeten uns 


| -  pormahlen,, oft gar fehr verfchieden zu ſeyn pflegt. 


Moͤgten doch diejenigen jungen Leute, die dies noch 
nicht wiſſen, ſondern alles, was ſie in Gedichten 
und Romqanen laſen nun auch in der wirklichen 

Welt zu finden hoffen, und durch dieſen Irrthum 
ſich manche kummervogge Stunde vorbereiten, die 

= Erfahrung , Die wir Hier machten, gu ihrer Belche 
gung nügen wollen! — Wir ſuchten, indem wir 
laͤngſt der Küfte bingingem, Die Groͤtte der Calyps 
fo; allein fie war nirgends zu finden, Wir ſahen 
und nach „dem mit Blumen belaͤeten grünen Ra- 
ſen, nach den immer bluͤhenden erhabenen Baͤumen | 
die ihre Gipfel durch die. Wolken reden; und nah 
den geheiligten Bdern der Göttin um ihrer My _ 

N phen um:“allein wir konnten dies alles nixgends 
entdecken. Da wir alſd unſere Erwartung uͤberall 
getaͤuſcht; ſahen: J fo befahlen wir dem Schiffer we⸗ 
der von der Kuͤſte abzu oßen; und. verließen die | 
Inf der sa. mir unbefsicbigten Reugier. 
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Auch dieſe Inſel it, wie Malta, ein einziger 


aus dem Meere hervorragender Fels, den ein be⸗ 


wundernswuͤrdiger Kunſtſleiß angebaut hat. Bei den 


Aiten hieß fie Gaulos. Das vornehmſte Product 


derſelben, welches ihre fleißigen Bewobner fo gut 


zu bearbeiten wiffen , if Baummolle, „ Die hiefigen 


Weiber machen davon eine Art von Teppichen, 
- welche den türkifchen gleichen, und theuer verkauft 
‚werden. Man findet. auf diefer Inſel eine Beine 
Stadt und .verfchiedene Dörfer, die gleich denen 


‚anf Malta, alle von deu namlichen weißen Steins 


art, woraus der Grund und Boden der Inſel ber 


| J Bet, (ehr gut gebaut iind, 


Nun fanden wir ung voch einmal in der Bu 


walt der Wellen. Es wurde Nacht, und unfere 


Ruderer ſtimmten ihren gewöhnlichen Nachtgefang 


an die Jungfrau Maria an, und ſchlugen mit ide 
ren Rudern den Tact dazu. Ihr Opfer wurde: 


gnddig angenommen; wir hatten das fchönfte Werts 


tr. Sorglos widelten wir und daher in unfere 


Mäntel ein, und durchſchliefen, auf dem Schifds 


boden Hingefireckt, eine ruhige Nacht. Als wir ” - 


J u kurz nach Anbruch des Tages wieder erwachten, 
Hätten wir Die Inſeln ſchon aus dem Geſicht vers 


n 


loren / und fohen vor uns bloß einen Theil des über 
dem Waſſer rauchenden Aetna. Der Wind wurde 
ſtaͤrker, und um zehn uhr ablicten wir die Kuͤſte 
| non Sicilien. | | 


- 


Indem wir unfie eines Bot mit ve Größe 
Kal den wie darin auf offener Ser zurüde - 
* oo oco. 
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gelegt hatten, vergleichen, mußten wir under die: | 
Berwegenpeit der Leute wundern, die zu alten Jahrs⸗ 
‚zeiten ſich in einem fo kleinen Fahrzeuge nach Sis 
; eifien hinüber magen. Ein ſolches Boot, Sparo⸗ 
naro genannt, iſt fo fchmal, dag nur gwei Mens 
ſchen neben eihander darin liegen koͤnnen. Aberauf 

dem mitteländifchen Meere iſt dies gerade die ſicher⸗ 
fe Art von Fahrzeugen, weil man in ihnen, ihrer 


Zroßen Leichtigkeit wegen, den Korſaren am beſten 


entfliehen kann. Auch hat man wenig Beiſpiele, 
daß ein ſolches Schifchen verungluͤckt waͤre. Die 
hieſigen Schiffer verſtehen ſich ſo gut auf das Wet⸗ 


x ter, daß ſie jeden Sturm viele Stunden vor ſeiner 


Entſtehung faſt mit Gewisheit vorausſagen. Da⸗ 
durch weichen fie den Gefahren aus, und befahren 
“den für den gefährlichen Theil des mittelländifchen . 

Meexs gehaltenen Kanal: von Malta — fo nennt -. 
man das Gewaͤſſer zwifchen der genannren Inſel und 
Sicilien- — mit großer Zuverſcht. 


Wir landeten kurz vor Sonnenuntergang Mas 


guſa gegen uͤber, ohnweit der kleinen Hybla. 
Dies iſt der dritte Ort dieſes Namens auf Sicilien. 


Man unterſcheidet fie Durch die Beiwoͤrter der gro⸗ 


ßen beim Berge Aetna), der kleinern (bei Mes 
“auf), und der ‚Heinen bei ag.) | 


Indeß unſere Bedienten und ein Abendeffen bes. 
reiteten, belufligten wir und mit Schwimmen, und 
ſammelten Muſcheln tin,” deren es hier in Menge 
um. puar von verſchicdenen Arten. giebt. —* 
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. beften. and den Rautilus *) zu sten; weewegen 
dieſe Inſel beruͤhmt iſt; es wollte uns aber damit. 
nicht gelingen, 

Nach eingenommener Abendmahlzeit regen wir ' 
uns wieder. in unfer Fahrzeug; und fliehen in die 
Ge. Der Wind war und fehr günftig. Unfere Fuͤh⸗ 
ver ſtimmten wieder ihren feierlichen Nachtgeſang an, 

N Und: nach einer ruhigen und angsuchmen Nacht 
‚erreichten. wie am folgenden Tage um zwoͤlf Ufr 
den berühmten Hafen von Girgenti ehemois u. 
grigentum genannt, N | i 
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Der Capitain des. Hafens nahm uns ſehr boͤf. 

fh auf; und. heftand darauf, ung nach der Stadt 

zu begleiten, die an dem Gipfel eines Berges, faſt 
eine Meile vom Haven, und ngefähr elfhundert 
Fuß über der flaͤche des Mech liegt. Der’ Weg. | 
iſt von beiden Seiten mit einer. Reihe von audnche 
mend großen americanifchen Aloeſtauden befegt.. N 
. Ein und dreißig dauon fanden damals gerade in der 
Bluͤthe, und machten den Herrlichſten Anblick. Die 
Blumenſtengel dieſer edlen Pflanze find gemeinig⸗ 
ch zwanzig bis dreißig Fuß hoch, und von oben“ 

Bis unten mit Blumen bedeckt, welche am Ende. 

nn zulanf | und cine ſchone Spigfäule bilden, - 

F de⸗ 


—R Ein delanntes leichtes Muſchelthier, welches mit  - 
einer Haut verfehen ift, dieſes, auf der Dberfläche . 
des Waſſers ſchwimmend, gleich einem Segel, aus⸗ 
ſpannt, und ſich daun vom Winde fortbewegen 
laßt. Man glaubt daß dieſes Thier die Menſchen I 
a zuerſt auf die Idee von einem durch Segel bewea⸗ 
tem Seife gebracht babe, | 0 


( 
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deren Fußgeſten die prächtigen , uch aubgebecken 
"Blättern der Dany find. BE 


In noͤrdůchen Laͤndern, wo dieſe lange zu den 
“Seltenheiten gehoͤrt, glaube man, wiewol ohne 
Grund, dag fie nur alle hundert Jahr einmal bluͤ⸗ 
"yet. Hier aber erfuhren wir, daß fich dieſes wenige 
ftend ae ſechs, meiſtentheils alte fünf Fahre ereige. 
net. Da die ganze Kraft und Nahrung der Plans 
36 gur Zeit. ihrer Bläthe, in den Stamm und in 
die Blumen übergeht: fo fanden ‚die Blätter um 
dieſe Zeitan, abzufallen, und gs fproßt eine Men⸗ 
ge junger Pflanzen um Die Bu zel der alten hervor. 
Dieſe zieht man aus, um neue Pflanzungen, ent. 
. weder zu Hecken oder zum Eingange ihrer Lande 
haͤuſer davon anjulegen. 


Bon fern gefetm Hat die Stadı Sirgenti eits 
geofed Anſehn. Sie ſtellt fich faſt wie Genua dar. 
Das ruͤhrt aber nur von ihrer Lage ber. Da fie 
fich nämlich an den Abhang eines Berges lehnt: 

xp verbergen ſich die Haͤuſer einander nicht, und 
man kann alle Theile der Stadt mit einem Blicke 
uͤberſehn. Koͤmmt man aber hinein, fo ſindet man, 

daß es ein ſehr Unregelmaͤßiger und haͤßlicher Ort 
iſt, welcher krumme, kothige und enge Straßen 
hat. Die Zahl ihrer Einwohner wird jetzt nur auf 

ooo gefhäßt. Ich fage nur, den ehemäls ſoll ſie 

achtmal hundert tauſend Menſchen enthalten haben, 

ðund nach Syrakus die erſte Stadt auf der Inſel 
geweſen ſeyn. So weitiſt fie alſo jet von ihren ehe⸗ 
maligen Brdie und Herrlichei beruuucraclema ! 

n - 


” ‘ 

—. x \ 
" — 7 
— + % .157 


Ein Canonicus Spato, den wir ſchon zu Nice 
pel ‚gekannt und an- den .wir Empfehlungsbriefe . 


mitgebracht Hatten, nahm und guͤtig auf. Er be⸗ 
Hund darauf, daß wir. feine. Gaͤſte feyn ſollten; 


und wir fanden uns in ſeinem Haufe ſehr a 
verſorgt und bewirthet. | 
nr r 

Die Ausfcht, welche man, von Girgenti herab 
in die umliegende Gegend hat, if über alle Be⸗ 
ſchreibung fchön, : Der ganze Abhang von der Stadt 


‚ Breite nach zwei bis drey Meilen beträgt, iſt mis 


Weiuſtoͤcken, Oelbaͤumen, Dandelbäumen« vors 
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trefflichem Getraide ‚Hülfefrüchten und Gartenge⸗ 
waͤchs, in einer wunderbaren Bermifchungbededt, 
und das Eigenthum des Einen iſt von dem des Ans 


dern durch Heden von Aloe und indilchen Feigen⸗ 
baͤumen abgefondert ; hundert Nachtigallen erfuͤllen 


die Luft mit ihren füllen "Gefängen: und mitten 


| in dieſer veigenden, paradieſiſchen Landſchaft er⸗ 


blickt man die ehrwuͤrdigen Ueberbleibſel des Alter⸗ 
thums, zwei noch wohl erhaltene Tempel und zwet 


andere in Ruinen. Dies alles zuſämmengenom⸗ | 


men, verbunden mit der grenzenlofen Ausſicht ins 


, offene Meer, thut eine bewundernswuͤrdige Wir⸗ 


kung. | 


Die Ruinen des egemaligen Agrigentum Fr 
‚gen eine Biertelmeile weit von dem heutigen Gir⸗ 


geuti. GSie find, gleichden Ruinen von Syrakus, 


meiſtentheils in Kornfelber, Wein. und Baumärs 
An verwandelt worden. Hier im man zuvoͤrderſt 
einen 
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n- gsegangen. 
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einen Tempel der. Venus 9 der ch. sur. Haͤlfte, 

und einen der "Eintracht, der ſich ganz erhalten 
„Bat, Der des Hercules liegt ganz in Schut. Hier 
war es, wo die beruͤhmte, don Cicero 10 ſehr ges. 

prieſene Bildſaͤule des Hercules ſtand. "Sm. eben 
diefem Tempel war ehemals auch ein beruͤhmtes | 
Gemahlde vom Zeuxis, welches den jungen Hertu. 
les in der Wiege vorſtellte, wie er zwei Schlangen 


erdruͤckte. Der Mahlerhielt dieſt feine Arbeit für - 


"unfchätbar ; wollte fie daher auch. nicht verkaufen: 
fondern ſchenkte fie der Stadt Agrigent, um ih 
dem end des Hercules aufgeſtellt zu werden. 
Beide Meift eftüdeder Kunſt map leider! verloren . 


Nicht weit von da liegen die Keömmern des 
ungebeuer großen Tempels des olympiſchen Ju⸗ 
piters, welche der groͤßte in der heidniſchen Welt , 
gemefen feyn ſoll. Unfer Cicerone: verſicherte und, 
daB er gerade ſo groß geweſen ſey, als die Peters⸗ 


kirche zu Rom. Allein hierin irrte er fi ch gewiß. 


Die heidniſche Welt: hat fiber fein fo großes Ge⸗ 
baͤude hervorgebracht als dieſe Kirche iſt. Jetzt 
heißt dieſer Tempel. il tempio ‚de’giganti — Der 


Rieſentemvel — weil die Leute Feinen ‚Segriff das 


von haben, wie ſolche ungeheure Maſſen von 
Steinen von gemeinen Menſchenträſten baben, fire | 
nen aufgefuͤhrt werden. ——— 


| Andere Tempeltuinen, welche hier noch. au ſe⸗ 
den ſind, uͤbergehe ich mit Srillſchwetgen; weil 
eine 


| ” Nach 7ER Bo Riedeſel und Swinbuent 
war die r Tempel der Sun seheiliget: a 
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eine unmftändliche Beſchreibung davon weder anie · 
hend noch gemeinnuͤtig ſeyn wuͤrde. 

Alle dieſe großen Truͤmmern; ſo wie der Berg, 
auf welchem bie Stadt‘ ſteht, ſelbſt, ſind aus eine 
Maſſe von zuſammengeßoſſenen, und durch eine 

Art von Sand oder Kies zufammengekitteten Sees 

muſcheln entſtanden. Dieſe Steinmaſſe iſt ſo hart 

und vielleicht noch dauerhafter als Marmor. 

‚Bevor fie.an die Luft kommt iſt fie weiß; in dee 
Luft Hingegen nimmt fle. eine dunkelbraune Farbe 

n. Die Muſcheln, woraus ſie beſteht, ſind von 

er gemeinſten Art, Meerſchnecken, Auſtern u. ſ. w. 3 
Ich habe dergleichen auf dem vberſten Gipfel ded | 
Berges gefunden, welcher wenigſtens vierzehn , bis , 
funfzehnhundert Zug über der Fläche des Deere | 
emporragt. „Wie in aller Bett ie da mögen din 
elommen km? 





. Die alte, paleefitagene Kugel die wir dei 
wohnen, muß manche Stöße befommen und mans. 
ke Veränderung erfahren haben, wovon die Ce 
ſchichte und nichts zu erzählen weiß. Die große. : 
Wafferluth, deren die Schrift gedentt, reicht nicht 
zu, um alle Erſcheinungen diefer Art, die man. 
faſt in allen Gegenden der Welt antrift, begveiflich 
zu machen. Hier ift alfo ein großes Fed für die | 
Muthmaßumng; und die jungen, Lefer werben entivde \ > 
der ſchon wiſſen, oder Tünftig erfahren, daß die 
Welehẽren ſich wacker darauf herumgetummelt und 
zur Erklaͤrung⸗ jener Erſcheinungen manchen Wage. 
fr are errichtit haben y wovon der eine 
geo 
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gemeiniglich noch ruͤhner als der andere war. Aber 
ie Vermuthungen auseinander zu fegen ! dazu iſt 
Br der Ort nicht. | W 


Der gane große Raum, den die Mauern dee 


u alten Stadt eingefchloffen haben, bietet dem’ Auge 


J 
en 


l 


N 


des „nengierigen Forſchers eine Menge andere. uUeber⸗ 
pfeidfel. von Grundfagen,- gemauerten. Schwibboͤ⸗ 
gen, Heinen Wafferleitungen, Catakomben der 
unterierdifchen Grüften dar; aber nirgend feht man -. 
Teümmer, von denen man vermuthen könnte, 
Daß fle zu Gebäuden für’ öffentliches Vergnügen ges . 


hört hätten! Dies iſt um fo viel fonderbarer da 


die Agrigentiner ein ſehr ſinnliches und uͤppiges 
Bolt waren, die das Gepraͤnge und die Schau 
ſpiele ganz ausnehmend liebten, und: da ihre nach⸗ 


herigen Herrn, die Römer nie lange an’ ‚einem 
Orrie lebten, ohne ihre grauſamen Kampfſpie⸗ 
le einzufuͤhren. Unter allen Gebaͤuden des Alter 
thums haben an vielen Orten die Theater und Arts 


phitheater dem zerfiörenden Zahne der Zeit am laͤng⸗ B 
ſten getroget — und hier fieht. man nirgends auch 


zur NG Spur davon. Woher dies ruͤhre, 


neppigket Schwelgeret unde Gaßfreundſchaft, | 


- Waren nach dem einflimmigen Zeugniß der Alten, 


Die hervorſtechende Züge in dem Character dee 


shemaligen Agrigentiner; und ſcheinen auch bei 


den jetzigen Bewohner des neuern Girgenti nach 
nicht erloſchen zu ſeyn. Als Platq Sicilien ber 


bar wurde er über die " Meppigei. und Vran 
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die de Hier ont in Anfehung ihres. Tiſches, Alb 
auch ihrer Haͤuſer fand, ſo betroffen, daß er ſagte: 
Diefe Leute bauen/ als ob ſe niemals ſer⸗ 


ben müßten, und eſſen, als ob fie keine‘ 
Stunde mehr su leben hätten. | 


Ein anderer alter Schriftſteller, welcher dieſes 
„Wort von Plato aufbehalten hat, erzählt zur Er⸗ 
aͤuterung davon folgende poffterliche Geſchichte. 


| Ä Nach einem großen Gaſtmahle, fagteer, an wel⸗ 
ehem eine Menge Junger Leute vom erſten Range 


 Wintheiluahmen, hatten alle. fo unmäßig geteunfen, . 


daß. fie taumelnd- einander auf den Leib fielen, nd 
ſich eindildeten, in einem Sturme auf dem Meert 
zu ſeyn, und in der größten Gefahr zu ichiveben. 
Kaum hatte diefe Einbildung in. ihren ſchwindeln⸗ 
den Köpfen Pla genommen, fo fingenfidan, über 
die zu ihrer Rettung anzumendenden Mittel gu be⸗ 
rathfchlagen ; und bie. allgemeine Meinung war, 
daß man dag Schiff erleichtern muͤſſe. Man ſchrite 
zum Werk; das koſtbarſte Hausgeraͤth Hog zur gro. 
gen Erbauung des unten verſammelten Poͤbels zum 
Fenſter hinaus, und man hoͤrte nicht eher aufs 
bis alle Zimmer völlig ausgeleert waren. Das 
Haus welches einer der vornehmſten Pallaͤſte der 
Stadt war, erhielt, dieſes närrifchen Auftritte 
wegen, den Namen Sa und behielt denſelben 
nachher. immer bei, wu 
Trunkenboldſchaft and Gafffreibeit pflegen, nach 
einer bekannten Bemerkung, oft mit einander-ner- 
C. Reiſebeſchr. ste, 8 bun⸗ 
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Banden m fon: fo war es auch und: zwat.i ‚in al 
ten Zeiten ſchon, zu Agrigent. Die erhabenen La⸗ 
ge der Stadt, vermoͤge welcher -Die Luft ſehr ver⸗ 
vuͤnnt und zugleich kalt iſt, verleitete ſie zum Triu⸗ 
ken;und weil es traurig iſt, ſich allein zu bezechen, 


ſo war jeder Gaſt, welcher ihnen Geſellſchaft dabei 


leiſten konnte, ihnen angenehm. Daher ihre vor⸗ 
zuͤgliche Neigung sur Gaſt freundſchaft. Ein ſicili 
aniſcher Schriftſteller erzaͤhlt: viele der Vornehmern 
"hätten. Knechte an die Thore geſtellt, um alle ans 
‚Kommende Fremde in’ihre, Häufer einzuladen; und 
ein Anderer fagt daher: dag ſelbſt die Städithore 


einen jeden Fremden Willtommen! qugerufen hät — 


: 300... Unfereeigene Erfahrung berichtiget uns, dies 


Das was bie alten Schriftfe ller von der Pracht u 

- weiche zu Agrigent herrſchte, erzählen , iſt allerdings 
erſtaunlich; und doch beſchreidt fie £einer- in ſtaͤrkern 
J Ausdrüden, als folches die noch vorhandenen Denke 
maͤler thun. Einer von jenen Schriftſtellern ſagt! 
ihre großen Waſſergefaͤße waͤren meiſtentheils von 
Silber, ihre Wagen und Saͤnften von Elfenbein 


auch noch von dem jetzigen Girgenti zu befätigen, | 


mit. reichem Schmuck verfehn, geweſen. Er er. 


waͤhnt eines ſehr großen, mit unſaͤglichen Koflen 
angelegten Teiche, der. mit feltenen Fifchen ange 
Salt und’ mit Waffernögeln bedeckt war, und wel⸗ 
cher den damaligen Einwohnern bei ihren Schmau⸗ 
fereien teeflich zu ftatten kam. Jetzt iſt von dieſem 
Teiche keine Spur mehr uͤbrig. Hingegen ſteht man 
noch jetzt eine merkwuͤrdige Quelle, auf deren Wafe 
fe eine Art von Oel aim deſſen ſich die ar⸗ 
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men Beute in eielefe Krankheiten bedienen, Aub 
dieſer Quelle ſou jener ai) fein “Baer ethalen 


don > 


als ·eine andere grobe von dem. hohen Grade 
von Ueppigkeit, der damals zu Aggrigent herefihte, 
- führt der erwähnte Schriftſteller noch folgende an. 


Ein Bürger dieſer Stadt, der vom den oihnipi⸗ 


> chen Spielen fiegreich zurückkehrte, wurde von 100 


Magen begleitet, deren Jeder Mit vier weißen und 


tofbargefepmückten Pferden befpannt war. Diele 
-Mferde, fagter, wurden in ganz Griechenland we⸗ 


gen ihrer Schönheit und eandistek im Laufen 
heyvundert, | u 
\ N 


Man fahe damals zu Agrigent berſchiedene Dents 


u 


maͤler, welche edlen Pferden dieſer Art, die bei 


ver Spielen den Preis gewonnen hatten, errichtet 
wären. - Wenn fe alt wurden, ließ man fie ben 
Reſt Wrer Tage in Ruhe und Ueberfuß hinbringen/, 


und ſtarben ſie endlich, ſo beehrte man ſie mit ei⸗ 


nem feierlichen Begraͤbniß. Ich wuͤnſchte, dag 
meine Landsleute, die Euglaͤnder, den Sieiltanern 


hierin in ſo fern nachahmten, daß ſie ihren abgeleb⸗ 
ten Pferden mit mehr Dankbarkeit und enfchliche 
keit begegneten, als es bei und zu geſchehen pflegt. 
Man kann unſerex Nalion wol in keiner andern 


Abſicht mit fo vielem Rechte den Vorwurf der 


Grauſamkeit und der Undankbarkeit machen, ald 


ir: Anfehung ihres Verfahrens ‚gegen «ie Pferde / 


bie doch unter allen übrigen... Thieren die gerechte⸗ 
ſten Anſpruͤche auf anf Zteantlichte t und Fuͤr⸗ 


SR ſor⸗ 
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ſocrge beben. Es iſt wirklich ein träurtger Anblick, 
wenn man auf unſern Landſtraßen die ſchonſten al. 
‚ ten Jagdpferde antrift, die ehemals der Ruhm 
des Fägerd waren, und die nun bei zunehmenden 
Jahren, wo alle lebendige Werfen der Ruhe bedüre 
‘ "fen, der Tirannei der graufamiten und wildelten 
Menſchen uͤberlaſſen werden, in deren harten Dien⸗ 
Ben. fie Mangel und Elend ausſtehen muͤſſen, bis 
fe endlich, unter der Laſt, die man ihrem Alten 
| ergeht bat, eliesn. | 


nt . a , 
Mo etwas von Girgenti, Meife von 'ba 
| nach Paleimo, | 


| Eu ber biehgen 2 Kirchen iſt wegen eines mente 
wuͤrdigen Echo's berühmt. . Wenn nämlich. Giner ; 
ander Thüre nach Welten und der andere anden 
' gegenüber liegenden entfernteſten Fleck der Kirche 
hinter dem großen Altar ſteht! ſo vernimmt Jeder 
mit der groͤßten Deutlichkeit das, was an dem an⸗ 
dern Orte auch nur gang leiſe gehuͤſtert wird, 
WVor einigen Fahren war dieſer fonderbare Umſtand 
noch nicht Jedermann bekannt, und er wurde da⸗ 
ber ‚von denen, weiche zufälliger: Weife dahinter 
gekommen waren, auf eine Weife gemisbraucht, 
wodurch Mandyer ein Gegenftand des Geredes und 
des Lachend, ward. Weil nämlich um den guoßen 
Altar herum verfchledene Beichtſtuͤhle waren, ſo 
ppftegten bie Späte, welche um das a 
⸗ F wu 
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wußten / fich an die Kiechthuͤre zu ſtellen, und hoͤrten 
auf dieſe Weiſe alles, was zwiſchen dem Beichtvater 


und feinem Beichtkinde geredet wurde. Da nun 
die roͤmiſchkatholiſchen Chriſten durch ihren Glau⸗ 
ben verpflichtet find, dem Geiſtlichen, der ihnen 


die Vergebung ihrer. Sünden ankündigen fol, 
alles, was fie begangen, haben, haarklein zu ents 
decken: fo wurden die Lauſcher an der Thür mit 
der ganzen Argerlichen Gefchichte der Stadt be 
kannt, und die Geheimniſſe des. Beichtſtuhls wur⸗ 
den nun in allen Geſellſchaften herumgetragen. 


Lange wußte man nicht, wie dies zugieng; bis man 
endlich die wahre Urſache davon entdeckte. Da 
wurden denn die Beichtſtuͤhle an einen andern Ort 


geiehtı und Poſſenſpiel haite ein Ende. 
J 

Agrigentum hat eben ſo, wie Syrakus, un⸗ 
ter: dem Joche der Tirannei geſeufzt. Einer ide 


rer abſcheulichſten Unterdrücer war. Phalarid. 


Aber zum Beweiſe, wie wahr die Bemerkung feg, 
dag fogar die verworfenſten Boͤſewichter die urs 
ſpruͤngliche Guͤte der auch ihnen anerſchaffenen 


menſchlichen Natur nicht ganz in ſich zu unterdruͤ⸗ 


sten vermögen, und dag man daher auch bei ihnen 


noch immer einige. Ueberreſte von Sittlichkeit zu 


finden pflegt, mögen folgende zwei Anecdoten Dee 
nen die ein ficifianifcher Geſchichtſchreiber von jenem I 


Zicannen aufbewahrt hat. 


Perillo, ein Goldſchmiedt, cchenkte dem Ti | 
rannen Phalaris, um fich bei ihm einzufchmeichein, 


einen von. ihm fertigen ebernen Ochſen von 
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vortrefflicher Arbeit, der inwendig hohl und ſo ein· 
gerichtet war; daß ‚die‘ Stimme, eines darin ver⸗ 


ſchloſſenen Menſchen wie dad, Bruͤllen eines, wire | 


lichen Ochſen klang. Er gab nun dem Tirannen 


Zu verſtehn, was für eine intereſſante Wirkung es 


thun muͤßte, wenn er hefehlen wuͤrde, daß man 


die Ungluͤcklichen, welche gemartert und zu Tode 


gerichtet werden ſollten, in dieſe kuͤnſtliche Ma⸗ 


Miene ſteckte, und nachher heuer darunter anlegte. 


So grauſam nun auch Pheilaris war; ſo em⸗ 


ſo unmenſchlichen Antrag, und er antwortete daher 
\ dem Goldſchmiede! daß er felbit die ‚einzige Pexſon 


waͤre, die diefen Ochfen zu befeelen verdiente, weiß . 


“er die Toͤne, nach welchen er am beiten brüllte, 
ſtudiert haben muͤßte, und Daß es ungerecht feyn 


wuͤrde, ihn der Ehre” feiner Erfindung -in irgend , 


einem Stuͤcke zu berauben. Er befahl hierauf, den 


Kerl ſelbſt fogleich hineinzuſtecken, und ein großes 
- Feuer um den. Ochſen herum anzulegen; worauf 


berfeiße fogleich zue Bewunderung und zum Ver⸗ 
gnuͤgen von ganz Agrigent zu brůͤllen anfierg· 


N FR ſich doch. in ihm die Menſchheit gegen einen. 


u 


Eben: derſelbe Geſchichiſchreiber füͤgt noch eine | 


J "andere Geſchichte hinzu, die dem Pholaris noch 
mehr Ehre macht. Zwei Freunde, Melanippus 


fl 


und Chariton ‚“ hatten ih. verfchworen, ihn zu 


toͤdten. Der Letztere, der feinen Freund von 


der Gefahe der Unternehmung befteien wollte, 


- entfchloß AFY" die Sache allein auszuführen. Allein, 


de er eben A dem. 2 Tirannen flogen wolle, ! wur 
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de er von der Wache ergriffen und fogleich auf bie 
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ſchrecklichſte Weife gefoltert, damit er. feine Mit» 
fchuldigen angeben moͤgte. Er ertrug alle Mars 
teen, die man ihm anthat, mit der größten Stande 
haftigkeit, und weigerte ſich hartnäckig etwas zu 
entdecken. Aber Melanippus hatte kaum vernom⸗ 
men, was mit ſeinem Freunde vorgienge, als er 
eilends zu dem Tirannen lief, ihn verficherte , Daß 
er allein fchuldig fey, weil Chariton alles blog auf 
‚fein Anftiften gethan babe, und recht ‚Mchentlich 
bat, daß man, flatt feines Freundes, ihn auf die 


Folter legen mögte. Phalaris, von diefer heroiſchen 


\ Freundſchaft geruͤhrt, vergab bierauf beiden. 


— 


Wer ſollte glauben, Daß chen der Mann, der 


noch ſolcher Großmuth fähig war, bei andern Ge⸗ 


legenheiten ſich als den grauſamſten Wuͤterich be⸗ 
wieſen habe? Und doch ſcheint dies ſeine erwieſene 
Richtigkeit zu haben; wie unter andern auch aus 
folgender Beranlaffing gu feinem Tode erhellt. 
Zens;, ein bekannter griechifcher Philoſoph und 


Zeitgenoffe des Phalaris, Fam nach Agrigent, und | 

da er dem Tirannen vorgeſtellt ward, ergriff en 

“mit einer unter den damaligen Weifgn nicht unge⸗ 
woͤhnlichen, jetzt unerhoͤrten Freimuͤthigkeit, die 


Gelegenheit, dem Tirannen das Unrecht feiner de⸗ 


ſpotiſchen Herrſchaft vorzuſtellen, und ihm zu ra- 


then, zu ſeinem eigenen und zu ſeiner Untertha⸗ 


nen Beſten, den eiſernen Zepter der willkuͤhrlichn 


und geſetzloſen Alleingewalt niederzulegen, und 


kuͤnftig als eine Privatperſon zu leben. Man kann 


denlen, wie dieſer phileſophiſche Rath dem Tirau⸗ 


Lak den 
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nen behagen mußte! Es ließ den autmeinenden 
Philoſophen beim Kopfe nehmen; und da er arg⸗ 
woͤhnte, daß derſelbe ſich mit ſeinen unterthanen 


gegen ihn verſchworen habe: fo befabl er, daß: 


man ihn öffentlich in Gegenwart der Bürger von 
Agrigent auf die Folter Tegen follte. Zeno — nicht 
wahr, fing nuntiehr an. zu bitten und zu Heben, 


| daß man Mitleid und Schonung mit Ihm haben ,. 


und ihn laufen laſſen moͤgte? — onen! Ebendie⸗ 
ſelben edlen Männer, welche damals das Herz Hate 
- ten, den Gewaltigen der Erde Wahrheiten, auch 
wenn ſie Bitter waren, ind Angeficht zu ſagen, 
Hatten auch den Muth, : fobald. es feyn mußte, 
‚ dafür zu leiden. Zeno wandte ſich, indem er fort 
geſchleppt wurde, an die zuſchauenden Bürger von 
‚Agrigent, und warf ihnen mit männlicher Stümme , 
ihre ſchaͤndliche Yeigdeit und Kieinmüthigkeit vor; 
dag fie ſich gutwillig unter das Joch eines fo un 
würdigen Tirannen beugten. Dad Beyſpiel und 
die Vorwuͤrfe des Mannes erhigten die Gemüther; 
man flürmte auf Die Wache los, drang bis zu der 


Derfon des Tirannen und — ſteinigte ihn zu Tode. | 


Genug vom Phalaris. Ich kehre nun, nach 


dieſer klemen Abſchweifung wieder zu dem iegigen | 


| Girgenti zuruͤck. 


\ 


Das Sand umber ifl bemunberndwirdig hön | 


. und fruchtbar. Es bringt Getraide, Wein und 


Oel im ‚größten Ueberſtuß hervor. Die Felder ſind 


zugleich mit den mannigfaltigſten und ſchoͤnſten Frische 


{RL ef vomtrangen· Limonien,ranatäpfeläR N. | 
| ' | | d 


a 


\ 





m 


. ” , 
x 
E 19 


del und andern. feinen Obſtbaͤnmen überal befeht, 


Dieſer Anblick, gewährte und eben fo viel Vergnü⸗ 
gen, als die Betrachtung der Ruinen, zwiſchen 


| ‚ weichen dieſe Baͤume bervorgewachſen fi ſind. ä 


Die ganje Gegend und der Ueberluß an ſchͤ. 


nen Naturerzeugniſſen, den ſie ihren Bewohnern 


ſo verfchloenderiich barbietet, laden zur Ueppigken 
und zur Schwelgerei ein. Ob die jegigen Einwoh⸗ 
ner von Girgenti fich bei dieſer Einladung weniger 

- . folgfam- beweiſen, ald die chemaligen Bürger des 


alten Agrigents, das mag dev Leſer aus folgender 


c 


Becſchreibung eines Gaſtmals fhließen, dem wie - 
| betzuwohnen das Vergnuͤgen hatten, 


Es war ein fährlicher Schmaus, welchen der - 


‘ Adel von Birgehri\ dem Biſchof au ‚geben pflegt. 
Um bie Sonnenhitze zu bermeiden, ward er in ei 


nem feht großen, halb mit, Waitzen angefüllten 


Kornhaufe am Ufer der See angeſtellt. Der Gds 


ſte waren gerade: dreiffig, und doch wurden, mie 
ich mit Wahrheit verfichern zu eönnen glaube, wol 


. nicht weniger ald Hundert Gerichte aufgetragen. 
Dieſe waren‘ mit: den koſtbarſten und wohlfchmes 
. Mendften Brüßen zugerichtet, und uͤberzeugten md, 

daß dad alterömifche Sprichtwort! Siculus coquns 
- et fioulus menfa (ein Sicilianifcher Koch, eine Si⸗ 


cilianiſche Tafel) eben ſowohl auf die gegenwärtige, 


doch ganz ſchicklich vorkam, war, daß ein großer 


me der Grügte zugleich mit der weichcu 
J 2 oo Im 
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als auf die ehemalige Zeit‘ paſſe. Alles wurde auf 
Silber aufgetragen , und was und ſonderbab, aber 


r 
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herumgegeben wurde. Die erſte Schi ſſel/ welche da⸗ 


von herumgieng, waren Erdbeeren. Die Sicilianer 


wunderten ſich, da ſie uns dieſelben mit Rahm und 
Zucker eſſen ſahn; da ſie aber davon koſteten, fgn⸗ 
den fie dieſes Gemengfel ſehr ſchmackhaft.“ Es fehls 


te uͤbrigens an nichts, mad nur den Gaumen rei⸗ 


zen und ihm ſchmeicheln, an nichts, was einen un⸗ 


natuͤr lichen Appetit ſowol erregen als 8 befriedigen. 


a 


Tann. _.. 


Es kamen fogar einige ‚von den. ehemals « am 
meiften von den roͤmiſchen Leckermaͤulen geyrieſe⸗ 


nen Gerichten auf den Tiſch, wozu beſonders die 


Muräna gehörte, deren die alten Schriftſteller fo 
oft erwähnen, Es ift eine Art von Aal, der bloß - 
in Diefem Theile des mittelländifchen Meers gefun⸗ 
den, und von hier aus nach verſchtedenen europaͤi⸗ 
ſchen Hoͤfen geſchickt wird. Sie iſt nicht „D feıt 
und. weichlich als andere Aalarten, fo daß man 


weit mehr davon effen kann; ihr Fleiſch iſt ſo weiß 
J als Schnee, und fie iſt wirklich ein ausgeſuchter 
LEeckerbiſſen. Man hat es aber, wie mich duͤnkt, 


im neuern Zeiten. in der Kunft die Speiſen wohl. 
ſchmeckend zu machen‘, noch weiter gebracht. So 
wiſſen fie 3. B. hier durch eine befondere, Behand⸗ 
lung des Federviehs, der Leber deſſelben eine auſ⸗ 


ſerordentliche Groͤße und zugleich einen ſtarlen und 


‚feinen Geſchmack zu gehen; allein das Mittel, def 
fen fie-fich dazu bedienen, iſt fo grauſam, Daß ich 
mich wol hüten werde, es. hier bekannt zu machen. 


‚ "Einer oder der Andere.meiner jungen Lefer Könnte 
vielleicht, ohne ale böfe Abficht, es an Andere 
en 5 \ 2 J wie⸗ 
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‚ wieder erzählen, bis es endlich zur Kenntniß fole 
Ger Perſonen käme, die gern einen Verfuch damit. 


machen mögten; und dann würde Dad ganze Ge⸗ 


ſchlecht' des Federviehes Urſache Haben, mit zu 


Buchen. Ich will nur fo viel. ſagen! es nerunfas J 


chet dem armen Thiere einen ſo ſchmerzlichen als 


langſamen Tod; und nun werden meine gefühlvole 


len jungen Lefer gewiß niemald wuͤnſchen, dieſes 


- Gericht zu koſten, fo Ware ea für Andere 


auch immer ſeyn mag. | 


Der Nachtiſch befand aus einer ungemein go 
gen Mannigfaltigkeit von Grüchten, und einer noch 
groͤßern Mannigfaltigkeit von Eis. Dieſes war un⸗ 

ter der Geſtalt von Pfirſichen, Feigen, Pomeran- 


zen, Nuͤſſen, u. ſ. w, dermaßen verſteckt, daß Je⸗ 
mand, der des Eiſes nicht gewohnt waͤre, ſehr 


leicht hätte betrogen werden koͤnnen. So ging es 


neulich einem ehrlichen engliſchen Seeofficier eines 
gewiſſen Miniſters. Da auch hier Eis in der Ge⸗ 


ftalt verſchiedener Früchte aufgetragen ward, brach· 
“te einer der Bedienten dem Capitain die Figur die 


ner ſchoͤnen großen Pfirſiche. Er ſchnitt ſie mitten 
von einander, und im Angenblice, war die eine 
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große Hälfte derfelben ir feinem Munde. : Anfangs 


jahe er nur ernſthaft aus, und blies die Backen v 


auf, um ihr mehr Platz zu machen. da’ aber die 
Heftigkeit der Kalle bald die Oberhand über feine 


Geduld erhielt, fing er an fie im Munde von einer 


Seite zur andern herumzuwerfen, und da feine 
| Augen. von Waſſer gany aufgeſchwollen waren, 
amd er ſich nicht langer balken lonntn ſpie er ende 

lich 
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lich die Pfirſche auf ſeinem Teller, und rief mit 


einem ſchrecklichen Fluche aus: ein gemahlter Schnee. 
ball! Er wiſchte ſi ch hierauf die Thraͤnen mit der 
Serviette ab, und ließ feine Wuth am dem italiee 


nifchen Bedienten , der ihm das Eid gereicht hatte, 


imn mancherlei Gchimpfivorten aus. Diefer, der 


fein Wort davon verſtand, konnte fich nicht ent» 


‚halten zu lächeln, welches den Gapitain in der Meis 


nung beſtaͤrkte, daß man ihm einen Streich geſpielt 
habe. Er war alſo im Begriff, ihm das Uebrige 


uins Geſicht zu werfen! allein Einer von der Gefells 
| fchaft.verhinderte ihn daran. Da er hierauf etwas 
ruhiger geworden war, und es einfah, daß die Sa⸗ 


che ſeines Zorns nicht werth ſey, ſetzte er mit ei⸗ 


nem gelaſſenen Tone hinzu: gut, gut, mein Freund: s 


ich wünfchte euch. nur eine Halbe Stunde auf meis 
‚nem Schiffe zu haben: da ſolltet ihr euern vollen 
Lohn fuͤr alle eure gemahlten Pfirſichen bekommen! 


Die Siellianer aßen von allem; und wollten, 


| . daß wir es auch hun follten. Die Geſellſchaft 


war fehe luſtig, und verläugnete ihren alten Nas 
tionalcharacter im geringften nicht. Die meiften 


waren fehon Lange, che wir vom Tifche aufſtunden 


bald trunken, und ich beforgte faft den oben et, 


zählten Auftritt mit dem Schiffe erneuert zu fehn; 
dann ſie fingen an gewaltig zu taumeln. Sie 
beten und, ihnen einen Mapf voll Bunfch zu mas 


chen, ein Getraͤnk, von dem fie viel gehört, das 


aber niemals gefoftet hatten. "Die Materialien das 
m. roueden fogleich herbeigefchaft, und der Punſch 


eig ung fo aut dag fie ihn allem ı Beine, wo⸗ 
von 
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Ion eine erftaunliche Mannigfaltigkeit auf dem Ti⸗ 
che war, weit vorzogen. Mir mußten den Napf 


fo oft wieder anfülen, : daß ich nichts anders er⸗ 


wartete, als die meiſten von ihnen unter dem Ti⸗ 


ſche zu ſehen. Sie nannten ihn Pontio, verfüns ' 
digten fein Lob mit großem Gefchrei, und fagten, 
in dem fir auf Pontius Pilatus deuteten, daß 


Pontio ein weit befferer Kerl fen, als fie jemals ges 


"dacht hatten. Doch nach dem Eſſen wurde Einer 


von ihnen, ein ehrwuͤrdiger Domherr, ſehr krank, 


und da 'er / ſich entfernen mußte, wandte er fich mit 
. einer reuigen Biene zu mic, ſchuͤttene den Kopf, und 
 fagte aͤchzend: ah, fignor Capitano, fapera fempre 


she pontio era un grande craditore — ah! Dee 


⸗ 


Capitain, ich wußte es wohl, daß Pontius ein groſ⸗ 


fer Verraͤther wan! Ein Anderer von ihnen, der 


dieſes mit angehört hatte, rief ihm nach: „Nicht 


zum Nachtheil des Herrn Pontius, wenn ich bite 


Dombern, daß Pontius Se. Excelenz zum Bifchof 
gemacht, hat — und wergeffen: Sie. Könftig ihrer 
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an Behr, hieraus; ori der aeſelſchattuche 
Ton unter diefen geißlichen Herrn frei und leicht⸗ 


fertig genug iſt. Ihr Biſchof wird. zwar ſehr ver⸗ 
ehrt wie er es denn auch wirklich verdient; aber 
ſeine Gegenwart vermindert auf keine Weiſe die 
Munterkeit der Geſellſchaftz im Gegentheil, fe 
vermehrt dieſelbe. Er nimmt an jedem Schere 


Theil, ‚ weiß einen wigigen Einfall fehr gut zu beante ' 


‚one. Ha kart Ka a Würde gänzlich 


‘ .7. | — auf 


on 
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ten darf} Erinnern fie ſich, daß Pontius Sie dumm 9 
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auf die Seite; kann fe aber auch wieder mit bite 
"lem Anſtand annehmen und behaupten, fobald es 

noͤthig iſt. Er ließ uns unmittelbar neben ſich fügen r 
amd. begegnete uns in jedem Beiracht ungemein 
artig und hoͤfllſch. 
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Gegen ſechs uhr nahmen wir von unſern luſti⸗ 

gen Freunden zu Girgenti herzlichen Abſchied, und 
bdegaben uns an Bord unſerer Sparonaro im neuen 
Hafen, Diefer ift erſt neuerlich mir großen Kofen 
gemacht worden, indem dieſe Stadt. allezeit einer 

der vornehmſten Berfendungspläge zur Ausfuhr des , 
Getraides geweſen iſt. Der Bifchof und feine Ges 

ſellſchaft fegten ſich in eine guoße.Barke, und für - 
gelten um den Hafen herum. Wir grüßten fie, 
/  Bapie ausführen ;: fie. machten:ung ein Gegehcoms 
. pliment und wir nahmen ‚am Iweitenntile Abſchied. 
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Der Abend war ſchoͤn. Wir ef um vers 
ſchiedene Spigen und. Kleine Worgebivge herum, - 
bie ausnehmend reizend und maleriſch find.  Einie 
ge davon waren ganz mit vortrefflichen;u in voller 
Bluͤthe ſtehenden großen Aloen bodeckt. An einem 
Orte zaͤhlte ich gegen. 200 Stuͤck von: dieſer ſchoͤnen 
majeſtaͤtiſchen. Pßanze, die alle bluͤheten; ein Am 
blick, dergleichen: nian gewiß wenig in der Welt | 
anleeſfen wird. 7 . | | 
gaach Sonnenuntergang ad gern wolie 
ed derſchweigen, was nach Sonnenuntergang 
ich zutrug; aber meine jungen Leſer wiſſen ſchon, 
da u das oenſcuae Leben au Gutem und Bo ſeri 
vw 
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vermyſcht ig, und daß es ſehr andankat behandelt 


ſeyn würde, ſo viel pon dem erſteren, anzunehmen 
und zu. genießen, und über ‚den kleinen Antheil, 
der dann auch von letzteren uns zugemeſſen wird, 
ſogleich unwillig zu werden. — Außerdem iſt eine 


beſchriebene Seereiſe ohne einen Sturm, wie eiie 
gemahlte Landſchaft ohne Baum. — Nun gut, 


ich verſichere meine lieben Leſer, daß wir einen 
Sturm. gehabt haben. Zwar war er nicht ſo ſtark, 
als der, den Virgil beſchreibt, und deſſen bloße 
Beſchreibung einige ſeiner Leſer ſeekrank gemacht 
baben fol; doch. war ex faſt zu ſtark für unſer klei— 
nes Fahrzeug. Nach Sonnenuntergang alſo wur⸗ 
de der Himmel frübe, und in kurzer Zeit ſahe die 


ganze Aıhmofphäre ſehr feurig und fürchterlich aus. 


Wir ſuchten eine kleine Bucht, um und daſelbſt zu 
bergen; konnten aber feine finden. Unterdeß exe - 

wachte der Wind, und zwar. fark genug, umund 
die Fortfegung unferer Reife unmöglich zu machen. 
„De wir nun. weder weiter kommen , noch irgend 
“ einen Zufluchtsort für unfer Eleined Fahrzeug fie . 
den konnten; fo fahen wir und genöthiget wieder 
umzukehren, um uns nach dem Hafen von Gir⸗ 
genti zu Rüshten. Wir fegelten -und-ruderten<ale. - 
aus allen Kräften; und ſo hatten wir nach zwet 
Stunden das Vergnuͤgen den Leuchtthurm zu er⸗ 
blicken. Dieſer leitete nun unſere Fahrt, und 
zwiſchen ein und zwei Uhr des Morgens liefen win 

endlich, ort wieder in den. Hafen ein _ Bir, - 
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Da wir munsnehr' won dem Ungrunde der Dick 
nung, daß zu dieſer Jahrszeit kein firemifches 
“ Better auf dem mittelländifchen Meere zu before 


gem fey,. völlig überzeugt waren: fo beſchloſſen wir , 


x dadurch eine größere Belohnung aubzuwirken. 


mit der See nichts mehr zu thun zu haben, und 


ließen fogleich Maäulthiere \miethew, um uns von 


> Dielen üper die Berge nach Palma! bringen zu 
u laſen. | IJ 


Zu Der Sturm hielt mit der größten Heftigkeit 
den ganzjen Tag über an, und gab uns oft Gele 
genheit, dem’ Himmel zu danken, daß wir unver, 

ſehrt zuruͤckgekommen waren. Es waͤhrte bis fünf | 
Uhr Abends, ehe wir unſere Maulthiere, unfere 


Führer und unfere Wache haben konnten. Sobald 
alles bey einander war, zrifeten wir fall in eben 
derſelben Ordnung und. in demſelben Aufzuge ab, 
als wir vor ungefehr drei Worhen von Meſſina 


abgereiſet waren. Unſere Wache ermangelte. aber, 
mals nicht, uns die fürchterlichfien Befchreibungen _ 


von der Unficherheit diefed Weges zu machen. Sie 


zeigten und oft und ſorgfaͤitig Stellen, wo dieſer 


beraubt; jener ermordert feyn follte: und mit deu 


‚gleichen: melancholifchen Erzählungen unterhielten _ 


ſie uns faſt den ganzen Weg über. Wir mußten. 
nun aber ſchon, ‚Daß die Herrn Feine andere Abſicht 


. bei bieten Erdichtungen hatten, als fich ſeibſt und 


hren Dienſt um fo viel wichtiger su machen, und 


Wir blieben alfo unbeforgt, ſahen auch wirklich 
nichts, was uns hätte beunruhigen koͤnnen, aus⸗ 
echommen die abſcheulichſten Wege von der Welt, 
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die zum Theil noch ſalechter waren, als die ſchech⸗ 
vehen Wege zwiſchen den Alpen. 


"ach einer Reife_von eiwas mehr als vier Mei⸗ 
len langten wir Morgens um zwei Uhr in der elen⸗ 
deſten — ich weiß nicht, wie ich es nennen ſoll — 


| - Herberge Sder Hütte an, wo gar nichts als ein 
wenig Stroh für die Maulthiere zu haben. war. " 


Ich irre mich; wir erhielten auch, wiewol nach 
vielen Schwierigkeiten, noch fo oiel Feuerung, als 
wir zum Kochen bed Theewaſſers brauchten; und 


. da wir Brod von Girgenti mitgebracht hatten, ſo 


hielten wir eine treffliche Mahlzeit: Unſer Thee⸗ 
tifch ivar ein runder Stein unter freiem Himmels 
und da uns der Mond helle genug dazu keuchtete, 


ſo Hatten wir keines andern Lichts vonnöthen. 


Die Hütte war zu ‚unfauber, um bireingugehn, 


und voll armer elender Leute, die auf der Erde 


ſchliefen. Kurz ich habe in. keinem andern Lande 
ſemals eine fo erbärmliche Herberge geſehen; denn 


eine Herberge er es num einmal kon. 


Wir brachen fo gefchwind alt möglich wieder ' 
auf , und grreichten bald darauf eine Waldung wo - 
uns die Nachtigallen längii dem Wege ein Eon, 
cert gaben, das und für die vorige fchlechte Bewir⸗ 
thung vollkommen ſchadlos hielt. Da bald darauf 

der Tag anbrach, fo verſchafften und die fhönften 
wilden romantifchen Gegenden , durch die wir hine 
ritten, die angenehmſte Unterhaltung. Die Fruchte 


I. 


barfeit mancher Ebenen , dieweder umzaͤunt, noch 


gedüngt ſind, iſt in der. That erſtaunlich. Mit 
C. nReiſebeſchr zier TH. J M dent 
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Net konnte man ehemals dieſe Inſel die Korn 


kammer des römifchen Reiche nennen. Wäre fit 
gehoͤrig angebaut ſo wuͤrde ſie noch jetzt die Korn. 
Sammer bon Europa ſeyn. Plinius, ein alrer roͤmi⸗ 
ſcher Raturforſcher, verſichert, daß die Aerndte 
—* meiniglich hundertfaͤltig ſey; andere Schriftſteller 
haupten daß dieſe Juſel Waizen und andere Ge⸗ 
traidearten ohne Cultur von ſelbſt hervorbringe. 
So viel iſt gewiß, daß der hieſige Boden zu den 


fferuchtbarſten und ergiebigften in der Belt gehört. : 


Und doch weiche Armuth, welch Elend unter 
den Bewohnern dieſer gluͤcklichen Inſel! In einem 
hochgelegenen Bergdorfe, wo wir etwas anhiel⸗ 
ren, derfammelte fich eine Schaar. ausgehungerter 
Menſtchen vor unferer Thür, und hielt Diefelbe 
belagert. Die armen Gefchöpfel Wie fie und mit 
Segnungen uͤberſchuͤtteten, und wie vergnuͤgt ſie 


wieder in ihre niedrigen und elenden Hütten von 


uns zuruͤckkehrten! Vermaledeiete Tirannei — dus 
ſchrecklichſt er aller Fluͤche, welche die Arme Menſch⸗ 
heit treffen konnen! Welche elende, veraͤchtliche 
Geſchoͤpfe werden wir in deinen Haͤnden! Es iſt 
wirklich ganz unbegreiflich, wie eine Regierung 
permögend iſt, ein Land arm und elend zu ma⸗ 
chen, dad alles, was ſogar die Ueppigkeit nut vers 


langen kann, fat von ſich ſelbſt — *8 


Aber ach! Armuth und Elend haben immer das 
Spaniſche Joch, ſowol auf dieſer, als auf der an⸗ 
dern Seite der Erdkugel, begleitet. Dieſe ſtolze 
Nation ruͤhmt ſich, daß die Sonne in ihrem Rei⸗ 

che niemals untergehe; ſi ſie vergißt aber/ daß ſie 
die⸗ 
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| Biete Im ihrem Baufe faſt michtBandersfegentäft, . 


als verlaffene Felder, unfruchtbare Wuͤſteneien, 


unterdruͤckte Landleute, faule, heuchlerifche , prafe 


‚fende und im groben Lüften vichifch ich wälzende 


Moͤnche. Dies find die Feuchte ihrer geprieſenen 


Eroberungen! Sie follten fich vielmehr ſchaͤmen, 


‚son der Sonne je beleuchtet zu werben. 


Der Anblick biefer Armen Leute at mich auf⸗ | 


gebracht Dieſes Dorf it mit dem fchönften Lan⸗ 
de umgeben, und doch findet man weder Brod noch 


Wein darin, und Die arnien Bewohner deffelben 
ſcheinen mehr als halb verſchmachtet zu ſeyn. 


Bon Cerer allerreichflen Gaben - u Pr | 


Amringt , druckt Mangel fies 


x, And mitten unter Bergen voller Srauben oo ... 


‚Klebt ihe Zung' am Baum vor Durß.“ 


| Heilige Freiheit! Deine Segnungen alle ſind 


die Quelle aller uͤbrigen. Unſer Theil ſey noch ſo 
geringe, mit dir iſt es lieblich, iſt es hinreichend 
zur Gluͤckſeeligkeit; ohne dich werden bie reichſten 
Gaben der Natur zum um. Wehe denen die ſie 
Dazu. machten! - | > 


„Die unteriochten und enfmannten Selavenſeelen 


Den ungeheuren Aberglauben. beigebracht, \ 


Es athmeten um eines Einz’gen willen nn 


| Die Millionen Anderer alle nur.“ 


Run ich einmal aufgebrachtbin, koͤnnte ich bis 


| au Sonnenuntergang fortfahren, meinem Unwillen 
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über die Menſchendruͤcker iind Menſchenausſauger 
den Zügel fchießen zu laffen, wenn es den Armen 
Geſchoͤpfen, derkn Schickſal ich beweine, nur etwas 


© Beifen Cönnte. Allein ich beforge daß ich mich uns 


ſonſt ereifere, und meinen Leſern nur Langeweile 
verurfachen wurde, Ich breche daher add. 


Gortgefete Reife nach palermo. Unterdeut 


ckung des s ſi eilianiſchen Landvolks. Ans 
kunft zu Palermo. 


Nr Hatte weine jungen Leſer beim Saluſſ des 
- aprhergehenden Abſchnitts in ein kleines armſeliges 
Dorf’auf dern Gipfel eines hoben Berges geführt, 
und verließ fiedafelbft, weil mein Umiville über den. 
Anblick der unterdruͤckten Menfchheit, die wir hier 


vor Augen hatten, mich nicht weiter fchreiben ließ. 


Es iſt num Zeit, fie wieder von da weginführen, 
weil. hier in der That nicht gus ſeyn iſt. Die Here 
berge diefed, Dorfs ift abermals die diendefte, die 
man fich nur denken kann. Das einzige Angenchs . 
ime und Stärkende, was wir hier genießen konn⸗ 
ten, war ein erquickender Schlaf, ohngeachtet Floͤ 
be, Wanzen und Hühner, ihr Beſtes thaten, uns 
auch dieſen nicht ungeſtoͤrt genießen zu laſſen. Ges 
gen fuͤnf Uhr kamen unſre Fuͤhrer uns zu wecken, 
und verbanden ihren Morgengruß mit einer um⸗ 
. Bändlicken Erzählung von den ſchrecklichen Raͤube⸗ 
seien und Meordihaten, die in der Raͤbe/ und zwar, 
wie 
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Wege geſchehen ſeyn ſollten, den wir vor uns hate 


ren.Unſere ganze Schaar ruͤckte alſo aus, fett 


ſich in Schlachtordnung, und trat den Marſch at, 
indem das ganze Dorf, "Männer, Weiber und Kin . 


. 
- 


der neben und hinter und‘ berllef. 


u kn. tamen. bald durch den: Wald Scnunter, und 


| Bemüßeten. ung, die Gegenſtaͤnde des Mitleids, 


und dunkſer win, amd;bie edere Wegend ganz ine 


N, 


Die wir verlaffen hatten, zu vergeffen. Ye weiter 


eu 4b bon ſelbſt verſteht, gerade auf“ dem | 


wir fortruͤckten, deſtomehr nahm die Schoͤnheit 


und Fruchtbarkeit des Landes zu. Obgleich Die 
Berge fehr hoch find, fo find Re doch bis an den 


Gipfelimit dem fetteften Graſe bedeckt. In den 


Thaͤtern iſt das Graß ſchon von der Sonnenhitze 


verbraunt, fo daß alle Heerden jetzt auf den Ber⸗ 


greicſad. Man kann hier Dem allmaͤhligen Ueber⸗ 
gang der Hitze zur Kälte ſehr deutlich an der Fate 


umd ꝓevbranat aus/ fo wie Dev. Fuß der Berge ind 


zu einedgendiffen: Höhe dann entiicht nach und: 


best Yubend bemerken: > Die Chäler ſehen bruun u? 


nach rind: grüne : Sthattieting: dig: immer dunkleß 


nimmt! 77” 3 Grass j 
A ee De te ürets V en 


et Wir erllaunten Immeer mehr üder den enifersnet \ 


Donthichen Reichthum: der Merndten Die.alled, was 
idy in England und Hollaud «gehn habe, weit‘ 
üßguieitn :: In jenen Bändern wird das beſte Erb», 


vd: us aller möglichen. Soxrgfalt und Kunſt iur 


arbeiter: Hier Tann der elende KHandwirih. fein 


Fan kaum ade, und fammelt dennoch eine reis | 
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che:Aerndte, allein — mit fchinerens Heczen ein 
Wozu nüuͤtzt ihm al’ der Gegen? Blos dazu, um 
als eine ſchwere Laſt bei ihm zu liegen, und das 
oft ſo lange, bis alles verdorben iſt, weil er nicht, 
die Freiheit hat, feinen Ueberfluß gu verlaufen,/ 
wann er will, ſondern wann feine Tirannen für 
gut befinden, es ihm zu erlauben. -Die Sache 
haͤngt, nach den Bemerkungen eines. aufınertfamen. 
reifen). fo zuſammen. 


r Rach einer zwar an fi: guten, aber-b von dee 5 
ungerechten Habfucht der Föniglichen Beamten dus; ‚ 
ßer gemidbrauchten Anorpnung, ind an verschie: 
denen Orten Siriliens fünf große und. mehrere Elch) 
were. fogenannte Carricatpri d.-i. Kornladung⸗ 
und Rerſendungsplaͤtze nder Kornmagazinc angelegt: 
‚worden .. wohin jeder Unterthan nach jeder Magnbte: 
von ſeinem Ueberfluſſe liefern muß, bis dieſe Ma⸗ 
gazincwoll ſind. Die Wſicht dabei st, jedem Mate 
goder: durch zu ſtarke und unzeitige Ausfuͤhrung 
vern Landesproducte entächen könnte ,: vorzubauen: 
„Bevor 'alfo bie inlaͤndiſchen Magazine nicht ange⸗ 
füͤllt Andi, und die Erlaubuiß etwas auszufſchren er 
theilt wird, Darf Niemand etwas außer Landes 
verlaufen. un höre many wie eben diefe Anord⸗ 
nung, welche ben Zwrck vat, einer Hüngerönoth 
im Lande voͤrzubaum, von den Großen des Landes 
Bay: gemebraucht wirbe,:. ſich ſelbſt auf die ſchaͤndur 
lichſto Weiſe zu bereichern / Rind den armen bedraͤug/ 
te gundmann nicht ſelten⸗ dem Binupen Mungek:: 
poei Imaehen I ty C. us 5 VH STE 
En va Up B — a 2 un RL RT mE 
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Mach dem Sinne des Geſetzes fol, fabald die 
inlaͤndiſchen Magazine vol find, es einem Jeden 
frei ſtehn, feinen Ueberfluß, wohin er will, zu ver⸗ 
führen, Aber hier beginnen die Raͤnke der Minis 
fier, welche bier Erlaubniß ſcheine dazu er theilen 
muͤſſen. Sie verbinden ſich mit einigen gleichge⸗ 
ſinnten Kaufleuten, und wiſſen dadurch den ganzen 
Vortheil des Handels in ihre Haͤnde zu fpielen, | 
Bermuthen fie z. B., daß man binnen kurzem grofg 
fe Behellungen von Getraide nach dem. Auslande - 
machen werde: gleich wird bie Ausfuhr. beffelden 
verboten. Tritt num bey: vem Armen Landınan 
Geldmangel ein, wie denn das gemöhnlich ber * 
iſt, und kann er alſo die Zeit, da die Ausfuhr wie⸗ 
der frei gegeben wird, nicht abwarten: ſo ſieht er 
ei geswungen, es zu dem allerniebrigften reife 


gingehen. - Davon ziehen denn die Miniſter und 


die mi ihnen verbändeten Kaufleute den Zortheilz 
fe, ſchicken jegt ihre Bedienten im Lande, umper, 

laſſen auffaufen, ſo viel one können, und 
6 viel nıte vorraͤthig il, Sobald dies geſchehen 
iſt, ſo wird die Ausfuhr frei gegeben; aber nun 
‚Hat der Landmann nichts "mehr übrig, und die 
Fremden, welche einkaufen” wollen; müfen Ach 
jene den hoben Preis, den die Miniſter nach Be⸗ 


Lieben felgen , gefallen laſſen. Welche Regierung, 


die fich Tolche Mittel trlaubt, um a ihre Unteriha⸗ 
Am auiczuſaugen! Br u 


Aber dies "* noch nicht alles! Oft iſt ein ſo 
geſegnetes Jahr gewefen, daß fe unmöglich den 
un gReerſut ar nn oufen ldenen. Da bat 
1 
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nun ihre Erfndunastran ein — Mittel augſin 
dig gemacht, um den Vortheil auch in dieſem 
Falle in ihre Hände zu ſpielen. Sie erlauben als⸗ 
dann auf einmal und gang unerwartet die Ausfuhr, 
aber mir Für fo viel, als die auswärtigen Commißs 
fionen nach ihrer Berethnung ungefaͤhr betragen 
mögen, Beil nun den fremden Schiffern daran 
gelegen. ft, ihre Ladung ſo geſchwind als moͤglich 
zu betommen, weil von der feitiqnifchen Küftey 
wo es an guͤten Hafen fehlt, je eher C lieber wies 
der wegzukommen wuͤnſchen: ſo kaufen ſie natuͤrli⸗ 
cher Weiſe, wo der naͤchſte Vorrath feil geboten 
wird. "Und wer iſt nur der, welcher dieſen ihnen 





darbietet? Zuverlaͤßig die mit den Miniſtern vers | 
duͤndeten Kaufleute; denn dieſe allein wußten ganz 


genan die Zeit, wann. bie Ausfuhr erlaubt werden, 
“würde, und fonnten aiſo ‚auch nur allein die nds 
ihigen Anſtalten treffen, um den erforderſichen 
WVorrath m rechter Zeit berbeggufchaffen, ee a 


: Sind ihre Magaziene wieder leet⸗ und die frem⸗ J 
den Aufträge befriediget; fo wird Die Ausfuhr auch 
ſogleich mieder gefperrt, und die Landleute ſehen 

ſich nun abermals genöthiget r ihnen ihr Eigenthum 
fo wohlfeil zu. verkaufen, als fie ed nur verlangen: 
mögen. Diefed gottlofe Spiel wiederholen. fie ſo 
oft als neue Commiſſionen da find, und immer 
auf die naͤmliche Weiſe. So kann der Einwohner 
beim groͤßten Ueberfluſſe ſich nie des Segens er⸗ 
— den der Himmel. ihm zugewandt hat 


Aber die Folgen, welche daraus entſtehen ma⸗ 


di ve —— erſt recht ſchaͤndlich und 
ver⸗ 
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berah ihenungewirvig Die wWiiniter und ihre Ksens u 
ten Faffen ſich nämfich oft son der Habſucht ‘fo weit- 
hinreißen, dag ie von dem, durch Das odige Mittel‘ - 
den Unterthanen aus den Haͤnden geſpielten Ge⸗ 

xaide weit mehr ins Ausland verkaufen, als die 
Inſel ſelbſt zu ihter eigenen Conſumtion entbeh⸗ 
tken kann. Daher kommts denn, daß zuweilen im: 
den allergiebigſten Jahren; Hieöffentlichen Kornma⸗ 
gazine leer befunden werden, Todag Sicilien, um- 
feine Einwohner nicht Hungers ſterben zu laſſen, 
ſich gendthiget ſieht/ von den Ausländern Korn zus 
ruͤckzukaufenvft bas naͤmliche Korn zu doppelten! 
Preift zuroͤckzukaufen wasn ſeine Miniſter ſo eben: 
an den Auslaͤnder verhandelt hatten. Schaͤndlich 
‚werden meine menſchlich geſinnten jungen Leſer hier⸗ 
bei ausrufen. Sthaͤndlich! ſage auch ich: indem‘ 
ich mir und allen⸗ welehe unter einer gerechtew undt 
mildern Regierung leben, lit herzlichem Dank yes 

‚ gen die Vorſehung, Slüd wuͤnſche. 


R Bela ein Abſtich it Ser zwiſchen bietm, / une 
J den kleinen groͤßtentheils wilden Gebiete der Schweitzt 
Wie deutlich fallen nicht auf der einen Ste Alean 
ſchyecklichſten Folgen der Unterdruͤckung der ind auf 
der andern die Stanungen und Reize der Freiheit’ 
inivie: Augen! Die Schweig die / ein rechter Aus⸗ 
na von⸗ Europa ihr: wo die Naͤrur alle idee Ä 
Kalte · augzedoffen zu haben · ſtheint; Die voller Seen, 
Mobaͤſte und; Wird” und nit ungeheuern Felſen/ 
und ewigen Eisbergen, der unfruchtbaren aber nu⸗ 
AT Bollwerken der Freiheit umgeben ty: 
Bro: TE der. alle’ Voriheile· uud Sege;. 
| Me Aue 
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nungen verweigert zu ſeyn ſcheinen, beſitzt ſie alle: 
da hingegen Sicilien, auf welches der Himmel ſtin 
I fehönftes und reichſtes Fuͤlhorn ausgeſchuͤttet hät, 
unter Armuth und Efend aͤchzt, bleich und nerſtellt 


— 
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ausfiegr, und mitten.im Weberfuffe verſchmachtet. 


Woher dieſer Unterfchied? - Won dee Freiheit auf 
Der einen und von ‚der Unterjochung auf der andern 


Seite. Unter der- guidenen Freiheit fchöpferifchen. 


Händen werden die. Berge zu Ebenen, die Sen zu 
fruchtbaren Feldern und Gärten, werben jene Sehe 


fen, jene Sümpfe, jene Waldungen zu. eben fo vie⸗ 
len Quellen des Reichthums und. Vergnügens. Wohl 
den Völkern, welche eiferfüchtig.auf'diefen ‚von der 


 Watye:füe und alle beſtimmten Schatz, ihn für je 
den Preis zu: erfaufen: und erhalten ſuchten, und 
ſich denſelben von menſchenfeindlichen Despoten 


weder durch Gewalt noch durch Liſt wieder aus den 
Händen winden fee, Ä 


Nachdem wir bis gegen Mitternacht fortgeritten E) 


waren ,  Tangten wir in einem andern elenden Dors 


ft. an, wo wir etliche Stunden auf dem Strohe 


fealiefen ; ‚und bann mit Anbuuch des Tages unſere 


Maifefortfegten. Wir harten Dad Vergnügen, von 
dem Gippfel eines zimlich hoben Berges die Sonne 
aufgebenn gu feben, und in einer Entfernung. von - 

une Strombolo und ale Lipariſchen; Iuſel zu er⸗ 


blicken. Da wir unten: am Berge waren, befan⸗ 


win ' ? . Mi . mar 


den mirund an, ben, Gehade der See, und. zogen 
. Diefen ‚Wea-tidem andern , mehr Landeinwaͤrtsge⸗ 

henden und um etliche Meilen naͤbern Wese vor. 

Wir ſticgan hald von anſern Marlehieren ab, nd 


x 
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baften uns ing. wWaſer; ein Wergnügen, mag⸗⸗ 


wir uns auf unſerer Reiſe ſo oft maden ' u wie | 


a Gelcgenbeit dazu Anden, 


— Wanmhr aiterten pol ung, der Stadt aaler⸗ 
MI. - ‚Die. Zugänge zu derſelben And ſehr ſchoͤn. 
Die fig beſchattenden Alleen find von fruchtbaren 
Baͤumen und von großen amerikaniſchen Aloen, 


welche eben in voller Bluͤthe fanden, Nicht weit 


von der. Stadt kamen wir.bei einem Gerichisplatze 
worbei,. wobei die Viertheile einer großen Menge 
won. Raͤubern an Haken hingen. Einige davon 
ſchienen ‚nach ganz feißgb; ya ſeyn und waren ekel⸗ 
- Yaft anzufehn, Dies ſchien denn doch zu beweiftn, 


daß von den vielen Raͤubergeſchichten, die man und . 


aufgetiſcht baite, wenigſtens etwas wahr feyn muſ⸗ 


te.In, der Stadt hoͤrten wir, daß man bar weni⸗ 
gen Tagen einen Prieſter und drei andere Gauner, 


. ‚unchainen hartnaͤckigen Gegenwehr, in Verhaft ge 


nonyugn haben, . Den Reichen, ‚bes fich nicht ergeben 


“wollte, ſtieß Ach. ‚Keinen. Dolch in die Sruf,, u und 
flarb quf der Stelle: Die — unterwarſen fh 


und wurder bingedichtet. 7 N 


vorm y 


Da au Yale umge ein Rimiges Wir hobau⸗ 


m, * mußten wir und Ale. Bedingungen, unter 
wylchen. raau ſos gufnahm, gefallen laſſen und 


alſo ‚täglich fuͤgf Dulaten hezahlen. Anſere Wob⸗ 
mia ik duasmishr bie,befle; Mllein e8,ift denn doch 


der einzige ordentliche Gaſthof, den wir, in Sichie | 
u LUD > And .4h kaun. wohl ſevyn, daß er | 


Be ber, un wf, der al Znſel ik, „ai 


; 


4 j ) ; . ° Be \ 


. 


e 


— 


J u : ' DI 
+ [2 . 


iss — 


ST in ioar.cihe unruhige jerwende grangiaan, 
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"Die RE durch ihr ewiges Gewaͤſch von Fuͤrſten und 


Herzogen, die bei ihr abgetreten waͤren, oft ſehr be⸗ 
ſchwerlich fiel, Sie war dabei ſo fett, wie ein 
Maſtvcrh, haͤßlich wie die Erbſuͤnde, uͤnd legte eine 
ſolche Menge Farbe, auf ihre Aufgeſchwollenen Ba⸗ 
wer; daß man es für ein groͤßes Pflaſter von ro⸗ 
them: Korduanleder halten mußte. Ihr und ihres 

Eheheren Gemaͤhlde die eben fo” fehensiverth ale . 
die Drigigak waren / hingen in · unſetin Zimmer. 


N 


' Her Dann Bat: in’ver einen Hand: eine- offene - 


Schmupfrabatsdofe, in der andern lie: Schaale 
Küffee, und Nebkuges zugleich mit ſeintr Frau. 
Mabam gab mir zü vberſtehen, daß der Gedanke von 
ihr herkomme. Het the Mann den Schnupftabak 


J und den Kaffee ſo ſehr ſiebe: ‘fo. gebe das Bild nun 


Ju erkennen, daß er ſich Boch noch mehr mit ihr, 
als mit jenen, ihm ſonſt ſo angenehmen Baden ? 
beſchaͤftigte. Madam̃eſelbſt war mit emenn unge⸗ 
ie großen Blumenſttaug vor der Bruß‘ und 

keiner Pomeranze in berrechten? Hand gemalt, 
zjum Zeichen ihre Shaker und Reinigkeit; und’ 
ir Mund drückte ein Grinzen aus, welches Lächeln 


edeuten follte. Sie fügte mir, fie habe von dem 


ähler verſangt/ daR‘ Ne avec un Toılire' agre- 
able (mit einem: angenehmen Läden) mahlen! 


J 


 Fonte;’ da er aber nicht erprid serie gehabt Habe 


fe auf eine natürticheʒ Weſe laͤchen ih Taffen- 98) 
ey fie genoͤthiget Yeroffen‘; Ein’ qwagigezwingenesn 
dachem aninhehmenz aber aus dieſes ſtehe doch 
üintget deſſer alswenn · man ein ſaſteresndin ſehen 
Bi Ich gii wa Drug ‚End een 
da 
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daß m ihr ſehr wohl anſtehe, parceque les dames 
grajfes font toujours de bonne humeur — ‚weiß 
fetie Damen immer wohl aufgeräumt zu ſeyn 
N pfegten. Dad Wort graffe ward fehr uͤbel bee. 
niert. Il eſt vrai, antwortete fie, J ai, un peu. 
d’embonpoint, mais je ne fuis ourtant pas grafle -. | 
Ach bin freylich wohl ein wenig ſtark, aber doch nicht, 
fett. Ich ſuchte mich damit zu entfchufdigen , dag. 
ich Die Feinheiten dee Sprache. nicdt verflünde; / 
und verficherse fie, daß das Wort embohpoint Her, 
| rade dee Ausdrud ſey, deſſen ich ‚mich hätte bedie⸗ 
nen wollen. Sie nahm dieſe entſchuldigung an, 
machte mir eine Verbeugung, und wiederholte 
nocheinmal: Ovi Morißtur,, goür parler comme 
it faut, il -faut dire embonpoint. .One die pas 
d’unelfemme , quelle eft graife — fa, mein Herr, 
um richtig zu reden muß man embonpoint ſprechen; 
von einer Frau fagt man nicht, daß fie fett fen. 
Ich machte ihr die tieffte Verbeugung, und verſi. 
cherte fe, daß dieſes Wort auf immer .ausger _ | 
oͤſcht feyn. Und fo huͤpfte ſie, trotz ihrer Schwer⸗ 
faͤlligkeit, auf der Spitze ihrer Sehen hinweg, um; ' 
mir zu geigen, wie ſehr ich mich geiert hätte. 





| Ich erzaͤhlte dieſen kleinen Auftritt, um die 
Bemerkung hinzuzufuͤgen, die man uͤberall zu ma⸗ 
chen Gelegenheit hat; wie wenig die Sitten der 
Franzoſen durch ihre Verbindung mit andern Na⸗ 
tionen veraͤndert zu werden pflegen, weil ſie nur 
iyre eigenen Sitten für nachahmungswuͤrdig, alle 
andere fuͤr ſchlecht halten.« Obgleich unſere Wir⸗ 
thin ſchon zwanzig Jahre bier geht bat, jo ift fle 
doch 


L we , - 
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doch noch fo ganz. Franzoͤſinn, als ob fe sim 


aus deu Thoren von Yaris gekommen waͤre, und 
ſieht alle Frauenzimmer von Palermo mit der aͤu⸗ 


bßerſten Verachtung an, weil ſie weder jene Haupt⸗ 


ſtadt geſehen, noch die erhabene Muſik ihrer goͤtt⸗ 


J lichen Opfer gehoͤrt haben. Sie iſt auch, den Un⸗ 
terſchied des Standes ausgenommen, wie ein Pros , 


beepemplar von den gefammten fransöfifchen Frau⸗ 
enzimmer anzuſchn 1 deſſen herrſchende Leidenſchaft 
allezeit die Begierde, bewundert und für jung ge⸗ 
halten u werden, grwefen iſt/ und auch alsdann 


uoch, glaube ich, bleiben wuͤrde, wenn es gleich 
tauſend Jahr alt werden ſollte. Wer an ihren 6. 


oͤffentlichen Verſammlungsorten einen Blik auf die 
verwelkten, mit einer dicken Larve von Schminke 


bedeckten Todtenkoͤnfe gethan hat, der wird mit mir 


davon uͤberzeugt ſeyn. Unſere alten Frauenzimmer 


in England hingegen, die einmal in den Sechzigen 
find, thun gemeiniglich einen Sprung gegen die, 
Achtzig hin, und ſcheinen eben fo fol; auf ihr 


Alter zu ſeyn, als fie_chemals auf ihre Fugend 


‚waren. Ich kenne Manche unter ihnen, die bei 


ihren Runzeln gewiß eben fo gluͤcklich, eben fo ver⸗ 


‚ghügt und non Jung and Alt eben fo gefchäßt ik, 
als ſie es ehemals bei ihrem Gruͤbchen im Kinne 


war, So derehrungswuͤrdig eine muntere alte Frau 
iſt, die ſich fchämt alt zu feyn, fo. lächerlich und. 
veraͤchtlich ift eine verwelkte alte Here, die jede Run⸗ 
zei mit Farbe ausführt, und fich im achtzigiten 


Jabre das blühende Anfehn eines vier und zwan- 
| Bee Madchens zu veben ſucht. J 


j 
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Das war wieder eine lange re: 3 
bitte meine Leſer deshalb um Entfchuldigung , und 


| verſpreche, mich kuͤnftig/, ſo viel moͤglich auf der 


geraden Straße zu halten. Indeß aufeiner Reife, 
wie die unfrige iſt, die mehr zum Vergnügen und 
zum Beobachten, als in einerieigentlichen Befchäftes 
abſicht geſchieht, Braucht man es ja mit der Wahl 
des kuͤrzeſten Weges fo genau eben nicht zu nehmer‘, 
Man ift überall, wo es etwas Angenehmes odet 


Lehrreiches zu bemerken giebt, auf rechter Straße: 


| . Bu 14. | Bu 
Aufemfalt qu Palermo, Veſchrabung die⸗ 


ſes Orts. | — 


Poaleimo wird uns, wie ich ſchon vorher ſehe 
länger an fich ziehen und feſt halten, als wir hier 
zu verweilen Willens waren. Es iſt wirklich eine 
ſchoͤne Stadt, und ed gefällt: und in ihr täglich 
beffer. Wir Haben’ unfere Empfehlungäfchreiben 
abgegeben, und kraft derfelben werden wir nun mie 
Höfichkeiten überhäuft, und machen täglich die an⸗ 
genehmften Bekanntſchaften. Doch erft will ich mich 


bemühen, meinen Lefern zu einer Vorſtellung ober 
der Stadt zu verhelfen; dann win u von I ihren 


‚Bewohnern reden, 


| Es iſt die regelmaͤßigſte Stadt, die i6 je gefte 
ben Habe; und fie iſt nach einem Plane gebaut, 
den man y meinem Urtheile nach/ bei Anlegung.allee 
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wroſſen Städte befolgen ſollte. Die Beiden Haupt⸗ 
ſtraßen durchkreuzen einander gerade im Mittelpunkt 
der Stadt, wo ſie ein ſchoͤnes regelmaͤßiges Viereck 
bilden, das. Ottangolo — das Achteck — beißt, 
weil, wenn man die geraden. Linien von Einem. der 

hier ſtehenden und durch bie sufammenlaufenden ' 

BSGrtraßen getrennten Gebaͤude mit in Brtrachtung 
| iehet, yder Plaͤtz wirklich nicht vier⸗ ſondern acht 

| Seiten Hat. Die jegt erwaͤhnten vier großen Ge 

N Baude ſind in der That ſehr ſchoͤn, und von gleich 
foͤrmiger Bauart. Wer in Kopenhagen geweſen iſi, 
der hat einen aͤhnlichen ſchoͤnen Platz in der-dortis 

gen Neuſtadt geſehn. \ . 2 


In der Sri dieſes Bier,oder Achtede übers Ä J 
keht man die vier praͤchtigen Hauptſtraßen ganz, 
und am Ende derſelben die vier Hauptthore der 
Stadt; ein Anblick, der wegen feiner Symmetrie 

| und Schönheit ungemein reizend it. Die beſagten 
vd Shore find prächtig gebauet und ſehr ſchoͤn geziert, 
beſonders die Porta nova und die Porta felice an 
dem Ende der "Straße. Eorfo, *.die nach Side, 
. weten und nach Nordolten läuf. Die Eleinen Zwi⸗ 


I ſcchenſtraßen ufen meiſtentheils mit dieſen großen = 


parallel, fo daß man überall, in welchen Theile“ 
de. oa man ſich auch befinden mag in kurzer 
. Zeit | 


Fr Schwinburne nennt dieſe Strafe caſaro und 
Tage dieſer Rame komme von dem Arabiſchen Ra⸗ 
far ber,; welches einen Pallaſt bedeutet — weil 
v zu dem Pallaße des Birefönigs führe. 2 
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| Zeit a an eine de Hanpthrehen kommen tan, Die 


Porta felice, die ſchoͤnſte von allen, fuͤhrt nach dem ˖ 


Marino, *) einer ſehr ſchoͤnen Wandelbahn (Bros : - 


menade) an der See, welche der vornehmſte Ber 


luſtigungsort des hieſigen Adels iſt, weil hier im⸗ 


mer, ſogar in der heißeſten Jahrszeit eine ange⸗ 


‚nehme Kühlung, von wegen der Seeluft, herrſcht. 


Erſt kuͤrzlich iſt mitten auf dieſer Spazierbahn ein 
ſchoͤnes Gebäude in Form eines Tempels aufgeführe 


worden, deſſen man ſich in den Sommerwonaten 
als eines Muſikſaales bedient; und da fie zu dieſer 


Jahrszeit, durch Die Hitze gezwungen, aus Nacht 
Tag. machen muͤſſen: fo fängt daß Concert‘ nicht 
früher, aber auch nicht ſpaͤter, als gerade un 
Mitternacht an. Die Spaziergänge find alsdanız 
mit Rutfchen und Fußgaͤngern ganz angefuͤllt. Um 


nicht von Fackelndampf um vom abſtiegenden 
brennenden Pech beſchwert zu werden, iſt ein aus⸗ 


druͤcklicher Befehl da, daß Niemand, weg Stan . 
des er auch fen, fich unterſtehe, ein Licht mitzue 


bringen, und die Fackeln muͤſſen bey der Porta 
felice alle ausgeloͤſcht werden. Die ganze Geſell⸗ 
ſchaft bleibt alſo ein paar Stunden lang in der 


aͤußerſten Finſterniß bei einander, es ſey denn, daß 
der Mond Ihnen leuchte. Gegen zwei Uhr des 
Morgens hoͤrt das aaa auf da denn jedermann 


E Rat Oninkur Miacina, 5 
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Ihre dorigen —E8 bellehen 1 Baustil 
fic in ihren fogenannten Convorſationen (Untere 
Haltungen.) deren gemeiniglich in jeder Macht. cine 
große Menge find, Eine derfelben ift eine allge⸗ 
| ‚meine, welche der Adel gemeinfchaftlich unterhält, 
Dieſe oͤfnet ſich taͤglich mit Sonnenuntergang, und 
waͤhrt bis Mitternacht, wo der marino anfaͤngt. 
Sie verdient den Namen einer Converſation beſſer, 

als jede andere, die ich in Italien geſehn Hakk. 
pie kommen nemlich die Leute wirklich zuſammen, 

an fi f ch zu unterreden, da fie hingegen in Italien 
| 1 bloß deswegen verſammlen, um in Karten zu 
ſielen und Eis zu eſſen. Es gehoͤren eine Men⸗ 

ge Zimmer zu dieſer Converſation, die alle mit 
Wachslichtern erleuchtet und ungemein kuͤhl und 
angenehm erhalten werden. Dies ift wirklich eine 
pon..den pernuͤnftigſten und ertigenäinfalten, " | 
5 ” ie, geſehn habe. | ‚ 


Nuter dieſer albemeinen werden alle Nächte ei 
ne ebene befonderer Converfationen ‚und war, 
— welches die Leſer befremden wird — gewoͤhn 
lich in den Zimmern der Kindbetterinnen gehalten. 
.. Unter, ‚Diefem ‚glüdlichen Himmelsfiriche hat dag 

. Kindergebähren alle feine Schreckniſſe verloren; es 
. wird hier blog ald eine Veranlaſſung zu gefelfchäfte 
licher Vergnuͤgungen betrachtet. Dieſen Umſtand 
erfuhren wir vor einigen. Tagen, ald der Herzog 
von Verbura des Morgens zu und fam, um und 
zu fagen, daß wir einen Beſuch zu machen Häts 
‚ten, der unumgänglich nothwendig wäre, Die 
Prinzeſſin Paterno, fa 17 w die vorige Nacht 
m a nie⸗ 
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nicdergelommen, und Sie dürfen nicht verabſaͤu⸗ 
men, ihr diefch Abend aufjumarten. Ich glaubte 
anfangs, er ſcherze; allein er verfichert mich, daß 

es ſein ganzer Ernſt fey, und daß man es für eine - 
große Unpößichkeit Halten würde, wenn wir ed uns 

verließen. Wir gingen alſo nach Sonnenuntergang 
bin und fanden die Prinzeſſin in einer Nachtklei⸗ 
dung in ihrem Bette figend, und eine große Men⸗ 
ge ihrer Bekannten und Freunde um fie her. Gie 
ſprach / wie gewoͤhnlich, und ſchien vollkommen 
wohl zu ſeyn. Dieſe Converſation wird alle Abend 
wiederhohlt, fo lange fie ſich inne hält, weiched ge, 
meiniglich elf bis zwölf Tage dauert. Die Gewohn . 
heit iſt ganz allgemein; und da die Frauenzimmer 
hier ſehr fruchtbar find, fo giebt es gemeiniglich 
zu gleicher Zeit dreh oder vier flaer Verſammlun⸗ u 
gen in der Stadt. | | 


Die feitiantfehen Geanemimme heirathen ſehr 
jung, und es ift nichts ungewöpnliches Großmütter 
unter ihnen zu fehn, die erft dreyßig Fahr alt ud. - 

- Der Graf Statela ſtellte und vor. einigen Tagen 


- feiner Anverwandtin, der Prinzeffin Battans, vor, 


die wie ee uns fagte, viele Kinder habe, wodon 
Daß aͤlt eſte ein ſehr huͤbſches fuͤnſzehnjaͤhriges Maͤd⸗ 
‚chen waͤre. Wir ſprachen wohl eine halbe Stunde 
mit dieſer Prinzeſſin, und waren die ganze Zeit 
über in dein Wahn, dag wir mit der Tochter res 


dveten; bis endlich dieſe ſelbſt zum Vorſchein kam: 


aber auch da war eg nicht leicht zu ſagen welche 
‚won beiden die ſchoͤnſte und juͤngſte zu ſeyn ſchiene. 
Dieſe Dame Hat zwoͤlf Kinder gehabt, und ifl nor 
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in ihrer ſchͤnſten Bluͤthe. Sev baſigerie ini, 


dag’ fie niemald gefünder geweſen waͤre, als im 


Kindbette,. und daß fie. alsdann die Geſellſchaft ihr’ 


ter Freunde beffer genießen können als Ju irgend 


einer andern Zeit. Ich gab mein Erſtaünen über. 
den befondern Vorzug ihres Kliina's oder ihre us 
ten Ratur zu erkennen; fie aber ſchien fich noch 


- mehr zu verwundern, da fie hörte, daß bei und 
Die Entbindungen dei Mütter mit Schmergen und 


Gefahren verbunden wären. Sit betlagte das Schids 
ſal unſers Frauenzimmers ® und- dankte dem Dims J 


mel, daß fe eine Sicilianerin fey. 0° 


? 


Wir gewinnen Palermo mit jedem Tege lieber, 


und fangen fchon ar, mit Bekuͤmmerniß an die 
Zeit unſerer Abreiſe zu denken. Taͤglich machen 
wir hier mit verſtaͤndigen und artigen Leuten neue 


‚ Antereffante Bekanntſchaften. Dieſe Leute fipeinen, 
uns aufeichtig und offenherzig zu feyn ; und ihre 5 
Höflichkeit. beficht fticht in Grimaſſen, wie e8 bei. 

‚einigen gefitteten Voͤlkern auf dem feiten Lande dee 
Fall iſt. Der Viceloͤnig giebt das Muſter der Gaſt. 


freiheit, und der übrige Adel folget hhm. Wir ge⸗ 


„ben fehr oft zu ihm in Geſellſchaft, und haben eds 


liche mahl bei ihm geſpeiſt. Seine Tafel iſt weit 


beſſer bedient und weit praͤchtiger, als die von Sr. 
Sicilianiſchen Majeſtaͤt, welche auf einem, wenige 
ſtens dreihundert Jahr alten, ſehr ſchwarzer und 


wiltlich roſtigen Silbergeraͤthe ſpeiſen. Ich hoͤrte 


eines Tages, da wie um die Tafel herum ſtunden, 
Jemanden fragen: ob man e8 nicht unter den Rule . 
m des Herculaneum atſunden h habe? Das Sildete \ 
24 J * 
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- geräte de Viceldnige hingegen if ek ſchon, und 
die ganze uͤbrige Bewirthung ſtimmt damit uͤberein — 

ob wir gleich. hier noch nichts gefchen haben, das 
mit der Ueppigkeit und Pracht unſers Gaſtgebots 

- in dem Kornhauſe zu Girgenti verglichen werden 

koͤnnte. Die uͤbrigen Großen, die wir kennen zu 

lernen „Gelegenheit gehabt Haben, find gleichfalls 

J praͤchtig bei ihren Gaſtmahlen, vornehmlich in An⸗ 

| ſehung des Nachtiſches und des Eiſes, wovon hier 
eine weit groͤßere Mannigfaltigkeit aufgetragen wird, 
als ich in. irgend einem andern Lande jemals geſehn 
babe, . Am Weinteinten hingegen und in’ Anfehung 
ihrer ganzen übrigen: Lebensart, . find fie nüchtern - 

. „und mäßig; und Died überzeugte ung och mehr das | 
"von, daß die hohe Lage von Girgenti eine der vorr⸗ 
nehmſten Urſachen iſt, warum die. Girgentiner ine | 

Truntenheit geneigter ſind. — 5— 


⸗ 


Palermo iſt beinahe aͤrkelfdrmig gebaut und 
“ mit siner Mauer ‚umgeben, Die ſchon ‚oben eis - 
-wähnten beiden’ Hauptſtraßen theilen die Stadt in. 


. vier gleiche Viertel; und find mit Spiingbeummen, 


Bildſaͤulen und Gebaͤuden geziert , welche diefem Or⸗ 


te wirklich dad Anſehn einer öniglichen Stadt geben. - 


Die mehrſten andern. Straßen ſind enge und ungeras 
de, und wegen des ſchlechten Pflaſters bei regnigtem⸗ 
Wetter ſehr ſchmutzis. Die naͤchtliche Erleuchtung J | 

durch Reverberas d. i, durch Lamyen, deren Licht 


von pofirten metallenen Platten zuruͤckgeworfen wirb 


thut eine ſehr gude Wirkung; und die beweglichen 

hoͤlzernen Bruͤcken, die uͤber die Rennſteine gehn, 

in welches bei Rigenwet seifende Some Biete 
ae I. Ä 
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fen, gercichen ten 1 Fußgdngert gu großer Veauem. | 
lichkeit. Es find Hier feine‘ Mithkutſchen auf den 


Straßen; dicjenigen, weiche vermierhet werden, fo 


wie Auch diejenigen, welche der Adel für gewöhnlich 


braucht, find alte unbequeme Fuhrwerke, mit Mauls 

thieren beſpannt. Im Sommer und an Feſttagen 

bekoͤmmt man ihre Prachtwagen zu ſehn. — Die 
Anzabhl dev. Einwohner dieſer Siadt wird uͤber vum | 


dert tauſend geſchaͤtzt. eo — 


galermo iſt mit Sibfäufen ‚von Herrſchern und. 


Schutz heiligen angefuͤllt; allein die meiſten ſind un⸗ | 


geſchickt bearbeitet, und ſtehen an keinen Plägen, 
auf Fußgeſtellen von. koloffalifcher Größe und ge⸗ 


ſchmackloſer Form, Der Ucberfiuß von Marmor, 
ber durch die ganze Stadt angebracht iſt, Lönntefie 
wirklich prächtig wachen, wenn die Abfichten, os 


zu man ihn gebraucht, und die Kunft die ihn beats 
beitet hat; den Materialien gleich kaͤmen. Dies it 


aber nicht der. Fall. Einige wenige öffentliche und. 


‚ Brivatgebäude zeigen Spuren der ächten edlen Bau⸗ 


kunſt; in den streifen andern, beruft ein feblerhaf⸗ 


ter Geſchmack. 


u 


Die weiſten Kirchen, au Yale And reich m | 


Silber, Edelgeſteinen und Marmor, aber ihre Bau. 


art und Verzierung ſind dem Auge einer Perſon, 


die da fähig iſt, ‚die aͤchten Schönheiten einer guten. 


Architectur gu fühlen, nicht fehr angenehm. In ver⸗ 


ſchiedenen find die Wände mit gelben oder rotbhem 
Marmor überyoaen, und auf dieſem Grunde von 


Swinburne. 
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der Dede bi8 auf dem Fußboden mit weilfen mat 
mornen Figuren von Engeln, Thieren und Bliee 
men, in halberhobener Arbeit, beſaͤet. Dieſe Ver⸗ 
zierung iſt aͤußerſt hart, und ohne alle Harmonie, 
Sie thut eine eben fo schlechte Wirkung, ald ausges 
ſchnitztes Papier auf ein gemahltes Brett geklebt, *)- 


Der Pallaſt des Vicekoͤnigs, welcher neben dem 
ſuͤdlichen Thore ſteht, iſt eine ungeheure Maſſe von 
mishelligen Theilen, die zu verſchiedenen Zeiten 


errichtet wurden, und daher nicht zu einem ſchoͤ⸗ 


nen Ganzen zufammenpaffen. Man fieht arabifche 
Bruchſtuͤcke neben’ Thürmen von normännifcher 
- Banart, weiche mit jedem nachfolgenden Jahrbun⸗ 
derte vermehrt worden. Die Saͤle ſind von einer 
anſehnlichen Größe, und für große Geſcilſchaften 
gut genug eingerichtet. In den unterſten Stock⸗ 
werken find die Gerichtshoͤfe, und der Eingang wird 
von Batterien, mit Kanonen bepflanst, befchüget. 
Dieſe find ſchon oft wider Die zum Aufruhr gee 
neigten Palermitaner gebraucht worden; aber dem 
letzten Aufſtande, wobei es raſend genug ‚berging / 
konnten fie doch nicht Einhalt thun. Dieſer Vor⸗ 
fall iſt merkwürdig genug, um hier einen Platz zu 
verdienen. Die Veranlaſſung dazu war fülgende, 


| Im Jabr 1771 war der Ppͤrinz von Caſſaro 
Vraͤhe d. i. erſte Magiſtratsperſon; ein Mann 
von geſunder Vernunft, von gerechten und menn⸗ 
ſchenfreundlichen Befinnungen. Ex übte das ihm 
anvertraute Amt mit allen. Zeichen einer aufrichti⸗ 
gen Liebe fuͤr das Boll. ‚feiner Mitbürger aus; 
Na. empfand 

9 Swinburne. | N 


u empfand und indee ihre. Leiden mit vieler Menſch J 
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lichkeit, und verwaltete Recht „und Gerechtigkeit, 


fo weit «8 von ihm abhing, ſchnell und unpar· 
theyiſch. Er erwarb ſich dadurch eine Allgemeine 


Liebe und. Verehrung, beſonders bei den niedrigſten 


WVolksclaſſen, die ihn als ihren Veler und Sant: 
m geiſ anſahen. | | | 


Ä In dem Befagten: Jehre nun PP y wegen an -· 
Haltenden Regenwetters, ejrie ſchlechte Aerndte und nt 
Brodin angel zu befürchten zu fehn. Man-erlanas . 


te. daher die Notwendigkeit, einen binlänglichen 


Worrath von altem Getraide zur Verforgung der. ur 


Stadt aufzukaufen. - Allein es fehlte den dazu bes 


woͤthigten Gelde. Man wandte ſich daher an den 
damaligen Vicekoͤnig, einen Marquis von Foliani, 
und erſuchte ihn, eine gewiſſe Summe aus einer 
oͤffentlichen Kaſſe dazu vorzuſchießen; konnte ihn 


aber nicht dazu bewegen, weil er glaubte, daß es 


hierzu erſt einer ausdruͤcklichen koͤn iglichen Erlaub⸗ 
niß beduͤrfe. Die Umſtaͤnde waren dringend. Der 
cdodle Caſſaro beſchloß daher, die Gefahr eines an. 
ſehnlichen Verluſtes allein gu fragen; er nahm 


Geld auf ſeinen eigenen Nahmen auf, und kaufte 


den erforderlichen Getraidevorrath ein. Das Boll 
vries ihn dafür als ſeinen Wohlthaͤter, feinen Ero 
Halter und Vater; allein’nicht lange mehr genoß 
der wackere Mann dad Vergnügen ih von ſeinen 
Mitbuͤrgern angebetet zu ſehn. Steinfhmergen 
Wwarfen ihn auf das Siechenbette: und das. Uebel 


ward fo heftig, daß man für unumgänglich. nöthig 


dielt , ihm den Leib und die Blaſe zu Öfnen, um 
a EEE 
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. den Stein herauszunchmen. Unglüdlicher Wäfe 
wählte man gu dieſer Operation den Wundarzt des 
- Vicekünige, .. Diefer verzichtete fe zwar mit großer 
Gefihidlichkeit; ‚allein die Kräfte des Patienten. was 
ren der flarfen Verwundung und Verblutung nicht 
ea; fein Tod war unvermeidlich. 


| _ Sobald die Gefabe— worinn er ſchwebte, bekannt 

ward, eilte der Poͤbel im die Kirchen, ergriff eines 

jeden Heiligen Buͤſte, Bildſaͤule oder Reliquie, und 

ſchleppte fie in fcierlicher Proceſſton nach dem Ratte 

hauſe; ſtelite fis hier der. Reihe nach hin; warf. 

ſich davor nieder, und erſlehte unter vielen Thra. 
nen dig Vermittelung der himmliſchen Heerſchaaren 

für die Wiederherſtellung feiner geliebten Magiſtrats. 

perſon. Umſonſt! die Gefahr nahm ſtuͤndlich zu, 

und das Leben des theuern Mannes tilte zum En⸗ 

de. Da rannte dad Bol in Schaaren, mit vloſ⸗ 

ſen Fuͤßen, in Sackleinewand gehuͤllt und mit Aſche 

bedeckt, den Monte Pellegrio hinauf, zur 

Schutzheiligen der Stadt, Nofalina genannt, ee 

che allda ihren Tempel bat, um bie Miederhege + \: 

ftellung des Praͤtors von diefer zu erßehen. Allein 

auch dieſe blieb taub bei ihren viren; der Praͤ 

fer finh, | 


Run verwardelte ſich die Andacıt in Hafer, 

Aufruͤhreriſches wildes Gefchrei folgtelauf fromme 

ESeufzer; und der wuͤthende Poͤbel fief zum Palla- 

Re, riß der. Wache das Gewehr aus den — — 
ſtekt ein Brodt auf das Baͤjonet und durchſtrich die 

Slraßen, indem es auseiefi: unfer Vater iſt fort; 
FE 
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wir werden von dieſem guten Brodte nichts mehr J 
kriegen! die Anfruͤhrer glaubten, der Vicekoͤnig 


"habe den Caſſaro durch feinen. Wundarst ermorden“ 


„laſſen, und ſich mit den Edellenten verbunden, um 


‚die armen Bürger verhungern. ‚zu laſſen. Diefe 


Vorſtellung machte ſie bollends raſend. Man be⸗ 
freiete die Gefangenen ; ſteckte die Gefaͤngniſſe in 
+ Brand; zuͤndete verfchiedene Hänfer der. Großen 
an, und ſchie alles in Verwirrung und Schrecken. J 


Der Erzbiſchof und einige beim Volte beliebte 
Ebelleute baten, ermahnten und verſuchten jeden 

Bewegungsgrund, bie Gemuͤther zu beſaͤuftigen: 
"aber. alles vergebend Ein betäubenbes. Gefchrei‘ 


uͤberſtimmte fie, und nian beſtand auf der Ver⸗ 
bannung des Vicekoͤniges, als der erſten vorkäufls 


gen Bedingung, ohne weiche man von keinem 


Vergleiche hören wollte. Der Marquis fand, daß 


es ohnmoͤglich wäre; Widerſtand zu thun; er be⸗ 
quemte ſich alſo ſeinen Pallaſt zu verlaſſen; das 


 fgreiche Volk zwang ihn, mitten durch die Stadt 


unter tauſend Beleidigungen zu gehn; ſeine Ohren 


= > yontden von den ſchimpfichſten Benennungen be⸗ 


aͤubt; ſeine Augen durch den Anblick von Freu⸗ 


denfeuern worin man die Meubeln und Guͤter 


ſeiner Freude und Anhänger: verbrannte, beleidi⸗ 
get. Erſt nachdem er biefen Lräntenden Auftritt . 
-  audgehalten hatte, »erläubte man ihm, den Hafen 


zu erreichen, wo er-in eine Kohlenbarke flieg, und 
oßme Lebensmittel und Kleider eiligft ‚nach Cefalu 


ſegelte; ein warnendes Beippiet fuͤr alt Voltsun⸗ | 


nerdrůcker t | | 
oem | Ve, 
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reichen konnte. Es herrſchte cine allgemeine Anar⸗ | 





der handveſte Kerl eignete Ach zu, was er zuerſt er⸗ 
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Beranſcht von ihrem Siege uͤber die Regierung 
üuͤberſtiegen die Rebellen nun alle Grenzen. Das 
Eigenthum der, Reichen würde „epfündert oder dere 
brannt , Eßiwgaren genommen und verzehrt, und je⸗ 


chie; und die Kühnfte und die Thätigfen. unter . - 


vier Tage und eben: fo viele Nächte unnnserbrochen 


. Handwerker an, Die Folgen gu befürchten , und ihr J 
| ianes Verderben zubeſorgen. Sie ergriffen alſo diee 


J 
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dem Volke machten ſchon den Anſchlag, den dee 
ſammten Adel und alle Löniglichen Bedienten zu toͤd⸗ 
“ten, und ſich ſelbſt iu Regenten aufguwerfen,. Ein 
| Stadtrecht, ein Barbier, ein Schneider u. wi 
fanden ſchon im Begriff ſich die Aemter und Würe 
den eines Vicekoͤnigs, eines Praͤtors, eines Stadt. 
hauptmanns zuzucignen; und fie ſchmeichelten ſich 


in ihrem Wahn mit der Hofnung, daß ſie den Kös 


nig zur Beſtaͤtigung ihres Anfchne fchon würden _ 
. - zwingen. tönnen. Dieſe Traͤume waren indeß nicht 


von langer Dauer. Nachdem der geſetzloſe Taumel 


fortgewährt hatte, fing die Gilde der Katifeute und. Gr 


Anfuͤhrer der Rebellen, und uͤbergaben ſie der oͤffent⸗ 
lichen Gerechtigkeit. Die Obrigkeit ließ ſie ſogleich 
erdroſſeln, und ihre Haͤupter zum ſchrecken oͤffent⸗ 


lich aufſtecken. Einige hundert der entſchloſſenſten 
unter den Aufruͤhrern wurden insgeheim über bie 

u Seite ‚gebracht, ein ſtarkes Corps Truppen: in die 
Stadt geleat, ‚ein neuer Vicekoͤnig bingefandt, und 

Mm einigen Monaten war die Regierung wieder in _ 


‚völigem Def ihrer vorigen dere, J 
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Der Vicekoͤnig zeichnet ſich hier in allen Stuͤk⸗ 
ken durch koͤnigliche Pracht aus. Sein Gefolge 


von Wagen iſt glaͤnzend; eine wohlgekleidete Leib⸗ 
wache begleitet ihn; und an Prachttagen gehn feis 
ne Kutſcher, Borreuter und Liverebedienten in große 


fen lockigten Perruͤcken ohne Huͤte. Wenn er in 
die Kirche geht, beehrt man ihn mit einer Wolle 


von Weihrauch, und er allein fegt feinen Hut mit 


großer Feierlichkeit auf. Den zıflen December bes 
fucht er jährlich die Gefängniffe, wo. er die Macht 


- hat, fo viele Gefangene, ‚als ihm beficht, zu bes 
-guadigen und.frei zu geben. _ Ale Geſetze find. dem 


Tag ohne Kraft; und obgleich: die Obrigfeiten und ' 


Richter das Recht haben, ihm Gegenvorfichungen 
"gu machen; fo. ift er Doch nicht gezwungen, ihren 


Rath zu_befolgen. Ordentlicher Weiſe brauchen 


die Vicekoͤnige dies Vorrecht mit Maͤßigung, ohne 


erſt den Bericht der Richter über ihn einzuziehn. 
Indeß machte der. Herzog de In Vieuville, cin 
alter hitziger Soldat, einmal eine Ausnahme von 
Der Regel; denn ald man ihn einmal durch einen 
Zorifel über die, unsingefchränfte Macht zu der⸗ 


gleichen Begnadigungen aͤufgebracht hatte: ſo ließ 
ex alle Gefaͤngniſſe oͤffnen und die Gefangenen ind» 


nn geſammt in Ircihei ſetzen. 


und nunmehr if es Zeit, meine jungen hefer in 


die umliegenden Gegenden non Palermo zuführen. 
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Metehigetn in der. imfiegenben. —* \ 


von Palermo. un 


& ſind given feine Steige vandet dee eine. oe en 


‚warte, Der andere ſuͤdwuaͤrts dieſer Stadt .. wo der. 


dornehme Adel feine Landfige hat. Der oͤſtliche | 
Theil Heißtia Bagaria, detziveftficht i1 Colle. Bey 


de haben mir befucht , und manche edie Landhaͤu⸗ 


fer da afigetroffen, . Allein in erſthenannter Gegend 
- . fanden wit zugleich etwas fo laͤcherliches und Um. 
gereimtes, daß ich mich wich. enthalten Fanny es 


hier m beſchreiben. 


BT ver pallan w Brinzen von walago⸗ J 
nia, eines Mannes, der unermeßlich reich iſt, und 


ſein ganzes Leben dem. Studio von Ungeheuern und 
Schimaͤren gersidmet und eine zahlloſe Menge der⸗ 


ſiben hervorgebracht hat, die weit tächerlicher und’ 


ungereimter find, als alles, mas die wildeſte Ein⸗ 


bildungskraft eingt Romauendichters ober rwnden =” 


J Ritter ie ausgedãcht baben mag. rn 
Die eeſtaunliche Menge von Vudãnlen vi fin; 


Baus umgeben, ſieht von weitem als eine Heiner Ä 
zur Vertheidigung deffelben.. ausgezogene Armee 
aus. Kommt man aber unter ſie, und erblickt ſie 
in ihrer wahren Geſtalt: ſo glaubt man in dem 
Lande der Taͤuſchung und. der Bezauberung zu 
ſeyn. ‚Keine einzige von allen dieſen unzaͤhligen 


| Bildſaulen Rent eiwas von das in der Ratur vor⸗ 
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Banden wäre; und bie ungereimtheit der clenden 


Einbilvungskraft, die ſie erzeugt hat, iſt nicht we⸗ 
niger erſtaunlich, als ihre wunderbare Fruchtbar⸗ 
keit, Es würde ein ganzes Buch anfüllen, wenn 


Ex 


man alles ſtuͤckweiſe befchreiben. wollte; und. das 


‚würde ein. jaͤmmerliches Buch werden. Alſo nur 


eins und das andere daron zur Probe | 


‘Er hat Menſchentopfe auf den Kumpf anal | 


len Arten von Thieter und Koͤpfe von allen andern 


. Zitieren auf Menſchenleiber ſetzen laſſen. Zuweilen | 
hat er aus fünf oder ſechs Tieren, die in der. 

Natur, gar nichts Aehnlithes mit einander baden, 
ein einziges zuſammengeſetzt. So hat er z. B. den 
Kopf eined Löwen, den Hals einer Gans, den 


Leib Einer Eidechs, die Beine einer Stege und den" 


Schwanuz eines Fuchſes zufammiengefägt. Auf den 


Rruͤcken dieſes Ungeheuers ſtellt er ein anderes, wo 


| möglich noch Häßticheres, mit fuͤnf oder ſechs Kb⸗ 
pfen, und einem Buſch von Hörnern, Die dad 


Thier in. der‘ Offenbarung zu Schanden machen. 
Es giebt Leine Hörtier in der Welt, die er nicht 


geſammlet haͤtte; umd fein Vergnuͤgen ift, fe alle 


auf demfelben Kopfe prangen zu ſehen. Da fieht 


5 man: Köpfe von Sivergen ‘mit ungeheuer Berüke 
2 Ban, Eſel und Pferde, bie mit: Spigen beſetzte 


rauſen Haben; - Löwen und andere Tiere mit 
Servietten unter dem Kinn an einer Tafel ſitzend 


amd Auſtern eſſend; Straußvoͤgel in Reifroͤcken, 
0. geffiefelte‘ Katzen, u. ſ. w. Hat man je eine ſo 
1° Yelkfaime: Art von Narrheit geſehn? Dan muß ins 


Ä des dem Sporen; der dieſe Abernhenen Bea 
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die Berituittan wieruheen laſſen, daß er, in⸗ 
dem er feinem Wahnwitze nachhaͤngt, ein unſchaͤd 
ticher Narr iſt, der Niemanden beleidiget. Er er⸗ 
naͤhrt dielmehe eine Menge: Bildhauer und-andere - 
Arheitöfeute, die er in dem Moͤaße beiohnt, in 
welchem ihre Einbildungskraft mit der feinigen uͤben. 
ginſtimmt,oder mit andern: Worten, nach dem 
.  &rade der Haͤßlichkeit nud Ungeſtaltheit der unge⸗ 
heuer die fe für: ibn. ſchaffen.· EN en 


Die. Silhfänter,. welche den: grohen Eingang — e 


aderen ‚oben. uikimehr. verunflalten, ‚belaufen: ſich 
ſchon auf 600. Miejenigen· Bildſaͤulen, weiche . 
ehemals: an-diefem Orte fanden»: und die fein Bas 


ter, ein verſtaͤndiger Mann; dahin geſtellt hatte, ' 


ſcheinen von gutem Geſchmacke geweſen zu ſeyn. 
Sie; find aber alle in Stuͤcken zerſchlagen, und lis⸗ 
gen auf einem Haufen beiſammen, um dieſer mm 
Saoͤpfuns ·Plat iu machen. — 


J 


Das Innere dicſes be auberten Saloſſet temmt 


gan genau niit dem Neufern überein. Es iſt in 
jeder Betrachtung eben fo grillenhaft und phanta⸗ 
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tiſch, und man kann feine Augen nirgends hin. 


| spenden r ohne eine oder. Die andere. ſcheußliche Fi⸗ 
gur vor ſich zu ſehn, die Unwillen und Ekel erregt. 


Einige Zimmer find ungemein groß Und: prächtig, 


mit hochgewoͤlhten Decken, welche. anſtatt des Cie 7 
| ſes und der Stactätuvarbeit, ganz aus großen, ge 
u nau an einander gefuͤgten Spiegeln beſtehn. Wem. 


anuttelſt dieſer Spiegel vervielfaͤltigen ſich alle Ge⸗ 
genſtaͤnde ſe/ MB wenn drei oder vier Perſonen 
V nunter 
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arnter dieſer Dede ſpatzieren sn allemal drei oder = 
vier hundert uͤber derfelben erſcheinen. W 


Dite Thuͤren ſind chenfaue mit feinen Spital» 
Rücken uͤberdeckt aus weichen man die lächerlich» 


- Am Figuren geſchnitten hat, und die mit einer 


großen Mannigfaltigkeit von Kroſſtal und Glas von 
verſchiedenen Farben vermengt ſind. Alle Kamin- 


ſtuͤcke VFenſter und Seitentiſche find:mit Pyramiden 
und Säulen von zufammengelitteten Theetoͤpfen, 


“ Schalen, Bechern, - Schuffelhen u. ſ. w. angefült, 
Einige von dieſen Saͤulen ſind nicht ohne Schöne 


Het. - Eine darunter hat zu ihrem Furßachene einen 
“ shinefifihen Nachttopf, und zu ihrem Capital einen 
Kreis von kleinen artigen Slumentöpfen ; der Schaft 
AR gang’aus Tpeetbpfen von verfdiedener Groͤße 


zuſammengeſetzt, die von unten am bis oben hin⸗ 
anf immer Eleine werden... Die-Menge von chie 
neſiſchem Porcellan, die zur Bildmig diefer Sam 
len, gebraucht worden, iſt ganz unglaublich: es 


And: gewiß nicht weniger als vierzig" Säulen und 


Pyramiden, die auf dieſe ſeltſame „phantafifche 


Beil gemacht find. = 


Die Fußböden der meifen gunmee And mit auß | 


ſerordentlich feinen: Marmortafeln belegt; die-wie 


-  Reichenfteine- ausfehn,... Einige davon And von Las 
38 Bazuli, mit. Porphyr und andern koſtbaren 


Steinen ausgelegt. : Ihre fehöne Politur iſt jet 


„ganz verſchwunden, und fie fehn bloß wie gemei⸗ 


ner Marmor aus, Anſtatt dieſer ſchoͤnen Tafeln 


wo⸗ 


w er num. eine peue Folge derſelben erfuuden 2 





und nach ihren natürlichen Farben. Es find auch 
iemlich viei Buͤſten von einer nicht weniger feltfas 
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wobon eig auch Ihren Bere gaben; Sie ſind 


aus den ſchoͤnſten Schildkroͤtenſchalen, mit Berl 
- mutter; Elfenbein und mancherley Metallen audgts. 


legt und ruhen auf tupftrnen Platten. 


Nichts iſt hier, wat fonft gewhnlich und mar 


türlich iſt; fondern alles feltiam amd in hohem 


Grade wunderlich. So beſtehen auch Die Fenſter 
dieſes bezauberten Schloſſes nicht aus weiſſen, ſon 
dern gefärbten Glaͤſern und zwar von allen Far · 
ben, die ohne die geringſte Ordnung bunt durch 
einander geſetzt find. Blaü, roth, grün, gelb, 
purpur, violet, alles ſindet ſich hier unter einan⸗ 

| der / ſo daß man an jedem Fenſter den Himmel und 
die Erde in jeder beliebigen Farbe ſehen kann, je 


nachdem man vor dieſe oder jene Scheibe tritt. 


Die Hauuhr feht in einer Birdfdules die Au⸗ 


gen der Figur bewegen ſich nach dem Perpendickel. 


und verurſachen, indem fie wechſelsweiſe das Weiſ⸗ 
e und Schwarze herauskehren, einen ſcheußlichen 


Pe Die Schlafkammer und das Zimmer zum 


Ant eiden gleichen zweien Zimmer in Noah's Ka⸗ 
ſten. Schwerlich giebt es ein Thier, fo geringe 
und haͤßlich ed auch ſeyn mag, das ſich nicht hier 


fuden ſollte — Kroͤten, Froͤſche, Schlangen, 
Eidechfe, Scorpionen, ‚alle in marmor gehauen 


men Erfindung: bier, Einige fielen von der einen 
Seite ein ſehr ſchoͤnes Bild in Proßl und von der 


andern ein Gerippe vor. Site ſteht man eine Am⸗ 
me 
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me mit einem Rinde auf dem Arme; ſein Rüden, 
iſt genau eined Kindes Rücken, und fein- Geſicht eis 
‚ned runzlichten alten Weibes don neunzig Fahren, 


4, Einige Minuten lang kann man wol über diefe 


Thorheiten lachen; aber Verachtung und. Efel ge⸗ 


winnen bald die Oberhand, und das Lachen ver⸗⸗ 


wandelt fich in den bitterſten Unwillen, Ich we⸗ 


nigſtens wurde dieſer Albernheiten bald ſatt und 
muͤde, obgleich ‚einige darunter fo fonderbar geflals 
tet find, daß. auch der ernſthafteſte Menſch fie beim 
erſten Anblicke nicht ohne lachen anſehen kann. 


Die Familienbildſaͤulen, / welche in dieſem Nar⸗ 
renpallaſt aufgeſtellt ſind, verdienen vorzuͤglich ge⸗ 
ſehen zu werden. Sie ſind nach alten Gemaͤhlden 

gemacht und haben an ſich ein ehrwuͤrdiges An- 
fen: allein ihr naͤrriſcher Beſitzer bat, fie, von 
Kopfe bis auf die Füße mit einem nenen und ziere 
"Heben Anzuge von: Marmor bekleidet, und die 
Wirkung, die dies macht, iſt laͤcherlicher, als alles, 


was man ſich nur vorſtellen kann. Ihre Schuhe 


ſind von ſchwarzem Marmorz ihre Struͤmpfe mei⸗ 
ſtentheils von rothem. Ihre Kleider ſind von ver⸗ 
ſchiedenen Farben, blau; gruͤn und geſtreift. Die 


u Perruͤcken der Männer und die Auffaͤtze der Frauen⸗ 


zimmer find von feinem weiffen Marmor; die late 
gen gekraͤuſelten Manſchetten hingegen von Alabaſter. 


Der Urheber und Eigenthuͤmer dieſer ſonderba- 
ren Sammlung iſt eine arme); elende, hagere Fi⸗ 
Ba «in Kann; d der por iedem Liſechen inter, m | 
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— W am 
gyermann, ‚mit bem er redet / M fuͤrchten ſcheint, 
Doch habe ich ihn, zu meiner Berwunderungy bei 
— verſchiedenen Gelegenheiten ganz verſtaͤndig reden 
gehört. Stine Verwandten haben jetzt die Ver⸗ | 
waltung feiner Guter‘ uͤbernommen; aber nichtehet, . =”. 
als his er ſchon eine Summe von 240,000 Thlr. 
auf dieſe Schoͤpfung verſchwendet hatte, *) Sei⸗ 
ne Familie hat unterdeß oft Mangel an Kleidern 
und Nahrımg.gelitten, mittlerweile ex feine Ein- 
kuͤnfte zur Anſchaffung eines Mahls in Stein fuͤr 
Unweſen verſchwendete. Seitdem man ihm das - 
Vergnügen verſagt / Teufel zu ſchaffen, hat er /ſich 
zu den Heiligen gehalten, und bringt fein Leben mit 
Prozeſſionen und Kirchenbeſuchen zu. Wenn man, _ 
ihn fragt, in welchen Theile dev Welt Die Orige . ‘ . 
nale zu feinen feltfamen Figuren find: fo antwor ° \ 
get er, in Egypten, woſelbſt nach des Diodorus 
Siculus Erzählung, die Strahlen der Somnep 
mächtig auf den fetten Schleim des Rilſtroms wir⸗ 
ken, daß ſie alle Arten von ungeſchlachten und une 
bekannten Geſchoͤpfen erzeugen. 


— 


X 
Sein Haus zu Palermo ſededſtentheit in ineben u 
demſelben Geſchmacke. Seine Kutfchen find mit . 
großen Kupferplatten belegt, fo dag ich wirllich 
IJ einige darunter fuͤr ſchußfrei halte. J 

NUeber enem Yallafteder Thorheit lege ei ein all. = 
deret Landhaus, bei dem wir einen Baumgarten 
ſahen , der aus lauter ſogenannten Meer⸗Eſchen 
beſtand. Dies iſt der Baum, der die bekannt 
D2 00.0... He 
V Swinburne. Ten 
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- Arzenei, Manna, liefert. Et wird zu dieſem Bes 
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9 Swimdurne. BR 


huf in der Mitte des Julius ein Schnitt durch die: 
Rinde deſſelben gemacht, aus welchem alsdann 


ber Saft oder Harz deſſelben, welcher Manna if; 


herausfießt, und ſich an der Sonne bald verhaͤr⸗ 
tet; da er. denn ſorgfaͤltig abgenommen und in 
Buͤchſen gethan wird, ‚ An jedem folgenden. Tage 


0. wirdein neuer Schnitt gemacht, und fo lange das 
mit fortgefahten, bis nichts mehr ausfiegen will. 


Doch nimmt man fich in Acht, daß in jedem Jah⸗ 


re nur eine Seite des Baums verwundet und die 
andere für den folgenden Sommer aufbewahrt wer⸗ 
de, weil er ſich ſonſt verbluten würde. Jeder Baum 


giebt etwa ein halbes Pfund des Jahrs; allein we⸗ 


‚gen dieſer jährlichen Verblutung erreichen Re nie 


eine beträchtliche Größe: Indeß verficherte ung der 
aͤrtner, daß fie rin ganzes Jahrhundert hindurch 
genutzt werden koͤnnen. 


Wir beſuchten nun auch das Helttham dee | 
Roſalia, der beſondern Beſchuͤtzerin von Palermo/ 


welches auf einem ſteilen Berge ohnweit der Stadt, 


- Monte Bellegeino genannt, zu ſchauen iſt. Es 
war der beſchwerlichſte Gang, den ich in meinem 
Leben gethan habe. Der Berg jiſt ungemein hoch, 


und ſbaußerordentlich ſteil, daß man den Weg, dee 
hinauffuͤhrt, ſehr ſchicklich ja Scala, die Treppe ges 


nannt hat. Vor der Entdeckung der heiligen Ro⸗ 


ſalia hielt man ihn fa für ungugänglich, aber num. 


Ä bt man mit großen aofen einen guten wes ausge⸗ 
| hauen ,/ | 
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. Wir fanden die Heilige in Ihrer Grotte in eben 


def Stellung liegen, in welche ſie ſoll entdeckt wor 


den ſeyn, ihr Haupt fanft an ihre Hand gelehnt 


4 
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Die Bildſaͤule ſelbſt iff von dem feinſten weißen 
‚Marmor und von ganz vortrefflicher Arbeit. Sie 


liegt in dem Innern Theile der Hoͤhle, an eben der 


‚Stelle, wo bie Heilige Roſalia ſtarb ynd wo man 
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und vor ihr ein Cruciſix. Sie iſt von der freigebi. 
gen Froͤmmigkeit des letztverſtorbenen Koͤnigs vn 
Spyanien mit einem ſilbernen Gewande bekleidet. ) 


— 
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bauen. ber über Abgruͤnde geht, bie beinahe ſen. 
recht ich. 57 nn 


ijhre Gebeine fand. Es ii Das Bild’eined Iebend 


wuͤrdigen jungen Mädchend don ungefähr fünfzehn 


Jahren. Der Künftter Hat etwas ungemein Kühe /, 


rendes in die Gefihräbildung und Mienen dieſer 
ſgoͤnen Bildſaule zu fegen gewußt, Ich habe nie 
eine andere geſehn, die mich ſo wie dieſe geruͤhht 


hätte; und ich verwundere mich gar nicht darüber, 


% 


wie fle dad Heiz des Volks fo feſſeln kounte. Die 
Höhle iſt zwar ziemlich weit, aber fo feucht, dag 


mußte, um bie Teopfen aufzufangen und in 
Waſſerbehaͤltniſſe zu leiten. Die arme Heine Heiv . 


man bleierne Röhren laͤngſt der Woͤlbung legen 


J lige muß hier alfd eine ſehr kalte und unangenehme 
Wohnung gehabt haben. Und warum wohnte fie 


den sigengtich hier? - 


\ 


.. 9. erzaͤhlte Swinburne.. Bridone sieht ihr ein 


. „Kleid von gediegenem Golde mit Diamanten de. 
ſetzt. Mieeicht, def die Dame_mik Ihrer Klee 
% J Ne ' J ’ 


dung zuweilen wechſe 
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Ich habe ſorgfaͤltig zu erforfchen ngeluht, wer · 


Diele Kleine Perſon, ‚weiche jest fo Hoch verehrt 
‚wird, wol eigentlich möge gewefen fen: allein es 


iſt mir nicht. gelungen, auch nur eine erträglich 


r. 


| liche Geſellſchaft Verzicht. Sie begab ſich auf die x j 
Gebuͤrge weſtwaͤrts Diefer Stadt, und man hoͤrt 


wahrſcheinliche Nachricht von ihr aufzutreiben. Man 


hat mich auf die fabelhaften Legenden verwieſen; 


aber ſelbſt dieſe gehn in ihren Erzählungen ſehr 


weit von einander ad. Nach allen Opfern, die ſie 


zu Ehren errichtet haben, fümmt es mir gar nicht 


unwahrſcheinlich vor, daß- vicheicht niemals eine 
folche Perfon rißirt bat. Ich bin in allen Buch⸗ 


‚Ihe gebracht, nach allen Denkmaͤlern, die fie ihr 


— 


Fäden geweſen, konnte aber nichts finden, was die⸗ 


. „fe.Hgilige betrift, ausgenommen ein epifches Ges’ 

dicht, wovon ſie die Heldin iſt. Dieſes iſt ſicilia 

niſch geſchrieben, und eine der größten Merkwuͤr⸗ 
digkeiten, die ich hier gefunden habe. Der Dich⸗ 


ter ſetzt fie auf einmal über ale andere Heilige hin 
auf, nur die Jungfrau. aydgenommen, und auch 


biefer ſcheint ex den, Rang’ nur fehr ungern einzu⸗ / 
xaͤumen. 


r 
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- And dieſem ſonderbaren Werke und den Anmmer· | 


Rofalia eine Nichte vom König Wilhelm dem 
Guten war. ‚Schon frühzeitig ließ ſe Merkmale 


. der Heiligkeit an ſich blicken. In ihrem fünfgehnteg | 


Jahre verließ fie.die Welt, und that auf alle menſch⸗ 


ohngefehr fünfgundert. Jahre fang nichts mehr von 


J ist, Kl verſchwand in dem. Jahr 1159. Das 


. u Volt 
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‚tungen zu demfelben: erſehe ich, daß die heilige A 
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Bil Slaubte, ei waͤre uhen g in den Himmel > £ 
aufgenommen worden; bis endl h ihm Jahr 1624 
zur Zeit einer ſchrecklichen Peſt, ein Heiliger ineis“ 

nem Geſichte ſah, daß die Gebeine der Rofalia in 
einer Hoͤhle, nicht weit vom dem Gipfel des Motte 
te Pellegrino laͤgen. - Er verficherte dabei, dapdie : - 

gef fogleich aufhören würde, wenn man dieſe Ge 
beine. mit der gehörigen Ehrerbietung, aufhöbe, und. 
dreimal in Proceſſion um die Mauern der Stadt 

‚ berumtrüge: Anfänglich achtete man nicht viel. auf. N 

den ‚heiligen Mann ,-und’Hielt ihn für wenig beſſer, 


\ 


als für einen Traͤumer. Er beſtund aber auf fiir - 4 . 


‚ner Audfage, fing andaut gu werden‘, und befam. 
Anhaͤnger. Um dieſe zu beſanftigen, ſandte der 
Magiſtrat nach dem Monte Pellegrino; und ſiehe, 
die große Entdeckung gefchahe — han fand bie 
* Heiligen. Gebeine, und St. Roſalia wurde die groͤß⸗ 
‘te Heilige im Kalender. Man führte Kirchen auf, 

man heiligte Altarer und man verordnete Geiftliche 
"zum Dienft derfelden. . Einen Keber, mie mir, 
dem «8 an dem erforderlichen. Grade von Glaube. 

willigkeit fehlt, koͤmmt es mehr als. wahrſcheinlich 
vor, daß dieſe Gebeine, die nun ſo ſehr verehrt 
werden, ſrgend einem armen elenden Menſchen ge⸗ 
hoͤrt haben, der hier vor Hunger ſtarb, oder auch“ 
‚der in dieſen Bergen ermordet ward.: Dei heilige 
! Mann, derdiefe Entdeckung veranlaßte, haͤtte wol 
> die beſte Nachricht daron geben koͤnnen. 


wan muß wirllich erſlgunen und [73 gleich 
" Beteüben: wenn man bedenkt, wie tief der Aber⸗ 
vlaube den Menſchen erniedtiget / zu was ie einem 
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Ich Habe forgfäftig zu aforſchen geſucht, wer 
Diele Kleine Perſon, weiche jest ſo Hoch verehrt 


Wwird, mol eigentlich möge geweſen feyn: allein es 


iſt mir nicht gelungen, auch nur eine erträglich 


4 


| raͤumen. 


waheſcheinliche Nachricht von ihr aufzutreiben. Man 


X 


hat mich auf die fabelhaften Legenden verwieſen; 


aber ſelbſt dieſe gehn in ihren Erzaͤhlungen ſehr 


weit von einander ab. Nach allen Opfern, die ſie 


‚Ihr gebracht, nach allen Denkmaͤlern, die fie ihr 


zu Ehren errichtet haben, koͤmmt es mir gar nicht 


unwahrſcheinlich vor, daß vielleicht niemals eine 


folche Perfon exiſtirt hat. Ich bin in allen Buch⸗ 
Fäden geweſen, konnte aber nichts finden, was die⸗ 


ſe Heilige betrift, ausgenommen ein epiſches Ge⸗ 
— dicht, wovon ſie die Heldin iſt. Dieſes iſt ſicilia 
niſch geſchrieben, und eine der größten Merkwuͤr⸗ 
digkeiten, die ich hier gfunden habe. Der Dich⸗ 
tey ſetzt fie auf einmal über alle andere Heilige hin⸗ 


auf, nur die Jungfrau. ausgenommen, ‚und auch " 
dieſer ſcheint er den, Rang nur ſehr ungern einzu / 


n 


- Ans diefem ſonderbaren Werte und den Mens 
kungen zu demſelben erſehe ich, daß die heilige a 
Rofalia eine Nichte vom König Milheln dem " 
Guten war,. ‚Schon früßzeitig lieg fe Merkmale 


. der Heiligkeit an fich blicken. In ihrem. fünfgehnteg 


Fahre verlich fe. die Welt, und that anf alle menſch⸗ 


| Tiche Geſellſchaft Verzicht. Sie begab ſich auf die | 
Gebuͤrge weſtwaͤrts Diefer Stadt, und man hörte 


ohngefehr fünfhuindert. Jahre dang nicht8 mehr von 


is Kl verſchwand in dem. ‚gabe 1259, Das. 
x en Volt 
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E77. glaubte, ſie waͤre Kö in den Himmel 
„aufgenommen worden; b 
zur Zeit einer ſchrecklichen Peſt, ein Heiliger in eis” 


„nem Gefchte ſah, daß die Gebeine der Rofalia in - 


einer Höhle, nicht weit nom dem Gipfel des Mon⸗ 


te Peilegrino lägen. Er Herficherte Dabei, dabdie : - _ 


Ye fogleich aufhören würde, wenn man biefe Ge⸗ 
beine mit der gehörigen Ehrerbictung, aufhoͤbe, und 
dreimal in Proceffion um die Mauein der Stadt 
herumtruͤge. Anfaͤnglich achtete man nicht viel auf 
den heiligen Mann, und hielt ihn für wenig beſſer, 
di für einen ‚Träumer... Ex deftund aber auf fie - 
ner Ausfage, fing anlaut gu werden), "und befam 
 Arihänger. m dieſe zu befänftigen, fandte der 
Magiſtrat nach dem Monte Pellegeino; und fiche, - 
‚die große Entdeckung geſchahe — man fand Die 


” Heiligen Gebeine, ‚und St, Rofalia wurde die größe 


. "te Heilige im Kalender. Man führte Kicchen auf, 
man heiligte Altäre, und man verordnete Geiſtliche 
"zum Dienſt derſelben. Einem Ketzer, wie mir, 
dem es an dem erforderlichen Grade von Glaub⸗ 
villigkeit fehlt, koͤmmt es mehr als wahrſcheinlich 
vor, daß dieſe Gebeine, die nun ſo ſehr verehrt 
werden, irgend einem armen elenden Menſchen ge⸗ 
. hört Haben, -der' Hier vor Hunger ſtarb, oder auch 
der in dieſen Bergen ermordet ward. Der heilige 
Mann, der dieſe Entdeckung veranlaßte, haͤtte wol 
* die beſte Nachricht daron geben koͤnnuen. 


u Ba Man muß. wirklich erſtgunen und 1 zuͤlelch 
betruͤben, wenn man bedenkt, wie tief der Aber⸗ 


‚glaube den menſchen erniedriget / zu was ni einem, - 
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beine der hetligen Roſalia find gewiß eben fo wenig, 


zu der Ehre berechtiget / die. man ihnen‘ erweiſet/ 


ald die Gebeine des ehrlichen St. Viar, die man 
irgendwo in Spanien unter einem zerbrochenen Grab⸗ 


ſteine fand, auf welchem Dies die einzigen leſerlichen 
. Buchſtaben waren. Die Prieſter fanden, daß dieſe 


Gebeine ſich ſehr wohl darauf verſtunden, Wunder 


\ zu thun; und Died, nebſt den Worten. 8. Viar auf 
. dem Steine, war ein hinlaͤnglicher Beweis ſeiner 


Heiligkeit, Er blich kange in großem Anfehn, und 


dummen Tbiere er ibn zuweilen macht. Die en u 


4 


fie zogen einen ziemlich beträchtlichen Gewinn von 


j gen ſollte. Man uͤberſchickte alſo ein Verzeichniß der 


Bu 


, ” feier Wunderkraft; bis fie unglücklicher Weife bei 
dem Pabſte darum anhieiten, feine Heiligkeit oͤffent⸗· 


lich zu befräftigen und ihm einige beſondere Vor⸗ 


i rechte gu ertheilen. Dex Pabſt — ich glaube es war 
LEeo 10 der mit dieſem neuen Heiligen nicht recht 
zufeigben war, verlangte, daß man erſt die Bemeife 


feiner Anſpruͤche auf ben Titel eines Heiligen vorle⸗ 


von ihm gewirkten Wunder, und zugleich den Stein, 


worauf 8. Viar ſtund. Der erſte Theil des Beweiſes 
wurde anerkannt; aber bei dem andern fanden die 
Alterthumsforſcher, daß der Stein ein Stuͤck von 
einem Grabſteine eines römischen Praefedtus viarum — 
der Auffehers uͤber die Straßen ſey. Es zeigte 
ch naͤmlich, daß bad, was mian für S. gehalten 
und ein Sanet daraus gemacht Hatte,” nur ein P. 
und daß Viar. nicht cin Nahme, ſondern eine 


Abbreyiatur von viarum ſey. Man gab alſo Befehl, 
"den armen St; Viar and beim Kalender wieder au⸗ 


uhren | 
’ Die 
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Die hieſtgen Wornehmen verachten den Aber- 
glauben des Pübeld, und. geratgen -barubee auf. , 
. ‚der andern Seite über die Grenzen eines vernuͤnfti⸗ 
> gen Glaubens in dad ſchrankenloſe Gebiet des Un⸗ 
glaubens binaus. Diet ift eine ganz gewöhnliche 
"Bemerkung, die man überall ‚machen kann, wo 
das Volk in tiefen Aberglauben verfunfen.ift: Ein ' 
angebauter und aufgeklaͤrter Kopf, den dieſe Thor⸗ 
heiten entruͤſten, glaubt ſich nicht weit genug da⸗ 
pon entfernen zu koͤnnen, und ſchweift daher leicht 


| \ auf den entgegengeſetzten Abweg aus, und giebt 


t 


mit dem Aberglauben auch zugleich den Vernunft⸗ 
glauben auf. Das größte Ungluͤck ik, dak in ſol⸗ 
chen Laͤndern die heftigſſen Verfechter der Religion 
gemeiniglich ſchwache und unwiſſende Eiferer ſind z 
und gewiß ein ſchlechter Sachwaller thut einer gu⸗ 9FN 
ten Sache, die er vertheidigt, oft mehr Samen, ' 

als alle ihre Widerſacher. | 


Allein obgleich wohlerzogene dente den aroben 


J 


8 Aberglauben des hiefigen Voͤbels vom Herien ver⸗ 


achten: ſo machen ſie doch mit Anſtand alles mit, 
was die einmal eingeführten Gebraͤuche verlangen. 
Diefe Sorgfalt, fehwachen, Gemüthern Fein. Aer⸗ 
gerniß zu geben, Hat uns eine vortheilhafte Dein 
nung ſowol von ihrem Verſtande, als von ihrem 
Herzen beigebracht. Sie prahlen nicht mit ihren 
Unglauben/ Re’ fallen auch Andern nicht damit 
zur. Laͤſt, wie in Frankreich, wo man einem immer 
die Ohren davon voll ſchreit, ob man gleich, bei 
allem angenommenen Scheine von Freidenkerei, 
doch oft ſelbſt noch tief genug im Aberglauben 
MI fleckt 
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ſteckt. Ich für mein Theil kenne nichts, daß mie x 
ine fehlechtere- Meinung vom einem Menſchen beis 
Bringen fönnte, als wenn ich Jemanden damit groß⸗ 
thun hoͤre, daß er Dinge verachtet, die von An⸗ 
dern, die zugegen ſi find, für heilig gehalten werden. 
Es ſetzt digs allemal einen Grad von Leichtſinn ; . 
Unwerhͤand und Liebloſigkeit voraus, der mit dem - 

Character eines wuͤrdigen und rechtſchaffenen Man⸗ 
nes unmoͤglich beſtehen kann. oo. 
Man hat um die Hoͤhle der Heiligen Roſalia 
herum eine Kirche erbaut, und Prieſter angeordnet 
um die heiligen Reliquien zu bewachen und die 
„Opfer der Pilger, welche dieſelben beſuchen/ in Zu 
Empfang u nehmen. \ zu 
Auf einem andern Berge, Quisquina genannt | 

will man .in einer Höhle eine Inſchrift *) gefunde 
Haben, welche die heilige Rofalia mit eigener Hand 
eingegraben Haben foll, und woraus erhellit, daß 
"He die Tochter eines Grafen Sinibalds geweſen 
m Dahin fol fie merſt ns geſuͤchtet haben, 
- um 


v9 Dieſe <ufgeif lautet. in dem eigenen Latein der 
Heinen Heiligen folgendermaßen : 00... 
J Ego: Rofalia. \ 
j Sinjbaldi Quisqui -_ 
u neet Roarum ° 
‚Domini Filia Amore 
= DeiMeileu: :»_ . 
En Chrifti Zn Nr 
"20 JaHoc’ — 
Antro Habitari - „: 
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ah ihre jumgfoäufiche Ehre gegen. die viehiſchen 


Mishandlungen der Saracenen zu ſichern, weiche 


Sicilien damals uͤberſchwimmt hatten. Dort ſoll 


ſie in ihrer Einſamkeit geſtoͤrt worden ſeyn, und ſich 


von da nach dem Berge Pellegrino, als einem noch 


einſamer und unzugaͤnglichen Orte begeben haben. “ 


. Und hier ward nun, fünfhundert Jahr darnadh,“ 


ihre Grotte, ihre Geſchichte und ir Gebein alles 


auf einmal entheck. un 


Die Ausſcht von dem Gipfel des Serge va— 


legrino herab iſt ungemein ſchoͤn / und erſtreckt ſich 
weil. Bei recht hellem Wetter fieht man von da_" 


die_meiften Liparifchen Inſeln; auch einen großen: 
Theil’ des Berges Aetna, ob er gleich faſt um die 


- ganze Länge von Sicilien entfernt ift, Auch die 


Stadt Palermo, nebſt den Landſtrichen Bagaria 


und Colle, die mir einer großen Menge von Land⸗ 


haͤuſern und Gaͤrten bedeckt ſind, nehmen ſich, dog, - 
bier aus gefchen, ungemein ſchoͤn aus, ’ Die ſchoͤ⸗ 


—X 


ne Stadt ſteht nicht weit von dem aͤußerſten En⸗ 
de eines natuͤrlichen, von fehr hohen und felfiche - 


. Land, das zwiſchen ihr und dieſen Bergen liegt, 


N 


iR. gewiß eind der fchönften und, feuchtbarften in der J 
Welt. Es ſcheint ein einziger praͤchtiger Garten zu 
J ſeyn, mit allen Arten von Fruchtbaͤumen angefüllt , 
und von Schönen Baͤchen durchfihnitten, die ſich in 
mancherlei Krümmungen dutch digfe veigende Ebes 


ne Hindurch winden. Wegen diefer Lage fowol als 


- wegen der Fruchtbarkeit des Bodens, Hat. Paler⸗ 


I mo eine Menge ſchmeichelhafter Beinahmen, beſon⸗ 


tan Bergen eingeſchloſſenen Amphitheaters; und das 


⸗ 


*ꝛꝛ — = Bu 
| £ dere von den Dichtern erbolten 4. B. Conca d’ore, us 
ehe gopene Schaale, aurea valle, das goldene Thal, 

- hortus fielliag, der (Garten von Sicilijen u. ſ. w. 

i und um alles zuſammenzufaſſen, hat man zu dem. 
Nahmen der. Stadt das Beiwort felix (slüdlih) 
yvinzugeſetzt Dr man ſogar auf ꝛij Banden. 
m beein ßad \ 

® 16, 


* J F—eennhenge von Valermo. 


J ’ 


t 
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MR, beſuchten unter andern auch ein berühmtes >. 
| Kapucinerlloſteri in der Gegend von Palermo weit 
| J wir von einem daſelbſt beſindlichen merkwuͤrdigen 
Begraͤbnißorte gehört hatten. Dies iſt ein großes 
unterirdiſches, in breite und‘ bequeme Gaͤnge abge. 
|, Ipeilted Bemach, " An beiden Seiten der Gänge find 
2° den Wänden viele Bilderblenden (Niſchen) an-· I 
F gelegt, ald 05 fie zu einer geoßen Sammlung von 
| Buͤdfaͤulen beſtimmt wären, Allein anſtatt ber 
| Bildſaͤulen find alle dieſe Plaͤtze mit todten Koͤrpern | 
u 0. angefaͤllt, die aufrecht auf ihren Fuͤßen ſtepen / 
| und von Hinten an der. Innern Seite der Blende Des 
feſtiget find. . Ihre Anzahl belduft fich auf dreihun⸗ 
dert. Sie haben alle eben ſolche Kleider an, als 
„# gewöhnlich trugen, und machen eine fehr ehr⸗ 

. würdige Gefehfchaft aus. Die Haut und die Muss 
Er Kein ſind durch den Gebrauch eines dazu dienlichen 
Mittels fo troden und Hart als Stockſiſch gewor. 
m und oral einige derſelben Kon er Dr u 

n⸗ 


Ed 
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x vundert und funtzig Jahe hier ſtehn ſollen: fo ii 


doch noch keiner zum Gerippe geworden. Die 


Musteln ſcheinen zwar bei einigen mehr, als bei 
- andern, juſammengeſchrumpft zu ſeyn; dies koͤmmt 


aber wol nur daher, weil ſolche Perſonen zur Zeit 
ihres Todes magerer und ausgetrockneter als ae 


dere waren. 


1 


Hier befuchen die Leute aus Palermo ihre ve 
fſtorbenen Freunde oft/, und erinnern ſich mit Ver. 


gnuͤgen und Kummer an die Auftritte ihres vergan⸗ 


genen Lebens; hier machen fie ſich mit dem Gedan- 


ken an ihren kuͤnftigen Zuſtand vertraut, und waͤh⸗ 


len ſich die Geſeulſchaft, die fie nach dem Tode zu 


haben wünfchen. Es I etwas ſehr Gewoͤhnliches, 


daß fie ſich ihren Platz ſelbſt ausſuchen, und ihn 


erſt probiren, od er auch zu ihrem Körper paſſe, 
damit man nach ihrem Tode keine. Aenderung das 


mit vornehmen duͤrfe. Zuweilen legen Einige es 


ſich als eine Art von freiwilliger Buͤßung auf, gans 
ze Stunden lang in dieſen Blenden zu ſtehen. 


Nor 


⸗ 


Die Körper der Prinjen. und der Vornehmſten 


| von Adel werden ip fehr. fchöne, zum Theil praͤch⸗ 


‚tig gefchmückte. Kiften. oder Laden gethan, welche. . 


nicht die Geftalt dee Särge haben, fondern allents 
halben gleich weit find. Die Schluͤſet dazu find, 


in den Händen der nächften Anderwandten , weiche. 


quweilen hierherkommen und eine Thräne auf ihre 
verſtorbenen Freunde fallen laſſen. ! 


Dieſe Art, mit den Todten umzugehn, ſcheint⸗ a 


mwir viel beſſer als die unſrige zu ſeyn. Die Beſu⸗ 
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E che, die man hier abſtattei, mögen vorlreffiche Ex 


—“ 


weckuugen zu guten Geſinnungen überhaupt und zur 


| Demuth infonderheit feyn; und ich kann verfichern, 
..: daß_die Sache wenigfiend meinem Gefühle nach⸗ 


N 


dl 


gar nichts Fürchterliches hat. ‚Die Todten ſollen 


hier die Aehnlichkeit ihrer Geſichtszuͤge ſehr lange, 


ganze Menſchenalter hindurch, behalten. Sobald 
man alſo den Schauer, den dieſe ehrwürdigen Ges“ . 
"falten bein erfben Anblick erregen, uͤberwunden hat: 
ſp betrachtet man dieſen Ort als eine ‚große Gallen \ 
rie von Originalgemaͤhlden die mit der größten. Rich⸗ N 


4, 


: tigkeit und Unpartheplichkeit nach dem Leben ges : " 


zeichnet find. Die Farben ſind freifich ziemlich vers. 
ſchoſſen, und der Mahldr ſcheint eben kein Schmeiche 


ler geweſen zi ſeyn, aber das ſchadet nichts; fein 


Pinſel jſt der Pinſel der Wahrheit und- nicht der 


eines Lohnlings, der bloß zu gefallen ſucht. Hier⸗ 


u koͤmmt, daß dieſe Einrichtung der. Geſellſchaft 


"det Lebenden ſehr nuͤtzlich werden und daß jene ſtum- 
mien Redner die beſten und ruͤhrendeſten Lectionen u 
‚über Stoß; und Eitelleit geben koͤnnen. Wenn Je⸗ | 


mand anfinge fich zu bruͤſten und uͤbermuͤthig zu 


werden: ſo muͤßte man ihn in die Gallerie ſchicken, 
um fich mit feinen Freunden zu unterreden; und . 
wenn die Gründe zur Demuth‘, melche diefe ihm 


vorlegen, ihn nicht richtiger von fich ſelbſt denken 
lehrten: fo würde ich ihn als Einen Dtenfchen, | der 


gab nicht zu beſſern waͤre, laufen laſſen. | 


\,/ 


u 
Zu Bologna; jeigte man und bad Gerippe einer 


beruͤhmten Schönheit, welche, in dem Alter ſtarb, da 


# no der Gegenſtand einer allgemeinen Bewun⸗ 
| TE deruns 


— 
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utmnd der Eitelkeit Anderer Einhalt zu thun, vermach—⸗ 
te ſie ihren Koͤrper zu einem oͤffentlichen Denkmal. 


Als ſie ſich naͤmlich auf ihrem Todtenbette die alber⸗ 


nen Schmeicheleien, die man ihren Reizen gemacht 


Hatte, und die Veränderung, die nun bald mit de. 


- ‚vorgehen ſollte, lebhaft dachte: ſo verordnete ſie, daß 

ihr Leib zergliedert und ihr Gerippe zur Schau aufs 
„geftellt werden follte, zur Warnung für junge Frauen⸗ 
zimmer , diefo geneigt find, fich auf ihre, Schönheit J 

etwas einzubilden. Wäre dieſe Perſon hier in dies . 


AN 


. 


fen Gallerie aufbewahrt worden: fo wuͤrbe die Les N“ 


ction noch mehr Nachdruck gehabt haben; denn eben 
— bieggiben Züge, die ihre Eitelkeit erregt Hatten, wuͤr⸗ 
den geblieben ſeyn, aber ſich von allen ihren ebema. 
Ku Reizen entbloßt gezeigt haben. 


Einige von den Kapucinern ſchafen ei 
r en diefen: Zodtengängen; und fie machen den Leu⸗ 
ten weiß, daß fie. daͤſelbſt mancherlei wunderbare 
Erſcheinungen und Offenbarungen zu haben pfle⸗ 
gen. Vernuͤnftige Leute wiſſen, was ſie von die⸗ | 
v. ſem Vorgeben zu Halten haben, „ Mebrigend wird 
"feine Frauensperfon » weder todt noch lebendig ,, in 
diefed Kloſter gelaffen. Für diefe alfo, weichen 
doch der Unterricht, dem ſie hier erhalten. koͤnnten, 
noch wohl noͤthiger, als den Männern, waͤre / iſt | 
„De Gelegenheit: day abgeſchnitten. Bu 


1 


Kaum halren wir das Kabucinerlloſter ea d 


fo brach unſer Wagen, und zwar in einer ziemfie 
K- Eurfernung von der Stade Da nun zu. Pa⸗ 


Da ler⸗ we 


4 


x 


: 
\ 
1 


| 224 | — 
lermo ſowol wi. Steapel das zu Fußegehn unter 
& 


‚ ‚ 
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einer Stadt, wie Palermo, ‚in der Hauptſtadt von 
ganz Sicilien, Herrn von unſerm Range und An⸗ 
ſehn, genoͤthiget waͤren, zu Fuß zu gehn, und daß J 
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allen Diugen das ſchaͤundlichſte iz: fo ſetzte uns dies. 
ſer ungluͤckliche Zufall der Gefahr aus, unſern Cha⸗ 
racter auf immer befleckt zu ſehn. Doch Philipp, 
unſer ſteilianiſcher Bediente, machte mit allem Fleiß 


\ 


ſe einen’ folchen. Lerin davon, daß unfere Würde ze 


> _ noch ziemlich unverletzt davon tam. Er gieng in ei ' 
ner kleinen Entfernung vor uns her, und fehimpfte 
und Auchte den ganzen Weg über auf die elenden 


und zerbrechlichen Wagen, und ſchwur, daß das 


die abſcheulichſte Sache von der Welt ſey, daß in, 


das ein roigek Schande für‘ Diefen Ort ſeyn wuͤr⸗ 


de. Er rief dabei Jedermann, dem er egeanetey 


laut zu, od nicht Kutſchen oder andere’ Arten von 
Fuhrwerk fuͤr Geld und gute Worte zu haben mis 


xen? Kurz, wie waren noch nicht auf die Haͤlfte | 


der Straße gekommen; fo Tiefen und fehon niele 


von unſern Bekannten ihre Huͤlſe anbieten. . Maik - 
"beklagte uns ſehr, daß wir efnen felchen Schimpf J 


erlitten haͤtten; und war ganz befreindet ¶daß wie 


nicht lieber einen Bedienten, um eine andere Kut.. 


ſche zu holen „nach der Stadt geſchickt und bis zu 


feiner Zuruͤckkunft (in vr brennenden en Sonnenfite) 5 


gewartet hätten! | 


unſers plilipyt kluge Zuma chenwiſſen hat 
uns ſchon mehrmals Bei aͤhnlichen Gelegenheiten 
vute Dienſte geleiſſet. Vor einigen Tagen hatten 


wer einen Sireit mi naſcrm Rutſae lohnten 
ie | 








Ungluͤcklicher Weiſe hatten wir. verfprochen, in die 
" geoße Eonverfation zur lommen. Was war nun zu 
thun? — Oeffentlich zu Fuß dahin zu gehn; date 
an war nicht zu gedenken. Haͤtte man und dabet 
bemerkt, fo wären wir auf immer beſchimpft ge⸗ 
weſen, weit mehr, als wenn man uns bei einem 


naͤchtlichen Einbruch ober bei irgend einem groben 


Werdrechen ertappt hätte, Inzwifchen blieb: und 
keine Wahl üßrig: ‚keine Kutſche war zu haben, und 
"unfer alter Kutfcher! wollte und nicht bloß auf eis 
nen ˖ Abend' bedienen. Philipp ſah ‚ganz finſter und 
verſtellt aus, und ſchwur, daß der Kutſcher, der 
“und in dieſe ganz entſetzliche Verlegenheit geben 
habe, gekreuziget zu werden verdiene, Da er uns 
"vollends bereit ſah, zu Fuße zu gehn, fo wurde er 
‚noch verlegner, undich glaube gewiß, daß er nicht - 
wuͤrde in unferm Dienft geblieben ſeyn, wenn wir 


dad ungluͤck gehabt hätten, über der ſchaͤndlichen | 


Sa entdeckt zu werden. 


— 


Er ſtrengte min mn feinen gopkan, um Mitel wo 
:tefinnen, mie er. fowol die Ehre feiner Heren, | als 


auch ſeine Stelle behaupten koͤnnte. Lange war 
er zweifelhaft, ob er die Fackel in die Hand neh⸗ 
men ſollte: endlich nahm er fie doch: aber nichts 

war vermoͤgend / ihn. zu dewegen, ſie anzuzuͤnden. 
„Was, fagte er, glauben Sie, daß ich fo wenig 
Achtung-für Sie habe, daß ich Sie in einem fol 
chen Zuſtande den Augen der ganzen Zeit bloß ſtel⸗ 
len ſolte? Nein, nein, meine Herrn, wenn Sie 
fidy ſeibſt befchimpfen . wollen: ſo follen ſie Wenige 
C. Reiſebeſchr. tn °P fMend 
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ihn ad, und waren mit keinem andern verſorgt. 
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ſtens mich nicht zum Werkzeuge Brauchen,” um es 
Andern bekannt zu machen Ich muß ſie noch 


einmal warnen; si cht Jemand fie zu Fuß gehn, _. 


ſo wird kein Menſch glauben, daß Sie eine Kut. 


u ſche halten; und koͤnnen Sie dann wohl noch ex, 
warten, daß man Sie wieder im. gute, Geſellſchaften 
aufnehmen werde 7% „Gut, gut, Philipp, thue 


was du willt, wenn wir nur zur. Eonverfation . 


kommen.“ Bbilipp zuckte Die Achſeln. — „Diabolo, 


fagte et, che faremo!— Henker! was follen wir 
„machen? Aridiamo dunque, fignori; andiamo! — 

‚Run, meine Herrn, laffın Sie und gchn, laſſen 
Sie uns gehn!“ Darauf führer er. und an, und 


“> wir folgten ihm nach. 


N. 


Hin hatte: die Bergrappie der Siebt A. 
" Diet; er fuͤhrte uns Durch Tauter Eleihe Gaͤßchen, 


die er allein kannte und vermied mit vieler Sorg· 


—— falt. die großen Straßen. Endlich kamen mir an - 


⸗einen kleinen Sof, der zu den —E 
fuͤhrt. Hier halten gemeiniglich die Wagen. Wir 


ſchlichen uns im Finſtern in den Hof. In dieſem 
Ausgenblicke ſchoß Philipp, wie ein Pfeil, voraus 


nach einem Laden, gündete daſelbſt hurtig ſeine Fak⸗ 


kel an, ſprang damit vor uns hin, und ſchrie laut: 
Piazza per gli Signori. forreftieri — Platz für die 
fremden Herrn! worauf Jedermann fogseich auf . 
‚ die Seite wich, -Da wir-fchon in den Verſamm⸗ 
lungsſaal getreten waren, rief er hintet und drein, 


‚um welche Zeit er die Kutſche ſollte laſſen wieder⸗ 
. tommen? "Das Lächerliche der ganzen Sack, und 
B: vewugiſern des Beruse machte und ſo ver⸗ 
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wirxrt, daß keiner von und eine Antwort geben 
konnte. Aber Philipp holte und ein, und erneuer⸗ 
-te feine Frage fo oft; daß wir endlich ‚genöthiger 
waren: amiezza notte-—— Hm. Mitternacht — zu 


antworten. Und ſitehe l um Mitternacht kam unſer 


unberſchaͤmter Dindbeutel,n uns zu melden ri des 
die Rutſche da ſeh · 


Wir waren beging: au Rn, wie ſich dieß. 


mal aus der Sache ziehn waͤrde; denn cd mar 


nicht halb fo ſchwer undemerkt herein zu kommen, 


als unbemerkt wieder wegzugehn. Doch Philipp 
hatte für beides Kopyfs genug. Sobald wir in den 


Hof gekommen waren, lief er unter den Thorweg 


und Schrie aus vollem Halſe: Antonio! Antonio 


„Aucin fein Antonio wollte antworten. Zum Uns 


N. 


k 
Ni 
J 


gluͤck waren gerade viele Herrn und Damen im Ho⸗ 


&ı die zu eben derſelben Zeit wegfahren wollten; 
und dieſe wollten aus Hoͤßichkeit gegen und, als 


Fremde, durchaus nicht vor und einſteigen. he 
"Upp gerieth hierüber in Verwirrung. Er lief‘ bin. 


und her; kam dann ganz außer Athen wieder zu⸗ 


rüͤck, und Auchte auf den Antonio. „Der Schur⸗ 


ke, ſagte er, bäft hiemals, wo es ſich gehoͤrt, und 
Sie muͤſſen ihn verabſchieden. Er gicht'vor, daß 
er/ wegen der großen Menge von Wagen, mit 


ſeiner Kutſche nicht bis an das Thor kommen koͤn⸗ 


ne; und wartet unten, etwa fuͤnfzig Schritte von 


[4 


Bier. Em. Excelſenzen, ſetzte er hinzu, werden 


beſſer thun, wenn Ste hinunter gehn; Sie wuͤr⸗ 


ben fonft genöthiger feyn, eine halbe Stunde land 


bier zu warten,” ‚Wir serflanden isn, beurlaub⸗ 
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ren uns bei der Befelippaft und giengen möt if fort. 
Philipp lief aͤußerſt ſchigell, bis er vor der Wagene 
reihe, beinahe vorbei war; fie dann, glächfem - 
uufaͤlliger Weife, feine Fackel uf die Erde, loͤſchte 
fe aus, und witfchte, in ein enges Gaͤßchen hincin, | I 
„wo er auf und wartete, und und zußuͤſterte, ihn 
— au folgen. So führte er und durch. denfelben ers - 
weg wieder zuxuͤck auf welchem wir hergekommen | 
waten, und bewahrte und vor unauslöfchlicher 
Echande. Doch verficherte er ung, daß er ſo et⸗ 
was nicht noch einmal wagen moͤgte. Be 


| Ran, was denken meine jungen Leſer von einer 
Nation, unter welcher ein fo laͤcherliches Vorur⸗ 
theil herrſcht? Dies hat faſt in ganz Italien Platz. 
Ein italieniſcher Edelmann ſchaͤmt ſich faſt ie 
- Sache mehr, ald des Gebrauchs feiner Füge, 
glaubt feine Würde dadurdy zu vermehren, Denn 
er feine Glieder ruhen läßt; ‚und meint, daß Ar 
mand techt verehrungswuͤrdig feyn Eönne,- der nicht 
‚bie Hälfte feiner Zeit. auf einem Lotterbette (Sofa) 
oder in einer Kutſche verfaullenzet. Rurz, man 
if bier geimungen, träge und weibifch zu ſeyn, 
wenn man ſich nicht lächerlich machen und verach⸗ 
tet werden will. Was kann man von einer ſolchen 
Nation Großes erwarten? T Können Leute, Die ih 
‚ „gu fchämen feinen, für Männer gehalten zu wer⸗ 
denn ‚großer. und männlicher Thaten fähig ſeyn? 
. Unter allen. denen, Dieich in Italien und Sicilien 
In kennen lernte, fand ich kaum ſechs Perſonen, die 
das Herz hatten, ſich uͤber dieſes elende und ſchimpf⸗ 
Me Borueigei hinweg zu ‚fen, Einer Davon | 
995 
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Ade der hieſge Being Campo Granco, ein edler Mann! | 


Diefer it ganz darüber \veg; er lacht uber die Thors - 


heiten feiner Landsleute, und. behandelt dieſe elen⸗ 


den Vorurtheile mit aller der Verachtung, weile 
“fe verdienen, „Was wuͤrden die alten kuͤhnen Rös 


met denken, fagte er, da et von dieſer Materie 


fprach, "wenn ihnen erlaubt würde, einen Bid - -- 
auf die Befchäftigungen und die Lebensart ihrer . 


Mactominen jzu werfen? Ich moͤgte wohl einen 
Brutus oder einen Caſſius auf kurze Zeit unser 
uns fehen; wie hoͤhniſch man. uber ſolche grobe, 
toͤlpiſche, geineine Leute Die Nafe rumpfen würde! 
Gewiß, fie würden froh feyn, ſobald ald möglich 


| wieder in das Schattenreich zuruͤck zu kehren.“ 


Indem ich biefes edlen Hannes erwaͤhne, kann \ 


ich nicht umhin, meinen jungen Leſern noch einen 
andern zu nennen / der fich hier gleichfalls durch uns 
. gewöhnliche Tugenden , und zwar don der fanften 
um milden Art auszeichnet. Dies if der hieſige 


Erzbiſchof von Monreale, ) mit Nahmen Teſta⸗ 
ein wahrer Heiliger ſchon bei Leibes Leben! Seine 
Einkuͤnfte ſind ſehr groß. Er behaͤlt aber nur ſo 
viel davon, als er zu ſeiner Kleidung und zu den 
ginfachſten Nahrungsmitteln noͤthig hat; alles uͤbri⸗ 


ge verwendet er zu ‚Werken der Wohlthaͤtigkeit und 


jum gemeinen beſten. Er ſcheint ſogar hierin zB 
Wweit zu gehen, und verſagt ſich die gemeinſten Be⸗ 


Pd 


PP3 quem⸗ 


5) monreale iſt eine kleine miſchötiche Stadt in 
der Nachbarſchaft von Palermo. — 


D. herauegeber. 
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auemlichkeiten der Bebens, Eo alaubter för v. 
„niemals in einem Bette zu ſchlafen, ſondern liegt 
> alle Nächte auf bloßem Stroh. Dieſer Mann 


“ wird» wie man leicht denken kann, von dem Bob 


ke angebetet. Allenthalben, wo ert hingebt ver⸗ 


ſammlet eß ſich auf einem Wege, un feinen Se⸗ 


NS 


\ 


gen zu empfangen / welcher noch kraͤftiger ſeyn ſoll 


als der Segen des Pabſtes. Und fo verbaͤlt es 
ſich auch wirklich, denn er ſegnet nicht bloß mit 


Worten, ſondern auch durch die That: denn er 
fiebt keinen Elenden, ohne jhn zu troͤſten, und, 


wenn nur immer möglich iſt, ohne ihm zu helfen, 


“Die Stadt und die Gegend von -Monveale And ſei⸗ 
ner Freigebigkeit ſehr viel ſchuldig, und an. allen 
Eden findet man Merkmale feiner Milde, Er hat 

..  aben jegt der Domtirche einen ſehr vrachtigen AU - 
ar geſchenkt. Erſt die Hälfte davon if fertig. Er 
4 yon dichtem Silber, und ftelt in erhabener 


Arbeit, einige: von. den Hauptgeſchichten der Bibel 


u der Welt werden. Eu — 


u Pr Er hat auf feine Koſten einen ichönen Spa⸗ 
; glergang von Yalerınd nach Monreale anlegen lap ' 


Er hat aber noch ettwad viel Geier ge⸗ 


vor., Es wird’gewif einer der erden Altäre in 


ſen, wohin man ſonſt nicht ohne große Beſchwer⸗ 


| : Ben Zommen fonnte, da der letztere Ort an dem 
“ Gipfel’ eines ziemlich hohen Berges liegt. Dee, 


Gang if mit vieler. Ueberlegung an der Seite des 


u Berges ausgehauen fo daß er fich ganz allmählich 


binan windet. Erift mit ſtarken Strebpfeilern un⸗ 


Meint, mi Verſtweheen verſehn / und mit blu⸗ 
Er wich⸗ 
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michten Stauden, uUrnen , Springbtunnen und In- 
ſchriften geriert. Die auf dem unterſten Spriug.. 
Brunnen eingegraßenen Zeilen haben. cine claflüiche 
Wendung; Rebefagen, daß, da nicht zur Volle. 
dung dieſes unſterblichen Werks mehr fehlte, als = 
- ver, Nahme des großmüthigen Stifter; ſo hatte 
die Obrigkeit und die Gemeine zu Momgafe dieſen 
Marmor ihrem guten Ergbifchof waͤhrend ſeiner 
Abweſenheit geweihet. Dicht neben dieſem Wege 
erhebt ſich ein großer nackter Fels, aus deſſen Ins” 
nern ein ſchoͤner Strom mit ungemeiner Heftigkeit 
hervorſtrudelt. Der Kuͤnſtler, der die Anlegung 
der. Straße beſorgte, hat an dieſem Orte zu dem 
eigentlichen Felſen noch verrchiedene große Maffen  «- 
rauher Steine hinzugefügt, welche das Waſſer un. 
degelmaͤßid einſchlieſfen muͤſſen. Unwillig über die 
ſen Zwang ſtuͤrzt/ es ſich dann mit Ungeſtuͤm in ein 
großes Becken, das mir‘ den breiten Blättern des 
Lotus, der Schwert, und Wafferlilie überwachfen 
iſt. Auf der Spige dieſes erkuͤnſtelten Felſers ik. - 
bie Statue eined Knaben, mit einen Bilde bewafe 
net, der eine „Schlange belauert, die ‚nach dem 


Wuaſſer zu kricchen ſcheint. Ein anderer Knabe iſt 


heraufkletternd vorgeſtelt, mit einem Steine in der 
‘Hand, als würde er durch Die Gefahr aufgennun⸗ | 
tert; indeß ein kleines Mädchen, mit Angſt infe - 1 
dem Buge fih Hinter den n Sim, eines Saumd | 
verſtect. *) 


Das Thal an dem Fuße des Berges i eine dei 
Ä Auattarten und ſchoͤnſten, die man irgendwo ſe⸗ 


dV — mn 
Simba . 





mt kann, E⸗ ſicht einige Meiten weit heie ein an | 
- ten: von Yomeranzenbäume and, und Inden. 
dem Auge die ſchoͤnſte Ausficht darſtellt, fo erfuͤllt eß 

uugleich die Luft mit den angenchmſtenWohlgeruͤchen. 
Wir wurden über dies alles fo entzuͤckt, daß wir, 


ber Hitze ungeachtet, nicht in dem Wagen bleiben 


konnten ſondern meiſtens iu Su giengen. 


Da, was man ung hier von dem Siroeeo J 
“oder Suͤdoſtwinde erzaͤhlt/iſt erſiaunlich. Mir J 


beſchwerten und neulich bei. dem Vicekoͤnig uͤber 


Die heftige Hitze. Dad Thermometer ſtand auf 76, 


." u Day verficherte 8 * dag mir dieſe Witte, 


rung für kühl und angenehm: halten würden, wen 
wir bis zu Ende dei Juſius hier blieben; und file 
te hinzu: wenn wie einmal den Siroco. erfahren 
hätten, fo würde und jede andere Witterung ger " 


" - mäßiger vorkommen. Ich fragte: wie hoch das 


Thermometer bei dieſem Winde zu ſteigen pflegt? 


fand aber zu meinem Erſtaunen daß diefed Fr \ 


ſtrument unter ihnen gar nicht gebraͤuchlich iſt. Ins. - 
awiſchen verſicherten fie ung, Daß Die Hitze bei dies 





hem Winde ganz unglaublich groß fen. und daß 


Leute, die viele Jahre in Spanien und Malta gu 


lebt, in dieſen Ländern niemals eine Hitze empfun⸗ 


den zu haben verſicherten, die mit dieſer zu Dede 
gleichen wäre: Wie es zugeht, daß ſie zu Palermo 
heftiger iſt, als an irgend einem andern Orte in 
Sieilien, das if bis jetzt noch ein Geheimniß. 

Zwar hat man mehrere gelehrte Abhandlungen dar-⸗ 


üuber geſchrieben, aber keine, die nur einigermaßen 


betlrichigend waͤre. Da wir noch eine Zettlang hier 
— u a ww . 
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| du bleiben, gebenken, % werden wir wermunhlich 


GBelegenhen haben, den hieſigen Siroccowind aus 


eigener Erfahrung kennen zu lernen 


“ 
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Benfegung von Palermo. Machticht von dem 


WE Sirocto⸗ Winde. 


eye haben or den Siroeowind schat; und 
nun ſind auch‘ wir im Stande, davon mit zu 
‘.. reden. Go groß auch unfere Erwartung davon ' 


war; fo hat er diefelbe doch noch meit uͤbertroffen. 
Wir hatten kurz vorher ein neues Quartier am 


Strande bezogen, wo die Luft / gewoͤhnlich um meh 
vrere Grade kuͤhler zu ſeyn pflegt, aldin dem Innern ., |. 
der Stadt. Hier liegen nicht nur unfere Zinumen ' 


gegen Horden, fondern.die See jft auch unmittel⸗ 


bar unter und, und erfrifcht und unabläßig mit ei⸗ 


nem ſehr angenehmen kuͤhlen Luͤftchen. = 


Sonntags, den gten Jul., ſtellte, ſch der & 


rocco mit Anbruch ded Tages ein; wir aber in une . 

- feen Zimmer, welche febr groß und hoch find, 
merkten bi gegen Acht Uhr noch. nichts von ihm. 

Um dieſe Zeit oſnete ich, ohne etwas Arges zu 
vermuthen, die Thuͤr, und wollte hinausgehen; 


aber wie erſchrack ich, als mir eine erſtickende Hi⸗ 


— 


— 


ze, gleich dem Brodem aus einem Ofenloche, ent. 


gegen ſchlug! Geſchwind zog ich meinen Kopf zu⸗ 


si, warf die Thür zu, und verfündigte meinen 


. 2 a - Reis. . 
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Baer, daß die gang AtGmodphäre in deuer 


j 8 
or 


‚Sobald die erſte Beſtuͤrzung voruͤber war, | 


. wagte i ed, eine andere Thür zu Öffnen ;' die auf 


einen A tan führt, der vor dieſem Windſtriche ges 
deckt war. Hier fand ich die Hitze weit ertraͤglicher, 


als ich nach dem erſten Verſuche bei der andern 


Thür vermuthen konnte, ohngeachtet ſie auch hier 


Wirklich Hoch genug. geſtiegen war. Es kam und 
faͤſt yo vor, als 0b wir in eine von den unterier⸗ 


| diſchen Schwinſtuben in Beapel gefommen wären. 


. an wenigen Minuten fanden wir. alle unfere 
Fiebern auf’ eine unnatürliche Art erfchlafft, und 


die Schweißlöcher oͤfneten ſich dergeſtalt, daß wir 
‚ Kewarteten , ſogleich in den heftigſten Schweiß zu. 


— 


gerathen. Dies erfolgte jedoch nicht. Ich ging 


um das Thermometer zu beobachten, und fand 


die Luft im Zimmer noch wenig geaͤndert. Von 


72112 Grad, auf dem es die Nacht vorher geſtan⸗ 


den hätte, war es nur erſt auf. 73 geſtiegen. Ich 


nahm es an die freie Luft heraus; fogleich ſtieg es 


ur . Kinte gefallen. Die Sonne Ar den ganzen Tag 


auf rıo und bald Hernach auf 112, und ich bik 


verſichert, daß es in unferer vorigen Wohnung; 


oder anderdwo in der Mitte der: Stadt noch um 


| etliche Grade hoͤher geſtiegen waͤre. 


Die Luft war dick und ſchwer; aber bei dem | 
Barometer brachte fie faſt gar keine merkliche Vers _ 
änderung hervor. Es war num ohngefähr umeine 


nicht | 





\ 


ı 
x 


. x ” 
von ’ 
n 
R J . 


Ri 


nicht ein cihelſei: ſouſt würde bie Hike gen. | 
unausſtehlich gewefen feyn. Auf derjenigen Seite 
des vorbingedachten Altans, welche dem Winde | 


ausgeſetzt iſt, Lonnten wir es nur wenige Minuten 
aushalten. Ich legte ein kleines Stud Pomade 


dahin; dieſe zerſchmolz eben fo geſchwind, ald 06 -. 
fie vor dem Feuer gelegen Hätte. Ich berfudte Bu 
es, auf die Strafe zu gehn, und zu ſehen, | 


wohl Leute darauf wären; allein ich konnte ed —* nr 


aushalten, und war ſehr IE da ich die ve 
wieder binauf war. . 


7 


Dieſe erſtaunliche Hite waͤhete PP wachmitar 


u“ um drei Uhr, da fich der Wind auf einmal fafl 


ang wendete, und den übrigen Theil des Tages 


. von der: See herkam. Der plögliche Uebergang u 


von der Hitze zur Kälte, den wir hieranf erfuhren , 


| Bat eiwas eben fo Mpbegreifliches , ale dee vonder 
Kälte zur Hitze. Der Strom jener brennend heife . 


„ fen Luft war viele Stunden lang von Süden nach 
"-Morden geßloſſen, und opne Zweifel war die ganze 
Athmosphaͤre, auf viele Meilen weit in der Ruͤn⸗ 
dung, damit angefüllt; und doch Hatte fich der 
Wind kaum nach Norden gewandt: fü war er als 
ſobald aͤuferſt Kalt; und wir mußten gefchroind uns ' 
fere Kleider anziehen, da wir did dahin faſt nackend 


geweſen waren. In ſehr kurzer Zeit: fiel das Tode 


muometer auf 825 cin Brad der Hige, den man iR 


unſerm Wagen vor Kaͤlte zuhalten mußten; ſo ſehe 


England wer Deutſchland für unerträglich halten 


wiuͤrde, und doch kann ich auf-meine Ehre vie 
Achern, daß wir beim Ausfahren bie Scheiben an 


hatte 


— 
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hatte ber Sieocen- in. den wenigen ‚Stunden. alle 
wre Siedern erſchlafff. 


R 


Waͤhrend des Siroccowindes ſtellte jch mich der 
„Weeien Luft ſo ſehr als moͤglich aus, um die Wir⸗ 


Lungen zu erfahren, die er auf den menfchlichen 


- Körper zu machen. pflegt, . Anfangs hielt ihcefüh 
- ganz. unmoͤglich darin auszuhalten; ich entdeckte 
aber bald meinen Irrthum, und fand, daß ich da 


wo ich vor dem Winde geſchuͤtzt war, ohne große 


Beſchwerden gehn konnte. Die Hitze brachte auch. 


nicht den ſtarken Schweiß hervor, den: ich erwartet 


hatte ; fondern. nur eine ungewöhnliche Ausdünftung,. . 


wobei jedoch die: Haut nicht fehr Feucht murde, 
Haͤtte ich aber meine Kleider angehabt, oder mich 
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nur im geringften bewegt, fo wuͤrde der Schweiß 


vermurblih nicht lange ausgedlieben ſeyn. 


Ich geſtehe ed; meine Neugierde in Anſehung 


| j bed Sirocco iſt nun voͤllig geſtilli, und ich wunfche 


gar nicht, daß. er, während unfers Aufenthalts in 


Sicilien, noch einmal wiederkehrte. Viele von ums 


ſern Belannten, die und diefed Regalo ( Tractes 
> ment), wie fie es nannten, verfprochen hatten, 


verſammleten fih, fobald er vorüber war, um 


uns pen, um zu hören, was wir davon dächten, 
Sie ‚geftunden, daß er in- Betracht feiner kurzen 


Dauer, ziemlich heftig geivefen wäre ; verſicherten 
aber, dag fie ihn oft noch ſtaͤrker und weit laͤnger 
"gehabt hätten. Er dauert indeß felten länger , ale 


ſechss und dreyßig bis piergig Stunden, fo daß die 


Wauern der r dauſer nicht Zeit haben, ganz durchs 
wärme 


% 
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waͤrmt gu werden , font wuͤrde mai; wie fie glatte: 
ben, ‚nicht: leben können, Ich aber ſchließe, aus dem, 


was ich erfahren habe, daß ſie ſich irren. Freilich , 


wenn ich mich ‚gleith ihnen mit der Empfndungys 
die ich hatte, da der Wind mich das erſtemal 
anwehete, begnügt und nicht wieder hinauszugehn 
gewagt Hätte: fo wurde ich gewiß ihrer Meinung. 


. feyn. Allein bei meinen nachherigen — Br 


fand ich, ihm fehon um vieles ertraͤglicher. 

fachten uns aus, daß. wir uns demfelben fo ame 
bloß geftellt hätten, und fanden es wunderbar, daß 
unſere Nengierde und verleitete, Verſuche auf Un- 


koſten unſerer Perſonen zu machen. Sie verſicher⸗ 


ten uns, daß man, ſo lange dieſer Wind wehete, 
keine lebendige Seele auf der Straße ſaͤhe, wenn 
nicht die aͤußerſte Nothwendigkeit Jemanden zwaͤn⸗ 
ge, auszugehn. Alle ihre Thuͤren und Fenſter wer⸗ 
den feſt zugemacht, um der aͤußern Luft den Ein- 
gang zu verſperren. Da, wo keine Fenſterladen 
- find, hängt man inwendig naßgemachte Deden . 


vor die Genfer, Die Bedienten find unaufhdrs .- 


lich damit beſchaͤftiget, die Zimmer mit. Waffen zu 
beſprengen; und. dies fällt ihnen bier nicht fehwer, 
da kein Haus in_der Stadt ohne Brunnen ſeyn 
foll. Auf diefe Weife leiden die Vornehinen ſehr 
wenig vom Sirotcominde; die einzige Unbequem⸗ 
lichkeit ausgenommen ,. dag fie gesivungen find, ' in 
thren Zimmern w bleiben. j 


Merkwuͤrdig iſt es, daß dieſer Wind, feiner 
Brennenden. Hitze ungeachtet, niemals, ſo viel 
man weiß, ‚anfedende Krankheiten verurſachet, 
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ober auch andere über Folgen in einfehuing der be⸗ 
ſundhett der‘ Leute zu haben pflegt.‘ Zwar fühlen 
, ſie ſich nach demfelben, jedesmal aͤußerſt fchwach 
amd erſchtafft 3 aber der Nordwind, der gemeiniglich 
folgt. ſtellt ſie ſehr bald wieder her, und gicht ihe 
gen ihre vorige Stärke wieder... Zu Neapel hingeo- 
gen und an manchen andern Orte in Italien, 
wo er lange nicht ſo heftig iſt als hier wird er oft 
von faulen Fiebern begleitet, ind zieht fat immer 
eine allgemeine Niedergeſchlagenheit und Muthlo⸗ 
figkeit nach ſich. Aber dort dauert auch der Siroc⸗ 
co viele Tage, ja ganze Wochen lang; und fo wie 
feine Wirkungen verſchieden find, fo eniſteht er dort 
U auch wahrſcheinlich aus andern Urfachen, 


Eu Ich habe hier einen alten Mann kennen gelernt, " 
der über diefen Wind gefchrieben hat. Diefer des 
j hauptet, es fen eben. derfelbe, derin den fandigen 
„Wuͤſten von Africa’ ſo fürchterlich iſt, daß er zu⸗ 
weilen in Zeit von einer halben Stunde toͤdlich 
wird. Er glaubt, daß er durch den Uebergang 
uͤber die See abgekuͤhlt, und aller ſeiner ſchreckli⸗ 
chen Wirkungen beraubt werde, bevor er Sicilien 
erreicht. Allein da ſollte maͤn doch vermuthen, 
daher auf derjenigen Seite der Inſel, die Africa - 
am naͤchſten liegt, noch am Heftigften ſeyn muͤſſe. 
Dies it aber nicht der Fall. Es iſt indeß moͤglich, 
daß feine Hitze dadurch, daß er über die Inſel 
weggeht, wieder vermehrt wird; denn man hab . 
/ihn zu Palermo, das faft am noͤrdlichſten liegt/ 
immer weit heftiger gefunden, als an irgend einem 
andern Orte in Sicilien. Diefe vr wird Fe 
BE En ‚fehe 


ſchr wahrſcheialich, wenn ich erwaͤge/ daß dieſe 
SGtadt faſt ganz mit ſehr hohen Bergen unigeben 
iſt, Iwiſchen welchen die Thaͤler in dieſer Jahrs. 


gel ganz verſengt und‘ brennend ‚heiß zu feyn pfle⸗ 


gen. In dieſen Thaͤlern giebt es auch unzaͤhliche 
Quellen von warmen Waſſer, deſſen Brodem viel 
dazu beitragen muß, die Hitze der Luft zu vermeh⸗ 
ren, vielleicht aber auch ihre ſchaͤdlichen Eigenſchaf⸗ 
ten zu vermindern, Man it auch zu dieſer Jahrs⸗ 
zeit gewohnt ,. Heidekraut und Geſtraͤuch quf den 
Bergen zu verbrennen, welches jur Vermehrung 


der ei weht auch etwas beitragen Can, - le 


\ 


waren, fagten mit, dog fie unmitpelbdr. nach dem ‘ 
Siroccowinde ausgegangen waͤren, und daß ſie 


Gras und Pflanzen, Die den Tag vorher drün ge⸗ = Ä 


weien, ganz braͤun und verbrennt gefundeh hätten, 
| fü dag man es zerreiben konnte, als wenn man LE 
in einem Ofen getrocknet haͤtte. 


J 








Geſtern haiten wir ein Gngenepmes Eitea 
in dem Pallafte des Prinzen Partana; von deſſen 
Altan der Vicekoͤnig ein Schweizer Regiment mu⸗ 


ſterte, welches unter denen in neapolitaniſchen | 
. Dienſten lebenden Das Beſte iſt, welches ich geſe 
hen habe. Es find wirklich huͤbſche “Leute, und 


fie zeigten, trag der ſtarken Hiße, in ihren — *2 
gungen, ſehr viel Munterkeit. Sie hatten zwet 
Ferldſtücke auf jedem Flügel; Die ausnchmend wohl _ 

. bedient wurden und 9 mac atchaum ihre Kriegs 


uͤdungen 
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uͤbungen mit mehr Genauigkeit und Fefigkeit, als 


„mian es, außer Deutſchland zu ſehen pflegt. Die 


Grenadier waren mit falfchen - Sranaten verfehny 


‚ die mit den ächten einerlei Lerm machen, nur daß 


ſie keinen Schaden thun. Das Werfen diefer Gras 
naten war berfenige Theil des Schauſpiels, wel⸗ 


cher den Zufchauern das meifte Wergnügen machte. 


Die Orenadier fuchten ihnen die vortheilhafteſte 


. Richtung zu geben; und wenn nun, wie es ges 


meiniglich geſchahe, eine ganze Menge derſelben 


unter einen dicken Haufen des Poͤbels ſiel: ſo ver⸗ 
urſachte dies einen ziemlich luſtigen Auftritt, indem 
ſie dieſelben mit ihren Huͤten von ſich abwandten 


nund ſie mit vieler Geſchicklichkeit anf ihre Nachbarn 
warfen. Doch ſehen wie keinen Schaden daraus 


entſtehn, als daß etwan einige erden und Hau⸗ 
ben verſengt wurden. I 


Die Geſelſchaft bei dem Bringen artana war 
ungemein glangend, und das Tractement ſehr alte 
fehnlich. Es Heftand vornehmlich aus Eis, Kremen, 
Schokolade, Zuckerwerk und Früchten, wovon eis 


ne große Mannigfaltigkeitdamwat. Nicht die Helfe . 
. te der Geſellſchaft ſpielte in Karten; Die übrigen 
. unterhielten ſich mit Gefprächen, und gingen auf 
der Terraffe ſpatzieren. Wir fanden den jungen 


Prinzen und feine Schwoͤſter, die beide fehr liebens⸗ 
würdig ind, mit verfchiedenen jbrer Geſellſchafter 
mit dem Frageſpiele und andern aͤhnlichen Spielen 
beſchaͤftiget. Wir wurden mit großer Freude in 


| dieſe kleine muntere Geſellſchaft aufgenommen, 100 


wir und iliche Stunden ungemein beluſtigten · 
Die 
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beſchaͤftiget. Wenn das Schauſpiel ſelbſt, dem 


ſehr praͤchtig ſeyn. Man errichtet eine unglaubliche — 
. Menge Triumpfbögen und Spitzſaͤulen zu Erleuch⸗ 
ungen. Sie ſind von Holz, bemalt und mit fünfte. 


4 * 3 
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gie ganze Siad Palermo if eir sehn Lagen | | \ 


mit Zurüftungen zu dem Feſte der heiligen Rofalia 


Aufwande und der Muͤhe der Vorbereitungen dazu 
nur einigermaßen gleich kommt; ſo mug es wirklich 


lichen · Blumen‘ geziert. Dieſe ſollen ganz mit klei⸗ 


x 
. - 


nen Lampen bedekt werben, ſo daß fe in einer ges 
wiſſen Entfernung aid eben fa. viel: brennende Py⸗ 


samiden und Bogen ausſahen. Der ganze Marino 

und die beiden Hauptſtraßen der: Stadt. ſollen auf 

dieſe prächtige Art erleuchtet werden... ‚Die Spip - 
ſͤulen und Bogen,.deren Anzahl fih über 2000 bes 


jaͤuft, werden auf. beiden Seiten der Strafen, 


zwifchen dem. Gußfleige und bem Phaſier errichtet, 


und laufen in zwei geraden Linien ganz parallel 
von einem Ende der Straße zum andern, Jede 


van dieſen Linien iſt faſt eine Viertelmeile lang: 
Die vier Thore, welche die. Endpunkte des beiden 


2 


Straßen ſind, ſollen beſonders ſchoͤn geziert und er 


leuchtet Werden. Aus dem Viereck in der Mitte dee 
Stadt. kann dieſe ganze große Erleuchtung auf eine 

‚nal überfehen werden; und man verfichert und. 
Baf:die Größe und Pracht derſelben allen Glauben . 
überſteigen. Der ganze Marino fol auf die nämlis 
he Art. ausgefchmuütt und»erleuchtet werden, und . . 
ſchon feit drei Wochen arbeitet man daran, zwei 


a Schaubuͤhnen zu den Feuerwerken zu errichten. 


Die eine if dem Pallaſte des Vicekoͤnigs gegenüber, 
„ed Reiſtbeſchr rier Th. Qund 
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und Pr eben ſo groß als def Die andexe ſteht 
auf Pfeilern in der See, gerade im Geſicht des 
großen Orcheſters in der Mitte des Marino. Auß 
ferdem wird eine ungeheuer ‚große, Maſchine mit 
Raͤdern gebaut; die der Triumphwagen ber heili⸗ 
gen Roſalia heißt. Aus der Größe: deſſelben follte 
man. fblichen , daß er auf i immer. an der. Stelkdr , 
‚von er gebauf: wird, bleiben müfle; und doch dere. 


cert man und, daß er im Triumph durch die gauie u 
Stadt, gezogen werden fol. u 


Ich geſtehe ef; meine Neugierde, dieſen fonbene 
‚baren Yufzug gu ſehen, waͤchtt mir jedem Tage, 
. Schon if der: Triumphwagen ‚höher | als die mei⸗ 
ſten Haͤuſer in Palermo, und er wird noch. immer 
hoͤher gemacht. : Doch derfenige Theil der Erleuch⸗ 
tung; den die Einwohner ſelbſt am Höchkten Ichäge 
gen, ik die‘ Erleuchtung der großen Domkirche. 
‚Dies (oh alles. in der Welt übertveffen, ſelbſt Die 
Eeleuchtäng ber Peterskirche zu Rom nicht audgee 

* nommen, . Die'Zurüftungen dazu ſind in der That 

erſtaunlich. Man hat ſchon vor einem Monate 
damit angefangen und wird erſt gegen dier legten _ 
. Tage des Feſtes damit’ fertig werden. " : Die Waͤn⸗ 
de ſowohl als die Dede diefes großen Doms ſind 
“gan mit Spiegeln, untermifcht mit Gold» und 

Silberpapier, und mit einer unendlichen Menge 
von Blumen, bedekt. Alles diefes iſt meinem 
- Gefühl nach, mit vielem Geſchmak und mit sroß 
‚fer Bierlichteis angeordnet. u 


J — Jeder Altar, jede Kapelle, jede Saͤule, auf - 


J tben dieſche At Brarbei welches bie we — 
Rx 
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glarahen weniger tlein ſcheinen ie; und, dem 
Ganzen ein großes und einförmiges Anſehn iebt. 


cin der Decke haͤngen unzaͤhlige Leuchter mit Wachs. 
kerzen, und wenn ale angezuͤndet werden t ſo mutß 


— Ble Kirche gewiß einem Pallaſte in den Feenmaͤhr - - | 


chen oder in den arabifchen naͤchtlichen Erzaͤhlun⸗ 


gen gleichen: - Sie hat auch überhaupt ziemlich Biel . 
Aehnlichteit damit; denn aues if Gold und Silber 
und kofibare Steine. Die Heiligen geigen ſich in - 
ihrey ganzen Herrlichkeit; und die Feenkoͤnigin ſelbſt 
AR niemals ſchoͤner geweſen, als die Heilige Rofa- 
"ash, Das Volt liegt Haufenweife:pge.ihe auf 
den Knien, und ruft fie mit der heißeſten Inbrunſt 


bet an den allmaͤchtigen Gott gerichtet wird, gewiß. 
dundert an die deilige Roſalia gerichtet werden. 


Bir haben gerade‘ jeit bemerkt, mit‘ wie wenig 
Ehrerbietung die Leute ‚vor: denjenigen Kapellen 
vorbei gehn, weiche Gott geheiliget ind , und wie 

diel mehr Ehrfurcht fie gegen die ihrer Lieblings⸗ 
Heiligen geweiheten Oerter dußern: Jene werden - 
kaum einer kleinen Kopfbeugung gewuͤrdiget, Indeß 
ſie ſich bei dieſen bis zur Erde neigen. a late 
be wirklich, die armen ‚abergläudifchen. Leite den⸗ 
fen in ihrem Kerzen, Gott Habe larig genug regiert j 
sid fie wuͤrden es vieleicht gat nicht ungern ſehen, 


wenn die Weltregiecung ſich einmal änderte,  Gie 


A 
* 


an. Ich darf wohl fagen, daß wenn hier Ein Ge⸗ 


geben ihren Schutzheiligen wirklich ſchon bei den Ku 


meiſten Gelegenheiten den Vorzugz zwar nicht Bei 
vroceſſionen und andern oͤffentlichen Feyerlichkeiten, 
denn | da wände « ſch/ wie fie meinen, nicht ker 
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enz. aber bei ihren Deive heſchäften wo fe ehe | 


In ihren eigenen Empfindungen und Neigungen ; als 


‘den angenommenen  Begeiffen von Schicklicheeit 
folgen. Inzwiſchen haben (fie es doch auch ſchon 
. bei Inſchriften an Kirchen und Kapellen, weiche 
: Gott und einent beſoudern Heiligen zugleich gewid⸗ 
met ſind, gewagt, dem‘ Namen des Heiligen 
vor den. Ramen Gottes zu ſetzen. — dancto 
Januario & Deo Opt. Max.. dem: heiligen 


dJanuarius und dem großen Gotte. — Und ſo er⸗ 


‚greifen fie alle Gelegenheiten, die Wuͤrde und das 
Anſehen der Heiligen zu. erhoͤhen, ſollle es auch 


t 


erden. Er 
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gortſehang von Palermo, Ä Velchratan des 


j „vasegen Feſtes der heiligen 
Reoſalia. 


Ya 1 aten gut, Nacmitchge um einf Uhr Feng 
das Feſt mit dem Triumphe der Heiligen Roſalia an, 
die mit dem größten Pompe von dem Marino. big 
"an das neue Thor., alſo mitien durch die Stadt,‘ 


auf Unkoften. ber Maieſtaͤt des aumaͤchtigen Goites 


gezogen wurde. Ein Haufen Reuter mit Muſit, 


und alle Stadtofficiere in igren-fchönken Uniformen - 
gierigen dor dem Triumphwagen Her, Dieſe ungee 
heuere Maſchine it 70 Fuͤß lang, 30 breit und uͤber 
80 boch / und vagke alſo weit übe die hoͤchſten 

Haͤu⸗ 


.* 


m 








2, 
Käufer gu Palermo hervor. Ihr unterer. Theil 
lebt wie eine roͤmiſche Galeere aus; ' fie mird aber 
immer größer, fo wieihre Höhe zunimmt, und der 
* andere Theil har eine opale Ründung ,- wie ein Am⸗ 
phitheater mit Sitzen, wie ſie auf den Schau- 


buͤhnen ſind. Hier iſt das große Orcheſter, welches 


mit vielen Muſicanten beſezt war, die reihenweiſe 
"über einander faßen. Ueber diefem Orcheſter iſt 
Kine große, auf ſechs ſchoͤnen corinthiſchen Saͤulen 


ruhende, und mit einer Menge von Figuren von 
Heiligen und Engeln ausgeſchmuͤkte Kuppel; und 


oben auf der Kuppel if eine rieſenfoͤrmige ſilberne | 


Bildſaͤule der Heiligen Roſalia. Die Maſchine iſt 
mit Pomeranzenbaͤumen,/ Blumenloͤpfen und Baͤu⸗ 
men von kuͤnſtlichen Korallen beſezt. 


Dieſes maͤchtige Gebäude mird von “(echt und 
fünfzig ſehr großen und. arten, mit fchönen Dek⸗ 
ten. belegten Waulthlren gezogen, die poarweiſe 
Angefpanut find , und. von acht und zwanzig reich 


bekleideten Poſtillionen mit Straußfedern auf den 


Huͤten, regiert werden... Der. Zug hält alle fünftig 


oder fechzig Schritte fi , und dgs Orcheſter ſpielt 


‚ein Stud mit Gefang zur Ehre der Heiligen. "Die 
Maſchine fcheint ein großes, fich bervegendes Schloß 


zu ſeyn, und fuͤllt die Straße von einer Seite zur 
‚andern ganz aus. Dies iſt das einzige Unſchikliche 
bei der Sache: denn der Raum, vworin-fich bie 


Maſchine bewegt, feht nicht Im gehörigen Verhaͤlt— 
niß gu ihrer Größe, und die Haͤuſer fcheinen gang 


— 


ta Nichts zu Herfinfen, indem fie vor denſelben vor⸗ 


Bei fährt Alle Brußer und Erker auf beiden Sei⸗ 
Q3 ten 


Ä 


gen Der’ Stratze find voll wohlgelNeibelee Leute , und 
Ber Maſchine folgen viele Taufende von der. nie⸗ 
drigen Volksklaſſe nach. Der Triumph waͤhrte ohn⸗ 


3, gefähe drei Stunden; darauf vegan die Erler 
tus des Darin. | 


Dich war nun wirt ber alle. Befreiung 
Sin und prächtig. Die mit, Blumen gejierten . - 
Bogen und Spigfäulen waren mit Lampen fo dicht 
beſezt, daß Re ganz aus Flammen erbant zu ſeyn 
ſtdienen. Nirgends war der geringfie Fehler oder. 
Mangel fichtbar; und die Nacht war ſe zo dep _ 
Zu eine einzige Lampe eo. N 


Den Mittelpunkt. dieſtr Eriiuchtung, weile. 
ſch beinahe auf eine Biertelmeile erfivekte, ‚gegen 
ı.. Abe, wat für den Vieekönig und den gefanimten 
Udel von Palermo, ein prächtige Gebaͤude erriche | 
get. Im Angeſicht deſſelben flanden in bee See die | 
großen Feuerwerke, welche einen shit Säulen, Bon - 
gen, Trophäen und allen Zierrathen der Baukunft 
geſchmuͤlten Palla bildeten. Alle Schebecken, 
5 Sal eren , Galeoten und andere Schiffe , durch- 
‚.. gängig ſtark erleuchtet, machten um diefen Pallafk 
. Yerum eine Ark von Amphitheater, wovon ex ſelbſt 
" der Mittelpunkt wor, Diefe ſiengen daB Schanfpich . N 
Yamit an, daß Re ihre ganze Artillerie —— 
welches wegen des vielfachen Echo's von dei um- 
liegenden Bergen her, eine ſehr große Wirkung 
that Sie fcheffen Hiesauf eine Menge von, Wafı 
ſerracketen und Feuerkugeln ab, Die oft unter dem 
Bafte aerolanten Dich waͤhrie bie um Kalb en 
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u wi groben Gehaͤude in der Die des Marino 
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nde, da ii einem Mügenbiide Des gain Wallafk auf. 


das fchönfte erleuchtet war, Die Schnelligkei dr wo⸗ 


mit dies bewerkſtelligen ward, fchien ein Zauberlüd 


‚zu ſeyn, indem die ganze Erleuchtung ſich auf eins. 
“mal, und ohne irgend Jemandes fichtbare Bermite 


ie g darfiellte: Die Springbrunnen, die. man 
em Vorhofe des P laſtes errichtet: hatte ,. ſien⸗ 


en zu gleicher "Zeit an, Feuer zu ſpeien, und 


‚machten cine Vorſtellung von den größten Springe 
hruunen zu Verſailles und Marly. 


‚Sobald dieſe ausgeloͤſcht waren; nabın der Bor 


Hof fogleich die Geftalt eines großen Blumengartend 
an, der mit vielen Balmbäumen von Feuer, mit‘, 


- unfermengten Pomeranzenbaͤumen, Blumentoͤpfen, 


. Bafen und andern Bierrathen gefhmüktwar, Se 
wie diefer Garten vergieng, verſchwand auch die 
‚Erleuchtung des Pallaſtes, . und es brachen and 
der Außenfeite deifelben eine Menge von Sonn, 


ternen und Feuerraͤdern hervor, die ihn in Kurs 


‚ger Zeit gänzlich zerſtͤrten. Und da nun alles vor⸗ 


- bei zu ſeyn ſchien, erhoben ſich ploͤzlich mitten aus dem 
Schutthaufen zweitauſend Feuerkugeln, Schwaͤr⸗ 


mer, große und Heine Racketen, welche die ganze‘ 

"Atmosphäre. anzırfüllen fchienen, ‚und da fie nieder⸗ 
‚ fielen, eine große Verwuͤſtung "unter den Kleidern 
der armen Leute, - die im Freien handen; anrich⸗ 
teten, zugleich aber dem Adel, der bebekt war, 


eine ungemeine, nur nit (he le Rekükigumg 


| verſchaften. 


Waͤhrend dieſes ganzen Auftritte wurden * 


— 
Q4 mit | 
J a R 


nz " ’ 4 He . \ 
> .«Yy L. z . x — x* 


248 Enmnmn J 
ur mit Kaffee; Eis, Zucerwert ud mit allen Arten 
des vortreßichflen Weins bewirthet; und.zwar auf, 
- Koften des Herzogs von Caſtellano, dem dermaligen 
Praͤtor der Stadt. Der vornehmſte Adel giebt 
wechſelsweiſe alle naiche ſo lange das Feſt waͤh⸗ 
re, dergleichen Tractamente , und fie beeifern ſich 
dabei, es Einer dem Andern an Vraci und lebens 
| RAS zuvor zu thun. 


N heachdem das deuerwert abgebrannt war, uhe⸗ | 
“ber Vicekönig in einer herrlich erleuchteten Galeere 
in die See hinaus; wir aber blieben am Ufer, 
-um die Wirkung dapon in einer gewiſſen Entfer⸗ 
nung anzuſehn. Das Schiff wurde von 72 Rudern 
‚regiert, und machte ein fe schönes Schauſpiel, ale 

man ſich nur vorfellen kann. Es flog mit großer 

Geſchwindigkeit uͤber die glatte Spiegelflaͤche des 
Waſſers hin, welche rund uıls daſſeibe herum zu 

flammen fehlen‘, indem es den Glanz des Ichön ew - 
leuchteten Schiffes von allen Seiten zuruͤckwarff. 
Die Ruder ſchiugen den Tact zu dep Waldhoͤrnern, 

Zinken und Trompeten, welche vom Verdec herab 
erſchalten. 1 

Die —2 — dielte Tages endigte ſich auf 
der Heerſtraße EBrfo,. welche auf dieſelbe prächtige _ 

Art erleuchtet war, wie der Marino. Die Bogen 

und Spitzſaͤulen ſtauden auf beiden Seiten der 

Straße ſo nahe zuſammen, daß, wenn man fie 

aus einem von beiden Thoren überfah,. fie zwei 
ununterbrochene Linien von den glaͤnendſten Farben 
bildeten. Bu Reigen d dee präcjtigfien Runder v2 


x 


N 


N, 


waren. En 


I 


mit geſchmotien Menſchen angefült , r. naßinen der 


| sanen, Baum wife Biefen Erteuchtungstinien ein. 


_ Diefe ſcwine Zug fuhr zwei kunden fang. | 
. herum, und Jedermann der dazu gehötte,, fah wie, 


lauter Freude und, Jubel and. Selten begegne⸗ 
ten ſich zwei Kutſchen, ohne dag man ſich einan⸗ | 


der Zeichen der Freude, dev Liebe ober der Ehrer⸗ 


1 
t 
i ‘ . 
’ 4 ‘ 
- 


bietung machte; und das Vergnügen, das auß je⸗ 


dem Auge funkelte, fehien auf alle, ‚Mebrige zu firas - 


len, und ſich Durch eine Art von Spmparpis der | 


"ganzen Geſelſchaft mitzutheilen. 


In ciner folchen Berfaminfung mußte das PN 
r nothwendig erweitern. Ich geſtehe, daß das: 


meinige oft ſo poll war, daß ich. mich kaum zu 


faſſen wußte, Manche Trauerſpiele haben mich 


weit weniger geruͤhrt, als dieſer Auftritt der Freu. 


de. Ich haͤtte mich vor der heiligen Roſalia mit . 


niederwerfen, und fie dafür ſegnen koͤnnen, daß fo 
viel Leute um ihrentwilen ſo ungemein iz 


N ( 


_ 


5 Ofngefähe um zwei ube begab ſich gedermom = 


nach Hauſe; allein die Menge der ſchimmernden Auf⸗ 
gritte und prachtvollen Gegenſtaͤnde/ die wir geſehen 
hatten, ſchwebte mir unaufhoͤrlich vpr den Augen, 
und verhinderte mich zu ſchlafen. I Ich war indeß am 


der kraͤftigſten⸗Staͤrkungsmittel iſt, welches jedes 


andert auf. eint Zeitlang entbehrlich machen kann. 


4 
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. 


ro 


' folgenden Morgen jo munter,’ als ob ich gefchla, , . 
fen Hätte; fo. wahr iſt es, daß die Kreude eins, . 


‚K 


Br mit Erde 
. der Porta felice war das Zeichen zum Auslaufen ,. 
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5 Bas Pferderennen Statt Haben koͤnnte. Unſer Er⸗ 
fiaunen nahm zu, da wie die Pferde ſporenſtreichs 
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Die Feyerlichkeiten des zweiten Tages, Fengen mit 


‚eier Art. von Turnierſpielen an, deren drei gehals 


gen wurden. Es waren jedesmal fechE zum Wette 


laufen abgerichtete Pferde die von jwoͤlfaͤhrigen 


Knahen, ohne Sattel und Zaum, geritten wurden. 
Statt des Gebiſſes und Zuͤgels hatte man ihnen. 

Einen. Strick in das Maul gegeben. Eine dee: 
. beiden großen Hauptftraßen war die Laufbahn ,, 


die man zu .diefem Behuf fünf bis. ſechs Zoll hoch 
dekt hafte. Ein Kanonenſchuß bei, 





"and die Pferde ſchienen es zu verſtehen, indem ſie 


alle auf einmal aufbrachen, und im geſtrekten Bu . 


lopp bis zur Porta nova fortliefen, wo das ziel 
war. Diefe Laufbahn iſt gerade eine englifche Dieiv 


le lang, und fe legten diejelbe in einer Minute und 


fuͤnf und dreißig Seeunden zuruͤk, welches wir in 
- Betrachtung der Größe der Pferde, die. kaum 14 . 


Hand hoch find, für ſehr viel hielten. Es werden \ 


gemein Barbarifche Pferde, oder folche dazu 
genommen ,. die, vom Sieilianifchen und Barbari⸗ 


ſchen erzeugt ſind. Die jungen Reuter waren leicht 


and glänzend gekleidet; und ob fie fich gleich meis.-- 


ſlens an der’ Bierdemäßne hielten, ſo hatten wir. 


bech urſache zu bewundern wie feſ fe fäßen. 2 


gqu dem Yugenbtide f da fle ablaufen weiten , N 
"fen die Straße ganz. von Menfhen vollgeſtopſt 
zu ſeyn, und wir konnten nicht begreifen; wie 


Kl den:. vieler aha des verſammmilen Haufens 


Us. 
\ 3 


— 


ñ 


| 


u —* eben, der nit eher viat zu machen an 
neng, als bis Re faſt dicht an ihm waren. Daß 
Bolk theilte ſich dann, und wich vermittelſt einer 

vegelmäßigen Bewegung von einem Ende der Strafe. 


bis and andere auf beiden Seiten zuruͤck. Dieſe 
>, fonderbare Bewegung. fehien-obne die geringſte Ber⸗ 


wirrung zu geſchehen; und ſo wie die Pferde dore.' - 
dbei waren fehloß ſich die ausgewichene Menge hin⸗-⸗· 
tee denſelben wieder. zu. Indeß ſtoͤrte Doch dieſte 
AUmſtand einen großen Theil des Vergnuͤgens den: 
I Zuſchauer, indem man fich nicht enthalten konnte, 
im eine fo große Menge Volks, das man in Eee ’ _. 
fahr ſah zertreten au werden beſorgt zu ſeyn. 
Auch ſollen ſich dergleichen Unfaͤlle ſchon oft dabek/ 
ugetragen "haben ;- iemal aber ie ales some 
“ Schaden ad. 


Der Sieger wurde im Zdumpb durch die ga. 
u je Etrafe geführt, und fein Gewinnſt nor ihm her 
ur Schau getragen. . Diefer beſtand in einem gehe 
ſen Stüde von weiſſen ſelcuen / mie Sm gie 
in Zeuge. 3 


Die große Siraße war wieder anf * biein 
be Art erlenchtet, als die Nacht vorher, und die 
allgemeine Converſation des Adels wurde diesmal 
heim Erzbiſchof gehalten. Der ganze Vallaſt und 
der Garten deffelben waren prächtig erleuchtet, und 
. am jedem Ende des leztern befand Ach cin wohibe⸗ 


ſeztes Orcheſter, welches eine ſehr ſchoͤne Mußt eve 


tönen ließ. Der Ersbifchof ſelbſt erwies jedem Nies. 
% der an BeReiEN uud Betr 
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m sehn Uhr gieng der große Eehnmbhoaen 
"ach dem Marino zuruͤck. Diesmal war ge mit 
. großen "Wachsterzen ſtark erleuchtet , und -hatte 
wirklich eine vecht fürchterliche Geſtalt. Don Cute 
ſchott wuͤrde u entfchuldigen geweſen ſeyn, w nn 
er ihn für ein bezaubertes, durch die Luft fahr 


der wieder gerade ſo wie in der vorigen Nacht er⸗ 
leuchtet war, und uns abermals die ie angenchmſten 
Auftritte darſtellte. 


Den dritten Tag, der, einige Veränderungen 


ausgenommen, den erſten glich, übergebe ich, um 


- meine Lefer nicht zu ermuͤden und bleibe bet, dem. 
vierten ſtehen. 


An dieſem ſieng die Feyerlichteit abermals mit 
einem Wettrennen an; dann war die Verſammlung 
des Adels bei dem Staatsrichter, deſſen Amt und 


Wuͤrde ſehr wichtig ſind. Hier wurden wir auf die 


naͤmliche Met, wie dik Tage vorher bei Audern r. 
hewirihet, und hatten’ wieder ein eben fo ſchoͤnes 


Concert. Um eilf Uhr aieng der Vicekoͤnig, in Be⸗ 


gleitung der ganzen Geſellſchaft, zu Fuß: nach dent: 
Viereck und von da sur Domlirde, Wir, machten. - 
einen ungeheuern Zug aus; denn obgleich Die ganze 
- Stadt nur eine Lampe war: fo ‚begleiteten ‚und 
Doch die. Bedienten des Vicekoͤnigs und des Adels 
mit großen Wachtſackein, um uns — den Weg 
au zeigen. | . on 
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"des Schloß gehalten hätte, - Um 12 Uhr berließen. 
wir den Erzbiſchof, um nach dem Corſo zu geben, 
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FR . Y ‘ ” u von 
Sobald der Vicekoͤnig auf dem Viereck anlang⸗ 
te, ſpielten die vier Hrcheſter eine Symphonie, 


und fuhren fo fange fort zu fielen, bis er wegge⸗ 
gangen war. Dieſer Platz war mit Tapeten, Bild⸗ 


ſaͤulen und kuͤnſtlichen · Blumen reichlich ausge, 


nf 


— 


N 


ſchmuͤkt; umd da die Gebäude, welche die Seiten | 
deffelden ausmachen, alle einförmig und von guter, ' 
Bauart find, und ſehr wohl erleuchtet- waren: fo 


machte dies einen ungemein fchönen Anbli; Aus 


dem Mittelpunkte dieſes Vierecks überficht man die 


ganze Stadt in after ihrer" Herrlichkeit; welches in 


der That eine Wirkung hervorbringt, die allen Glaus - 


. Ben uͤberſtligt. Die vier Thore, welche die Gefichtds, 
punkte diefes prächtigen Schauſpiels machten, find 


ungemein geſchmuͤkt und nach einem zierlichen Ge⸗ 
ſchmacke erleuchtet. Die Erleuchtung ſtellt eine 
Menge von Siegeszeichen, die Wappen von Spa⸗ 


| nien, Neapel und Sicilien u. ſ. w. vor. 


Jeit gleng der Zus nach der großen girche. um 
dieſelbe herum war eine ſo erſtaunliche Menge von 
Menſchen verſammiet, dag es und, ohne die Ges 
genwart des Vicekoͤnigs unmoͤglich geweſen wäre; 
hineinzukommen. Indem wir nun ‚in: die größe 
Thuͤr hineintraten, ſtellte ſich uns auf einmal das 


J praͤchtigſte Schauſpiel von der Welt dar. Die gan-⸗ 


ze Kirche ſchien eine einzige Lichtlamme zu ſeyn, 


die von zehntauſend glaͤnzenden Flaͤſchen von vera 
ſchiedenen Farben und in verſchiedenen Winkeln zu. 
| ruͤckgeworfen ward, und fo eine Wirkung hervor⸗ 


brachte, die alle Befchreidungen von Bezauberun- 


| sn die ic je geifen babe, weit übertraf. Ih 
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doaatte porher wirklich keinen Begriff Davon».baß die 
nmenſchliche Kunſt etwas ſo außerordentlich Praͤch⸗ 
tiges hervorbringen kͤne. .n 
Er BEE Gere ' mr en 
-. Nachdem wir uns von unſerm erſten Erſtaunen, 
welches uns mancherlet umwillkuͤhrliche Ausrufun⸗ 
gen und Zeichen der Bewunderung abiwang , er⸗ 
holt hatten, bemerkte ich; daB die Augen, des gan-⸗ 
hagen Adels auf und gerichtet waren, und daß es ie 
nen Vergnügen machte, uns fo ganz in Erftaunen 
| Derfunten zu ſehn. Wirklich übertraf auch biefeß. _ 
herrliche Schanfpiel nicht nur alles, was wir von 
der Art jemals gefehn hatten., ſondern auch alles, 
> was wir uns vorher hatten vorſtellen können: Man 
| redet off non. der Erleuchtung der Peterslirche u 
Rom, als ‚von einer wunderbar schönen Sache s 
das iſt fie auch in der That: allein mit dieſer Ders 
guichen, IM fie. doch gewiß nicht mehr, als was cin 
Planes gegen die Sonne it. 


ch wollte ‚die Kronleuchter. jählen, und war 
ſchon über die Zahl: von fünfpundert gekommen ,/ 
dis ich aufhören mußte / weil mie ſchwindlicht wurde. 
Man verſicherte und, Daß wenigſtens zehnitaufend - 
Wachakerzen brennten. Es ſind acht und zwanzig 
Altaͤre, vierzehn auf jeder Seite; dieſe ſind ins⸗ 
geſammt Auf das praͤchtigſte ausgeſchmuͤlt, und 
7 Der geoße Altar iſt der praͤchtigſte von allen. Ader 
2A es nicht etwas feltfam und verdient es nicht 
Verſchwendung genannt zu werden, ſo ſehr viel 
Geld und Mühe anzuwenden, ‚um ein. Schaufpieh 
"gu verauſtalten, das die Zuſchauer mus auf ſo * — 
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Seit genießen Emmen? Denn wirflich war dieſer 

Auftritt zu hellglaͤnzend, und die von der unzaͤhligen 

Menge von Lichtern verurſachte Hitze zu unausſteh⸗ 

id, als daß man es lange in dieſenn Jenerlemyet 
‚Hatte aushalten fönnen, R | 
| Am fünften ind Icstem Zege de gehts waren 
"alle Stroßen der Stadt erleuchtet, und die Con- 
verfation wurde mit eben der Pracht. ‚wie zuvor/ 
in des Prätord Hauſe gehalten. Was dieſen Tag 
worden übrigen‘ auszeichnete, war eine große Pros 
ceſſion, womit das Fer befchloffen ward,  Diefe, 
runterſchied fich von. den Proceſſtonen dadurch, daß 


a 


Be von zehn Hohen Maſchinen von Holz und Ya - 
pendeckel begleitet wurden, welche auf eine zierli. 


che Art gefihmült, Tempel, Lauberhuͤtten 9.61. J 
vorſtellten. Einige davon waren nicht weniger a8" 
ſechꝛig Fuß hoch. In denſelben waren waͤchſerne 
Figuren -von Eigeln und Heiligen -in Lebensgroͤße 
aAufgeſtellt, die fa vorteefich gearbeitet und angee 
mahit waren, daß manche darunter wirklich zu Ice 
ben ſchienen. Alle dieſe Figuren werden von Hütte -- _- 
nen zubereitet, und mit ben reichfien Kleidern von | 
Gold und Siberhoff ausgeputzt. — 
Wie täufchend. diefe Figuren waren, das tann — 
man aus folgendem laͤcherlichen Umſtande ſchließen. 
8 ſie des andern Morgens in Kutſchen wieder 
nach ihren Kloͤſtern zuruͤckgefahren wurden, hielten 
wir.fie wirklich für Damen in Gallakleidern, und 
machten ihnen, indem fie bei ung vordeifuhren, 
Ri Berdenaung, Einige unrr Freunde, de⸗ 
| nen 


oo. A 1—— 
nen, unſer greihum. Vergnuůgen made, beſtaͤr, 
ten und. darin, indem fe, fo wie eine Kutſche ſch 
näherte, und benachrichtigten;. dag iſt die Brinzefe 
. "fi von — das Die Herzogin. von — uü. ſ. w. Kurz, 
wir hatten zu nicht geringerer Freude diefer Spas 
. Böge ſchon ein halbes Dutzend tiefe, Reverenze ge⸗ 
1 macht, ehe wir merkten, daß wir angefuͤbt wq⸗ 
"en; und num beilanden fe Darauf — dag’ wir gute 
J „ Rathotiten wären, weil wir diefen ganzen Morgen 
mwichis anders gethan hätten, als und. vor Oeiligeſt 
ab Engeln wu bicken. F 


Ein größer. ſilderner Kaften, mit den Gcheinen 
der. heiligen Rolia, ſchloß die-Proceffton. . Die - 
er wurde von ſechs und dreißig der en ngefehenften 
Bürger der Stadt getragen, die das für eine große . 
Ehre halten. Hinter demfelben gieng der Erabifchefi 
Zu amd gab dem Volke im Worbeigehn bon get I 
| ‚Be ben Segen: | 


Khum war die große Vrocefon i in der A 
der großen Vierecks angekommen: fo wurde der‘ 
Ku prächtige Springbrunnen in der Mitte dieſes Plaj⸗ 
"368 in einen Feuerbrunnen verwandelt der auf 
>> allen Seiten Feuer fprühte und dadurch einen ſchoͤ⸗ 
on nen- Anblick machte. Dies dauerte aber nur eini⸗ 
ange Minuten / da ber Feuierfprung „durch einen. ſtar⸗ 
Een. Schuß ausgeloͤſcht wurde. Dieſer unerwarte⸗ 
te und daher uͤberraſchende Schuß machte der gan. 
zen Feyerlichkeit ein Ende. Man hoͤrte durch die, 
 Berfammmlung gegenfeitige freundſchaftiiche Gick⸗ 
wuͤnſchungen, und darauf gieng man vergnuͤgt aus 
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- Am folgenden Morgen hatten alle Dinge wie. 
der ihre natuͤrliche Geſtalt angenommen, und alles | 


kehrte in feine vorige Ordnung zuruͤk. Jedermann 


war von. dem fuͤnftaͤgigen Schmauſen und Wa⸗ 
chen, und von den anhaltenden, Zerſtreuungen die⸗ 


ſer Tage ſo ermüder und erſchoͤpft, dag man ſich 
jeit über, dad Ende dieſes praͤchtigen Feſtes faſt eben 


ſo ſehr, ald vorher uͤber den Anfang deſſelben freuete;: 


die gewoͤhnliche Folge aller erkuͤnſtelten und übers 
ſpanuten Vergnügungen ! t Nur Die-fimpeln, häuslis 
chen und natürlichen Freuden, ohne, Geräufch ; 


‚Pomp und Schwelgerei genoffen , find erquickend 


und ſtaͤrkend fuͤr Leib und Seele, und laſſen nie⸗ 


mals Erſchoͤpfung und Ueberdruß zuruͤk. Wohl 
dem Menſchen, der ſich von Jugend auf gewöhnt, \ 
an Diefen’ mehr‘, ald an den erkünftelten Vergnuͤ⸗ 


gungen, Sefgmat und Wohiseſalen zu Anden! J 


en a N ER 


Ueber die 1 Sielliatiſche diſcherei; nebſt einigen 
andern Bemerfungen über biefe Inſel. 


| J Da« es Heute fo heiß ik, daß ich, nicht, ausgeßen. 


kann, ſo will ich dieſen Tag dazu anwenden noch 
eine und die andere Bemerkung niederzuſchreiben 


die wir waͤhrend unſers Aufenshaltd in Sieilien zu _ 


machen Gelegenheit hatten. Das Thermometer 
fleht jezt auf'gr 1/2 Grad. Bei einer ſolchen Hige, 


wuͤrde man in einem nördlichen Lande nach Luft : 


ſchnappen und kein Menſch we an Rec oder 
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Erbin denen. guer Ki; es nicht fo. ‘6 bin 
in meinem Beben nicht munterer geweſen als jezt. 
Das macht, daß Die Hitze hier ſelten von der bei 
"ung gewoͤhnlichen Luftfehwere, und der daradus ent⸗ 
ſtehenden Niedergeſchlagenheit und Aeygſtlichteit IM - 
"gleitet wird. Freylich mag auch Die große Menge 
von Eis, die. wir genießen, nicht wenig dazu bei⸗ 
tragen ; denn ich finde, daß es dei einer heftigen 
Hitze keine beffere Herzſtaͤrkung gicht, ald Eis, pder- 
Eiswoſſer. Nicht blos wegen der Kälte, Die es iR 
N ch führt, fordern auch wegen der SH 
womit es uns diefelbe mittheilt, - Rärkt es DER 
gen, und giebt allen Fiebern einen neuen "Ch: 
Die Genuß ſcheint mir daher nicht ſbwohl Jur 
Nueppigkeit zu gehoͤren, als vielmehr ein woplthaͤ⸗ 
— tiges Mittel zur Erhaltung oder Wiederher elung 
der Gelundhen zu ſeyn. 







| Jch tenne cine engliſhe Dame ud Nina die 
bloß durch den Genuß des Eiſes in kurzer Zeit von 
einer gefaͤhrlichen Schwindſucht geheilt ward; und 
ich bin verſichert, daß man dieſe heilſame Wirkung 
‚bei Magen⸗ und Bruſtbeſchwerden oft erfahren wärs “ 
‚de, wenn man das Mittel Öfteren dazu brauchen 


‚Wollte. Hier wenigftens ift eöder gemeine Gebrauch, 


daß man in»den meiften Entzuͤndungsfiebern den. 
Kranken eine große Menge Eikwaſſer zu krinken 
giebt. a, ein beruͤhmter fieikanijcher Arzt gieng 
darin oft fo weit, daß er die Bruſrund den ‚li 
leib ſeiner Kranken mit Schnee oder Eid egte; 
und man verſichert uns, daß er es in manchen 
Wuain m mit r gtudem Erfolak achen habe⸗ 08 
tn E * mui 
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macn indeß hinzaftlaen, daß diefes Megte⸗ zo 
Bus, nicht: algemgin angenonmen worden in. 


Dat Eis, zu deſſen got ich jetuud adete, er⸗ 

* innert mich an das Waſſer, das Waffer an- die date 

in lebenden Fiſche/ und dieſe an den Fang derſel⸗ 

den. Ich will alſo nunmehr einige Nachrichten 
von dem Fiſchfange diefer Infel mmisbeilem 


5 


& Ein der boenehmen zeillamſchen Vehitigungen 


in den Sommermonaten iſt der Bang dee Thünn⸗ 


ſiſches oder der Makreelen; und die Sndereltung 
und Verſendung derfelben macht einen ihrer Des 
ee Handlungeweige aus. — 


Dieſe Fiſche peigen. ſich in dem feilianiſchen 
ee. nicht früher, ald gegen das Ende des May⸗ 


monate. zu welcher Zeis die fogenannten Zunnaros 


nr chrem Empfange zubertitet werden. Dies HI 
‚eine Art von. Waſſerfeſtung, die mit großen Unko⸗ 


ſten aus ſtarken Netzen errichtet wird, welche men 


mit. Ankern und ſchweren dleyernen Gewichten auf 
dm Grunde des Reed befeftiäst., | 


$ 1 


. Diefe Dennaro⸗ werden allemal in deͤ Kluͤſten u 


Wiſen Felſen und Tafeln errichtet, die von den 
Thunnſiſchen am haͤuſfigſten beſucht werden. Man 
fſqließt den Eingang. in: Dierk Rläfte: forgfältig mit. 
Regn fu. diß auf eine Heine Hefnung, welche 
dab Abbe Thor ded Tonna t. Diefe faͤhrt 
ah erſte Dimmer ‚oder —* 8 nennen, in den 
een Saal, — Ei Amven Saal ge⸗ 


kon 
—— | R ? 


._ — — u: 
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kymmen Kind; fo schließen Die ginher welche ini 
ren Nachen Schildwache ſtehen das. aͤuſſere Thor 
‚au, indem fe ein kleines Stuͤck Netz herunter laſ- 
‚fen. Dann Öffnen fle bie innere Thür des Saals, 
‚ die in das zweite Zimmer. führt, welches fie. den 
WBorſaal nennen ; und indem fie auf der Oberſͤ. 
rche des Waſſers cin Geraͤuſch machen, treiben ſie 
die Fiſche ohne Muͤhe in benfelben hinein. ‚Sobald 3— 
fe ade in den Vorfaal find, fließt man die inne⸗ 
"re Thuͤr Fed Saals wieder zu, und Öffnet die-dup 
fer Thaͤr deſſelben, um noch mebr. Geſeuſcaft 
| "Dineingukagfen., Ze — 


"Einige Zonnaros haben f auffee den. genamten | 


[2 





— 


Zinmern, noch viele andere, deren jedes feinen bes” 
ſondern Maren hät, } B. eis Befuchjirumer, | 
Sein Speitesimmer, u. ſ. w. Das lezte heißt al. 
Wal ia Camera delle morte die Kammer 
bes Todes, und dieſe Hecht aus daͤrkern Kg J 
| und ſawerern Anten,. als die andern. Pa | 
J. 
Sebald nur eine: Srelängtiche Anzhl von gi. 
ſchen zuſammengebracht iſt, werden fie aus allen 


ihren Zimmern in die Todeskammer geirieben wo 


denn Vie Schlacht ihren Anfang. nimmt. Die File 
ſcher, fo wie auch dieſenigen, welche Beranügens 
„ balber mitgefahren find, bewaffnen fich wit Svecren 
oder Wurffpießen, . und fallen Die armen wehrloſen 
Dhieve von allen Seiten damit «m.: Dieſe, die ſich 
nun der Verzweiſtung uͤberlaſſen, ſchlagen mit groß 


ſer Stärke and Behendigkeit um Sch herum, wer⸗ 


fen dad wa: in bie “0 und auf dis She, m 
Feifs 
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reiſſen nicht ſciten die Netze, und zerſchmettern oft 


ihr Gchlei an’ ben Felſen oder Ankern, oft fogar 


u an den Jahrieugen ihrer Verfolger. 


Man ſieht, daß dieſe Selufigung. nichts Srofr 


muͤthiges oder Männliches hat. . Dir: ‚Fang des 


" Pefce fpara- oder Schwertfißches, Meine wotede /. 


lere Beluftigungsart. Bei diefer bedient man ſich 


keiner Liſt, keiner Falſtricke; fondern man greift 


ben Feind in öffner See mit Wurfipießen an, die 
an einee Schnur befefliget And,. und teift ihn oft 
u in einer bercächtlichen Entfernung. : Hier kommt es 

‚alfo auf Kraſt und Gefchiflichteit an; es iſt Der 
Wallſiſchfang im Kleinen.. Die Rcilianifchen Fiſcher, 
die ungemein abergläubifch And, haben einen grie⸗ 
chiſchen Spruch, deſſen fe ſich als einer Zauber 


>, formel bedienen, um den Fiſch ihren Boͤten nd 


her zu bringen. Dies if die einzige angebliche Loc. 
ſpeiſe, die fie gebrauchen, und obngeachter die Er. 


fabrung fie febon taufendmal überführt Haben. muß, 


daß die Kraft. diefes Mittels blog in ihrer, Einbil⸗ 


No 


X 


dung beſtehe: fo glauben fie doch ſteif und fe Date . 
"an; und fo oft es misgluͤkt, fehieben fie deu ſchlech⸗ 


ten Cefols allemal darauf, daß der Fiſch ein ita⸗ 


lieniſches Wort gehoͤrt haben muſſ, als vetchet er 


Bit ertragen koͤnne. 


Da dieſe Fiſche aroß und ſtark id, 6 laufen 


fle oft noch Stunden Tang mit dem Wurffpiefe im 
Leibe, und „belufligen dadurch die Zuſchauer, bie 


fie ſich endlich verblutet haben und deu Beift auf, 


geben. 30 habe einige mit einem vier. bid fünf, = 


Mi 0 Bu 


* 
— 
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Bub Tangem Schwerte geſehn, welches ihnen im 
Waſſer, befonderd nachdem ſie verwundet worden 
find, ein ſehr fuͤrcht erliches Anſehn giebt. Das 
Fleiſch dieſer Thiere iſt vortrelich; es hat mehr 
wviehnlichkeit mit dem Rindfleiſche; als mit dem . 
En der Fiſche, und wird gemeiniglich in Düne 

| nen Schmiten oder Coheletten angerichtet, BE 


De Fans ded Sandertũ ches iſt in dein Meers 
von Meffina am beträchtlichfien , wo es auch die 
größte Menge von Meeraalen, befonderd von der 
Muraͤna giebt, die von Den Römern fo ſehr ge⸗ 
ſchaͤzt wurde, und die auch ich wirklich fuͤr dem. 
*7 si helte / den ich ie⸗ go | 

e. | 


"Aber nicht sup bie großen Birse, fondern auc 
lleinrne Arten, z. B. Meeräfchen ; Goldſtſche, und 
andere,“ werden bier mit Wurfſpießen gefangen. 
doch“ geſchieht dies altemal bed Nachts. Je mei - 
und zwei Männer begeben: ich zu diefem Behuf. 
in einen Kabnz Einer, von ihnen Hält. cine ange⸗ 
gündete Fackel über das Waſſer, und der. Andere - 
ebt mit feinem Wurfſpieße in Bereitſchaft. Das 
a “Licht der Fackel lockt die Fiſche auf die Oberßaͤche, 
und fogleich mird nach-ihnen geworfen. Ich habt 
 fowohl bier, als gu Neapel, eine große Drenge auf " 
dieſe Ari tödten gefehn. Eine große. Flotte von 
Böten, die ſich mit diefer Art von Fifcheren bi. 
ſchaͤftigen / machen bei einer angenehmen Some 
mernacht einen ſaonen 9 Anblik auf dem Waſſer. | 


/ In “ 


N 





In einer, Gegend: des einen Meers, zu I 


—8* namlich, treibt. man auch Die Kordttens 


— fiſcherey. Die Mafchine, die man hierzu erfunden 


hat, iſt ſehr ſimpel und doch ganz zwekmaͤhig. Es 


“ 


iſt ein großes hoͤlzernes Kreuz, an deffen Mitte ein | 


ſehr ſchwerer und harter Stein befelliget wird, der 
es auf dem Grunde zu ‚haften vermögend it, An 


Ä jeden Theil des Kreuzes bindet man Stuͤcke von 


engen Netzen; und fo läßt man ed an einem Geile 
bis auf den Grund hinab, Man bindet Hierauf 
das Ende des Seils an dad Boot, und indein 
man über die Koralenbetten wegrudert: fo ſtoͤßt 


der große Stein die Korallen von ben Zelfen ab, - 


- worauf fie fich in den Regen verwideln und nach⸗ 


gehends heraufgezogen werden. Seit dieſer Erſin⸗ 


dung iſt die Korallenfiſchered ſehr vortheilhaft gu 
worden 


Run noch eins und das andere, die e Rats 


| ſchichte dieſer Inſel betreffend. 


An verſchiedenen Orten And Brunnen, anf des 
. ven Wafler ein Del ſchwimmt, das den Landleus . 


ten gute Dienfte Teiftet. Sie brennen es in ihren’ 


Lampen, und bedienen fich deſſelben noch zu vielen 


andern Dingen. Bey Micofla it eine Quelle, die 
noch metkwuͤrdiger iſt. Sie heißt il fonte-Cena- 


" Jotto, und iſt immer mit einem dicken pechartigen 


Schaume bedekt, welcher von den Randleuten. für 


ein unfehlbares Heilmittel bey Fluͤſſen und vielen” | 


andern Krankheiten gehalten wird. 
Dad Waffer eines Kleinen See 's bey Naſo hat 


die außerordeniliche Eigenſchaft, daß alled, mas 
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dem Waſſer gefunden werden. “Dies und andere 


J Gruͤnde, die ich hier nicht entwickeln kann, machen 


mich geneigt zu glauben, daß der groͤßte Theil von 


N 


| entſtanden find. — 


IN 


IJ Nicht weit von Valermo, an einem Meinen Ge 


ſtade, wo mir und oft mit Schwimmen beluſtig⸗ 


tteen, giebt es ſelbſt in der. See viele heiße, Quellen, 
welche fünf bis ſechs Fuß tief unter dem Waſſer 


entfpringen, - Da wir diefen Umftaud vorher nicht 


‚gewußt hatten, fo waren wir nicht wenig betroffen, 
un hier, fat in einem und eben deımfelben Augene 
blide; Bald in heißem, bald in kaltem Waſſer zu 
| Befinden , indem die Hitze des Quellwaſſers nur auf 
einige Fuß um die Quelle herum ſpuͤrbar war. 
Dieſe ſchnelle Abwechſelung zwiſchen Wärme und -. 


- Kälte verurfachte und cine ſehr wunderliche, ſeltſame 


—— und. nichis weniger als angenchme Empfindung. | 
oo Da 


pe 
r « 


| 3 man in daſſelbe fest, Kar gefärbt wird, boleich 
das Waſſer ſelbſt rein und burcchfichtig iſt. | 


: Es giebt bier eine Menge von foichen Sawefel⸗ 
boaͤdern, wie bei Neapel; mo der Kranke bloß von 
der Hitze des Dampfs in einen ſehr ſtarken Saweng 
gerath. 
0h Habe in manchen Theilen von Sicitien FR 
‚einer fehr großen, Entfernung vom Aetna, Lava, 
Bimſteine und Toppfkein.bemerkt; undesgicbtiehe 
viele Berge und Thäler., aus: welchen immer. heifs . 
ſe Duͤnſte aufffeigen,, und wo Quellen von kochen, 


— 


Sicilien und faſt alle umliegende Inſeln, ſo wie 
der Berg Aetna ſelbi durch unterirrdiſches Feuer 


J 
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Das Hauptproduct von Sicilien, in welchen “ 


ſtets der Reichthum der Inſel beftanden hat, ider 
Waijen. Lebten die Bewohner dieſes feuchtbaten. ı. 
Landes unter einer weniger deöpotifchen Regierung, 
die ihnen eine ‚freie Ausfuhr erlaubte: fo würde 
fein anderer Handlungszweig fo wichtig für" de ſeyn, | 
als diefer. Ihre Art das Getraide zu erhalten , ro 
ſchien uns, Die wir ſie ſonſt nirgends geſehen. hat⸗ 
‚ten, ſonderbar. Anſtatt nämlich, dag man bei 
und das aufgefihüttete Getraide der freien Luft 


auusſezt, giebt man ſich bier die größte Muͤhe, die⸗ 


ſelbe gaͤnzlich davon abziı alten. : Sie haben des .. | 

wegen an manchem Orte ‚oße Gruben oder Höhe 

len in die Felſen gegraben, welche oben nur ein 
kleines Luftloch haben, und unten ſehr breit ſind. 

Hier ſchuͤtten ſte ihr Getraide auf, nachdem ſie es 
vorher ungemein trocken gemacht haben, ſtoßen es 

dann feſt zuſammen, und verſtopfen nachher das 
oberſte Loch, damit weder Luft noch Regen hinein 
dringen koͤnne. Auf dieſe Weiſe koͤnnen fie cd, wie 

man uns verſicherte, viele Jahre Jang erhalten. | 


— Die Soda iſt eine Vlanze, die hier ſlart ge 


baut wird, und mit welcher man viel gewinnt. ⸗ 


Dies if diejenige Pflanze, die zu Aſche gebrannt, , 
zit, Verarbeitung des Glaſes gebraucht wird. Men 
ſchikt von hieraus jährlich eine große Menge davon 
nach Venedig, um die vortigen Glashätten damit 
zu berforgen. | 0 
Noch treiben de einen harten Handel mit Sif . 
. in Ri, Seigen, Rofinen und Korinihen, 100 
| Rs 5 von 


1 
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von die beſlen wiſchen den autgeldſchten Vultkanen 
der Liparifchen Inſeln wachſen. Ihr Honig 9 


der wohlriechendſte, den ich fe geſehn habe. 


einigen Orten der Inſel übertrift er fogar den von | 


Minorka; welcher ſonſt fü ſehr geſchaͤzt wird. Dies 


Lömmt yon der Menge gewuͤrzreicher Pflanzen her, 


womit Died fchöne Land uͤberall bededt if. - Man 


fammelt diefen Honig des Jahrs dreimal ein; im 
Julius, im Yaguft und Hftober. Man findet ihn 
in den Höhlen der Baͤume und Felfen; und dieſer 
wilde Honig wird fire beſſer gehalten, als derjenige, 
der von.cingefangenen Bienen, unter dee Tiranndk, 


der Menfchen, bereitet wird. Dietenige Gegend, 


- welche Klein Hybla genannt wird, iſt noch jezt, 
wie fehon ehemals, in Anfehung des daſelbſt berei⸗ 
| teten borteefichen Honigs, am berüpmteflen. Ä 


Zucker iſt jezt nicht mehr ein Theil des ſtcilia⸗ | 
niſchen Handels, ob er gleich noch; in Heiner Quan⸗ 


| titaͤt sum einpeimifhen Gebrauche verfertiget wird. 


Der Saft vom Suͤß holze wird ſowol bier, als 
in Colabrien, zubereitet „und in Die noͤrdlichen Län, 
der von Guropa verfandt , wo man denfelben,, 


unter dem Namen, des Lakriſchen⸗Safts, bei 


Schnupfen und Huften art gebrauchet. Dieſer 
"Saft wird aus den Wurzeln de Suͤßholzes ge⸗ 
preßt, dann gekocht, bie er did wird und. ua 


getroknet. 


V 


. 6 


Ihre Manıgärten. von sn Yomeranzen Eimonien. u 
Sergamotten » Mandelddumen u. fe w. bieten ihnen - 
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denſaus einen ziemlich beträchtlichen Handlung 


zweig dar. Auch der Pimpernußbaum wird an 
manchem Orte der Inſel mit gutem Erfolge ge⸗ 


pflanzt. Dieſe Baͤume find, gleich verfchiedenen . 
-.. andern, theild männlichen, theild weiblichen Ges 


ſchlechts. Der maͤnnliche traͤgt niemals Fruͤchte, 
wenn aber nicht eine hinlaͤngliche Anjzahl davon in 
Jeden Garten ſteht, ſo traͤgt der weibliche Pimper⸗ 


nußbaum auch keine. Wenn meine jungen Lefer 


I 


die Kräuterfunde fludiren, fo werden fie erfahren, 
daß dies der al bei mehreren Gewaͤchſen ſey. 


— 


gie den nuͤzlichſten unter allen Baumarten 
Siciliens wird der Mannadaum gehalten, Bon 
dieſem aber iſt ſchon oben geredet worden. J 


Auch die fanifche Fliege if ein ſicllianiſches 
Produtt. Man find:t fie auf verfchiedenen Baͤu⸗ 
men des Aetnaberges, vornemlich auf ſolchen, de⸗ 
ren Saft eine- ägende und reinigende ‘Kraft haden 
Era Dieſe hier gefundenen Sliegen. werden den, 
bvanuiſchen ſelbſt vorgezogen. 


Der ſiciljaniſche Marmor würde auch viel Gelb 
ins Land bringen, wenn die Leute zur Bearbeitung 
der Steinbruͤche nur ein wenig ermuntert würden. 


"Man findet hier eine ungemein Aroße Mannigfals 


tigkeit von den fchönften Marmorarten. Ich habe 
einige davon gefchn ‚ die dem beruͤhmten goldfarbe⸗ 
nen und dem grünen der Alten, der jezt fo. koſtbar 
[Tr wenig oder und nechaaben. nn 
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Aber wenn man hier von den hatirlichen Reiche . 
thuͤmern der Infel redet, fo antworten bie Ein 
wohner mit Seufzen: „man würde freylich dar⸗ 
über, zu Erftaunen Urfache haben, wenn fie. alle 
ans. Tageslicht kaͤmen, und wenn ſie nicht groͤßten⸗ 
„theils unbearbeitet und unbenuzt im Verborgenen 
liegen bleiben müßten. Man sehe jene Berge an — 
ſie enthalten in ihren Eingeweiden die reichhaltigſten 


Gaͤnge aller Arten von Erz; es find ſogar noch 


viele von den roͤmiſchen Minen uͤbrig: aber wozu 
foiten wir fie anbauen? Wir würden den Nuten 
davon nicht einaͤrndten; ja die Entdeckung von 
irgend einer koſtbaren Sache könnte wohl gar den . 
_ Lintergang des Beſitzers nach ſich ziehn. Nein! 
bei unſerer gegenvaͤrtigen ungluͤklichen Lage mie 
‘fen die verborgenen Schäge der Inſel immer ein 
tiefes: Geheimniß bleiben. Waͤren wir ſo gluͤklich, 


die Vortheile einer beffern Landesverfaffung zu: ges 


nießen; dann koͤnnte man uns in: Wahrheit reich 
nennen. Dann’ würden ſich manche verborgene. 


Wege zum Wohlſtand und ‚Ueberduß öffnen, an 


Zu „welche jezt nicht - einmal ‚gebacht wird; und wie 


x 


. würben.bald wieder unfern alten Namen und unfee - 
re chemalige Wichtigkeit begaupten: aber jezt ſind 
wir — niet“ \ BE | 


9% geſtehe d, daß ich mit den armen unter— 9 


druüͤkten Sicilianern aufrichtiges Mitleid habe. Sie 


beſttzen vortrefliche natuͤrliche Anlagen und Eigen⸗ 
ſchaften; aber der Muth und die Faͤhigkeiten einer 
jeden Nation müffen unter einer draͤcenden und thran⸗ 


niſchen Regierung nothwendig geſchwaͤcht werben. = . 
— . 1 J . | 5 n 
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m. hier gewiſſen Gegend von Sicilien findet 
‚man eine Art von weichem Steine, ber fih in 
Waſſer anföfet, und dann beim Waſchen ſtatt der 
Seife gebraucht wird. Man nennt ihn daher auch J 
den. Seifenſtein. — Roc finder man hier ſowol 
als in Calabrien jenen berühmten Stein, der, 
wenn er gewaͤſſert und dann einer ziemlich farken 
Hitze ausgeſezt wid, eine e Menge ı on wien der⸗ 
dorbringt. | DE 
; Allein ib würde ein’ dieles Suh ihreiben J 
men, wenn ich ale Waaren und Naturproduts 
dieſer reichen Inſel der. Reihe nach aufzäpfen und. 
- „befchreiben wollte. Der Aetna allein dringt eine’ 
groͤßere Mannigfaltigkeit davon hervor, ald-mate 
che der größten. Reiche; und er ift eben ſowol m 
Anſehung ſeines Bodens, als in Betracht find 
Klima's, ein Inbegriff dee ganzen Erde. Außer 
dem Getraide, dem Weine, dem Del, der Seite, 
den Specereien feiner niedrigen Regionens außer — 
den ſchoͤnen Waͤldern, den Heerden, dem Wilde, 
‚dent Harz, dem Korkholze und dem Honig fine 
aweiten, und dem Schnee, Eiſe feiner dritten Rke. 
sion, entHalten feine Höhlen eine Menge von mi. 
„nerälifchen ‚ Producten, Vinnober, Queckſilber, 
Schwefel, Alaun, Salpeter, Vitriol, ulm; 
fo dag dieſer wunderbare Berg alles, was zu den, 
Nothwendigkeiten des Lebens und zur Ueppigkeit ges - 
‚hört; zu gleicher Zeit hervorbringt. Seine erfle. 
Region bedekt ihren Tiſch mit den fhönften Fade J 
‚und Gartenfruͤchten; die zweite. verforgt fie mis 
ae Kaſ "Butter, — Rene und mit alten 
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Arten. von Sole, fowohl jun Banuen ais zum Bren⸗ 
nen, und giebt ihnen alſo Wärme und Erquickung 
dm Winter ,- ſo wie feine dritte Region ihnen durch 
Schneẽ und Eis in den heißen Sommertagen Kuͤb⸗ 
en ‚Jung und Erfeifihung verfihaft. | 


nn Died alles huſammengenommen, macht es it. | 
— dreiſlich, wie die Leute den Aufenthalt in der Nach⸗ 
barſchaft des Aetnaberges fo lied gewinnen konnten, 


daß alle Schrekniſſe, die er von Zeit zu Zeit uͤber 
ſie ausſchuͤttet, nicht vermoͤgend, ſte dadon wegzu⸗ 


‘treiben. Wein ee fie gleich zuweilen zuͤchtiget fo 


miſcht er doch, gleich einem guͤtigen Vater, ſo diel 


Segen unter feine Züchtigungen / daß er ihre Zu⸗ 


pelzung zu ſi du niemals verlieren kann. | 


N 
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u. " Eharaser uns Sitten der Sieitioner | 
Ä u Nasen nun meine Jungen Lefer ſo viel Jatereſ⸗ 


ſaantes von Sicilien gehört haben, fo ſtelle ich mit 


vor, daß es ihnen. nicht unangenehm ſeyn werde, 
nun auch zulezt die Bewohneẽr dieſer ſchoͤnen und 


geſegneten Inſel noch etwas genauer kennen zu ler⸗ 
nen. Sch fege alſd von unſern Bemerlungen über 


den Character und Die ‚Sitten diefed Volks dieje⸗ 
nigen her, von denen ich glauben darf, daß man - 


fe nicht, ungern und nicht ohne Mutzen leſen werde. 


I Weil die Sicllianer ſo lange unter wpaniſcher 
Heft gelrbt baben: ß tif man bei ipneri 
| war 
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— zwar nicht das enſhofte, grasiidtiie umd ſchwei⸗ 
‚gende Weſen der Spanier ‚: aber doch manches von 


| - . ihren fonfigen Gewohnheiten und Sitten an. - So 


heißen z. B. diejüngern Söhne des Adels Don, mit 
Hinzufuͤgung ihres Taufnamens, und die Toͤchter 
Donnaqg, fo wie die Soͤhne und Toͤchter der engli⸗ 
ſchen Herzöge Lord und Lady heißen. Nur der aͤl⸗ 


teſte Sohn eines Grafen, eines Marquis, u. ſ. w. 


trägt den päterfichen Titel‘, nicht die übrigen, wie 
in: Frankreich und Deutfchland., wo ich ſechs Gra- 
fen in einem Hauſe/ und faſt zweimal ſo viel Ba⸗ 

ronen in einem andern geſehen habe. 


J Einer der gemeinſten Titel, bier ſowol als m 
Neapel, iſt der eines Prinzen, Obgleich. diejes - 
nigen, welche ihn führen, erſt von dem ſpaniſchen u 
‚Könige Philivp II. dazu erhoben wurden, fo be⸗ 
haupten fie doch den Rang vor andern Edellenten, 
deren einige, insbeſondere die Grafen , ihren Adel 
‚aus den Zeiten der Normaͤnner herleiten, und das 
her mit großer Verachtung auf Die neugebackenen | 
Vrinzen herabſehn. Die-Herzöge und Marquis find - 
| nicht ſo alt;. jene find erſt von Earl V., dieſe bin, 


gegen, obgleich ige Titek geringer if; ſchon vom | 


Könige Alphonſo im fünfgehnten Jahrhunderte, Di 

zu gemacht worden. Man kann alſo ſagen, daß 
die Wuͤrde der ſieilianiſchen Titel mit ihrem Alter 

‚in umgekehrtem Verhaͤltniß ſtebe. | J 


. Daß unter dem vornehmern Theile der Sich, 

lianer, beſonders zu Girgenti und Palcımo, vi 
Pracht und Ueppigfeit herrſche, das hat man wo 

\ fan Pina aus der eier Beſchreibung des 


Zu biſchͤf⸗ | 


—R 


l 


" . \ ! . . v 
/. N 1 r \ 


272 u 


_ Bifehichen Gafmapte dm eiferen, und. des Nor. 
ſalienfeſtes am lezteren Orte erſehen. Ich fuͤge u 
nurnoch hinzu, daß 'ihr größter Aufwand i in Eauis ' 
pagen und Pferden boeſteht. Diefer Aufwand Hat 
indeß feine gefeslichen. Einſchraͤnkungen erhalten. 
Vermoͤge dieſer darf nur der Vicekoͤnig allein mit 
ſechs Pferden, und nur der Praͤtor, der Erzbi⸗ 


ſchof und der Praͤſident des Parlaments allein mit 


Vieren in der Stadt fahren. Der ganze übrige 
Adel iſt auf Zwei eingeſchraͤnkt. Dies Geſez gilt 
Aaber nur fuͤr die Stadt; auf dem Lande darf Je⸗ 
der ſich von ſo viel Pferden ziehen laſſen als er 
will. Jede vornehme Familie hat nun wenigſtens 


zwei oder drei Wagen zum taͤglichen Gebrauch; 


denn fein Mann von Stande iſt ſo unhöflich; daß 


J er feiner Frau nicht einen eigenen. Wagen haften 


mn 


ſollte, über welchen fie allein zu zu beſehlen hat. Aber 


auch die Oberbedienten ‚eines folchen Haufed wuͤr⸗ 
den fi eben fo fehr als ihre _Heren fadmen wenn 


man hi e wu Suße einpergeben ſabe. 


Doch von dieſtin thbeigten Soruetfei kai 
„oben geredet worden, Wir nahmen und: zuweilen 


die Freiheit darüber zu lachen ; man gab auch die 


Ungereimtheit deſſelben zu, und wuͤnſchte, daß man Li | 


— 


es vertilgen koͤnnte. Aber wer, fragten fie, ſoll 


ben. Anfang machen? Wir beredeten einige junge 
Edelleute, daß fle während der Erleuchtung mit 


uns Die Straße entlang. giengen ; ; und Daß. war | 
wirklich feine geringe Herablaffung von inens 
“aber feibft - bei. dieſer Herablaſſung zeigte ſich die 


Tdhorheit ibres Vorurtheus auf ee non auffallen 
‚ det 





lich find, nur dag fie für und nicht mehr das Auf⸗ 
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‚dere Weiſe. "Denn nichts konnte fe bewege her⸗ 
auszugehn, bis fie ihre Bedienten init großen. Fake. 


keln ohngefaͤhr zehn Schritte weit vor ſich her ge⸗ 


ſandt hatten, obgleich die ganze Stadt Inuter Licht . | 
war. Man kann leicht Denken, daß wir ihrer bei . 
diefer Gelegenheit nicht gefchont haben ; allein das 


half alles nicht. Sie lachten mit; thaten aber 


nichts. deſtoweniger, was das Voruriheil ihres Lane 
des von ihnen verlangte, 


v4 ı* 
l 


Laßt uns indeß um auch in Anſehung ſolcher. 
Dinge duldſam und billig gegen Andere zu ſeyn, 


. „nicht vergeifen, ‚daf auch: wir unter unfern Ge⸗ 


wohnheiten manche haben, die wol eben ſo laͤcher⸗ 


fallende haben ‚ was ein Ausländer, dem fie fremd 


find, darin füden muß. „Sch erinnere mich bei 


diefee Gelegenheit eines Bringen von Anamaboo / 


der por einigen Jahren in London war. Da die⸗ 


ſer einft des Nachmittags in dem St. James Darf 


ſpazieren gieng, fahe er einen von feinen Befannten 
in einem Phaeton mit vier Pferden fahren, und 


brach in ein lautes Gelächter aus. Dan fragte ihn. 


um die Urfache,, under antwortete : „Was zum. 


. Henker, hat der Kerl.fo viel zu Mittage gegeffen, . 
daß ihn nur vier. Pferde ziehen müffen.? Ich ritt 


diefen Morgen mit ihm aus, und da war er ſo 
leicht, dag ein’ einziges Eleined Pferd mit Ihm da⸗ 


‚son‘ lief, Entweder. muß er. ein großer Narr, 


oder ein gewaltiger Freſſer ſeyn.“ Ein andermal : 
nöthigte man eben diefen Pringen- in Die Komödie . 


zu gehn. Er gieng hin, hatte aber bald lange Wei⸗ 
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Be zutheilen ; und ſo ie dieſ Kunſt ſich feitdem von 
En . N ee | 


‚ Pe Zr r \ 
W 
- ‘ » ‘ ‚ ‘ a 
, . 
’ > - 
2 -_ * ' ” J J 
> _ . 
. A 


- 


len und kehete zu der Geſellſchaft zurid Yan), Ps 
Prinz, fragte man idn, was haben Be geſehn? — 
Was ich’ geſthn habe? antwortete er mit dee aͤuſ⸗ 
ſerſten Verachtung; ich habe einige Leute auf der 


—X 


Geige ſpielen und noch mehrere den Narren ma⸗ 


then Kon“ De — en u 


ESo bemerkt five Station die Borurtfeife der Alte | 
A bern und findet fie laͤcherlich, indem fie über ihre 
"eigenen Thorheiten , als uͤber etwas Gewoͤhnliches, 


als uͤber etwas, das nun einmal ſo ſeyn muß mit 
Geige hinwe fieht. — — | 


Die Sicilianer find ſebr öpaft in ihrer Gchehr 


denſyace und ihte Bewegungen druͤcken ihre Ges 


danken ſo richtig und ſo Bart aus, daß man, ohne 
zu hoͤren, was geredet wird, ſehr leicht merken 
kann, wovon die Rede iſt. Wir hielten ehemals 
die Franzoſen und die Neapolitaner fuͤr die groͤßten 
Meiſler in dieſer Kunſt; aber die Sicilianer thun 
es ihnen wirklich, ſowol in der Mannigfaltigkeit 


als auch in der Richtigkeit ihrer Hand⸗ und, Ge⸗ J 


behrden ſprache, weit zuvot. u 


0 


Sk leiten. den Arfprung dieſer Fertigteit aus. 


den Zeiten der eriten, Tirannen von Syrakus her. 


Dieſe verboten ihren "Unterthanen ,. um. den, Vers‘ \ 


ſchwaͤrungen vorzubauen, bei ſchwerer Strafe, 


haufenweiſe mit einander zu reden; und das, ſagt .- un. 


man nörbigte ihnen die Erfindung’ an, einander. 
ihre bedanken durch ein ſtummes Schau ſpiel mit⸗ 


— 
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’ Befitei zu Geſchlecht bis zu unfeen Tagen fortgen , 


pflanzt haben, Ich fuͤr mein Theil Hin aber uber. 
zeugt, daß Die Haupturfache davon in der'natüts 


lichen Lebhaftigkeit des Empfiadungsermoͤgens / 


ver Sicilianer liegt, welche ihren Grund in dem‘ 


en Klima und in der hieſgen Lebensart zu haben 
ſcheint. 9— — 
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Menge thoͤrigter und aberglaͤubiſcher Gewohnheiten, 


& beſonders bey Trauungen und Beerdigungen, wei. 


che zwar .ineden großen Staͤdten had) und nad 
„abgekommen, unter dem Landvolke aber , befons - 


ders in den rauhern und bergigten Gegenden / noch 
- ziemlich allgemein üblich find: Ich will nur eine 


und die andere davon zur probe anfuͤhren. | 


k - 7 


. Brautpaard, und ficken der Braut und dem Braͤu⸗ 
tigam einen großen Löffel. vol Honig ın den Mund, - 
mit dem Bedeuten, daß das ein Sinubild ihrer 
Y Liebe und Einigkeit ſey, und dag man hoffe, Dies 


— ſelbe werde ihrem Herzen Immer fo füß ſeyn, a 


der Honig ihrem Gaumen. . Died Sinnbild wuͤr⸗ 


de noch paffender und zugleich .Ichrreicher fen, 


wenn nian etwas Pfeffer oder irgend eine‘ andere. 


Bitterkeit unter. den Honig mifchte, um die Tem 
nn vermaͤhlten dadurch zu belehren, "daß daß eheliche 


"geben, bei allen ſeinen Süßigkeiten , auch ſein 
ngemach und feine Leiden habe, auf welche man 
ſchon beim Eintriz in daſſelbe gefaßt ſeyn müͤſſe. 


on, Sr 0. Bean 
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Die Sicilianer hatten noch vor kurzem eine 


— Sbbald z. B. die Trauungceremonie vorbey 
ft, kommen fogleich zwey von den Benleiteen des 
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Wenn Hefe Ceremonie vorbei it / fo fängt man 
an, ganze Haͤnde voll Waizen auf das Brautpaar 


zu werfen, und faͤhrt ven ganzen Weg über bis 
‚ an dag Hans de Braͤutigams damit fort. Dies 


ruͤhrt vermuthlich von einem alten Gebrauche bei 


dem Dienft der Ceres, der ehemaligen Lieblings, - 


göttin Siciliens her; und man zweifelt nicht date, 


an, daß ihnen das eine zahlreiche Nachkommenfchaft ‘ 
verſchaffen werde. Es beduͤrfte aber eines ſolchen 
Mittels, auch wenn es wirklich etwas helfen koͤnn⸗ 
te, bier nicht; denn die ſicilianiſchen Weiber And. *? 


ſchon von Natur ſehr fruchtbar; Fazello, ein ficie 


lianiſcher Schriftſteller, vedeb von ‚vielen Weiber 


die gegen vierzig Kinder gehabt haben, und Cars 


rerd, ein anderer, gedenkt einer Fran, bie fi chen 
au vierzig gehabt haben fol. | 


Dem neuvermaͤhlten Paare wird nicht erlaubt, 


von dem Hochzeitsmahle zu koſten. Died fol fie 


Geduld und Mäßigkeit Ichren. Wenn aber. die 
Mahlzeit faſt, vorbei iſt, fa wird dem Braͤutigam, 
um ihn an die ſchweren hausvpaͤterlichen Pflichten 


zu erinnern, von dem Vater der. Braut, oder von. 


. einem. ihrer naͤchſten Anverwandten, ein großer 


x 
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Knochen mit den Worten gereicht; „Naget dieſen 


Knochen ab; denn ihr habt nun einen abzunagen 


übernommen, der wie ihr erfaßren werdet, noch 


weit Härter und noch ſchwerer zu verbauen iſt. « 


Diefer Gebrauch ruͤhrt vieleicht daher, dag many 


wenn Jemand etwas Schweres unternommen hat, 
ſprichwortsweiſe zu fagen pfegt: Er hat einen 
Kuocen zu nagen bekommen. _ 


- 
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Die Sicilianer, Hleich perfiehenen dadern Ai. — 
tionen, "vermeiden ſorgfaͤltig, ſich in Maymönate⸗ 


‚zu verheirathen ‚- weil fie die Ehen , die in dieſem 


Monate. vollzogen werden , für’ ſehr ungluͤklich 
halten. \. Diefer Aberglaube iſt ſehr alt; vielleicht" 
hat er,fchon vor der Römer Zeit Platz gehabt, . 
deren Schriftſteller deffeiben oft: gedenken, und 
von denen er auf ‚andere europaͤiſche Völker forte 
gepflanzt ward. Es iſt unbrgreifich, wie eine fo 
"> Jächerliche Idee, die feinen Grund in der Natur 
haben kann, enffiehen und ſich dann fo viele Jahr⸗ 


.. hunderte hindurch in den Köpfen der: Menſchen er · 


halten konnte. Aber. ed giebt ja viele andere eben 
ſo thoͤrigte Gewohnheiten, deren Urſprung eben ſo 
unerklaͤrlich iſt, wie 3. B. dad Apruſſchicen und 


* 


‚andere mehr. 


} . ‘ 
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Die ficilianiſchen Frauen zimmer berheirathen 


ſich ſehr jung, und erleben oft die fünfte oder gar 


die ſechſte Generation, fo daß fie Ur, ureltermütter 
werden, Sie find überhaupt genommen, munter 


und angenehm; ein Neapolitaner oder Römer wire. ; _ 


bi fie auch für ſchoͤn erklaͤren: aber einem Piemon⸗ 


teſer, auch den meiſten Englaͤndern koͤmmt ihre 
Geſtalt ziemlich gemein vor. Nichts iſt ſo unbe⸗ 


ſttimmt, als unſere Vorſtellungen von der Schoͤn⸗ 
heit; fe verändern ſich unter jedem Himmelsſtriche 


- und ein allgemeines entfcheidendes Mertmal dei. 


‚Schönen‘ und des Haͤßlichen iſt nirgends zu finden, Eu 


Das Hiefige Frauenzimmer hat ſehr ſchoͤnes lan⸗ 
g8es Haar. St wird dieſes freplich nur zur Er. 
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dohung ihrer Schonben gebraucht; aber es fol ee 
ne’ Zeit gewefen ſehn, wo ed, gleich dem Haare 


Simfons , die Starke und der Schuß ihred Lan⸗ 
des war. Das / klingt wie ein Raͤthſel; bier it die ° 


Aufidſung deſſelben. Ihre Geſchichtſchreiber be⸗ 
richten, daß ſie einſt (unter welcher Regierung iſt 


noch zweifelhaft) eine lange Belagerung von den 
Saracenen aushalten mußten; und deß ſie auf 
der rinen Seite die Hungersnoth, anf der andern 


aber noch mehr der- Mangel an Materialien gu. - 


Bogenſehnen in fo große Verlegenheit geſezt habe, 


daß ſie fhon’im Begriff geweſen, ſich zu ergeben. 
In dieſer Noth trat ein patriotiſches Frauenzimmer I 


auf, und that allen. Perſonen ihres Geſchlechts den 


Vorſchlag, ihre Haare abzuſchneiden und Bogen⸗ 
ſehnen daraus zu flechten. - Died wurde ſogleich 
genehmiget; man ſchritt zum Werk. Eine fo bes. 


roifche Gefinnung der Weiber mußte den- Muth - 
der Männer nothrendig beleben. Die Belagerten 
von dieſem edlen Opfer ihrer Schönen angefeuert, 


vertheididten fich mit folcher Tapferkeit, daß fie 
7 den Sturm glüdlih abfchlugen; und. da fie bald . 
darnach eine -Berflärkung' erhielten , „fo wurde die 


Stadt gerettet. Die Dameir zu Palermo thun fi ich 


auf dieſe Geſchichte, die bekanntlich auch von den 


Carthaginenſerinnen erzaͤhlt wird, noch immer viel 


zu gute. Ob in. unſern umatriotiſchen Zeiten nicht 


manche eitle Dame lieber den ganzen Staat zu 
Grunde gehen ließe, bevor fie ſich zu einen fol» - 
Ken Opfer verſtuͤnde — dad mag ein Anderes | 
entpgehen, J | a 
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Die, Sicilianer lieben die Studie n weit mehr, j 
atk ihre Nachbarn auf den feften Londe, und bei 
ihrer Erziehung wird auch weit mehr darauf ge⸗ 
ſehn, Wir verwunderten uns nicht wenig daruͤber, 


. da wir fanden, daß fie, anſtatt der unbedeutenden. 


eiteln Geſpraͤche, womit der italieniſche Adel ſich 
ſo oft begnuͤgt, mit beſondern Vergnuͤgen von lit⸗ 
terariſchen Dingen, von Geſchichte, von Politik, 
insbeſondere aber von Poeſie ſich unterhielten. 
Von dieſer leztern kann man ſagen, daß ſie ganz 


allgemein unter ihnen bluͤht. Man wird hier nicht J 


leicht Jemand finden, der nicht, zu irgend einer 
Zeit feined Lebens, einmal begeiftcet würde, Bu 
den Verheiratungen iR es cine fat unumgänglich . 


nöthwendige Bedingung gut Erwerbung der weiß, - u 


kichen Einwilligung. . So lange der Liebhaber von 
ſeiner Leidenſchaft noch in Proſa redet wird ihm 
nicht geglaubt; und man haͤlt ihn, ganz im Be 
genſaz gegen unſere Art zu schließen, für fo viel 
- aufrichtiger und wahrhaftiger , je poetifcher er ich 

ausdruͤkt. So wird hier, wiemanfieht, die poe 
| tiſche Begeiſterung zum Pruͤfſtein der Wahrheif an⸗ 
genommen. Ich moͤgte indeß unſern jungen Da⸗ 
men keinesweges rathen, es bei der Wahl ihrer 
kuͤnltigen Gatten auf eben dieſe Probe ankommen 
zu laſſen. Man kann ſehr ſchoͤn poetiſch und fehr . 
egeinertn reden und ſchreiben, und dabei doch ſehr 
heuchleriſch oder faſſch ſeyn! — 


F J Wir arſaumen bei. unferer Ankunft i in Yale Po 


mo, da’ıwir einige junge Edeleute ung auf Enge - 
liſch anreden hoͤien; aber noch mehr, da wir ge 
64 wahr 
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wahr wurden, daß ſie mit vielen unſerer beſlen | 
Dichter und, Philoſophen vollkommen bekannt wa⸗ 


ven, Wir fanden Milton, Shakeſpear, Drys 
den, Bope, Bao, Bolingbrote, in verſchie 
‚ denen Bibliotheken; und zwar nicht in Ueberſetzun⸗ 
gen; fondern gemeint bie beften Aufgaben | des 


Origmals. | 2 


\ < 


Ich füge diefen einzelnen Bemerkungen ein all. 
gemeineres Charalter⸗ und Sittengemaͤhlde der Si⸗ 


ciligriee bey, welches ich von einem deutſchen 


Schriftſteller *) entlehnte, der Slcilien faſt zu 


gleichet Zeit mit ung. bereiſet hat, und ben ein gu⸗ 


se Beobachter war, Hier if er 


. Die feitianifee Nation if, wie alle mittaͤgigen 


Voͤlker, fein, ſcharfſinnig und voller Talente; aber 

| fie hat auch bie Fehler , welche in warmen Ländern - 
herrſchend gu ſeyn pflegen — nämlich Weichlich⸗ 
keit, Wolluſt und Argliſt. Bei einem —— 
Feuer fehlt ihnen dasjenige Phlegma, welches zur 


Ausfuͤhrung und Vollendung der Werke des Gei⸗ 


“fie und des Geſchmats erfodert wird. Sie das 


ben daher eine Menge Dichter unter ſich, ſogar 


N * Dem Hen. von 1 Kiedefel, 


— in den niedrigſten Volksklaſſen; aber es ſind groͤß⸗ 


tentheils nur Ymprovitutorl, d. i! Lente , die 
bloß aus natürlichem Dichtergefühl, ohne Kunſt 


‚und Studium, aus dem, Stegereif Dichten, und ihe ' 


xe Verſe abfingen, - ohne fie nachher zu perbeſſern 
und von Fehlern zu reinigen. Der Himmel scheint 
‚bier nicht mehr in den gemäßigten Grenzen zwi⸗ 
ſchen 
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(hen Waͤrme und Kälte, welche jmd: gie. „? 
Polegma hervorbringen, zu wirken. 
Ein ſcharfes Satz wirkt auf ihre Nerven Umos 
ri fali — Yalgige Säfte — find in Sicllien cin 
algemeines Uebel; welches aber mehr. von ihrer 
Lebensart, 4.8. von dem übermäßigen Zudem 
"a8, von ihrem. Klima, herruͤhten durfte, Dies 
macht fie aber unrubig und ungeduldig, und das: " | 
- verleitet ie oft: bei- dem euer, welches in ihhen 
Abern wallt , zu “übereilten und heftigen Handlung J 
gen. Deswegen find ihre Eiferfucht und ihre Rach⸗ “ 
begierde oft ſchreklich, und wirklich beftiger, al®.. 
bey andern Nationen. Hein dieſe nämliche Eis. 
genſchaft ihres Charakters wirft zuweilen auch Cie 
nen Heroismus und .eine florfche, Steichmüuthigkeits‘ . 
die Bepunderung verdienen. Ich koͤnnte mehrere 
Beiſpiele davon anführen; ich will mich aber nur — | 
auf eins einfchränten. . | - 
Alg der beruͤhmte Räuber Teſtalunga Sici⸗ 
lien mit feiner Bande beunruhigte, wurde ſein vera 
trauter Romano gefangen. Dieſer war gleichſam 
der Viceanfuͤhrer, und nach Teſtalunga der Erſte 
der Bande. Sein Vater war ebenfalls, Verbre. 
chen halber, im Gefaͤngniß; und man verſpräch 
ihm die Freiheit , wenn fein. Sohn den Teſtalunga a 
verrathen ind uͤberlieferr wollte. Der Kampf im 
dem Sohn zwiſchen der Liebe zum Bater und. der 
beſchwornen Treue gegen den Freund, war ſehr 
ſtark; allein der Vater ſelbſt, legte zu den Bewe-⸗ 
gungsgruͤnden anf der leztern Seite ein Ueberge⸗ 
wicht, indem er ſeinem Sohne zuredete, die Freund· 
ſchaft der vaterlichen Liebe Zernuthm. Er befols a 
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ie biefen Bath, und ließ fich martern, ohne finen 


Freund zu verrathen. Teſtalunga ſelbſt uͤbte nacht | 
ber, da er gleichfalls gefangen war , Die naͤmliche | 


Großmuth gegen feine übrigen Mitverhrecher aus, 


> indem ee durch keine ihm angethanene Marter ben | 


„ 


‚ wogen werden konnte, fie anzugeben. 


Zeichen der Aehnlichkeit zwiſchen den ehemaligen’ 


Bewohnern Sitifiend und, den jetzigen ſfinden ſich | 


bie und da, vhnneschtet diefeiben , durch die vielen 


“ Veränderungen non Einwohnern; Megenten und. 


Regierungsformen, ſelten geworden find, Phyſlo⸗ 


nomien giebt es nicht wenige bey beyden Geſchlechtern, 
beſonders an der mittaͤgigen und oͤſtlichen Küfle- Ein. 
anderes Ueberbleibſel der Griechen iſt die ausnehmene: - 


dr Güte und Gaftfreiheit der Einwohner gegen Frem⸗ 


‚des gewiß ein ſchoͤner Zug in ihrem Natiggalhas . 
vacter Ich habe die Wirkung davom durch ganz 


\ 


Sieilien genoffenz- und. ich halte es fuͤr meine Plichty 


Died bei jedge Gelegenheit mit Dank zu rühmen. 
Die gricchifche Eiferfucht, Alter, größer und berühntte 


er als Andere zu ſeyn, herrſcht noch jezt in allen 
Staͤdten Sieiliens; Palermo und Meffina ſtreiten 


„um den Vorzug, wie ehemals Athen und Sparta; 
"Birgenti mit Siracufa wegen ihren erhaltenen Als 
terthumer; Mayara und Sciatca , weil die erſtere 
Gelihunte, die andere Thermä Selinuntind ſeyn 


will. _ Diefe Begierde ich einen Vorzug vor Yndern' 


behzulegen, babe ich überall gefunden. ' 
: Die alte Wolluſt und Unmaͤßigkeit in Eſſen und- 


- Beinen iſt gaͤuzlich verſchwunden. 9 Sie leben 
ſo 


1 


&) gu eirgent wriifen 2 dies u der es 


Au _ x ⸗ \ 
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fo 
ih 
a 


das Getraide, das Wildpret und bie Fiſche, find 
ier voriregiche ihre Weine könnten es gleichfallt 


Himmel 


— v a . x“ 


vor ie j — et 

mäßig als möglich, und die Trunkenheit it im 
l 
e 
to daß keine Mahlzeit ohne irgend eine ſuͤße et 
fe ben tänen gehalten merden an: — 


⸗ 


eyn, wenn fie auf die Zubereitung derſelben nut 


Fleiß und Sorgfalt genug verwenden wollten. Ei« - 


slige Arten von Vögeln find nur in Sicilien zu: 
Daufe, wie 4. 3, die. Francolina, welche ſo gro 


als ein Birkhuhn und pon vortreßichem rt .\ 


ii, die wilden Pfauen, und andere mehr. Bey 


- ihren Hcerden findet man den Theofrif und viele . 
. Beichreibungen deffelben wieder, Die Gchaaren 
von Biegen , welche an den Bergen und Hügeln 


berumklettern ; Die großen Schaafe und Widder , 
gleich dem ‚an deffen Bauch Ulvſſes ſich anklam⸗ 
merte, um aus dev Hoble des Plyphems zu kom⸗ 


men.; das viele rothe, wiewohl Kleine Hornnich ,. 

 ‚ftellen und die Mrbitder ‚feiner Eclogen wieder dar, 

Di Hirten mwetteifern noch fezt mit Geſang, und 
den einen Stad oder eine Tasche zum Preid and. 


Das milde, glükliche Klima erlaubt ihnen, das 


. ganze Fahr hindurch in Hütten’non Stroh gu mohs” - 


eiben, — 
Der Pöbel in Sicillen hat Kleidertrachten J die 
mir Anfangs zu dem Klima des Bandes ſchlecht zu 
paffen ‚ichienen, Die Männer tragen nämlich waͤr⸗ 
mende Mügen oder, Hüte und mehrere Ueberroͤcke, 


nen, inbe ihre Heerden Tag und Nacht unter freyein 


Die alle mit Kappen, ‚gleich denen der Kapuciner, 


verfeben find. Ich babe aber nachgebends bemerkt, 


"daß fie dierelben, nach Befchaffenbeit der Wit, 


terung aus, und: tpieber anziehn. In einem Lan⸗ 
de, wo die Sonn 

de ſich ſo fchnel verändern, und bald warm, bald 

zu ſeyn. 
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ven Augen das gedfte Lafer, welches fe mehr . 
8 die andere verabſcheuen. Man liebt Die Gyeie -« 
fen mit Zucker und ale Süßigkeiten über alles, | 


heftig dremnt, fo. bie Wins, 
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. Saßmalenegeitung ufole „denn dach nicht der 
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wieder kalt And, mo man ſich alſo leicht erkaͤltet, 

und wo das daraus entſtehende Seitenſtechen eine 
gefährliche Krankheit zu ſeyn pflegt: in einem ſol⸗ 

en Lande bat man Recht, ſich durch einen’ ſorg⸗ 
fältigen , der jedesmaligen Berchaffenheit der. Luft 

. entfprechenden Anzug , Davor in Acht zu nehmen. 
Die Weiber haben etwas von der griechifchen Tracht, 


tm dm Schleiern ums die.Köpfe und. den breiten 


Binden um den Leib, erhalten; in den Städten, 
aber tragen fie alle, auf fpanifche Meile, große 
ſchwarze Regentuͤcher. Der Adel äfft. bier, wie 

Mod ganzen übrigen Europa , die franzöfifchen 


9 nach. x J 
Mer Meuchelmord iſt in Sicilien jezt nicht 
| mehr fo Häufig, ala chemald, Vor Zeiten war _ 

\ in Palermo und Meſſina ordenifih ein Preis feſt⸗ 
. .„ gefegt, um welchen man einen Merifchen konnte in 
die andere Welt ſchicken laſſen; es koſtete nur zehn 

Unen, d. i, dreißig und einige Thaler. Jezt ſin⸗ 
det. diefeß nicht mehr Statt , wenigſtens nicht oft 
‚ mehr, und es würde nun auch wohl mehr koſten, 
wenn man einen Zaugenichts zu dergleichen  Btie 
‚ benftuk erkaufen wollte. Da die Eiferfucht, Die che» 
mals fo vie) Mordthaten veranlaßte, immer mehr 
„’,”' abnimmt , und.da feine politiiche Factionen mebr im 
Lande find: fo Hört man auch nichts mehr von Ders, 
aieichen blutigen Begebenheiten. - - . ME 
an ſchaͤtzt die jeige Bevoͤllerung von Siciiten 
‚auf. 1,200,000 Menſchen.*), ein Nichts! gegen. die 
Größe und Fruchtdarfeit der Infel und gegen ihre: 
ehemalige Bollömenge  - . un 
Die Endfolge aller meiner Beobachtungen über’ 
Sicilten, iſt nun dieſe: das Klima , der Boden und, 
” Die Srüchte dieſes Landes , find noch eben dad, was 
- fe ebemald waren : aber die goldene. Freyheit der 
ehemaligen Bewohner deffelben, ihre Voltsmenge 
ihre Macht, ihr guter Geſchmak und ihre Nracht 
- find dahin. Die jegige Einwohner muͤſſen fogen 
uimus Troes —— wir waren einft Trojaner ! 
) unter denen man ein Heer von sc,oco Mönchen - 
and Nonnen zaͤblt. Brydone. 
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Dr Geſundbeitsumſtaͤnde des Veeeſſers 
dieſer Reiſebeſchreibung erforberten abermals 
| eine Kur; und feine Hauptkuren pflegen Rei⸗ 
ſen zu ſeyn. Fuͤr Leute, deren Kraͤnklichkeit 

von uͤberhaͤufter Stuben-Arbeit bey zu wenig 
Koͤrrerbewegung hekruͤhrt, giebt es feine beſ⸗ 
ſere. Das hat ihn nun ſchon ſo mancher 

gluͤkliche Verſuch gelehrt, daß es wenig Erfah, - 
rungefäge giebt, von denen er feſter uberzeugt 


iſt, als von dieſem. 


a, 3 Indem 
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Ondem € ee nun umperbiifte , und nie 
‚gleich wußte, wohin er diesmal reifen folkte, 
fielen zu Baris und Verſailles folche Auf 
teitte vor, welch ‚nahe und große Begeben⸗ 
beiten in jenem Lande ahnden ließen, Wie ? — 
ſchoß ihm da der Gedanke in die Seele — 
wenn du dich aufmachteft , um ein Augenzeuge - 
Davon zu feyn? Wenn du das Gluͤk haͤtteſt, 
den ruͤhrenden Sieg der Menſchheit über den 
Desporiemus anzufehn, und ihn fenern zu hel⸗ 


| fen ? Auf! — Etwas intereffanteres und Sees 


Venerhebenderes kann anf dieſem Erdenrunde⸗ 
fuͤr dich wenigſtens, nirgends zu ſehen ſeyn. 


Gedacht, gethan! Er brachte ſeine Sachen 
ſchnell in Ordnung: nach einigen Tagen War: - 
er reiſefertig. Zwey jüngere Freunde, "Gr. 
HH W., waͤnſchten ihn zu beglei⸗ 
gen; und ihre Geſellſchaft war ihm angenehm. 
Der Eine vereinigse ſich mit ihm in Braun⸗ 
ſchweig; für ben Andern, der in Göttingen 
war „ beſtimmte man das Stel dich ein in, 


Du Holzminden, Und fo reifete er mit Erſterm 


am 17ten Des Heumonats fruͤbhmotgent und 
zwar zu Pferde, eb. | u 


Tas 





Bas er auf birfer: Melt den: Hanniene 


jungen Seiten , allenfalls auch Aeren, zu eine 
nicht anmügen Unterhaltung dienen koͤnnte, 
das ſender man in: folgenden Beiefen, die ee 
ſeiner Tochter ſchrieb. Wichtige geographiſche 
und ſtatiſtiſche Bemerkungen muß man darinn 
wicht exwarten. Um dieſe zu inachen, muß 
man langſam reiſen und mehr Zeit zu verlieren 
haben, alo dieſer Meifendeverkieren darſte. Er 
IR zufeleben, weni" diejenigen Leſer, weiche 
Bie Goſauigkeit "Babe wollen, ihn auf diefet 
eifereigee Neiſe zu begleiten, nur am Enbe — 
wärs auch nur aus Nachſicht und Gefaͤllig⸗ 
keit — glauben: werden‘, ihre Zeit’ Dach nicht 


ganz bey ihm verloren zu. haben. An feinem 


gaten Willen , ihrem Geiſte and ihrem Herzen 


: 00m Zeit zu Jeit eine Meine Erftiſchumg nor 


zufetzen, wird es uicht fehlen. Gollte dieſelbe, 
beſonders anfangs, oft nur in gemeinen Pum⸗ 
pernickel deſtehn: fo wolle mar bedenken, daß 
fein Weg durch Weſtphalen lief, und, daß 
man Die Produkte eines Landes nehmen muß, 
wie man fie findet. Auch wird ja dee Pum 
pernickel auſſerhalb Weſtphalen fogar zu den 
Lckerbiſſen bus: Machtiſches gerechnet! 

Ya Noch 


| I. 
, "Mech cite? Bitte ante Leſer und: Baur 
* dieſes Werkchens, und dann Fein Wort 
mehr! Ich bin man erlaube mir von bier 
an in eigener Derfon zu reden — hey allen, 
wos ich ſcheeir and dem Publiko vorzulegen 
wage, mie jedesmal ſehr deutlich hewmußt ı 
ich. nie eimas niederſchreibe, was ich nicht, mei⸗ 
ner voͤlligen Ueberzeugung made, fie wahr 
und nuͤzlich halie. Eber fe gewiß bin ich 
mie bewußt, daß ich, nach dem Maaß meiner 
Kraft, es nie, an Auſmerkſamkeit, Fleitß uch 
Auſtrengung fehlen laſſe, das; Wahre und 
Nuͤzliche zu erkennen, nt. ſo befkimum, 
* dentlich und ſo eindringlich vorzutragen, ala 
ich es vermag. Aber ih Min ein Menſch? 
fann und muß alſo auch als ſolcher, troz je 
ms zweyfochen Bewußtſeyns, gleich allen gu 
dern Menfihen , dennoch manchmal irren und 
fehlen; ierte und fehlte, ohne allen Zweiftl- 
ken aften einen bisherigen Geiſtesarbeiten 
wirklich oft, : und- werde quch künftig, aller 
menſchlichen Wahrfsheintichfeit nach. ben dem, 


wvwos ich etwq noch fernen. hervoxhringen duͤrſte, 


Diefern allgemeinen Leaſe ber Menſchheit nicht 
entgehen. Dias am wenigſten hey einer Reie 
ſebeſchreihung: Dean von. ajem and wo ward 


jemals 


ei 

—* Bert dire rt, geſchrieben, was 
che Merbuale· wor der Beſchraͤnktheit des 
weni Wieobarktungsgeiftes an. fich trug, 
ae Irahmet und. Fehler in fich füßre? Wie 
fol, ‚auch das hellſte Ange ,. bey den Millio· 
wen nener Gegenſtaͤnde, die ſtich auf Reiſen 
tom darbiecen:, nicht je zuweilen ſich verſehn? 
Wie ſollte das:ſchaͤrfſte Ohr bey den Nachrich⸗ 
den, die ibm von Andern zukommen, nicht 
mit unter ſich auch einmal. verhoͤren ? Wie 
bllte der vorficheigfte Pruͤfer eingezogener Bes 
richte ſich in ſeinem Vertrauen anf die Einſicht 
sub Wahrheitsliebe feiner Gewaͤhrsmaͤnuer 
nicht zuweilen getaͤuſcht finden? Wie ſollte 
enhdlich der. richtigſte Verſtand und das: wohl⸗ 
wollendſte Herz bey der gewiſſenhafteſten Bes 
urtheilung deſſen, was zum allgemeinen: Be⸗ 
en öffentlich geſagt oder nicht geſagt zu wer⸗ 


dern Lerdient, nicht zupeilen unrecht urtbeilen d“ 


Diefe Forberungeh.winden Untruͤglichkeit vor⸗ 
ausſetzen; und dieſe ward — mie wanigftene, 
nicht zu Theil, Alten alſo, was der billige. 
und verfiändige Beurtheiler von dem billigen 
und Verſtaͤndigen Beobachter auf Reiſen erwr 
ten und fordern Pan’ und ſoll, iſt? „daß « 
er glg lemibe/ bie Dinge fo zu ſehen 

Us und 


so — 


ap fan, wi he —R 


beſchreiben, wie er fie ſahe und wild ert ſu 


erſahr; daß er Wohlwellen tät Mahtheicc · 


Siebe verbinde, und daß er alſo teidein⸗ Ber 


merkungen einzuſtreuen nur danm ſich erlaube, 
wann das allgemeine Veſte die Beßanntmw 
chung berfelben zur Pflicht zu machen ſcheint;f 
Diefe Forderungen habe ich Beim Entwurf die 
folgenden Reifebefchreibung unverrüft vor Aw 
gen gehabt, Mit Wiſſen und Vorſaz Gabe 
dh mir feine Abweichung bavon erlaubt: Ich 


Bogen buschgefirichen, ‘fo oft ich don der 
Wahrheit oder Gemenmägigfeit, wenigſtens 
Unſchaͤdlichteit deſſen, was ich anfgegichtet 
‚Hatte, nicht bis zur völltgfien Weberzeugung 
gewiß war ; auch wenn dieſe Verurtheilung 
oft gerade ſoiche Stellen traf, bie. umter allen 
die intereffanseften zu ſeyn ſchienen. Lieber 


auf dasjenige eingeſchraͤnft, mas ich ſelbſt zu 
beobachten oder von Gewaͤhrsmaͤnnern, in 
Vren Einſicht und Rechtſchaffenheit sh beinen 
Zweifel ſetzen konnte, als. etwas zuverlaͤßiges 
zu erfahren Gelegenheit hatte. Nur einige 


hiſto⸗ 


Jabe vielmehr Seiten, Blaͤtrer und. ganze-- 


| 


- weniger gefallen, dachte ich, ats beleidigen 
und Unrecht thun. Auch babe ich mich blos 


| | —* 
hiſtoriſche Nothen, die man · durch eigene 


Wahrnehmung nicht erfahren kann, nahm 
io aus Bädern, bie ich angefuͤhrt habe. 


er darf Hafer hoffen, wofern ich dem 
hngeadhtet, wider Wiffen und Wolfen, hie 
und: da unrecht zu. feben, falſch zu hören. 
ober unrichtig zu urthetlen das Ungluͤt gehabt: 
baben ſollte daß meine guͤtigen Leſer und‘ 
eine billigen Richter, zwar das Feblerhafte 
verbeſſern, aber den: Fehlenden ſeiner unwill⸗ 
kAhelichen Rrthumer wegen; wii. ln und 


nehmen werde".  ' 


- Dies meint Bitn — - und nun a meiner 
* — | 


u 


Erſter 


nn 
Erler Bereit 
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zer, 


Deinen, den 18 Jul, 89 


Hin; Anfang iſt ſchwer, liche "Lotte. | "Piel, 
was ich die und ‚andern jungen Leuten fo-ofe'fädr 


RE ind dann zu euerm Troſte jedrianal hinue 


fügte; DAG.die Mitte leicht/ dad ¶ Ende — 


zu ſeyn pflegte, haben auch, mir, auf de 
Reiſe von —— — bis Holm —— 
abermals erfahren, Diefe ——28 — 58 — 
fen’ Haben: utis vlelleicht · nee Biſchwerden Syke 
mocht.. Voidiq hundert Minen «Pie ach: won; 
ne und zuſammengenommen yerurſghen, 

uͤrften. 


—BEchlechtq Mege „die. huſthweigi⸗ 
ſche Kunſiſtraße bis in die —5 — * eefen muß 





- genommen *) — unangenehmed Wetter len. 


bärmliche Reitpferde ; wo diefe drey ‚ufanimen 
kommen, da kann eine Reife unmöglich angenehm 
werden. Dies war bey uns der Fall. 


Dazu kam noch dieſes. Eine Meile vor Sets - 
fen hatte ich den ungluͤklichen Eifel, die Straße 
zu verlaffen, um einen Richteweg zu verfolgen , 
auf dem man bi8 Gandersheim beynahe eine 


. Halbe Meile gewinnt. Er war mir halb und halb 


bekannt; 


*) Die vielleicht unter allen Kunſtſtraſſen in Deutſch⸗ 
land die einzige ik, auf dev man, fo weit fie 
durchs Braunfchmweigifche geht, keinen Pfenning 
Weggeld bezahlt, 








Rn . 


helannt ;: und fo.. ange Decke durch, ofue Zeß 
marken lief voo.dch bie Hinimelsgegenden gehörig 
unzerſcheiden konnte, gieng auch, alles gut, Aber 
- jagt Kamen wit bey. dem. Dock Binderlade, ad 


‚einen -mit Waldung hebeften, Burg, und biefed 
uußten wir hinan · : Ich brauchte hier die Vor⸗ 


Gicht, uͤber dig Wege und Abwege des Waldes erſt 
Erkundigung einzuzichn, allein ohngeachtet wir die 


uns gegeheen Nachricht venau befolgten: ſo gerie⸗ 


then wir doch bald auf. einen Irrweg. Ich merfie 
dies an feiner gar zu weit rechtd ablaufenden Siche 
"ana 3. allein weil wir der und gegebenen, Nachwei⸗ 


gung genau gefolgt waren : fo glaubte ich, auf Ä 


hen demſelben Wege dennoch fortfahren zu muͤſſen⸗ 
da der Hofnung, daß weiter Hin feine wir 
| m pielleicht noch, ändern dürfte, 


ESo "arbeiteten wir und). mehrere —8 
Bäsitte 099, durch einen morafligen » hin und - 


wieder nur mit Knuͤttein und Strauchwerk ſchlecht 


beyflaſterten Holzweg, unter ſteter Gefahr ſteckei 


"gu bieibem ober: unſere elenden Pferde die Beine 
hrechen zu ſehn, kuͤmmerlich und muͤhſam fort. 
Endlich erreichten wir zwar, ſo wie bie Begend 
fich ‚nach ‘und nach mehr erhob, wieder fefteren 
- Grund: aber. nun uͤberzeugten wie uns. auch. vol 
lends, daß wir in-der Irre waͤren, weil der ſchwach⸗ 


defahrene Holzweg, worauf wir nnd, jezt befanden, 


fast ſich wieder links nach Süden zu dyehen ſich 
wmmer mehr und ehe nach Norden kruͤmmte. 


Was war hierbey zu thun ? Wieder umigyfehren | | 


Aber wer einen Weg, wie den, welchen wir jo 
— | eben 
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eben zurukgelegt gatten, timmal machte, der 
machte ihn, ohne durch die groͤßte Noth dazu ge⸗ 
wungen zu ſeyn, nicht wieder. Wir. für unſee 
eil wollten uns lieber der Gefaͤhr ausfegen, - die 
herannahende Nacht ih der Witdnifl zuzubringen 
Wir verfolgten alfo den blinden Weg , worauf 
wir einmal waren; in der Hofnung, daß er und 
am Ende, wenn gleich nicht nach dem Ziel unſerer 
heutigen Zagreife, doch irgenbwohin führen würde; 
wo wir übernachten koͤnnten. 


So erreichten wir den Ruͤcken u waldtcre⸗ 

Berges. Vergebens hatten wir von Zeit zu Zen 
in den Wald hineingerufen, ob vielleicht irgendwo 
ein Kohlenbrenner ober Holzhauer aufzuſchreyca 
waͤre. Aber alles war oͤde und menſcheuleer 
- Nur dad Echo antwortete und; und es wurde 

niun immer wahrſcheinlicher, daß wir in. dieſem 
bergigten Walde die ganze Nacht wanden morin 
gen muͤſſen. 


Wir ritten indeß immer weiner, und Kamen 
an eine Stelle, wo ein anderer Weg den unfeigen 
durchſchnitt; wodurch nun auf einmal drey, nach 
danz verſchiedenen Himmelsſtrichen laufende Wege 
vor und lagen, unter denen wie su wählen Hatten, 
Wir befihloffen, nach veifer Ueberlegung, auf dem 
zu bleiben, worauf wir einmal waren s weil der 
Berg, nach dieſer Gegend hin, ſch wieder u fm . 
ken begann und uns daher den kierzeſten Ausweg 
verſprach. 
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Kaum ‚ohren wir in dieſer Richtung nech 
einige hundert Schritte weiter geritten: fo erblik⸗ 
tem wie zu unſerm großen Vergnuͤgen einen Holz⸗ 
wagen, der’ vor und den Berg hinabfuhr. Wir 
eiften nach ihm hin; und erhielten von dem Fü 
rer deffelben die Beltätigung , daß wir von unſerm 
Bigentlichen Wege weit abyefommen wären, - Uns 
fere Bitte und ein gutes Trinkgeld vermochten ihn, 
ans feinen Burſchen zum Wegweiſer zu geben; 
And und durch die Wildniß hindurch bis in eine 
Gegend zu führen, ‘wo wir ohne Führer felbh 
and weiter finden Eimnten. Died geſchahe; und fo - 
erreichten wir endlich. mit genauer Neth, noch vos 
eintretender Nacht, dad Städtchen Gandersheim, j 
wo unfere Aufferft ermuͤdeten Pferde uns zu uͤber⸗ 
nachten zwangen. | 


"Eine Reiſcheſchee dung ohne Wdenthenee " — 
wie eine Speiſe ohne Gewärg: Da ich nun nicht 
wiſſen kann, ob uns auf unſerer ferneren Reife 
ſonſt etwas Abentheuerliches aufſtoßen wird: ſo 
Habe ich doch auf allen Wall dieſes kleine Salffaͤß 
Gm die lieber gleich anfang? hinſtelen wollen. | 


© andbedeanend nabeß dieſer Vorgang an 14 
ſelbſt auch immer feyn mag : fo können junge 
Weltbuͤrger und junge Weltbuͤrgerinnen dach zwey 
ganz nüzliche Wahrheiten daraus lernen; die erſte: 
Buß man bey der Wanderſchaft · durch dies - Leben / 
auch auf den kleinſten Tagreiſen ‚allerkeij: unvor⸗ 
hergeſehenen Jufaͤllen ansgefezt IR, wobey man; 


son etwas Abhartung/ BR NEN | 
eit, 


. 
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x 
. - 


heit, ſich gat übel befinden würde; und die zweites 
daß *man einen gebahnten Meg ,. auch wenn 25 
feine Unbequemlichkeiten hat , nicht eher. verlaſſen 
ſoll, bis man ſicher iſt, daß man. anf dein beſſern 
Richtwege ſich nicht verirren werde, — 
Bon Gandersheim kein ort. Du eennf 
diefes. Städtchen, und weißt, dag die größte, 
Dielleicht die einzige Merkwuͤrdigkeit deffelben — 
unſere edle Fuͤrſtentochter, die Frau Aebtißin 
Auguſta — von der ich. die ſo viel Intereſſantet 
erzählen koͤnnte, wem du es nicht bon wuͤßteſt, 
jezt nicht bier, ſondern, wie amdbuic— bey euch 
in Braunſchweig iſt. 


| AUnſere Heutige Reiſe von Gndertheim bid 
hierher war noch Biel mühfeliger, als. die aeitrige. 
Ein heftiges Regenwetter, welches. und. jwey Stun 
den lang uminterbrocken zuſezte, und tin Weg, 
ber kaum ſchlechter gedacht werden kann, Nabe 
men die lezten ſchwachen Kxraͤfte unſerer armen 
Pferde ſo gam dahin; daß wir und genoͤtbigel 
ſahen, ſie zu Eſchershauſen Aehen zu laſſen, 
und Poſtpferde zu hebimen, Mit dieſen kamen 
wir denn dieſen Abend hier. wohlbehalzen an. - 


Unſer lieben. dv. H. war ſchon vor uns einge⸗ 
roten, , Nichts Halt und, alſo ab, unſere Reife 
morgen fortjufegen, -. Da. gewöhnlich auf Regen 
Sonnenschein, auf Mühfeligkeiten Vergnügen zu 
folgen wärst: fm haben wir Urſache, uns üben 
den u Alan, Wafızer, Velletrn ann 


LIE Zu denn 
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denn alt eine Fr und zwar hoffennlich zum 
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Grabe des Franzdfifchen Despotisnus, sche ig 


dieſe Reife an — jezt, da ® Wwerſanden % 


Gluͤk zu. wünſchen. J 
Lebe wohl, mein EN 9— 
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Bwenter Brief. 


 Erckldr den 10. Il we 


un trennen uns ben Biere eelen, weise meine 

* Tochter; eine weite Strecke für unſte 
Süße, für unfere Seelen nurein Syma! Die mike 
nige iſt in dieſem Augenblicke 6 Diez md wußte Die 
deinige, ‚von ich zu Finden waͤre: W würde de — 
ich weh es — in dem nanliden Augenblickt 
gewiß hier ſeyn und in meinen Armen liegen. 
Wie werden wir ent, wenn wie mit dieſem 
ſchwerfaͤligen Körper und wit zu ſchleppen ha⸗ 
ben werden , von. Stern zu Stern, : von Son— 


Ä nenſyſtem zu Sonnenſoſtem mit der Geſchwindig⸗ 


Leit der Lichtſtralen in dem unermeßtichen Weltal 


herumrẽiſen können, um d% under der Sie 


Wang wa. 


3 . 
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Du Weñlhbalen reiſet Mi ſich nicht fo ie 


Aniad; Aug. gjebt es in dieſtm Lande, wenige - 


Feng in demjenigen Striche ; ; den wir davon ge⸗ 
ſehn haben, wenig oder gar nichts anduſtaunen. 
Ich wuͤnſchte deber, ich hätte auch Dich ſchon hits 
durch geführt ; denn die Wahrheit ‘ su fägen, id 


mache diefe Reife, ſelbſt in Gedanken, ungern 


zum zweytenmal. . 


Wir fahren von Holzminden bey siemlich at 


genehmer Witterung mit Ertrapofi — ‚ denn bie 


Luſt zu reitxn war· uns vergangen — > über die 


Wefer nach Hoͤrter oder Hurar, einer ehemals 
blüßenden ,. jest ziemlich veralteten und nicht fehe 
bedeutenden Stadt in der Abten Corvey, an der 
Weſer. Du keunnſt die fchöne Gegend, worinn fe 


ganz nahe umnſpannt wird. Die ſteinerne Weſer⸗ 


: ſchenken bie Güte haben, iſt ſeit dem drevßiglaͤh⸗ 
rigen Kriege leider! nicht mehr hier. Was da⸗ 
Avon noch da iſt, biſteht, wie dis einſt ſelbſt gefehn 


Er 


Balz : ner. noch in einigen Ruinen , welche am 


ufer ſtehn gebliben ſind. 


‚liegt, und beſonders den herrlichen Halbzirkel von 
Bergen, van dem ſie, wie pon einem Bogen, 


i Brüche welcht perfihichene Erdbeſchreiber ihr zu | 


[ 


Hier trennten wir und von. einigen greunden, 
i die. uns. won. Holzwinden aud- begleitet — 


und machten und, -fobald wir friſche Poſtpferde 
bekommen Hatten, welches aber in Weſtphal 
an manchem Orte freylich Zeit. und Geduld erfor⸗ 


ara auf oe nach u Vdfrhorn. ey 
| . Dice 
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wieſte Weg iuſt anfangs, feine came ſchlechte 
Arhaffenpei abgerechnet, in Betracht der Ge⸗ 
genden, wodurch er laͤuſt, einer der angenchrte 
fen, die inan Ach vorſtellen kann. Man fährt 
hart an einer Kette ſchoͤner, zum Theil ſeltſam 
geformter Berge hin, zwiſchen denen ſich von 
Zeit: zu Zeit kleine romantiſche Thaͤler oͤfnen, 
welche ſich in’ engen wildverwachſenen Schtuchten 
endigen. Die Berge ſelbſt ſind bald mit hoher 
Waldung bekraͤnzt, bald mit niedrigem Gebuͤſch 
bewachſen, bald ganz oder zur Hälfte kahl, bald 
fifoken fie von roͤthlichen Felswaͤnden und Felde 
klumpen, welche nakt gen Himmel ſtarren. Heer 
den von Schafen und "Ziegen, welche an ihren 
Seitenwaͤnden wie weiße Floͤkchen haͤngen, ma⸗ 
chen das Anſehn derſelben noch maleriſcher. Died 
zur Rechten. Auf der linken Seite bat man den 
ſchoͤnen Weſerſtrom, der durch ‚dag fruchtbare 


af fich ſchlangeuformig dreht und windet: md  - 


deſſelben erhebt ſich in einer Entfernung 
von einer Viertelmeile der. hohe Golling, ein 
bir bekanntes Waldgebirge, welches zu den alte 
ſehnlichſten Waidungen im niederſaͤchſtſchen Kreiſe 
shirt. Die Weſer macht. fich- bekanntlich zwi⸗ 
ſchen Niederſachfen und Beftppaten die. natũrliche 
Sem. ine V 
das alte ei. Sernuſcheeicchor Vaalchi 
enberg tenfeits der Weſer, worinn wir vor 
eintgen Jahren die Porcellanfüdeig befaben ; und 
aid: ſrinenJonfiern die Aucbeſthdeidlich ſchoͤnen 
Weſeroegenden as) Corvey und Holzminden hinab 
* Ss übte 
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uberſchauten, · minmmt ſich) ‚Mon dieſer @kite 
her gefehn ; beſonders ſchoͤn aus. Sein ala 
ehrwuͤrdiges Anſehn, und die trotzende Lage Dee, 
ſelben auf einer faſt ſenkrechten Anhoͤhe, deren: 


Fuß von der Weſcx belelt wird, giebt der ganzen; 
Gegend. etwas Aeltliches (Antikes) und Feyerli. 


ches, wogegen Die neuern, weiß herporſchinmern⸗ 


anʒufriſchen. 


den Gebaͤude des in der Ehene gegenuͤberliegenden 
Geſandbrunners, Godelheim, einen angenehe 
men Abſſich macheee. 2 

P 


Ich habe dich im dieſer, reijenden Gegend 
einige Augenblicke aufhalten zu muͤſſen geglaubt3 
theils weil ich von hier an auf Der ganzen Strecke 
von Weſtphalen, die ir durchſchnitten haben, 
Dir keine des Beſchreibens wuͤrdige Naturſcene 

weiter zeigen kann; theils weil ich dachte, daß es 
dir Vergnuͤgen machen, würde,. dig. lieblichen Bil⸗ 
der dieſer einſt von dir ſelbſt geſehenen Weſerge⸗ 
genden in Ddeiner Einbildungskraft wieder etwas = 


” Bir kamen gegen Abend nach Brakel einer 
noch uralter Art mit einer Mauer und mit Streits, 
thürmen befcſtigten paderbornfpen. Landſtadt, von 
der ich dir, auch wenn wir ſie bey hellem lichten 
Tage geſehen Hätten, wohl ſchwerlich etwas tete 
eſſantes wuͤrde erzaͤhlen koͤnne. Wir wechſelten 
bier blos die Pferde, und ‚fuhren dann ‚in ziemlich 
finkerer Ras, pad Driburg, dem bekannten, 
unſerm Hrn, p. Gierstorf gehärigenGefanbbrum, 


nen POBBEHEHTTYT To SE ers ee See STERN? Ze 
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" % 
| # 


wo 


u a 


"ee rg üben iſt ſehr berzigt · aber Die 
are und Poſtreuter dieſer Gegend find daran 
gewöhnt. Ohngeachtet man daher oft fehe abs 

ichüßig fährt ; fo finden die Fuhrlente doch nicht für 
noͤthig, ein Rad zu hemmen. Furchtſamen Reis 
enden muß dahey, beſonders zur Nachtzeit, oft 
übel zu Muthe werden. Wir verließen und auf 
| Aunfen Schuzgeiſt: und bo gieng alles gut. 


Unſere Ankunft in Dilburg erfolgte nach Mit. 
Ssferharhe: Unterdeß ich um- feifche Pferde mich 
® bemühte und Briefe fehrieb,. giengen meine’ luſti⸗ 
‚gen Gefährten mit der Laterne aus, um, wie 
’ Ne fägten — bie Schönheiten der Gegend zu 
"pefehn. 2.11} ihrer Juruͤkkunft ermangelten fie 
nwar nicht, mit Einer umſtaͤndlichen Bericht das 
von abzuſtatten; aflin sch halte‘ es doch nicht 
für rathſam; ihn meiner Reiſebeſchreibung einzu⸗ 
verleiben. Bey dieſer Gelegenheit muß ich dir 
“fagen, daß ich mir dleſer meiner guten Reiſe⸗ 
dvefaͤhrten wegen, ſchon hundertmal Gluͤt ges 
wuͤnſcht habe. So -fülfte man, fo oft man die 
Wahl hat, feine Reiſegeſellſchaft ſich immer aus⸗ 
aſuchen. Alte Leute ſollten mit jnngen, und jun⸗ 
x ge mit alten keiſen.gJene wurden dadurch, wie 
ich, an guter Laune und Bergnuͤgen, dieſe an 
Sicherheit gegen allerley Ver irrungen gewinnen. 
4: kunnd Alle Jiauben, tie verguuͤgt und gu— 
FI Dinge wie drey Leute ſelbſt In ſolchen Lagen 
"And, wo andere Reiſende die Lippen hängen laf 
- fen- "und du griesgrammen pflegen. Wohin wir. 
bkemmen, da bon unfte gute Laune fich augen⸗ 
ae B 3 blitlich 
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| Brei der ganım Hbautsenoſtenſchatt, "ja. ſogar 
den Bettlern auf der. Straße, mit. Lachend kom⸗ 
men wir an, lachend machen wir unſere, Geſchaͤf⸗ 
te, lachend ſteigen mir wieder ein, und alles 
lacht mit uns. | 


Da wir zu Driburg bie vier be des a folgen 
den Morgens auf Pferde warten muften.: ſo 


hatte ich, ſobald es Tag geworden var, noch u 


Zeit genug). die zur Bequemlichkeit der. Byunnen⸗ 
gaͤſte Hier kuͤrzlich ‚errichteten Gebäude und. Die 
übrigen ‚neuen. Anlagen an befchn, die dem Ge⸗ 
fehmae des edlen Beſitzers dieſer Gegend wuͤrdig 
ſind. Alles iſt indeß noch im Werden, und ee 
fleht zu. vermuthen, daß die Hiefigen Geſundbrun⸗ 
nenquelle in kurzer Zeit einen Auögchreiteten Ruf 
erlangen werden. Mach bloßen aͤuſſerlichen Keun⸗ 
. zeichen zu urtheilen, ſcheint fe mehr ſixe Luft 
und mehr Eiſentheile, als das Pyrmonter⸗ Waſ⸗ 
fer zu enthalten. Edben dieſcs ſollen auch Schei 
dekuͤnſtler bey angeſtellter Aufloͤſang gefunden ae 
ben. Ob uͤbrigens Disks. mineraliſche Waſſer 
auch in. jeder andern Betrachtung dem zu Pyr⸗ 
mont gleich komme oder es ſogar übertecffe, dappn 
gebührt die Eriſcheidung nich wir, vonder un 
| Merzten. . 


| Det Meg von hier m Vadicben führt 
abermals über einen, Arinigten Berg nach dem 


andern. Man koͤmmt zunaͤchſt durch dag Staͤdt. 


chen Driburg, welches ganz nahe: bei dem Bra 
fundbrunnen biegt ,. und worinn der Hr. v. Erf 


“ 


tarpf seinen Landſiz hat. Eit,. eh 1 „on. dem 
* Braunfopweigifshen.. Heros Chvigian serlöttes 
Berafhloßs. Jhurg genannt, liegt, hart Daneben, 


Dies, * und verſchiedene andere. Hübfehgeformte, ; - 


Eine. Berge welche. die Gegend von einiach, 
Seiten beſchraͤnken, . erheben, diefelbe, zu einer 
ganz anmuthigen,. Landſchaft.Das Staͤdtchen, 
ſelbſt iſt klein und ſchlecht. Sagten, die Erdbe⸗ 
» fchreiber dem Reiſenden nicht, daß es eine Stadt, 

waͤre: fo wuͤrde er es in der Einfalt ſeines Here, 
ins für ein ehrliches Dorf halten. - 4 


J DEREN Te — ——— 
Auf dem Ruͤcken singe langen Anhöhe‘, bie, 


wir zwiſchen hiez unh,Daperbgen. erſtegen ſaben 
Mair, und zwar ‚hart am Wege, — uw⸗ 
Wunten Plez und, innerhalb, delhlben ein. grols, 
ſcs Erdloch.. Wir ließen anhalten, ‚au, erſt zu 


unterſuchen, was daſſelbe zu bedeufen habe. Une. 


fer Fuhrmann helehrte uns daß ein erſt krz · 


ich entjtagbener, Erdfall waͤre. Wir traten ‚nun; 
fo nahe Hinzu, als wir durften, und fanden, 
deß ta ſwalicher eig, Gitein.a.nper Selfenfall ae⸗ 
nannt werden Fönne, weil der ganze Berg, we⸗. 
nügſtens fo.mgit ala man in den Schlund hinein 
ſchen kann, »cing einzige feſte Steinmaſſe iſt. Wir 
warfen Steige. hincin und konnten jedesmal, wie, 
ben einem tiefen Brunnen, das An «. und Ahſprin⸗ 


agı derſelben eine gute Weile hören, Das Loch... 


muß eine fürchterliche Tiefe haben. Das Losreifs 
ſen und Hineinſtuͤczen der Steinmaſſe in — Gott. 
weiß welche unterirdiſche Höhle ſchien, nach den 
ſchtbaren Sfitenpaͤnden des Schlundes au un 
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theifen, ganz ſenkrecht geſchehen zu ſeyn Ber Mbit 
glaube unter der Landleuten biefer Gegend wird 
nicht ermangeln, eine ganze Legion Tenfel be 
Yoltergeifter in diefes fürchtertiche Erdloch einzu quar⸗ 
tieren; und der furchtſame Wanderer wird zur 
Nachtzeit mit klopfenden Herzen und emporfitdu 
benden Haaren dabey vornbergrhn;: " 

In Andre ' kleinen Entfernumg von hier ſinn 
af eden dieſem hohen Berge noch drey aͤhnliche 
Erdfaͤlle entſianden. Bisher ließ man dieſtiben 
troz der ſchauderhaften "Schuhe," worinn / beſon⸗ 
ders zur Nachtzeit, Menſchen und Thiere frlweb⸗ 
tet, die dieſe Straße kamen, ohne alte Umzaͤu⸗ 
nung offen ſtehen — mogte dem auch hincin⸗ 
Rützen , wer da wetter Altein da dies Ungluͤk 
neuiich beynahe ‚einen von Baderbore fommendeni 
Domherrn betroffen hätte: fo hat man doch ende‘ 
Sich den zunaͤchſt am Wege liegender Schlund mit 
einer leichten Verzaͤunung eingeſchloſſen, die aber 
Wind und Wetter gar bald wirder dahin. ach 
werden. . - 
Erſt nahe be Vaderborn hören die Berge auf; 


und es eröfner fich eine Ebene vom unermeßlichem 


Umfange. Der Boden bieibe indeß bis an die 
Etadt noch mmer Stein. Die denſtlben deckende 
Erdkruſte mag an manchem Orte kaum cine Hand 
hoch ſeyn. Ich erſtaunte, auf einem ſo duͤrftigſchein 
nenden Boden gleidewohl cine fo ſchoͤne Erndte zu et⸗ 
blicken; allein ben naͤherer Unterfuchung zeigte es fick, 
raß ber ſteinigte Grund aus mergelartigem Kaich 
ein. deſteht weicher fchr leicht derwittert und, in 
Erde aufgtbßt ungemein fruchtdar iſt. 

vader⸗ 
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’ Baderborn ſcheint von fern geſehn, eine Stadt 
von zweytem, wenigſtens von drittem Range zu 


fenn; weil es ſich in ſeinem ganzen Umfange dar⸗ 
ſtelli, und kein Theil'davon verſtekt liegt. Koͤmmt 
mar. aber hinein, fo. findet man, daß es weder 
ein ſchoͤner, noch ein durch Kunſtſiciß oder Hand⸗ 
lung nur. einigermaßen bluͤhender Ort iſt. Da⸗ 
hingegen herrſcht in einer Statt, wie in dem gan⸗ 
gen Lande, der Grengfic und — es thut mir leid, 
Kinzufegen ju muͤſſen — ber plumpfle und aber⸗ 
Raͤubiſchſte Katholicismus, mit alten den ſchaͤdli- 


chen Mißbraͤuchen, welche gewoͤhnlich damit ver⸗ 
bunden ud Statt der thaͤtigen Volksmenge, 


welche dag Straßengewuͤhl einer induſtrioͤſen Stadt 
gi einem fo angenehmen. Schaufpiele machen, 
fichf man bier die Straßen mit inüfi igen Geiſtlichen, 
mit andaͤchtelnden, in ſchwarze —W gehuͤll⸗ 
ten, und einen Roſenkranz am Ärme tragenden 
Welblein, die zur Meſſe ſchleichen, und mit Sitte, 
lern bevölkert, die fuͤr die Gabe, die fie fordern, 
fi —5 machen, alle heilige Meſſen für, 
dich zu hoͤren. Von zwekmaͤßigen neuern Anſtal⸗ 
ten zur Auarung und Veredlung des Volks, habe 

ich hier nicht eine auskundſchaften Können, Und. 
doch ſcheint in dem ganzen noͤrdlichen Deutſchland, 


ſo weit ich es kenne, wohl keine andere Gegend ſol⸗ 


cher Anſtalten mehr zu bedürfen, als dieſe. Nicht 
| einmal ein Buchladen iſt in dieſet Stadt; denn 
"daB, was man hier w nennt, verdigptden Nomen 
nicht, weil man weiter nichts, ale ſchlechte Er⸗ 


bãuungebuͤcher, elenden Legenden und desgleichen *8 


dauun Anden, berenunfscntiiche und d wirkte ſcheuß⸗ 
B. | Kate 


% 
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Geſchlechts, imd faſſe auch fuͤr ſte die Morgenroͤthe 
einer beſſern Erkeantnig, deren andere Menſthen 
:in andern deutſchen Gegenden ſich ſchon ſo lamge 
erftcuen/ — anbrichen!— 1 BE 
WE er 
Ich freue mic; Gingufetanpe Bien, daß dio Er⸗ 
fuͤllung Dies · wohlgemeinten: Wunſches nicht mehr 
2 fern, daß'ſit dielmehr ver vor Thuͤrtzu ſeyn ſehoint. 
x Der jetzige Pit FJiſchof — dor wie du weißt, 
erſt kuͤrzlich: zul’ Negiervugigekomnien iſt, und un 
"dem ich dor gehn' Jahren ſchon rinen hellſehenden 
Denker kennen u fernen bie Ehre hatte — wird 
nicht umfonfi.der Water dieſes fo lange vernatiläf, 
- figten Landes ſeyn wollen, - "Or wird dem Aber 
‚glauben und der: Dummheit durch vermiarfithe 
Scinleinricswägee Rate ;'t)7 er wird fee, 
” Mönche: und Primer: zn Aubau ihres eigenrn 
Verſtandes und dann zur Verbreitung der dadurch 
| gewonnenen Auftlaͤrung ermunteen;. eg. wird die, 
wenigen unter ihnen, Die fchon jezt eine ruͤhm⸗ 
liche Ausnahme von den uͤbrigen machen, wie 
4. B. den edlen Domdechant von Forſtmeiſter, 
2. ihnen zum⸗ Vorbild und: Muſter aufſtellen,, und 
durch ſolche und aͤhnliche Maͤnner auf fe und anf 
Dad Volk zu wirken fuchen; er wird den Ackerbau, 
den Kunſifleiß und den Handel,-. Iezieen beſonders 
- auch Bach aAnlegung beſſerer Wegt, wozu die 
\ | | 5 Mate⸗ 
—8 Wozu er, wie ih jest eben," da dies Abgebutk 
‚werden fol, - aus den Zeitungen erfeben, in dem 
ihm gleichfalls gehörenden Stifte Hildesheim, 
ſchon bes’ Anfang macht, ‚Inden er 4050 Thaler 


zur Anlequng eines Schulmeißer- Sentnariums 
ausgeworfen bat, 
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Weierialum hier uͤberall ſo nahe liegen +. befördern . 
u — Schöpferfreuden werden jein kohn fun! . 


Man beſucht ‚bier, in Ermanglung. anderet 


ertwuͤrdigkeiten, welche, Bezug auf die, Verbefe 


| ferung der Sitten und de. öffentlichen Wohffam- 
des haben fünnten, Kirchen und. — —— 


— bie Sue des heiligen Lborius ‚*) die 


8 v 


*. 


des 


* [; 
“- 


*), Die man, zu einer Zeit, da in Frankreich — 


Reliquien» Manufaeturen bluͤheten, für fein ſchwe⸗ 
tes Geld von. daher kommen kieß, um eimer anſte⸗ 


. enden Seuche zu fienern. Die Knochen wurden 


".. 


gefandt und verrichteten, wie die heilige Legende _ 
erzählt, fchon unterwegens mancherley erſtaunliche 


Wunder. Sie kamen an; wurden ‘aber ungluͤkli⸗ 


cher Weiſe — ich weiß nicht durch welchen Zu⸗ 
fall — mit andern Knochen vermiſcht, die nicht 
von einem Heiligen, alſo auch nicht wunderthaͤtig 


waren. Der damalige Biſchof gerieth daruͤber in 


die. größte, Verlegenheit, weil er nicht wußte,’ 
wie er es anfangen follte, um das Heilige von, 
dem Unheiligen zu trennen. Allein — o Wunder! 
was der Biſchof nicht verſtand, das verſtand — 
ein Pfau. Diefes — es war su allem Wahrzei⸗ 
chen ein weiffer — - machte fich Aber die Knochen 
ber, umd frazte fie. fo gefchift ausginander , daß 
die des Heiligen allein, und die des Unbeiligen 


‚gleichfalls befonders zu Liegen famen, Wer war 
‚daher froßer als der Biſchof und feine fromme 


Bemeinde! Aus Dankbarkeit gegen den verftändis 
- gen Pfau, und zugleich zum ewigen und unwider⸗ 
.. forechlichen Beweiſe der Wahrheit diefer wahrhaf⸗ 
* ten Geſchichte, ward verordnet, daß bey dem jaͤhr⸗ 


aichen feyerlichen Herumtragen der heiligen Kno⸗ 
2 der heilige * des Pfan’s ihnen vote 
getragen werden follte, Dies geichieht denn auch, 
uur Erbauung ia frommen, Paderborner i jezt, 


— 9 
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des Heiligen Blaſtus, ſammt einem Bakzaͤhne 
des heiligen Petrus; vorausgeſezt, daß man AN 
Seltenpeiten diefer Art NWergnägen findet. Mir 
für, unfer Theil Dürfen ung nicht ruͤhmen, Mg, 
geſehn zu haben. Wohl aber haben wir — um‘ 
doch nicht ganz fo unwiſſend von Paderborn’ wie⸗ 
ber wegzugehen, ald wir dahin gefommen waren 
— den prächtigen filbernen Sarg des heiligen! 
ag gefehn, womit es folgende Bewandtnif 
ad: —— uno we 


Ebemals befaß die hiefige Domkirche die Bilde 
niſſe der zwoͤlf Apoſtel aus gediegenem Golde ge⸗ 
arbeitet, und einen ſilbernen Sarg des heiligen 
Liborius. Während des dreyßigijaͤhrigen Krieges 
nahm ihnen Herzog Chriſtian v. Braunſchweig 
beydes weg, und ließ aus lezterm Thaler mit 
der Umfehrift. praͤgen: Gottes. Freund , -der 
Bfaffen Feind. Zwey reiche Familien, die von 
Nieſen und von Weſtphalen, testen nachher 
eine beteächtlihe Summe im lauter feinen Tha⸗ 
BT F — lern 


ohngeachtet die profanen Motten den heiligen 
Schranz ſchon ſo ſehr zernagt haben, daß er kauf 
mebhr kenntlich if. — Liborlug iſt der Schuzva⸗ 
tron des Landes demorden, — Sollte man, nach⸗ 
dem es fich nun fchom feit einee fo langen Reihe 
von Fahren gezeigt hat, wie wenig diefer franzoils 
7 ſche Heilige ſich darauf verftehe, ein Land bike 
°;*  Bend und die Bewohner deffelden gefcheuter ju ‚mae 
„bien ,. nicht endlich einſehen lernen, daß es doch 
. 5 mwobl beffer ſeyn mögte, einen. deutfchen Ketzer zu 
; °: verfchreiben , um dasjenige von ihm leiſten zu Laffen, 
Was der framoͤſiſche Heilige gu leiſten nicht ve 
wmaogter * 





— | Ei | 
Ten 0 gufammen , w woraus fie dem Heiligen einen | 
nguen Sarg verfertigen liegen, der wirklich une 
„gemein ſchoͤn und kuͤnſtlich gearbeitet. iſ. Der’ 
Goldſchmidt, der ‚ihn machte, hat ſich durch folg 
a daran befindliche Inſchrift zu verewigen ges 
wu ſcht: Duſe Arwet heffe ik Hans Rrako, 
— tsehmit tom Dringenberge maket von lauter 
- Dalers .ose hi-bilagt siet, anno 1635. Es find 
nemlich eine Anzahl von Thalerſtuͤcken dem Sarge 
angeloͤtet worden. Zn 


% 


Diefer Dom hat nach eine andere. Merkwuͤr⸗ 
digken. Es entſpringt nemlich unter ihm — er 
liegt auf einer. Anhöhe — und unter den naͤchſt⸗ 
angraͤmenden Gebäuden, bermunklich aus" einer 
anterirdiſchen Grotte, der Fluß Vader, von dem 
die Stade den Kamen hat. Mehrere ſtarke Quel⸗ 
Jen deſſelben ſtroͤmen auf einmal ſo reichlich her⸗ 
vor daß fie ſchon in einer Entfernung von 20— 
30 Schritten verfchiedene Mühlen treiben koͤnnen. 
Man merkt hierbey als etwas Wunderbares an, 

def. dieſes hervorſprudelnde Waſſer im Sommer 
Kalt, im Winter hingegen lau zu ſeyn und beftäns 
Dig zu dampfen pflegt. , Allein fo ſehr wunderbar 
iſt dieſes Bunde num eben nicht. Dig gang, 
iz gemeine Erfaprung 1. daß die Keller. und Grotten 

juft im Winter, wärmer, im Sommer Tälter ale 
die. infor Luft A zeit ı zur se deſſelhen 
eh in. Bi, er ahnen 

. es Es if nicht ——— "dab bieſe harte 


Be und bie oben erwähnte Erdfaͤle durch ein 
gemein⸗ 


a ſ 


gemeluſchaftliche Urſache, nemlich durch unge 
heure unterirdiſche Hoͤhlen, wiiche zugteich große 
Waſſerbehaͤlter find, mit einander zufammenbäde - 
gen. Dap tiefe Gegend reich an ſolchen Höhlen 
ſeyn müſſe, beweiſet auch: ein Bach, der, wie 
man mir erzählte, nicht gar weit von hier ſich 
in cia Erdloch ergießt und nicht wieder zum Vom. 
- Schein kommt. Dieſes von der Erde. verſthluktt 
Waſſer ik vermuthlich cin Theil von demjenigen, . 
welches hier in Paderborn als’ der Peberpn toite 
der hervorſprudelt. 


Wie es um den Flor der khönen Künfe im 


diefem Stifte disher gefanden habe, davon — 


und dich fey die lezte meiner betruͤbten Bemerkun⸗ 
genz wech ich eb müde bin, laͤnger von einem 
Drie an reden, wo man fo wenig zu bewundern - 
und fo viel zu bedauern und gu dadeln ſindet — 
nur noch folgendes Bröbchen! Man hat in der 
Hichgen Domkirche dem voriczten Biſchof Wilhelm 
Anton ein Dentmal errichtet. Am Fuſſe deffel. 
ben ftehen zwey Figuren, die Gercchtigkeit und 
Die Religion; uber demſelben zwey ſogenannte 
Putti oder Knaben mit umgeſtuͤrzten Fackcin. 
Bon ver Feinheit der Bildhanerarbtit ſoge ich VIE 
nichts; was aber dom Wanderer , der dry dieſem 
Denkmale fi ficht, gleich beym erſten Anbtickt 
mächtig auffaͤlt, iſt die Disproportion, die ob 
ſchen den genannten untern und oben Sigurd 
herrſcht. Die Gerechtigkeit nemlich und die RAS 
gion find klein und fchmächtig, die Juugens Hin 
aczen, as wahre Riefentinder ' die und * 
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ur Klafen von: uͤdermenſchlicher Bl gemacht. 
Soltte der ſchalkhafte Kuͤnſtler damit wirklich eines 
ſeits auf den Zuſtand der Religion nad der Ges 
xechtigkeit in dieſem Lande *), und anderftite auf 
die wohlbeleibte Beſchaffenheit ihrer, Soͤhne und 
Diener haben anſpielen wollen? —— 

Man beklagt ſich ſeit einiger Zeit oft und aut 
uͤber die Menge von Reiſebeſchreibungen, womit 
das Bublitum uͤberſchwenimt wird, und uͤber 
die vorwigige Tadelſucht, ‚deren einige Verfaſſer 
derfeben ſich ſchuldig machen ſollen. Dieſe Klage 
mag zum Theil gegruͤndet ſeyn. Aber wo ih die 
gute Sache, die anterdurch nicht auch gemißbraucht 
wuͤrde ? And wo giebt es auf der andern Seite 


ein beſſeres und wirkſameres Mittel zut Abſtellung 


Öffentlicher Mängel und Ungehöeigkeiten, als die 
BB. daß veritändige und wohlwollende Reiſeunde 
vͤhre Bemerkungen daruͤber öffentlich mittheilen, 
AUnd auf jene Abſtellung Öffentlich antragen? Dieſe 
etrachtung, von der ich, wie du weißt, mich 

n fo mannigmal leiten lich, auch wo Ich Dora 
—* daß ich unwillen dadurch erregen und 
Andank dafür einerndten würde, wird mich auch 
Piedmal bewegen, meine obigen, wenigen Beobache 
dungen über Paderborn **) im ber dofaung drucken 
zu 

. Meder das Drickende der Oerehtigtitepfine, wie 


32.7 über verfchiedene andere Mängel und Involfommens 
beiten der hieſigen Verfaſſung, ſehe man: Got, 


ingiſeches Wiltorisches Magazin von C. Wiele 
ners und C. C. Spittler. Aten Bandes ates Srüf, 


Seite 738 — 743. 
”) ) Die ee I ” — an? 
auffallen n⸗ ie zuruͤ alte, 
 dampe Beifen Id den 
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zu taſſen da min bederch auf die Behrehin vis 
18 bisher ſo ſehr vernachlaͤßigten Staats, um fü 
Bel eher aufmerkſam werden und an die Abſtellung 
derſelben um ſo viel früher Hand anlegen werde, 
Einen andern Bewẽegungsgrund, als dieſen, Tank 
Ab unmöglich dazu haben: denn was geht doch 
mich — die Menſchheit abgerechnet — ein Land 
an, unter deſſen Bewohnern nicht Einer iſt naht 
dem ich in irgend einem naͤhern Verhaͤltnißg, ud 
mit dem Kaiſer von Japan ſtehe? Ich ſchmeichle 
mir daher; daß die guten Paderborner die Lauter 
keit der Abſicht, die mich dies uͤber ſie zu ſchreiben 
dewog / nicht werden bezweifeln wollen. 
Wir mußten hier einen halben Tag länger fie 
gen bleiben, als wir wünffhten, weil es dem Hm; 
Poſtmeiſter des Orts nicht geficl, ums früher Forte _ 
zuſchaffen; und wir wuͤrden vielleicht noch da kun 
wenn meinte Gefährten nicht endlich ſelbſt herumge. 
gangen waͤren ; um Pferde aufzutreiben. Dieb 
mar daher auch der einzige Ort auf unſerer dich 
rigen Reife, wo. unſere gute Laune und einige Al 
genblicke verließ, weil wir, nach mancher vergebli⸗ 
chen Bitte, nicht umhinkonnten, dem Herrn Poſt⸗ 
meiſter etwas Unverbindliches zu ſagen. Cr wolle 
und died zu gute halten, fo wie wir von umferer 
Spite ihm auch ſchon Bench haben. 


vepnebren tie. Fr aber Die weiläen , y hie ich 
hier aufgeſtellt habe, det reinſten Wahrheit ‚gemäß 
find, dariiber. darf ich mich tbeils auf.den Augen⸗ 

u ſchein dey Jedem, der zu Paderborn ſelbſt jemals 
eweſen iſt theils auf die ei immige ‚Augfage bet 
öreſpektabeiten Zeugen herufe —2 
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Bie · kamen genen dibend nach Lippftadt; dem 
sehen blübenben;, Incheuden und niedlichen ‚Orte, 
day. und in Weſphalen vorgekommen war. Er iſt 
regelmaͤßig gebaut, und hat fd erinliche und ſchoͤn 
gepflaſterte Smaßen, als ich auffer. den Reuſtaͤdten 
zu Kopenhagen und Kaſſel bis dahin noch nirgends: . 
gefufden hatte.Der ·bloße aͤußerliche Anblik dieſer 
Stadt laͤßt auf Wohlhabenheit, buͤrgeriiche Bü 
ſeligkeit und eine gute Berwaltung-fehlieifen.. Auch 
macht der Menſchenſchlag, den man hier ſieht, mit 
dan im Paderbornſchen und in cinigen andern weſt⸗ 
phaͤliſchen "Prouingen, einen ſehe angenehmen Ab⸗ 
ſtich. Hier ſieht man einmal wieder Befichter von. 
unvenzerrten menfchlichen Zügen / und Augen, aus 
weichen aufgeheiterte, muntere, thaͤtige und. ver⸗ 
ſtaͤndige Seelen gucken. Dem Reiſenden wird hier 
wieder wohl; er wuͤnſchte ſich langer daſelbſt ver⸗ 
weiten zu koͤnnen. | 


Und woher diefer Wohlftand , dieſe größere Cul. 
tur und Thaͤtigkeit? Aus zwey Urſachen: aus der 
eligibfen und Der bůtgerlichen Verfaſſung dieſes 
| ons. 


Sie Einwohner find ardhlientheils Proteſtanten; 
und es iſt eine bekannte und ausgemachte Wahrheit, 
daß das proteſtantiſche Chriſtenthum, alles übrige 
gleich, für Die Aufklaͤrung und Betriebſamkeit dee 
Menſchen, alfo fün den gefanimten Flor Der Städte 
und Laͤnder, vortheilhafter als Dad katholiſche ſey. 
Died zeigt ſich uͤberall, wo die eine oder die andere. - 
dieſer beyden Eonfehionen die herrſchende iſt, unter 
feuf Hein ftänden ode Ausnahan, . 

un ad 
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Wat mic buͤrgebliche Verfaſſung DHREDIER de 
triſt: fo gehört er dem Könige von Preuſſen, did 
Grafen vonder Mark, und dem Grafen zur‘ 
Lipye gemeinſchaftlich zu doch fd) Daß der preupi . 
ſiſche Emferß — wie Died gewoͤhnlich der. Fall IR: 
wo cin Starker und ein Schwaͤchtrer staat: Ges; 

meinſchaft beſitzen — den Lippiſchen uͤberwiegt. Nun: 
hat dieſe Stadt vor andern anter vretchiſcher Hoheit 
ſtehenden Staͤdten den großen Vorgug, daß fie; 
nichts von Nerife , nichts von Contrebande und vonn 
andern Handlungs⸗ Einſchraͤnkungen weiß, jondern‘ 
dem Könige jaͤhrlich blos eine gewiſſe, ein ver allen 
mal feſtgeſezte Summe zahlt." Wo aber Freyheit 
uͤberhaupt und Handlungoͤfreyheit insbeſondere herr⸗ 
ſchen / da bluͤhen auch Nahrung und Gewerbe aller 
Art, und die Menſchen befinden ſich wohl. 7 
Die vornehniſten Rahrungszweige dieſes freund. 
- Jichen Orts find der Ackerbau, der Kornhandet und 
die Viehzucht, befonders Die der Schweine. ., Ex 
liegt an der Lippe und. war ehemals ſtark befeſti⸗ 
get 9. Seit dem Frieden aber welcher den ice. 
benjährigen Krieg beendigte, ſind feine Feſtuugß⸗ 
werke gänzlich gefchleift worden, fo daß es jezt 
ein offener Ort iſt. Man ·ſagt, daß der ‚große 
Friedrich dieſe Schleifung aus Unwillen gegen das 
engliſche und hanoverſche Miniſteritem befohlen habe, 
weil dieſe, indem fie cher Frieden machten, als er 
mit dem ſeinigen gu Stande kommen konnte, ihn: 
damals im Stiche liefen: Lippſtadt war namlich; 
als Feſtung, eine gute Schuzmauct des Chur⸗ 
H In einigen neuern Geographien wied er noch Inf 
uber unrichtig, als eine Feſtung beſchrieben. 
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Metenthums Hannober, ſo ER von Weſten her 


then Angriff zu beforgen Hatte und Mit" Preußen 
It Buͤndniß Rand; Jezt hat ck duf-Diefer Seite 
wur‘ ‚noch feine eegene Feſtung Hameln. 

Wir fuhren nach tingebrochener Nacht wieder 
J son Demnen ;: und erreichten art‘ Fölgenden Morgen 


SIE Preußiſche Stabt Hamm in der Grafſchaft 


Mark; wovon ſie Die Haupiſtadt if, Wir hielten 
und hier nicht länger auf; als noͤrhig war um 
Die Poſtpferde zu mechfeln und ein derbes Frühftül 
von Pumpertitkel und weſtphaͤliſchen Schinken ein⸗ 
Janehmen. Wir ließen uns dieſe nahrhaften Lan⸗ 
desprodulte ehe wohl ſchmecken; aber zwey von 
AB fanden An’ der Folge Ueſach zu wuͤnſchen, dag 
| " ihnen wenigergeſchmekt haben höchten, — +: 

Auch tiere’ Orr, der fonft eine Fellung war, 
ap nach dem ſiebeitzahrigen Kriege gleichfalls geſchleift 
worden. Faden jeztgenannten · Kriege nelIwi. 
ſchen dieſer ·Stabt und vem Dovfr Fielingshauſen 
ame Schlacht zwiſchen den Alliitten ünd Franzoſen 
‘por, worinn die leztern geſchlagen wurden. Die 
»fiegreiche Armee wurde auf dem rechten Flügel vom 
Herzoge Ferdinand; auf dem ſimken von unſerm 
'regierenben: Herzoge der bamals noch Erbpeing 
wir, angeführt." 

Die Folgen des hier hewoſſenen weſtphaͤlſchen. 
—* woran unſere ſaͤchſiſthen Magen noch 
nieht" gewähnt waren, nöthigtenund, die nächfifofs 
gende Nachpüber in einem Dotferliegen zu bleiben, 
MNichts ⸗iſt für Heiſende, deren Weg durch viele 
leine Laͤnder von verſchiedener Landeshoheit geht, 
tefäwerligern: ais die Haͤufigen Abwechslungen I 
Win: € 3 
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in jedem derfilben gangbaren Muͤnz forten. Sin 
‚in diefen ‚Gegenden zeichnen ſich befonders Die kleinen 
Münzen durch poßicrliche Namen aus, Da bat 
man Fuͤchſe, d. i. Bfenningküst, Fettmaͤnken, 
d. i. Zwevpfenningſtuͤcke oder halbe Stuͤber, Stuͤ⸗ 
‚ber, d. i. Vierpfenningſtuͤcke, Betsrmänten,d.t. - 
‚Günfpfenningitüde und Caſſemaͤnken, d. i. Zei 
groſchenſtuͤcke. Beſonders in beyjenigen Strecke 
zwiſchen Hamm und Duisburg, wo man dad Coͤll⸗ 
niſche beruͤhrt, werden einem dieſe fonderbaren Ma⸗ 
meu fo oft in die Ohren geſchrien, daß ich glaube, 
wir werden fie in unferm ‚Leben nicht wieder ver⸗ 
geſſen. Kaum ift man einige hundert ESchritte ge⸗ 
fahren, fo kommt man an einen Schlagbaum , hirk 
"u Lande Purrir — ſoll heiſſen Barriere — ® 
nennt; und es erſchallt die Stimme,ded Einnehs 
mers: Purrirgeld, meine Henn: ſo oder 0 
viel Fuͤchſe, Fettmaͤnken, Stuͤber u. ſ. w.! 
Wie oft dieſe Contribution erlegt werden muͤſſe, 
kannſt du darqus ſchlieſſen, Daß. wir auf dieſer ein⸗ 
zigen Station, zwiſchen Herten und Duisburg: 
auf dieſe, des oͤfſtern Anhaltens wegen, ſehr unanges 
nehme Weiſe, nicht weniger als 16 Ggr. In: lau⸗ 
ter Fuͤchſen und Fettmaͤnken abgeben mußten. Du 
denkſt vielleicht, man fahre dafür anf lauter ſchoͤ⸗ 
„am und wohlunterhaltenen Kunſtſtraßen? Ja, 
hat fich was zu Kunſiſtraßen! Gine kleine Sttecke 
ausg nommen, wo man dergleichen wirklich Anden, 
iſt alled-übrige nur ein ganz gemeiner Weg, Auf 
. dem man die Werbefferungen, wofür das Purrirgeld 
ſeyn fol , gemeiniglich umſonſt ſucht. Wie ſtolz 
wird man hier auf unfer Braunchweigiſches Vater⸗ 
land, 
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* wo die großmätbise Sesiung Kunßraßen 
anlegt und unterhaͤlt, ohne ſich einen Pfenning, 
geſchweige ein Fettmaͤnken oder gar. ein Caſſemaͤn 
ken, dafuͤr bezahlen zu laſſen! 


Duisburg ik, wie Lipyſtadt und Hamm, 


eine Stadt von maͤßigem Umfange. Sie enthaͤlt 
ohngefaͤhr 500 Haͤuſer, und liegt an der Nuhr, 
die fich in den, nicht weit von hier vorbeyflieſſenden 
Rhein ergießt. Daß fie in dem Herzogtbume Cleve 
liegt, und daß diefed zu den. weſtphaͤliſchen Staa⸗ 
ren des Königs von Preuſſen gehoͤre wird Dir bea 
kannt ſeyn. Die hiefige Univergtat ik, unter 
den proteiantifchen in Deutſchland, gie der klein⸗ 
fen, weil fie nicht über 60—70 Stüdirende hͤhlt 
Sie könnte betraͤchtlicher feyn, wenn dafuͤr geſorgt 
würde, Daß auch lutheriſche junge Theologen hich 
ihren Curſus machen koͤnnten. Woher. es komme, 
daß die Preußiſche Regierung, die doch auf alles, 
was Städte, und Landesverbeſſerungen betrift, bis 
her fo ſehr aufmerkfam war, dieſe Anftalten zu tecfe 

fen verabfäums habe , meiß ich nicht *). Vielleicht 
hat fie Dabey erwogen , dab es den weſtpbaͤliſchen 


jungen Theologen gut ſeyn dürfte, «in wenig üben u 


die Grenze Weſtphalens binausjyfommen ,. um Die 


Bitten, Gebraͤuche und ‚Befchäftigungsarten dee ° 


Menſchen in andern Provinzen zu ſehn; und Diefer 
Bewegungsgrund, ich bekenne es, hat auch im 
meinen Augen ein großes Gewicht. 


04 | Die 


"m Einige Monde nach des Berfafers Hierfipne, iM, 
- den Reituigen zufolge, dieſe Erweiterung der Nni, 
Enuat wirklich beſchloſſen worden. 


Die dentſche Sprache nevfiert ſich dier tin. 
Sig in die hollaͤndiſche, fo daß man nicht recht mehr 
weiß , ob das, was man hört, uch Deutich oder, 
ſchon Hollaͤndiſch fin 

Die ‚Stade ſcheint uͤbrigens ein durch ann, 
facturen und Handel bluͤhender und, nach Maaßgabe 

ſeines umfangs, ſehr bevoͤlkerter Ort zu om, 
u Wir fuhren noch an chen dem Tage, da wir. 


u hier angekommen waren, weiter; liefen und bey 


Urdingen — einer dem Churfuͤrſten von Coͤln ge⸗ 
dhöoͤrigen, ziemlich regelmaͤßig und nett gebauten klei. 
nen Start — uber den Rhein fegen, und kamen, 
genen Adend Hier in Crefeld an. - 

Ich nenne Dir, indem ich Krefeld hinſchreibe, 
ben Namen der niedlichſten, ſauberſten, freundliche 
fen und blühendfien Manufactur » Stadt, die ich 
je geſehen habe. Der bloße Anblik derſelben macht 
den Fremden, fo wie er hineinkoͤmmt, heiter und 
freh. Das fchöne, fängft den Haͤuſern bunt aus⸗ 
gelegte Straffenpfaftet ift fo rein, ald wenn es taͤg⸗ 
fich gewaſchen würde, und fo eben, ald wenndie 
Steine abgeſchliffen wären. Die Häufer find alle 
son Backſteinen und in hollaͤndiſchem Geſchmak, 
aber doch mit mehr Abwechslung erbaut, ald der. 
holländifchen Banart font eigen zu fenn pffegt. Die 
meiften Haufer find mit einem Schilde verfihn,, 
Died Fällt dem Reifenden , der ale dieſe befchildeten 

- Häufer für Gaſthaͤuſer nimmt, gewaltig auf; hin⸗ 
terher aber erfaͤhrt er, daß ein Schild hier zu Lande 
nur zur bequemen Unterſcheidung dee Haͤuſer diene, 
und keineswegs Immer vu Schencen und Wirths. 
Auf deute. | 





Dieſe — und induſtrioſe Stadt enthaͤlt 
700 Gebaͤude. Ben einer gewoͤhnlichen Bevoͤiker 


rung wuͤrde fie alſo ohngefaͤhr 42000 Einwohnetß 


jaͤhlen. Man rechnet aber die hieſige Voltämenge 
big auf 7209 Seclen. Dies wuͤrde ungiaublich 
klingen, wenn inan nicht dabey in Erwaͤgung zöger 
daß die meiſten Haͤuſer von Fabrikanten bewohnt 
werden, und alſo nicht blos eine Familie, ſondern 
auch Werkgeſellen und Lehrburſche in ſich faſſen. 
Du haſt dieſen Sommer bey uns einen The 
der würdigen Familie von der Leyen kennen gea 


2) 


lernt, der dieſe Stadt vornemlich ihren Flor vera 


dankt; wir machten heute Die Befanntichaft dee 
übrigen Glieder derfelben , und brächten in ihren 
Mitte den angenehmſten Abend unſerer bisherigen 
Reiſe zu. Es iſt ſchwer zu ſagen, ob ber ehrwuͤr⸗ 
dige Vater und die hofnungsvollen Söhne deſſelben, s, 
oder Die gute trefliche Mutter mitihren liebenswuͤr⸗ 
digen Töchtern, nebſt den achtungswuͤrdigen Neben⸗ 
zweigen dieſer anſehnſichen und gluͤklichen Familie, 
den hochachtungswuͤrdigſten Theil derſelben ausma⸗ 
chen. Was aber gewiß iſt, iſt dieſes: daß ſie ſich 
alle durch einen Grad von geifiger. und ſutlicher 
Ansbitdung, vornemlich Durch einen Grad von, 
OHerzensguͤte und Gefaͤlligkeit augzeichnen/ der bieſe 
edle Famille zu einer der liebenswuͤrdigſten mocht, 
Die ich kenne. Morgen ſollen wir ihre groſſen Fabrik⸗ 
loſtalten kön, Bis dahin, gute Rocht liche Lortet, 
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| Ceckeld, den 23. Sul.ay. 


Je ar Ale, mein guteh Kind, Dir vor. unſerer 
Aoreiſe von hier, bie in einigen Stunden vor ſich 
geben wird, noch von denjenigen Rechenfchaft u 
eben, was wir dieſen Morgen hier gefehn und 
efabren haben. 


Wir beſahen die bewundernswuͤrdigen Sammt⸗ 
und Seidenmanufacturen der Herrn von derLeyen 
eine Anſtalt, die nicht blos dieſer Familie und nicht 
blos dieſem Orte, ſondern ganz Deutſchland Ehre 
macht, Man glaubt, indem man dieſelben ficht, 
in einer ber blühendften Fabrikſtaͤtte Englands zu 
ſeyn; fo groß iſt der Umfaͤng dieſer Anſtalt, fü 
Anreich das Mafchinenwerk, fo mufterhaft die 


babey überall herrſchende Ordnung und Reinlichkeit! 


Von der Groͤße dieſer Manufacturen wirſt du dir 
einen Begriff machen koͤnnen, wenn ich dir ſage, 
daß fie gegen 60000 Menſchen beſchaͤftigen und 
daß auſſer einigen pallaſtmaͤßigen Gebaͤuden, ganze 
Straſſen kleinerex Haͤuſer dazu gehören, die inn⸗ 
wendig durchbrochen ſind, ſo daß man aus einer 
Werkſtatt in die andere tritt und alle unter einem 
MDache zu fern ſcheinen. nn 


u. Befonbers ſehendwoͤrdig iſt eis nal voler 
Abhaſpelungemaſchinen, die von einem einzigen, 
> unter derifelben auf einer . horizontal! liegenden 

Scheibe ſtehenden und unaufhoͤrlich tretenden, aber 
nie von der Stelle koͤmmenden Pferde in Bewegung 
gefest, und wodurch viele taufend Faden zugleich 
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chapeit werden. Stelle dir vor, wie viel 


Menfehenhände dadurch erſpart werden Dad Pferd 
Kcht mit verhundenen Augen, an einen Pfeiler 
angeſpannt day; und indem es gleich einem, das 


vor einem Wagen zieht, feine Kräfte anſtreugt 
and dabey einen. Buß nach dem andern aufhebt! 


fo glaubt «8, ‚immer vorwärts zu. fehreiten , da es 


nur die unter. feinen Küffen liegende Scheibe, 
als das erſte Triebrad der ganzen großen Maͤſchine, 


in Bewegung ſezt. Ich dachte mie hierbey, daß 
wir armen blinden Menſchen in den Augen DE 
lieben Gottes, der die große Meltmafhine überficht 


und regiert, 0% mit dieſem Pferde wohl nur eine 


‚ %y Rolle ſpielen mögen. Wir glanben.oft, wun⸗ 


der was zu thun, und thun im Grunde und für 
das Gange doch mohl etwas ganz. anders, als wir 


„meinen; arbeiten im Grunde doch wohl zu gan 
andern Sweden, als wir und dabey einbilden. 


Mancher meint Dabey wohl mächtig‘ weit vorwärts 
zu ſchreiten, und bleibt Doch wohl, weun man 


beym Lichte beficht „an wahrer fittlicher Vervoll- 
kommnung auf der nemlichen Stelle ſtehen, auf 


der er ſchon vor Jahren ſtand. Mancher iſt auch 


wobl mit feinem Schikſal unzufrieden, weil er nicht | 


gerade fo wirken kann, wie er zu wirken wünfchte, 


und bildet ſich ein, daß er, indem er fein ihm \ 


dorgefchricbenes mechanifches Tagwerk verrichtet, 
eiwas ſehr unbedeutendes, fuͤr's Ganze unnuͤtzes 


| verrichte indeß er vielleicht, wie dieſes Pferd, 


‚ich feine geringfuͤgig feheinende Arbeit ,. ohue c# 


" wiſen oder u ahnden, ein mächtige Triebrad 
in 


doch wirklich auf ſeiner Stelle ſtehen bleibt, und 


— 
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Yin Bewegungeſezte; "nseich® gun? Beſſendes Anne, 
Yen unerBlii tet Guets Baer "" Dies ie 
sfeem Troſte, wenn wir kleinmuͤthig, jened zu 
dunſerer Demuͤthigung, wmenn wir ſtolz und che 
vebildet werben. wollon! Vaß uns, liebe Tochter‘; 
an jedem Tage thun, was Beruf und Pflicht von 
sans, fordern „cd ſey fo klein oder ſo groß als @ ' 
- wolle: ſo koͤnnen wir verſichert ſeyn / daß wir in 
‚Der großen' Werkſtatt Gottes gewiß etwas Nuͤzll⸗ 
ehrt und Verdienſtliches verrichten, und Daß uns 
Tdas, ohne unſer Wiſſen, werde in Rechnung ge⸗ 
bracht und zu feiner Zeit vergolten werden " 
Die hickgen Dammaſtwebereyen zogen meine 
Aufmerlſamkeit ganz vorzüglich auf ſich. Aber 
vvhngenchtet Die dazu erfordertichen. -Hanbarfffe % 
flinpeh ſind, daß Bey jedem Stuhle gerade zu dem‘, 
"was das Kuͤnſtliche in der Sache zu ſeyn fcheint‘, 
‚nur ein Knabe gebraucht wirds ſo begriff ich doch 
nichts davon, ſo konnte ich doch mit: der ſchaͤrf⸗ 
eſten Aufmerkſamkeit den Zuſammenhang zwiſchen 
dem, was der Knabe that, und: dem, was date - 
"aus erſolgte, mir nicht deutlich machen. : Die 
Knabe ſteht nemlich bey einem, neben dem Weber⸗ 
ſtuhle hevabhaͤngenden Fadenwerke, der Harniſch 
genannt welches aus unzaͤhlbaren Faden beſteht, 
x die theils ſenkrecht herabhaͤngen, theils horizontal 
laufen, und in der Kunſtſprache durch die beyden 
Ausdruͤcke ſchwarz und weiß' unterſchieden torte 
7den. Indem er nun wechſelsweiſe bald ſchwarz, 
bald weiß greife, entſteht dadurch das Muſter des 
1Gewebes, melches zu eben der’ Zeit: der auf bet 


serupt ſitzende wre au Stande Bringt, . P 
| 8 


{ 
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7.0 Hari: Anſammenhaag⸗ vergedens zu 
becgreifen mich bemuhie, und am Ende unwillig 
uͤber meinen Bloͤdſinn ward, erzählte mir einer der 
Ken, von der Leyen, der die Guͤre harte, und ſelbſt 


herumzufuͤhren, Folgende Anode, bie er wie 
der mit mir ſelbſt anspognd. J 


"Bee ode Friedrich ‚ar MPN iR dier 
—8* gieng ihm/· bie mie: Aucher: wollte RR: 
Dammaſtweberey nicht blos auſthu, ſondern auch 
begreifen. Er that deswegen manche Frage an 
den Werkmeiſter / und :diefed giaudte, ithnd den 
Mecbanismus fo tar zu: machen,Duu ein: Rd: 
An begreifen: önntey indem er ſich dabty der hm⸗ 
aber nicht dan Könige, gewoͤhnlichen Kunfforas 


he bediente, „Sehen Sie, Herr Königs; fügte | 


er, jezt greift der: Junge ſchwarz; nun 14) 7% 
Kann wieder. ſchwarz u.: ſ. w. Gut antworten 
we Friedrichz aber: was iſt Denn ſchwarz und weiß ?: 
na, ſagte hierauf der Werkmneiſter etwmas. unwil⸗ 
Ag, wenn Sie das nicht einmal willen: fo kann 
wi onen sieht beifen; “ zu wanig Taey am“ 
Yon —8 Deren, *, 

Einige Jehre ara) kam bie Schwehet 7 3 
Könige, die. Prinzeßfin Amalia, durch dieſen⸗ 
Dit, beſahe gleichfalls” Die Fabriken und ‚wollte 
Ach die nemliche Sache von “Des nentifichen Werk⸗ 
meifter erklauͤren laſen. Dieſer fügte nach ſeiner 
Weiſe ihr wieder vieles von ſchwarz ‚und weiß 
wor; allein die Prinzeßin mußte "Ant Ende gleich⸗ 
is sr ſie nichts dausn: "er: le 
Binnen 
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laube- en, erwiedere der Webern Ihr verder 
konnte es ja auch nicht begreifeh 1. nn 


. Noch befahen wir dentt dad Bryichungthens 
des Hr Scheel; eine Anſtalt, die ſich durch 


die darinn berrfchende Ordnung und:ausuchmende . 


Reintichkeit, wie nicht weniger ‚durch die guten 
und vernünftigen Erziehungẽgrundſaͤtze, welche 
man darinn Kefolgt , vor vielen anbern ir Vote. 
welheft auzeichnet. 


Wim man von hier aut einen Si in einige 
äfllichere - weſty haͤliſche Gegenden: zuruͤkwirſt und 
Den Unterſchied bemerkt, Der: in Anſehung des 
Cultur, der Betriebſamkeit und der gefammten 
‚ Entwillungen der menfhlichen Anlagen zwiſchen 
jenen und dieſer bluͤhenden Manufatturſtadt herrſcht: 
fo’ ſollte man es kaum für moͤglich halten, daß 
beyde tn, einem und chen demſelben deutſchen 
Kreiſe legen. Dan geräch vielmehr in Were, 
fachung, ſich einzubilden, dag man von da biß 
hierher wenigſtens einige hundert Meilen zu einem 
gluͤklichern Himmelsſtriche zuruͤkgelegt haben muͤſſe. 
So auffallend groß iſt der Abſtich zwiſchen jenn 
und. dieſer! Hier iſt alles munter, alles thaͤtig, 
alles detriebſam! Hier iſt uͤberall Woblſtand. 
wind bürgerliche Gluͤkſeligkeit? Und woher denm. 
dieſer abermalige Umerſchied, den mir ſchon bey 
Lippftadt bemerken? Der Aufſchluß dieſer Frage: 
liegt in den beyden Worten: Freyheit und 
Duldung: Wo dieſe Herrchen, da geht alles 
wer; da biͤhen Staaten und. eindue Gamilieny 
da 





da ensfdkter ſch jeder Keim zu menſchücher Vol | 


kommenpeit. und Gluͤtſeligkeit! Beyde geſellſchaft⸗ 
kichen Güter .— die größten die es sicht, und, 
wovon Daß: erfiere das andere, einſchließt oder 


volelmehr überRüßg macht? weil day wo wahre u 


duͤrgerliche Freyheit herrſcht, / auch jeder. glauben 
darf, was fein Gewiſſen ihm zu glauben beſiehlt, 
und es alſo keiner Duldung wehr bedarf — 
beyde find dem guten Crefeld in vorzuͤglichem 
Grade zu Theil geworden; und auch dieſes Gluͤk 
verdankt es zum Theil der Weishen und Fuͤrſorge 
aben der edein Gem | der es Kine Sur | Abe 
haupt verdankt. 


Als der grofe Friedrich vi die siegen Fabrit 
anfalten in Yugenfchein genommen hatte und 
feine hoͤchſte Zufriedenheit, daräber an den Tag 
fegte,- fügte er hing: „ich wuͤuſche ihr guten 
Leute, daß ihr fortfahren moͤget „ fo betriebſam 
zu ſeyn; um euer felbfiwillen wünfche ich das, 
nicht um meinetwillen: denn was’ ich von euch 
habe, ift blutwenig, iſt nicht des Nennens werth 
— wißt ihr, wie viel es betraͤgt?“ Einer der 
Hrn. von der Leyen nahm das Wort und ſagte: 
wir willen, Sire, wie viel wir jaͤhrlich aufbrin 
gen inuͤſſen: aber wie viel davon bis in Ihre 
Kaftın komme, das wiſſen wir nicht. „Gut, 
antwortete der König, ich wild euch fageng 


und num nennt er ihnen eine ſehr unbeträchtliche 


Summe — „mur das, - fügt er Hinzu, sicht 

 kinen Pfenning mehr, bringt ihr mir fäprlich ein. 

Moglen Ew. aicltur dann geruhen, erwiedert 
die 


[ 
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bhierauf Irmer, Bir Sammev ade aud ehne groß 
ſete künftig von uns ſelbſt anzunehmen, ‚und uns 
Dagegen mit Accisbedienten, Durchſuchern und 


7 


andern dergleichen Handlungsbuͤrden zu. verſcho⸗ 


nen! Dem Koͤnig gefaͤlt der VAſchlag; er geneh⸗ 


mlget ihn auf der Stelle, und ſeit der Zeit genießt 


Trefeid für eine ſehr maͤßige jaͤhrliche Abgabe z 
Die es ſelbſt auſtringi; einer völligen pomtunehe 
Helppei. Bu 


> Barım- mdgen doch die Kegenten Dieb 
leichte Mittel, ihren Unterthanen aufzuhetfen und 
ipre Staaten blühend gu machen,’ nicht uͤberall 
anwenden ? Warum der Miullionen, welche das 
Heer von Accisbedienten, Einnehmern und Aufs 
paſſern koſtet, nicht licher für ſich und fuͤr ſhre 
Unterthanen erſparen, und leztere dadurch ‚non 


einem ſehr beſchwerlichen Zwänge und von. dep 


Verſuchung zu tontrabandisen befreyen wollen ? 
Daß man eine fa vernünftige Maafregel ehemals, 
da man: aus den Staatscinkünften ‚noch ein groß 


ſes Geheimniß zu machen fuchte,. vermied ; IE 


begreiflich: warum 'man fie aber noch. jest ver⸗ 
ſchmaͤht, da bie Statiſtiker deu Königen und Fuͤr 


Ken ihre Einkünfte beynahe Hey Heller und. Pfen⸗ 


‚sing nachzurechnen verfichn: das laßt ſich wohl 


nur durch den Umſtand erklaͤren, daß die Miniſter 
an Einfluß, Macht und Anſehn verlieren würdeng 
wenn fie nicht mehr, wie disher, ib viele Stellen 


indem jede Provinz und jeder Ort das, was ds 
dem Staate entrichten muͤſſen, Bun; ohne jene 


Ba , Rule 
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ut Einnehmern und Aufpaſſern zu beſetzen haͤtten 
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‚Beute [OR zuſammenbraͤchten und in die Staats | 
kaſſen lieferten. Dieſe werden ſich alſo wohl 
huͤten, ihren Herren einen Vorſchlag zu thun, 
wobey zwar der Herr und das Land. gewinnen; 
Be ſelbſt aber an Markt und Einzug merlklich ver⸗ 
lieren wuͤrden. . 


Was die Duldung oder dielmehr die Rell 
gionsfreyheit betriſft, — denn es iſt Zeit das 
uͤbermuͤthige Wort Duldung in dieſem Sinne 
genommen, aus der Sprache jedes Volks ı da 
uf. Cultur und Auftlaͤrung Anſpruch macht, 
gänzlich auszumerzen — fo’ genieſſen die Crefel⸗ 
ber, auch die ſes koſſbarſten Schages der Nenſchhent 
in einem ganz rorzuͤglichen Grade, Ehemals war 


Died nicht der. Fan. Zwar wurden Hier Leute 


‚ bon allen Confeßionen und Secten aufgenommen 
gud ihnen vffentlicer ¶Gottesdienſt, Jedem nach 
einer Weiſe, derſtattet: allein Die unserfländigen - 
Leute ‚daten Und verfolgten ſich, wie gewöhnlich, 
anter einander; bdis endlich eben der brane Hr. von 
Dee Leyen, den du kennſt, einen Einfall hate, 
welcher der Sache auf einmal eine andere Wen⸗ 
kung gab. Er kid, ohne fein Vorhaben merken: 
Bu Infien, eine gröfs- Gefeliſchaft on Lenten aller 
Confeßlonen -und Serien zifannmen ; und Prate- 


dafür; daß man recht von’ Seren ftoh und. eilig 2 un 


werden mußte, Beim Ehntritt in den Werfaktme 
lungsſaal machte feeutich Viancher sin lauges Gh ° 
Bat, und begriff: nicht, wie man Die linſchikuch, 
Zeit begehen koͤnne einge. Quthreanee mit Kb . 
mirten, “einen Reformirden mit Katholiken und 
Campe Reiſeb. 8. Ch, > DEE); See 


- 
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dieſe wiederum mit · Mennoniten und andern Glau 
bensgenoſſen zuſammen zu bitten. Man war 
indeß einmal da, und konnte alſo nicht: umhin, 
ſcch in eine geſellſchaftliche Unterhaltung einzulaſſen. 
Hier machte nun ſchon mancher nach und nach die 
Entdeckung, daß Dieſer und Jener, den er vorher 
fuͤr einen abſcheulichen Menſchen gehalten hatte, 
wril er ein Lutheraner , ein Katholik, -ein- Men⸗ 
nonit, u ſ. ws war, doch wider feine Erwartung 
"ein gang umgaͤnglicher und guter Mann zu ſeyn 
ſchien. Nach und nach ward man luſtiger, mit⸗ 
Hin auch offener, vertraulicher, herzlicher. Ende 
iich ſahe man hier einen Reformirten, einen Ka⸗ 
tholiken, dort einen Lürheraner einem Mennoniten 
bruͤderlich die Hand druden und Freundſchaft mit 
Ähm machen. Das. Eis’ war gebrochen 3 Andere 
ahmten dieſes fchöne Beyſpiel von chriftlicher: Dul⸗ 
dung vach, und jezt leben Alle als Bruͤder mit ein⸗ 
ander. Bey jeder feyerlichen Beltgenheit) 3. B. 
bey Beerdigungen, ſieht man nunmehr Leute von 
allen Confeßionen und Secten, ſogar / die Geiſtlichen 
derſelben, als liebende Kinder Eines himmliſchen 
Walers, bunt durch einander gehen. ne 


re 
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Ich habe alle dieſe Umſtaͤnde, die der. edlen Fa⸗ 
milie von der Leye fo ſehr viel Ehre machen, nicht 
"von ihr, ſondern von andern Perſonen, welche Die 
großen Verbindlichkeiten, die Crefeld dieſem Hauſe 
par, mit Dank und Ruͤhrung erkannten. 
BDie hieſigen Mennoniten machen eine Der freye 
ſtenReligionsgeſellſchaften aus, bie ich je geſehen 
habe. Sie ſtehen unter keiner ſich in Glaubentſad 
J ie 
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mifchenden Synode, Hängen’ von keinnem die Gewiſ⸗ 
fen beherrſchenden Conſiſtorium ad, wiſſen von 
keinen ſymboliſchen Buͤchern, nehmen zur Nichts 
ſchuur ihres Glaubens nichts ald die Bibel und. 
ihr eigenes Gewiffen an — kurz fie find wahre 
Brotefhinten , welche gegen jeden. Glaͤubenszwang 
proteſtiren. In Anſehung der Taufe unterſchei— 
den fie ſich von den ſtrengern Mennoniten dadurch, 
daß ſie jedermann die Freyheit laſſen, ſein Kind 
entweder in der Wiege oder, nach dem Gebrauch 
der erſten ehriſtlichen Kirche, dann erſt taufen zu 
laſſen, wenn es zu Verſtande gekommen und fähig 
geworden iſt, ſein Glaubensbekenntniß nach reifer 
 Meberlegung freywillig abzulegen. | 
Daäß der Name Crefeld im achenahrigen J— 
Kriege durch eine Schlacht beruͤhmt geworden iſt, 
worinn unſere braven Deutſchen die viel zahlrei⸗ 
thern Franzoſen unter Anführung der Helden 
. ans. unferm Fuͤrſtenhauſe, überwanden , darf’ id 
einer Braunſchweigerin nicht erſt fagen. 

Ungern. verlaffe ich einen Ort, wo noch biel 
für mich zu beobachten und zu lernen wäre. £ 
wir müffen tilen, wenn und die Pariſer nicht zu. 
vorkonimen und die Hyder des Despotismus völlig 
todtſchlagen ſollen, che wir bey ihnen Werden: alte 
gekommen feyn. Das Poſthorn ruft — u um⸗ 
un dich, mein licbes Kindn 


Durit ver Brief. 

| .. Br - " - | “ . u Be 

22 ne AMachen, den.29: Auf. 39. > 

W. tamen gefern Morgen bier wohlhehalten 

an; .snd hatzen die Freude, "unferg woden 
Freunde ,»den-8. R. v. D. und. unfen lieben 

St. viel gefunder. 13 finden „ als wir erſtern por 

aury. Fahren bey und. in. Salgdabky ſahn ‚- und 


als lezterer vor sfogg Monaten war/, alg cr hierher 
reiſete, um dad: Hachener. Waſſer zu brauchen, 


4. 
[4 


Es iſt doch eing Füßliche Sache umd Wicderfehng 


und wie reichlich wird nicht der. pgrbesgeganaeng | 
Schmerz der: Trennung Dadurch vergütet }.- Auch 
wir, mein gines Kind/ werden dies von neuem 
erfahren, wenn sche dach ghiklich zuruͤlgelcater Reife 


mit einem. neuen Maaß von Geſunhheit und Heij. 


eerkeit in sure Arme Biegen werdern u 


ira Mi, fubgen, ehschern Badia von in Crefelb u 
! wi When. Ze Bee 4. 


Far: Das Heringtäum äh, welches ‚dem Chur, 
—* von der Pfalz gehoͤrt, iſt ein faches ‚Landy 

zeich an. ſehr ergicbigen Kornfeldern ‚ aber ag 
an Naturſchoͤnheit. Auch die Einwohner dieſeß 
Landes ſcheinen aͤrmer zu ſeyn, als man von de 
Bebauern eines fo fruchtbaren Kornbodens erwaͤr⸗ 
ten ſollte. Woher dies ruͤhre, daruͤber muß ich 
mein. Urtheil zuruͤkhalten, vil ich nicht Zeit 
hatte, Die Frage zu ergründen. Wie ſchwer 
NIE an indeß 
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Anbeß vie UHR HR zur LNacde ſerriſſen Zanuſt 

du ungefäße „daraus ſthlueſſen daß. wir in einer 
GStrecke fuͤnfbehulb Meiten” fir"rihe zweyſpaͤnnige 
Chaiſre an Weggelde:—gedoch mit Yyabegeiff dis 
Guperrgeldes ih Juͤlich — nicht weniger ala zwey 
Amd kr haben Thaler erlegen mußten, ohnge⸗ 
| actet die Wege gerade nicht muſterhafi waren. 


Julich A eine, bifefligte "aber. nicht ſehr Be 
Ä Bende Stadt, 3 mitfelmäßigem Umfangs, Sie” 
liegt, can ‚der R ‚Der oper- Ruhr.Wollte ich. die 


nehr dapon fehlen, fi müßte jch, es von andern 


‚entlehugn a guf T Treue und Glauben nachſagen. 
‚Aber dazu fuͤhle ichr kejnen Verxuf. Eigene Beob⸗ 
achtungen tkonntep ip. vier „nicht machen, wejl 
gie. nux zein vqur naͤchtlicht Stunden allda ver⸗ 
Boeilten cp al, an: ni dag weiter. fuh⸗ 
Se. 52 
Auf Dany. sap. ben Shi nach Yachen begeg⸗ 
nete und ein Menſche deiten ' jeltfamer. Anzug us 
ſere ganze, Aufonehimteit auf ſich zog. Er trug 
nemlich über. feinem Rocke einen kleinen Mantel 
von Wachstuch, der nur did. über die Bruſt 
reichte; und dieſer war thgilg mit Muſchelſchalen, 
theils mit vblebernen Heiligenbildern uͤberall veiche 
„lich beſezt. Wir lieſſen ſtill halten, um von ihm 
ſelbſt u. hören „was dieſer wunderbare Aufzug 
zu bedeuten habe. ‚Und nun gebe ich. dir drey 


.,Xage und drey Nächte Bedenkgeit, um zu erraten: 


was ed für. ‚eine Bewandtniß damit hatte? Aber 
‚du wuͤrdeſt Beinen Kopf umfonft, anſtrengen; ich 
‚wißs alfo nur. lieber gleich felbft fügen... . 


b 
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Der Maun wer ein Balfefkter der von 


einer heiligen Wanderſchaft nach St. Jago in 


Spanien zu einem daſelbſt befindlichen wunder 


waͤtigen Marienbilde, zuruͤkkehzrte. Daſelbſt hatte 


men ihn mit dem deſchriebenen poßierlichen Mans 
tel beſchenkt, der Ihm zum Wahrzeichen diesen 
ſollte, daß er wirklich da geweſen waͤre. Der 
Mann war aus Schwaben. Wir fragten ihn: 


warum ee Den, eigentlich dieſe weite Reife unter, 


nommen habe "Und er war ehriich genug zu 


bekennen, Daß. irdiſche Beiveguiigägründe an ſei⸗ 


nem: Entſchluſſe mehr Antheil gehabt Hätten; als 
die Sorge für fin Setlenheil. Es ſty berganges 
nen Herbſt in: Cichwaben ſo theuer, und ſo wenig 
gu verdienen geweſen. Da Habe er gedacht: ſollſt 
eine Wallfahrt nach St. Fagp Untetnehmen, ſo 
muß man die doch überall, wo Chriſten, d. i. 
Katholiken wohnen, forthelfen. — Ich ſuchte 


ihn jezt zu bewegen, mir felrien Mantel zu verkau⸗ 


fenz allein der wear ihm für Kein Geld feil, ver⸗ 


mutblich weil er ihm eine geheime Kraft zutraute, 


ihn hier guͤtuch, dort ſelig zu machen. 


Indem man keh ber freyen Reichsſtadt Aachen 
naͤhert, bekoͤmmt man zum erſtenmal wieder eine 
Gegend zu Geſicht, welche durch ihre Groͤſſe, Mans 
nigfaltigkeit und cönheit an ich zieht. Es iſt 
ein großes Thal, in welchem fich verschiedene 


"Hügel. fanft erheben, auf denen und gwifchen denen, 


die anfehnliche Stadt mit ihren glänzenden. Schie⸗ 


| ferdaͤchern hervorſchimmert. Gegen Suͤdweſten, 


Beta und Rorden ißt fe mit mäßigen Bergen 


m 
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mehr Hügeln amgeben; gegen Gühskin aber dehnt 
der boͤckerichte Keſſel, worinn fie liegt, ſich zu die 
er weiten, ſehr fruchtbaren und vortweßich :anges . 


bauten Ebene aus, die in der Gerne von einem 


| famayen. ‚Gebirge, begrängt wird, = 


Mn Volksmenge kdmmt dieſe Stadt ungefäßt 
mie. usferm Braunſchweig überein , ohngeachtet 


fſie ihrem Umfange nach Heiner iſt. Sie haͤt nem⸗ 
lich zwiſchen 3 bis 42006 Haͤuſer und zählt gleiche 
wohl ungefähr 25 ooo Einwohner. Ditc Haͤuſer 


ſind von Bakſteinen: die Straßen, wie in allen 
alten Städten, zum Theil krumm 'und unregel. 


- 


mäßig , das Pftaſter ziemlich Schlecht, und das 


Gehen auf demfelben, wegen: der bügelichten Lage 
dee ors ſehr trmk dend. 


2 dem groͤſten ‚natürlichen Reichthum Diet | 


PO zaͤhlt man; Die in derſelben und nahe bey 
ds, zu Burſcheit, dehmdlichen mineraliſthen Quel⸗ 


un, die eine Menge von Fremden, und mit 
ihnen viel Geld in.igeen Schoos locken. Ich 


bin aber. fehe genrigt zu glauben, daß gerade Dies 


ser Umſtand der guten Stadt mehr zum Unglüt 
ala zum Segen gereicht, Man weiß memlich, 
daß da wo Geſundbrunnen And, ſich nicht blos 


Vuͤlßzbeduͤrftige Kranke, ſonders anch ſchlechtet 
Gefindek aller· Art und aus allen Staͤnden — 


Eipilor, Gauner /ruͤppige. Tagdiebe und Wolluͤſt⸗ 
linge beyderkey Gefchlechtd — einzufinden, und 
eine peſtilenzigliſche Anſteckung der Sitten zu ver⸗ 
atlachen nacgen. Wie ſehr dies leider! auch zu 


> — Aachen 
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Aachen Sega ſey, iß.uflgemein Bekannt: uch 
leuchtet es aud ihrer zerruͤtteten Verfaſſung, au 
‚ihrem gaͤnzlichen Mangel an patriotiſchen Anftatrem 
ge Kultur und Veredlung der Menſchheit, aus 
ijhren inneren Gaͤhrungen, aus der Armuthecinde 
CTheil ihren Einwohner, aus der auf ihren Straſ⸗ 
fen md in ihren Kirchen herefedenden: fürrchterlis 
chen Betteley, und aus ihrem ganzen üffrutlichen 
. Verfall fa Deutlich hervor, daß es nicht werfannt 
werden Tann. . Gelberwerb iſt zwar am. und fuͤt 
ſich recht gut; aber wo er auf Kofen der. Sitten 
und ohne Fleiß und Muͤhe geichieht, da macht 
er weder reich noch alullich « macht: vater 
arm und lead 2 
| um m Bemerten,. and für "cine Otenkden 
zucht hier aus allen Gegenden und Ländern her 
zuſammenſtroͤmt, Darf man. in die ſogrvannte 
neue Redoute schn. Dies if: ein zum Spiel 
und zu andern Vergnuͤgungen für die Brunnen⸗ 
gaͤſte errichteted praͤchtiges Gebäude, wordan dat 
leidige Handwerk, ſich tinander durch Huͤlfe der 
Gluͤksſpiele zu pluͤndern und am den Bettelſtab 
zu dringen, unter ‚obrigkeitfiehem : Echutze geuͤbt 
wird *). Bier ſieht man im Saͤlen, die Kin 
koͤniglicher · Pracht verziert ind;, große Geſellſchaf⸗ 
sen beyderley Geſchlechts und aus allerley: Volk 
umgroße gruͤne Spieltafeln —— OO 
darunſex / Ceſchter denen weiter nie J 
I up 
" n Bieher hatte der Magiſtrat dieſes bandiiche Bu | 


werbe einer BE von Spielern fir —B 
:dpachtet. 


eingebrannte Salgen Pr um m 00 deym atten 
AUnblicke mir voͤlliger Ueberzeugung au wiſſen, zu 
welcher verworfenen Klaſſe von Menſchen fie gehoͤ⸗ 
ren. Es iſt fir Jeden, der am moraliſchem Ge⸗ 
kuͤhl nicht ſelbſt ſchon gänzlich abgeſiumoſt iſt, 

unmöglich; es in der Athmoſy haͤre dieſer Leute 
lange auszuhalten: 

Die innert. Gaͤhrungen der takt waren vor 
einigen Jahren Tb weit gedießen,” daß der Kayſer 
und das · Reich zütreten mußten, um ihrem Unter⸗ 
gange vorzubzugen. Seit dieſer Zeit hat fie eine 
Beſatzung von Pfaͤlziſchen Truppen; und drey 
Minifter der kreisausfchreibenden Fuͤrſten und Dis 
rectoren des weſtphaͤliſchen Kreiſes — des Könige 
don Preuſſen, als Herzogs von Cleve, des Chür⸗ 

faͤrſtenꝰ son: Clu, als Biſchofe u Miünfter, und 
des Churfuͤrſten von der Pfalz, als Herzogs zu 
Juͤlich — fine hiether geſandt worden, um die 
eingeriſſenen großen Mißbraͤuche und -Unordnungen 
abzuſtellen. Von Preußiſcher Seite iſt unſer 
Freund,“ der Hr. Geheine Rath von Dohm 
bir. Man weiß, daß dieſer, der durch‘ ſeinen 
Kopf, durch: feine großen und Lichtvbllen Staats⸗ 
einfichten und durch feinen edrlun Charakter eben · ſo 
Schr, als durch ſeine Sendung den unmittelbaren 
Beruf dazu hat/ an einer neuer; auf Vernunft 
und Recht gegriadeten Eonfititiön fuͤr dieſen klei⸗ 
Km Freyſtaat arbeitet, die’ cn Wahrſcheinlichteit 
nach ein Maler vvn vortroß icher Staais verfaſſung 
werden und den geſunkenen Behand von Aachen 
wien: bergen wild. 


— au ’ 
eo ı 


’ . .. Pr 
. 192 ..r . .. 
* dx Da 
D , \ Pur .r ® ® " 
. D . 
. 


u u— DE 


Das Gebiet Bier, lobt mal nicht wire 


ven "Quadratmeilen: aus; allein. fein prächtiger 
Mame erſezt, was an Umfang ‚ibm abgeht. Es 


wird das Reich oder das Reich von Aachen 


genannt. Die Stagtseinkuͤnfte dieſes Reichs ber 


tragen gleichwohler s0,000 Ze. Die Staate. 
ſchulden deffelben wären eines noch groͤſſern Rede 


ches würdig; fie belaufen fich nemlich auf eine 
volle Million. - Wozu dieſes Geld verwandt ſey? 


— laͤßt ſich ſchwer errathen. Oeffentliche Anſtal⸗ 


ten zur Verbeſſerung der Erziehung; zur Befoͤr⸗ 


derung des Kumfißeiffes : zum Fler der Statt 
und ihrer Bürger übergaupt, koͤnnen wohl wenig 


Antheil daran gehabt. haben: dena: nach dieſen 


ſleht man fich- hier vergebens un. Micht einmal 
den für einen ſo betraͤchtlichen Ort fo: noͤthigen 
Aufwand einge nädıtlichen Erleuchtuna hat man 
bier gemacht. Veber doch aip ein ‚game Rn . 


lion Sauen? . 


Wan fit, eb. dab, wa⸗ id oben ſagte, 
wahr ſey: deß allg Geld, ohne echlichen Fleiß 
und auf. Koften. der Sittlichleit. erworben, nice 


einmal veich / vtwroger alullich mache. 


Haͤtte Aachen keinen Gefundbrunnen;. ſtrdmen 


ihn alſo auch nicht. fa viel Taugenichts aus der 


Naͤhe und aus der Gerne ins voder kehrte es ſich 


u dieſe Taugenichts «nicht und varkaufte ihnen 
nicht das Recht Vuͤrger und Auslaͤnder inneihalb 
feiner Mauern unter obrigkeitlichem Schu, zu 
pluͤndern; ſuchte es vielmehr ſeinen wichtigen Fa⸗ 
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briken durch We mung der beuftihen Im Wege 
Tiegenden- Sinderniife e abzubelfen und „forgte es 
endlich für eine deſſere Erziehung und Unſferwei. 
fung feiner Jugend: fp wuͤrde es reich und gluͤtlich 
ſeyn. Dies alles wird min auch vermuthlich durch 
Die neue Verfaſſung, der man entgegen ſieht, be⸗ 
wirft werden. Fu Anſehuns der, ſchoͤndlichen 
Spiele hat man ſchon jet, -fo weit. f7 dermalen ’ 
muoͤglich war, einen glüflichen Anfang gemacht. 
Man hat fie nemlich, Bis, zum Adlauf der -Pachts 
jahre, dahin gingefcbeänkt daß nur Fremde, aber 
nicht die Einwohner dee Stadt, und auch jenenur 
u gewiffen feſtgeſezten Zaln dielem unſutligen | 
Seisäfe obliegen „dürfen, F | 


Die wichtlgen abi Dies k Or). welche 
| Pr viel.voichtiger fen koͤnnten, als fie bis jegt 
Waren, : find. vorugmlich. Tuch» und Nadelnfabri⸗ 
In, Das bieſige Tuch iſ von orzüglicher Güte, 
‚und wohlfeiler als das franzoͤſiſche und hollaͤndiſche. 
Daher koͤmmt cd, daß es von franzoͤſiſchen und 
hollaͤndiſchen Handelaſeuten in betraͤchtlicher Menge 
abgekauft, und dann unter ihrer eigenen Firma, 
als franzöfiiche und .boländifche Waare nach den 
antfernteſten Laͤndern, beſonders nach Rußland, 
Hark verſandt wird, Allein des großen Abſatzes 
ohngeachtet, koͤnnen dieſe Fabriken in Aachen ſelbſt 
doch nicht ſehr emporkommen. Zwey Haupthin⸗ 
Jerdif liegen dem Flor derſelben im Wege, nem- 
ich: Intoleranz und unpermänftiger Zunftzwang. 

Die herrſchende Religton des Orts iſt die. katholi⸗ 
Pac. und den grotchantifchen Manufacturiſten 
| wvird 
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wird der Hfeihärt Hiefelbſt fo ſehe erſchwert und 
| verltiden, daß fie ihren‘ Fleiß und ihr. Vermoͤgen 


| Heben nad‘ den angrenzenden freyen Generalitaͤts. 
landen trägen, als ſ su Aachen drüden und 


verfolgen zij taſſen.“ Dir unvernünftige mb 
ſſaͤdliche Zunſtzwang⸗ äbtr‘, ver hier alle Arbeiten 
unterworfen ind⸗ bericht. darinn daß jeder Del, 
Ber, Schi r Schneider u.“ ſ. w. nicht mehr 
alg vier Geſellen halren; eder Tuchweher nur auf 
vier Stuͤhlen enBeiten‘fagfen darf. ‚Bein man fich 
eigentlich in der Abſicht hinſezte um etwas recht 
Widerſinniges, allen Kunſtſteig Toͤdtendes und den 
Wohlſtand einer Studt Veſchraͤntendes auszugrũ 


beln: fo zweifle ich, vaß man etwas Zwekniãf⸗ 


ſigeres, als dieſe unftgeſehe daz u erſinnen koͤnnte. 
Und doch Hat man ſie vun hen fo lange‘ und bis 
auf dieſen Tag unadgeändert Benbehalten. 

Folge davon waͤr, daß die‘ deguͤterten Unterm 
mer, die bei ihren Mangfacturen ind Große zu 
gehen wuͤnſchten, fi gezwungen ſahen auszu⸗ 


IJ wandern und ihre Anlagen in ber Nachbarſchaft 


uf. holändifchem rum und Boden zu machen, 
©» entſtand z. B. zu Naels, einem nicht tie 
von bier, in” den Generolitdtslanden ſtegenden 
Dorfe, die große und uͤberaus —— 
manufactur des Herrn bon Kiermondtk; zu d 

wir dieſen Nachmittag eine ſehr angenehme Fahlt 
in Gefellfchaft unſerer guͤtlgen Freunde "machten, 


| So entſtanden andere Fabriken an ändern, bena 


barten Orten, die Aachen, wenn ed gewolit haͤtte, 


u alle innerhalb ſeiner Mauern haͤtte vereinigen he 


wen. Welch ein ienfan; dieſts wi gewont 
au 
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1 haben. Aber auch diefem großen ebt chen De 
Biefigen- Berfaffung vr nunme rvtymublich ab⸗ J 


atholfen werden. 


2 
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Mir. heſahen heute auch ch don biefgeh | 


ünfter, d.h ‚die Domkirche und das Ragb⸗ 


haus. Beyde find ſehr ſchenswuͤrdige Gebäude, u 


zu beſteht aus zwey ‚Speilen r einer⸗noch von 
arl dem Großen Kekse großẽen. Rotun⸗ 


be, ald dem.eigenslichen Hom, na, sen daran. 


gebauten Chor , ver am groß if. daß e⸗ eine 


anſehnliche Kirche autmachẽn A 


Diefes Ieztere zeichnet "ih durch eine jo“ atıfe en 


dentliche Erkuchtung, au m; daß. man geneigt iſt, 


es innerhalb dieſes hoben, Gebäudes. beller, ‚ala, | 
unter freyem Himmel mitten im Sonnenſchet zu 


finden. Die Tqͤuſchung ruͤhrt vermuthlich von 


dem Contraſt her, der in dieſer Betrachtung mi 


ſchen dem ſchwaͤcher erlenchteten sunden Hauptge⸗ 


baͤude und biefem laͤnglichten Chore herrſcht , deffen | 


Seitenwaͤnde mehr Fenſter ‚als Dauer. ind... 


& betroffen man hier durch den ungezohn 


lich hoten Grad von; Licht if, „eben ſo ſeht, nut 


auf eine andere Weiſe wird man in dem ehrwuͤr 


digen und, erhabenen Dom zu Meg durch, das hei⸗ 


lige Dunkel geruͤhrt, weiches benfelden Frfüg 
und welches daher rührt, . ‚daß die Hmpitligpen . 
Zenfterfcheiben deſſelben bemahlt und ‚die Fr nde 


"unter dem Pinfel der Zeit dehnahe ſchwaͤraran 
geworben . find, Hier au Aachen glaubt, ann, 
deym Eintrut m das Beta Chor, IT eine 
F pi pe 
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böheir Lichtregion, dorf‘ in daß erhäfite muerhei- 

ligſte zu treten, wo es dem Sterblichen noch nicht 
vergoͤnnt wird, Mar zu ſehen. Durch beddes fühle 

man ſich, ich weiß nicht wie »  beroegt und zu hoͤ⸗ 
hern Empfindungen geitinmmt, welche der uabſit 
des Gebaͤuder angemeſſen ſ nd. | 


Die Vetller haben hier, wie zu Coͤln, in den 
Eingängki und Hallen der "Kirche ihre gepachteten 
oder gar erdlichen Stellen, auf denen ihnen erlaubt 
iR, die Eingehenden und Ausgehenden did zus 
oafen underſchaͤmtheit ‚su beläfligen, 


Das Kathhaut iſt gleichfalls ein ſehenswuͤr⸗ 
diges obgleich nicht modernes Gebaͤude. Ein 
Thucm deſſelben ſoll noch von dem Bruder des‘ 
Kayfers Nero herruͤhren, welcher bekanntlich in 
‚der Mitte des erſten Jahrhunderts lebte, ſo daß 
dieſer Thurnmi, wenn ed mit der Sage feine Kiche 
tigkeit hätte, wicht weniger als ſiebenzehen Jahre 
hunderte zaͤhlte. Sicherer als diefer hiſtoriſcher 
Umſtand ift der , da die Mauer, womit Carl 
der Große diefe Stadt vor ungefaͤhr taufend 
. Jahren umgab, zum Theil noch jest, wiewohl 
Am Verfall und innerhalb der Stadt zu fehen. ift, 
die feit einiger Zeit ihre Grenzen anſehnlich ertveis 
tert hat. In dem Rathhauſe ſieht man den Saal, 
in welchem im Jahr 1748 der beruͤhmte Aachener 
Friede geſchloſſen ward, Er if mit den Bilde 
niſſen aller der Geſandten geziert, welche bey diee 
ſem En beſchaͤftiger waren, 
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Vielleicht wirſt du dir atfelen Yaffen ,.: auch 
noch diefed für eine Merkwuͤrdigkeit von Aachen 
anzunehmen, dag der Rathhausaufwaͤrter, Dex 
. und herumfühete, im vergangenen Jahre — Raths⸗ 
herr geweſen war. Dieſer Fall iſt hier gar nichts 
Ungewoͤhnliches. Die Glieder des Raths werden 
. ale Jahr von neuem gewaͤhlt; und jeder Buͤrger, 
weß Standes er auch inimer ſeyn mag, iſt wahl⸗ 
faͤhig. Dies mag nun an ſich recht gut ſeyn; 
allein einige ariſtokratiſche Familien mußten es durch 
Beſtechung und ungebuͤhrlichen Einfluß dahin zu. 
bringen, daß ſie ſelbſt jedesnaͤl zuerſt, dann nach 
ihnen groͤßtentheils ſolche armſelige Subjecte ges 
waͤhlt wurden, die fie lenken und leiten konnten, 
wohin ſie wollten. Diefer ſchrevende Ftißbrauch 
veranlaßte endlich einen Aufſtand der Buͤrgerſchaft. 
wobey es zu blutigen Auftritten kam, und dieſer 
bewirkte die kayſerliche Commißion, die die ver⸗ 
wirrten Angelegenheiten der Stadt nunmehr wicder 
in Ordnung bringen ſoll. 


Diejentgen , welche bey dieſem Auffande ſich 
am thaͤtigſten bewwiefen, waren die - fogenannten 
Knuͤppelleute; di Die armfeligen Bewohner 
der Felotoſtraſe, die von dem Werkzeuge, wo⸗ 

mit ſie ſo geſchikt und nachdruͤklich umzugehn 
wiſſen, den Namen erhalten haben; ein furchtba⸗ 
res Menſchengeſchlecht, das zum Zanken und Zu⸗ 
ſchlagen bey jeder Gelegenheit bereit iſt, und dem 
daher Iedermaun wenn Li " I gem ans: dem 

Wege geht. | 
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9 fügte m daß es ſedwer M Begreifen 
wire , wozu. Diefer .Eleine,. Stant die Million: ame 
gewandt babe, Die: er bey ‚einer Einnahme von 
bunderttaufend , Thalern fihuldig : geworden ih, 
Einen Poſten Lanich indeß nachweiſen; und der 
iſt dieſer. Man heilt. alljährlich: eine. feyerlicht 
Proceßion an, wobey ein Bild Carls ‚dei Sroffen 
herumgetragen wird. - . Diefe Figur iſt fo eingeriche 
tet, daß fie, ſobald der Zug auf den Marktplage 
angefommen. iſt, den Kopf — ich weiß nicht 
Durch welches Maſchinenwerk — nach dem Rath⸗ 
Haufe dreht. Dieſe Figur if. mit einer ungehcue 
ren Perrucke geziert, und dieſe muß. alle Jahr 
‚zu beſagter Feyerlichkeit nen gekraͤuſelt werden. 
Der Haarkraͤuſeler, der dies zu verrichten die 
Ehre hat, empfaͤngt dafuͤr, nach einmal feſtgeſet⸗ 
ter Tape, wenn ich recht gehört habe, zehn Reichs⸗ 
thaler; und dieſe Ausgabe ſieht in Den jaͤhrlichen 

| Staatsansgaben oben an. Die Berechnung derfele 
Ä ben hat daher immer.zur erſten Rubrit ; 


Karl des ‚Sroßen Perle zu friſtren 


10 Thlr. 


So Klein örkeens bat Reich von viachen auch 
5 ſo hat ed doc, was vielen groͤßern Reichen 
seht, auch Bergwerke, nemlich Eiſen. Bley 
Schwefel⸗ Chalmey · und Steinkohlengruben. 
Dieſe Bergwerke koͤnnten aber, wie man ſagt, 
noch viel beſſer benuzt werden , als fie bisher benust 
worden find; eine Sache, die ich dahin: geitellt 
ſeyn laſſe. Dis biefigen Steinkohlen werden uͤbri⸗ 
send zu den heſten gezahn. 
Dies 
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Dies von Xachen: Das nächte mal fchreibe 
ich aus Span, wohin wir Morgen adreifen. Zu 
unferm groffen Midvergnügen, miewol mit inniger 
Theiinehmung, haben wir hier erfahren , dag die 
braven Parifer und doch ſchon zuvorgekommen find 
und den Vorhang zu dem großen Stuͤcke, welches 
fie auffuͤhren werden, nnd dem wir fo Herzlich 
‚gern von Anfang an beygewohnt hätten, bereits 
wirklich in die Höhe gezogen haben. Ganz Paris 
fol unter den Waffen, die Baftille erobert ſeyn. 
hie Köpfe der ariftofratifchen Tyrannen ſollen wis 
Mohnköpfe fiegen, und die Königlicheid Trappen . 
das. Hafenpanier ergriffen haben, Freue dich, 
liebe Lotte; vier und zwanzig Millionen Sclaven 
werden das Joch der Unterdruͤckung muthig abfchüte 
teln, und aus gemißhandelten Laſtthieren Menſchen 
werden! Wohl ung, daß wir dieſe groffe Weltbe⸗ 
gebenheit erlebt bahen! Meine Gefährten und ich 
eitenz fo ſehr wir können, um wenigſtens den 
weyten WEL derſelben anzufehn 
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Jo⸗ fabre fort, mein liebes Kind, iede Stunde 
die ich dem Scilof und uuferer Reiſe abkuͤrzen 
. Tann, dos anwenden, dasjenige für Dich aufzu⸗ 
ſchreiben, wag mir des Anmerkens wuͤrdig ſcheiu⸗ 
und wovon ich glauben Darf, daß du es nicht un 
gern leſen werde 
Wir kamen Hier gefteen Abend um neun Uhr 
en; nachdem wir.upn Aachen bis hierher den ans 
inuthigiten Weg zurüfgelegt Hatten , der uns bis 
dahin auf unferer Reife vorgekommen war, Aber 
bieſer Weg verdiene, daB ich ihn In. Gedanken nach 
einpigl mache. Um dies zu thun, will ich ihn 


dir·tuͤrz beſchreiben. ln zen 


Sobald man Aachen verlaffen hat, erhebt ſich 
das Land zu einer beträchtlichen Hoͤhe, von der 
man in dag fogenannte Reich diefer Stadt, und. 
in die umliegende, von Bergen und Hügeln be⸗ 
grenzte Gegend’; wie "TR TMEn groſſen, "doch nicht 
ſehr tiefen Keſſel hinabſchaut. Da dieſe ganze 

ſchoͤne Landſchaft mehr aus Gärten, Wieſen, Baus 
men und Hecken, als aus offen liegenden Geldern 
beſteht, fo feheint fie non oben herabgeſehn, mit 
ſchwarzblaͤulicher Touche gezeichnet und dabey ſtark 

in Schatten gelegt zu ſeyn, indeß die Stadt ſelbſt⸗/ 
theilt durch Dis hellern Farben ihren Haͤuſer, theils 
re BE ae un Zu 
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dur⸗h ihre Mibnden Schieferdaͤcher theils durch 
den huͤgelichten· Grund/ der ſie traͤgt, qus dieſem 
duͤſter gehaltenen Grunde abſtechend emporſteigt. 
Der Anblik hat fuͤr den, der durch Rjederſachſen 
und Weſtphalen kam, wo er. Line aͤhnliche Lande . 
* fand, etwas Neucs und nenchmes. 


Wan fügt acht lange. ß- ereeicht man das 
Limburgiſche Gebiet; weiches belanvilich gröge 
tentheils zu den oͤſterreichiſchen Niederlanden gehört, ; 
Einen kleinern Theil derſelben beßgen die Holldm- 
dee. — Hier faͤngt hie erſte ſchoͤne Kunſiſtraſſe 
anz die von hier an biß nach Paris ununterbro⸗ 
chen fortlaͤuft. Dieſe iR zwar gepſlaſtert, und. 
nicht mit kleingeſchlagenen Gteinen oder Fußlies 
uͤberſchuͤttet; allein die Steine des Pßaſters ſiund 
ſo regelmaͤßig gelegt und machen eine ſo volltom⸗ 
ment Ebene aus, daß man mitn 
Feige daruͤber binvellt, 


Obngelaͤhr drey Standen von Aachen. liegt⸗ 
an: dieſer Woren Strafe cin Gaſthof —; Bel.-- oeik.- 
( Schoͤnauge) genanut. Bid Hicher begleiteten 


und unſere Freunde von Aachen. Die Ausſicht, 


welche man/ aus dieſem/ in: eine hohen Gegend. 
belegenen Hauſe genießt, und woron es den Plan’ 
men hat, if unbeſchreiblich ſchoͤn. Auf der oͤſtli 
chen Seite deſſeibon berſeht man daß VLinburgiſche, 
auf der weſtlichen die Generalitaͤtslande na Maß⸗ 
ricct Hin: Alle Birke xeichen Gegenden, walche· 


fak ar bein Ackerlond, ſondern lauter Mining: 


Bien und a —— * 


en 
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ſem heben Orte die aefehn,” ein ueſe nnermieſich· 
groſſes Thal zu ſeyn, welches durch unzaͤhlbare - 
Hecken, die es nezfoͤrmig durchſchneiden, und" 
durch die Menge von Obſttaͤumen, welche man 
uͤberall angepflanzt' bat im einen gar ſonderbaren 
ſchwaͤrzlichen unb:doch zugleich⸗bunten Farbenmis 
ſchung erſcheint. Gegen Suͤd⸗Oſten Hin ſieht 
man die Hauptflabt des Landes, Limburg, auf 
einem Hügel liegen, und weiter bin begraͤnzt der 
hohe Ardenner Wald — cin bis in diefe Ges ° 
gend fortlaufendes "Gebirge, wekcher gegen Dreubig 
Meilen fang ift — den Horizont.“ ‚Der : geoffe “ 
Reichthum bieſes Landee begeht in fetten Wieſen 
und Beiden. Daher die ſchoͤne hieſige Butter 
und der fette Limburger saRı * der dir nicht un | 
bekannt iſt. _ 


‚Nachdem wir an Diefern angenehmen Orte. 
eine vergnügte Mittagsmahlzeit gehalten. hatten, 
mußten wir und von unfern Freunden teennen, 
Sie fuhren nach: Aachen juruͤk, und wir der. 
folgten-uufeen Weg nach Spaa. Hier muß man - 
— Abſchied von unſerer Mutterſprache neb 
denn von hier an hoͤrt man nichts mehr 
——c oder den Flamaͤnnſchen und gar“ 
GM. u Euiter Bat. 0. | 


; Der 4. läuft. noch einige Sumden lanzeef 
Berit Rüden der nemlichen Anhöpe fort ; und fp:: 
oft die hohen Hecken, mit denen er eingefaßt iſt, 
fich ofnen, : genießt man jedesnal aitı neuem Dig? 
sro; fondeebaten vd: ſchanen | 

no. an 





af. bedden Seiten tlegenden ſWwarzbrneen ebenen 


= “md: Thaͤler, -die ich dir oben befchjeitben" Gabe. 


| Ba, wo die Anhöhe ſich zu Genen beälnnt, 
> fäpet man bey der Baronie Libot vorbep deren 
ſchoͤne ganz unnoberrothe Gebaͤnde mit blauen 
iferheinen gedekt und. mit weiſſen Stafgten 
‚umgeben , zwiſchen ‚grünem Gebuͤſch und Baͤumen 
ſo zrel und, ich moͤchte ſagen, fo lautlachend 
herrarſchimmern . daß man, ſo lange man ſie 
ſehen kann, h ‚die. Aug nicht deton lozureiſſen 
bvermag. 


"Hm einem engen und —8 tiefen Thel 
ichen dem Berge „auf deſſen Rüden man bids 
: Her gelemmen is: ten chtäntiänbern , Der unmit⸗ 
diſbardarauf Folgt:y :Biege' bie. Luͤſtichſche Stadt 
Verdiers; "3: Pie Horte Manufacturſtadt, 
: Be ich FE geſehn habe. Die unglaublichſte Menge 
‚Son. weohlgekltideten Denken, weiche die Straſſen 
der Stadt und die: Gaziergänge: neben derſelben 
am Fuß des Berges erfüllten, Tick ums vermu⸗ 
then, daß man eben mit irgend einem feyerlichen 
Öffentlichen. Aufzuge boſchaͤftiget waͤre, an Dem 
DEE Bewohner der” ganzen: umliegenden Gegend 
Anthell naͤhmen; fo unglaublich. :fehien es uns, 
‚daß dieſer kleine Ort eine ſo ungeheure Volkszahl 
enthalten ſollte. Aber wir irrten uns. Es waren 
wirklich nur die Bewohner dieſes einzigen Orts, 
de weil es Sonntag war, ihre Hänfer verlaffen 
€ 3 hats 

N Ein kleiner Tbeil derfelben liegt auf Limburgiſchem 


Grund und Boden, und gehoͤrte alſo zur Zeit un⸗ 
ſers Hierſevns noch dem Kaiſer. 


® 


yo - “BE 


hatten recent ben Straſſen und · Spanergaͤngen 
der friſchen Luft zu genieſſen. Man zaͤhlt in ꝛie⸗ 
ſer kleinen Stadt, die wohl nicht über s—600 
 Häufer enthalten kann, wirklich wie man uns 
hier verfichert, gegen 10,000 Menſchen; "eine 
Bevoͤlkerung, die wohl ſchwerlich ihres Gladin 
hat, und die ich auf die Ansfage det Siehe 
Bin anzunehmen Bedenken tragen wuͤrde ?wW 

nicht das, maß ich mit eigenen Augen * 
ſahe, mic den Glauben aufgedreingen haͤtte, „dog 


die Angabe wenlgftend nicht welt von der Var⸗ 


beit abweichen Gum. Ze 
N vo nen. 9% 
Diepr Ort ——— Kübenden: Zuchfn. 
. Briten ud den ‚Debunch hemiakten WMahlaud, zurn 
Theil era dr in miiaen aaigen Wriefe 


txwaͤhnten awwernuacttigen Gueſtz vange;/ ben JRie 


Stadt Aachen ſich auffgelegt hana. Dieſer Imt 
nmaonchen ZTuchfobrikanten, der ſeine Anlagen: Dart 
zu machen wuͤnſchte, alt nicht: mache Duofie ; 
wcil er ins Sroſſe gehen wollte, hierher gelenkt. 
Die Zahl: derriben beläuft ich daher auf nicht 
‚weniger ald achtzig. Die ausgebreitete Induͤſtrie 

and die ausnehmende Bevoͤlkerung dieſes Orts 

Oſcheinen unſern Erdbeſchreibern noch nicht recht 
betannt geworden zu feanı, weil ſie feiner nur 


ſo obenhin awaͤhnen, ohne ſich auf eine naͤhere 


Veſchreibum daſalben siapniafen. 9 
Rach⸗ 
babe neqhber gcſehn, daß Hr. Normann 


9 Ich 
in feinem. geoarapbifchs hiſtoriſchen ndbu 
ion genauer nen in ' ar dan ce 
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Nachdem man von hieraus einen ziemlich ho⸗ 
hen langen und kahlen Berg zuruͤkgelegt hats 
ſenkt die Strafe Ach zu einem engen und übers 
aus romanfifchen Thale hinab, welches ununtere 
brochen bis vach Spaa führt. Dan fährt hier 
zwiſchen einer doppelten Reihe kleiner, aber rauhbe⸗ 
wachſener und wilder Felſenberge hin, zwiſchen denen 
an mancher Stelle nur chen fo viel Raum geblie⸗ 
ben it, als die Straſſe und ein neben Ihr Hing 


riefelnder Elarer und gaukelnder Forellenbach erfore 


derten. Gegen Spaa zu wird dieſe Straffe big 


uur hoͤchſten Eleganz. und faſt Bis zur- Heppägkeit 


ſchoͤn. Sie hat zwar · auch hier, wie vorher, ein 


Pflaſter; aber ein PHafter, wie man es ſonſt ni 


gends fieht, Es beſteht aus voͤllig gleichen Stei⸗ 
nen, ohngefaͤhr von der Groͤſſe eines Quadrat⸗ 


fußes,die fo regelmäßig gelegt And, daß die 
Fugen derſelben fi) überall in geraden Linien 


durchkreuzen und die dabey eine fo glatte und 
ebene. Oberiaͤche haben, als wenn ſie alle geſchlif⸗ 
fen waͤren .·. 

unſer Einzug in Span hatte etwas ſehr poſ⸗ 


flierliches. So wie wir iind den erſten Haͤuſern 


naͤherten, fürge, eine ganze. Schaar von Menſchen 


beyderley Geſchlechts auf,unfern Wagen zu, um 


uns ihre Dienfte qnzubieten. Einige ſchrien ob 
wir einen Friſeur, Andere ob wir einen Bedien⸗ 
ten, eine Waͤſcherin, eine Flickerin , einen Bart 
putzer u. f w. befoͤhlen? Vergebens dankten ˖ wir 


ibmen fuͤr ihre, zuborlommende Guͤte vergebens 


verſſcherten wir ihnen, daß wir alle dieſe Kuͤnſte 
<font biſaͤſſen vnd fing: Die bahgg 
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ri Einer ließ ſich dadurch abſthre len; man 
verfolgte uns vielmehr, man hieng ſich an "unfen 


Wagen, und fuhr fort feine Dienfs immer von . 
neuem wieder anzubieten; und fo begleitete uns 
der Schwarm bis an, ja ſogar bis in unſer 


Abſteigequartier und bis gu tem uns angewieſe⸗ 
nen Zimmer hinauf, wo man uns noch eine gute 
Weile unaufhoͤrlich beunruhigte, Ungluͤkliche Men 
ſchen, die es für ein Allmoſen anfehen muͤſſen⸗ 
wenn Jemand ihre Dienſte anzunchmen beliedt? 


Spaa tiegt in einem’ Thal won felſichten 
Bergen umgeben, die dieſe kleine Gegend ungemein - - 


maleriſch madien. Zwey derſelben, welche einen 
Winkel bilden und fo einen Theil des Orts gang 
nahe einfchlieffen , And durch eingchanene Terraſſen 
verſchoͤnert worden, anf welchen man kuͤnſtliche 


Gartenſtuͤcke angelegt bat. Das Erdreich‘ dazu 


mußte erſt binaufgeträgen- werden. "Diele mit 


einem zierlichen Flechtwerk eingefaßten Erdſtufen 


nebſt einer Cabane ‚ die auf dem Gipfel des einen 
Berges und einem Tempel, Ber auf dem andern 
dervorragt, geben dicfen wilden Gteinmaffen' cin 
cultivirtes und uͤberaus angenehmes Anfehn. Die 
eben erwähnte romantifcht Hütte, nebft der dar⸗ 
unter befint lichen: Gartenanlage wird Annette & 
Lobin genannt, .. 2 


Die freygeblge Natur fat diefen Sr — dir 
ohigefähr 200 Haͤuſer enthält — mit fünf mine 
raliſchen Ouellen begabt, deren jede eiwas Eigen. 


Wim: It wodurch die eine dieſem/ «De: 
andere 
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andre jenem Keanten vomülnb heilſam wird. 
Nur eine derſelben iſt in dem Orte ſelbſt; die an⸗ 
dern alle liegen in einer Entfernung von ungefaͤhr 
einer halben Stunde an und zwiſchen der Beꝛ. 
gen umher. Faſt alle Brunnengaͤſte beyderleh 
Geſchlechts pflegen den Weg dahin. zu. Pferde zu 
machen. Die Landiente der Gegend: imterhalten 
zu dern Ende cine Menge Heiner und -niedlicher 
Kiepper, die fo munter und dabey fo beauem und . 
fiher traben, daß ſelbſt der ungeuͤbteſte Reuten 
bergauf bergab uͤber Stock und Steine dewit 
fügen kann. ; BR 
| VBey einer ber Quellen — Soveniere 
genannt — Behtiman eine Eleine englifche Ga 
 senanlage, die deswegen merkwinbig if, weil 
Königliche Kinder fe, zum Theil wenigſtens, eigen · 
haͤndig gemacht haben. Als nemlich vor einige 
Jahren die Prinzeßin von Orleans das Waſſer 
dieſer Quelle trank, und dadurch wieder hergeſtellt 
ward, wollten die Kinder derielben, die fie bey 
ſch hatte, ihre Dankbarkeit dadurch an den Tag . 
Raen, dag fe die wilde Weidgegehd um Die’ 
Duelle ber durch Anlagen verſchoͤnerten, die zum 
> Keil ihr eigen Wert feon foren, Sie nahmen 
daher Schaufel ,- Spaten ind andere Werkzeuge 
zur Hand, und brachten mit Huͤhſe einiger Tags 
loͤhner, die nach ihrer Anweiſung mit ihnen zu⸗ 
gleich arbeiten mußten, einen kleinen engliſchen 
Garten zu Stande, bey deffen Emgange fe ein 
Dentmal mit folgender Inſchrift errichtaten. 
2. EN ar Du Ten,” EEE Su 
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A Adgireconnoifance + 
Im eauck de 4a Souyeniere aſnut ‚retabli la fantẽ 
de. Mad. de ia Princeſſe d'O r Iæ ans, ſes Enfans ont 


voulu embellir les environs de cette fortaine, Ib. 
ont trace eux - mêmes les routes , enkve les: pier- 


res, ‚plante les fieurs & arbuftes, :& ils ont defre 


eh& ce bois avec plus d’ardeur &. Fafiduitd, ‚que 
bes Souvriers ; qui ttavailleient ſous leuts’ordres. ; 


Auch Hier, wie an allen andern Orten, wo 
Geſundbrunnen find, herrſcht das Unweſen dee 
Gluͤksſpiele und zugleich eine ſo ausgelaffene Uns 
gebundenheit der Sitten, daß man zweifelhaſt 
wird, ob man dem Lande, dem. die Natur dad 
Geſchenk einer vorzuͤglich wirkſamen mineraliſchen 
Quelle machte, ‚dazu Gluͤk wuͤnſchen, oder viel⸗ 
mehr ſein Beyleyd Darüber bezeugen ſoll. Hier 
wird jenes Unweſen dadurch noch wiel auffallen⸗ 

der - daß ein faͤrſilicher Prieſter —der Biſchof 
Yon Luͤttich, dem Span gehort — es nicht 

nur erlandt-, 48 nicht nur ſchuͤzt, ſondern auch 
einen betraͤchtlichen Erwerbzweig fuͤr ſich ſelbſt, 
je ſogar ein Monopol daraus macht, und. mit 
feinen Ständen, die ihm dieſen Allein handel ſtrei⸗ 
tig machen, in einen Prozeß darüber, verwickelt 
ik, der, wenn er ſich auch zu feinem. Vortheil 
„uitfchteden würde, welches doch nicht ˖wohrſchein⸗ 
Wh iſt, ihm doch nimmermehr, eiuen neucn Zw 
wachs weder an geilllicher Wuͤrde noch an weltlu 
‚her Ehre bringen kann. Welch ein Abſtich im 
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DRM. Vetragen dieſes fuͤrſtlichen Seelenhirten mit 
odghem Beträgen desjenigen, deſſen Stelle er veriute 
‚zen fol! Chriſtus ſtieß die Tiſche der Wechsler 
um, welche noch lange feine Fargtifche waren : 
und feine Stellvertreter errichten Spieltiſche, 
"woran die frommen Chriſtenleute fich nach Gefal⸗ 
"ten einander plündern Dürfen, wenn nur ein Theil 
“beB Raubes in die Tafche ihrer Seelenhirten 
*faͤlt! Chriſtus ſagte: ſelig ſind die Armen, und 
blieb ſelbſt arm; y feine, Nachfolger fagen auch: 
‚felig find die Armen, ; aber ſie ſagen es nur für 
“Andere, am das Geb derfelben in ihre eigne 
dirtentaſche zu locken. Chriſtus lehrte: man 
“fann nicht Bott und dem Mammon dienen; feine 
"Stelvertreter zeigen das Gegentheil : fie dienen 
"Bott oder vielmehr dem Aderglauben am Altar, 
und dem Mammon, indem fie Farotiſche privi⸗ 
legiren. Ich mag die traurige Varallele nicht 
| "Weiter sichen. 


Die Gebäude, welche man bier zum Schuf - 


der Gluͤksſpiele und zugleich fir die unſchuldigen 
Vergnuͤgungen dee. Brunnengaͤſte errichtet Hat, 
"und deren eines das Vauxhall, ein anderes die 
‚nene Redoute heißt, enthalten‘ Eile; die an 
Groͤſſe Pradit und Geſchmak ‚einiein ‚Königlichen 
Pahlaſte keine Schande machen wuͤrden. Hier 
verſammlen ſich Vormittags und Abends die Brun⸗ 
nengaͤſte ohne Unterſchied des Standes, und jeder 
finder daſelbſt, was feinem Herzen gefüflet — 
Exfriſchungen aller Art, Muſik, Tanz, Gefelle 
ſchaft, Spiel. Das bunte Gewimmek in Dielen 

Silent die mannigfaltigen Vhrhorduuen, Trach⸗ 
J ten 
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ten und Sitten beſonders ber metterueriztge 
»Ausdruk der Leidenſchaften auf den Geſichtern der 

Gluͤksſpieker, gewaͤhren dem Beobachter ein ſche 

Funterhaltendes Schauſpiel. 


In der benachbarten Abter Stablo ſchieite 
man lange ſchon mit neidiſchen Augen duf 
| Goldklumpen bin, unter. denen Die groffen 19 
tafeln dieſer Saͤle ſich frümmen, Man ſann 
‚auf Mittel, wenigſtens einen Teil davon ‚über 
"Die Grenze des Bisthums in die Abtey zu leiten, 
die, y weil fie gleichfalls geiſtlich iſt, wohl. auch 
einen gegründeten Anſpruch darauf machen ju 
‚bürfen glaubte. Das Mittel ward gefunden ; [1 
es aber Die gebofte Wirkung thun werde, ſieht 
„noch dahin. Man erbaute nemlich auf der Grenze / 
ungefaͤhr eine Stunde von Spaa, ‚mitten,..auf 
einen Hachen , oͤden, kahlen und unfruchtbaren 
"Berge eine neue Redoute, "ud widmete dieſelbe 
den nemlichen ſittlichen und unfitlichen Vergnuͤ⸗ 
‚gungen, für welche die zu Spaa beſtimmt End. 
Die Eroͤfnung dieſes Hauſes fiel gerade in die 
Zeit unſers Hierſcons. "Stelle die. den ſpnderbaren 
Anblik vor, . mitten in einer ſehr unfruchtbaren , 
' den’ und kahlen Gegend, Mo der magere umd 
fteinigfe Boden nicht einmal Geſtraͤuch und. milde 
‚Bäume hervorzutreiben vermag,. ein einzelnes 
groſſes Spiel. und Tanzhaus zu finden , bap von 
| Muſik erſchallt. — 


Oerter, wo berühmte Gelundbrunnen Rs, 
‚bieten: Deinjenigen,, der feine Menſchenkenntniß Ju 
erwelers wangi/ ber bequeme Standpunkte 

dar. 
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gr ſteht man Menſchen aller Stände, 1 
ae Setim + jeglichen Alters, aus ‚mancherleg - 
Bölkern und non: jeglicher. Gemuͤthsart. Hier 
herrſcht zugleich: eime. fölche Ungebundenheit und : 
eine ſo Ausgedehute Toleranz in Anfehung der: 
Sitten, daß: man ich. wenig Mühe giebt,  fich : 
anders zu ſtellen/ als men if, und Bag man“ 
daher Manche wirklich fo zu ſehen beloͤmmt/ 
wie ſie find, nicht fo, wie fie zu Hauſe und.in 

ihren gewoͤhnlichen Verbaͤltniſſen zu ſcheinen fich 
—e Dier- ſieht man zugleich ale Arten 
van. menſchlichrm Elend und zwar im ſchauder, 
haften Abftiche mit allen Arten von Uedppigkeit, 
und Uebermuuh ſchimmernde Pracht und eckel⸗ 
hafte Lumpen; Geſunde, welche nur des Vers - 
gnuͤgens wegen hier ſind, und mitleidenswuͤrdige 
Kranke und Gebrechliche aller Art; heitere und 


froͤhliche Vollmondsgeſichter, und. Wangen, welche 
van Kummer blaß, von Schmerzen und: Verzweif⸗ 


lung verzeert und entſtellt ind; Leute, die ihre 
Geſundheit durch Ausſchweifungen jezt erſt unter⸗ 
graben wollen, und Andere, die. ihre nergangenen 
Ausfchmweifungen befeufgen ‚ ‚und die Leiden, die fie 


dadurch zugezogen haben, durch das mineralifche - 5 


Waſſer wegzuſpulen ſuchenz Reiches die im Ueber⸗ 


fuſſe darben, und. Arme, die bey aller ihrer Duͤrf⸗ 
tigkeit: oft viel gluͤklicher ſind, als ſie. Unter den - 


Bettlern, deren es hier, wie an allen dergleichen 
Oertern, eine ‚gar groſſe Menge giebt, fiel befone 
ders. Einer anf, der zu. Efel.war, und auf dies 
ſem die: Voruͤbergehenden verfolgte. Ein Anderer, 
der auch nicht an iu su von most r ließ von 

| . fein 
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feinem Kameraden ſich dem ‚2enteh * eincms 
Schublarren nachfchieden. . 

Die Nreife der Lebensmittel und anderer Se 
buͤrfniſſe/ find Hier ungemein hoch gefliegen. Fir⸗ 
eine Mahlzeit an oͤffentlicher Wirthstafel bezahlt: 
man ı Thaler, den Wein ungerechnet; Jäftrman: 
ſich aber das Sffen auf fein Zimmer bringen ſot 
muß man — 28 ſey Wittig: ober Abtud — mon: 
Gaiden dafiir erlegen. 

Bon: Kunſtfeiß Gabe ich hier, aufn einenh 
Lackierfabrik, worim man Grui's., Doſen / Käfleı 
chen und: dergleichen macht / nichts bemerten:toͤn⸗ 
nen. Die mineraliſchen Quellen/ und. die dadurch 
herbeygelotten Fremden ernaͤhren · den Ort: 

So viel von Spaa. Morgen mit: den: 
FZeuͤheſten reiſtn wir ah Luͤttich ab. Da wir 
an dieſem Orter zu übernachten gedenken: ſo 
ſchlieſſe ich: dieſen Brief noch nicht‘, ſondern nehme 
ihn wir: dahta, um dort erñ noch: Diejenigen 50 « 
merkangen dieczuzufuͤgen, die wir morgen un: 
machen! Suesenben haben werden. * 


— — — 
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nuich den 28 Sal. > 


Dem von Spaa ‚Si: PIIBPEISDRR N: 
nicht zu den. angenchmiten. @r: betruͤgt ui ' 
7 Stunden — denn in allen dieſen Gegendru 
—* des Rheins wird nicht che nach Meüen, 
ſodern ng Stunden oder franbſiſchen Meilen ) 
.gerech⸗ 
Der Wer der fran Meile € Lied) | 
* Eh ve (ann, Bu z 
.- DR von dieſen ausmachen. 
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gerechnet — allein er tam't uns bernahe To lang 
vor, als wenn es eben ſo viel Meilen betragen 


haͤtte. Das richrte nur zwar theils von dem kal⸗ 


ten und regnigten Wetter, welches und: die Fen⸗ 
ſter aufjugichen nöthigte, this aber auch vom 
den unfruchtbaren und kahlen Bergen her, üben 
welche unfere Steaffe lief. Die Armuth dieſer 
nakten Berggegenden ar reizenden Naturſcenen, 
- amd die neblichte Luft, welche uns jede Ausſicht 
in die Ferne abſchniet, lieſſen ed. uns nicht ſehr⸗ 
bedauern, daß wir den groͤßten Theil dieſer kleinen 
Tagreiſe bey zugemachten Fenſtern machen mußten. 
Der Weg ſilbſt iſt, wie Bier alle Wege find, eimer . 
(eo gepflaſterte Kunſtſnaſſe. 

Je langweiliger aber dieſe Fahrt, ihrem groͤſe 
fern Theile nach, für uns mar, deſto mehr wur⸗ 
den wir durch den Anblik der groſſen, ungemein 
praͤchtig in Die Augen fallenben Stadt Luͤttich umd: 
Dir ganzen herrlichen Gegend uͤberraſcht, woriun⸗ 
fr liegt. Stelle die ein fruchtbares, reizendes⸗ 
ringsumher· mit lachenden Bergen und Hügeln, 
auf welchen Luſthaͤuſer, Kloͤſter und Schloͤſſer 
weangen, fehön’ begraͤnztes Thal var, durch wel⸗ 

ches ein-prächtiger Strom, die Maaß, ſich wine 
det; vor die und ar · an einen Berg gelehnt, 
die große Stadt Luͤttich, die ihre unzaͤhlbaren 
Thuͤrme gen Humnel ſtrekt; dab ganze, ohnge⸗ 
faͤhr eine Quadratmeile in ſich faſſende / Thal und: 
die Seiten der daſſeibe umgebenden Berge mil 
Huͤgel mit ſchimmernden Gebaͤuden deſaͤet, welche 
beynahe der ganzen Gegend Dad Anſehn einer ein⸗ 
zigen ein srofen Stadbgebant « 





go oO —— 
alles. wird fich nachher beſſer von oben herab bg, 
ſchaurn laſſen. Jezt fuͤhre ich dich in die Stadt. 
Hier wird dir um Luft bange. Die Straf 
fen find großentheils fo eng, fo-fchrmukig und fo 
volkreich, die Gebäude fo Hoch und fo ſchwarz 
- von Kohlendampf, daß einem wirklich gang bes: 
Hommen darinn wird. Die Zabl der Einwoh⸗ 
ner wird auf. 830 — 100, 000 gefchäit: Es gieht 
hier Gaſſen, in denen kaum zwey Fußgaͤnger, 
die etwas wohl bekleidet ſind, neben einander vor⸗ 
beykommen koͤnnen; viele andere. haben nur eben! - 
fd viel Breite, . ald erfordert wird, um zwey War: ' 
gen, Die fich einander begegnen, durchzulaſſen. 
Die ganze Stadt ſcheint im Rauch ‚gehangen zu 
haben unb noch jet darinn zu haͤngen. Dich 
währt ven den Dämpfen. der Steinkohlen — ve 
gewoͤhnlichen Feuerung ded Orts und dem vorzuͤg. 
‚sichten Naturprodukt diefer Gegend — hir, die, 
weil fe Ölichter , dicker und ſchwerer, ald Hol 
vauch ſind, nicht: fo leicht in die Höhe, Reigen: 
und Ach ſtaͤrker und, ſchwaͤrzer an bie. Gebaͤude 
baͤngen. 
Das Volksgetuͤmmel in den un Strafen, 
Diefer Stadt iR fehr ‚groß , noch groͤſſer Die Ar⸗ 
muth, die darinn zu herrſchen ſcheint. Selbſt 
für und, die wie doch uber Baderbarn, Aachen 
und Spaa gekommen waren, wo wir ſchon die 
Neale ſchlechter Armenanſtalten geſehn zu haben 
gaubten, Hatte dieſer Anblik noch etwas auffal⸗ 
lendes: wie muß er nicht erſt ſolchen Reiſenden 
vertommen, welche minder davauf vorbereitet 
a Dian :fcht, ” nicht bles 1A 
(de 
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Bettlern verfolgt: ſondern es ſcheinen hier auch 
ganze Straſſen von Leuten bewohnt zu ſeyn, deren 
Zuſtand nahe an dem der Bettler grenzt. Wir 
erſtiegen z. B. dieſen Nachmittag den Berg ‚.auf 

deſſen Gipfel die Citadelle liegt. Eine lange, 

ſteile und ſcheußlich gepfafterte Straſſe der Stadt, 
welche fehr mähfam zu" erfkeigen ift, Führt dahin... 
Die Bewohner bieſer Straſſe ſcheinen größtentheils 
von Kantenknoͤppeln zu leben. Da dieſes Geſchaͤft 
nicht gerade innerhalb der Haͤuſer errichtet werden 
muß: ſo ſieht man faſt vor jedem Hauſe die 
Familie, mit ihren Knoͤppelkuͤſſen, vor der Thuͤr 
auf dem Straſſenpflaſter gelagert. Alle dieſe 
Familien nun ſchienen, ihrer Bekleidung und 
ihrem ausgehungerten Anſehn nach, zu urtheilen, 
ſich in einem Zuſtande von groſſer Duͤrftigkeit zu 
beſinden. Kaum hatten wir dieſe armſelige Berg⸗ 
ſtraſſe gu erſteigen angefangen» als die Kinder 
aus der Haͤuſern mit groſſem Geſchrey auf uns 
eindrangen , und um Allmoſen fichten. Weine, 
Gefährten Hatten den Einfall, fie die Gabe, Die. 
‚fie verlangten , erſt verdienen zu laſſen. Sie ſez⸗ 
‚ten daher Preiſe für Diefenigen unter ihnen. qus, | 
‚welche die lange und fleile Straſſe am geſchwin⸗ 
deſten hinauflaufen und den Gipfel des Berges 
zuerſt erreichen wuͤrden. So entſtand ein Wett⸗ 
lauf, der’ die Einwohner nicht wenig zu belu— 
ſtigen ſchien, und der und von der läfligen Sue . 
dringlichkeit diefer kleinen Bettler einſtweilen des 
fee 
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Auf den Bollwerken ber-Eitabelle *) ſteht man 
ringsumher in eine Landfchaft hinab, welche Die 
Phantaſie ſelbſt wohl nicht mannigfaltiger, reicher 


und praͤchtiger malen koͤnnte. Die weitlaͤuftige 
Stadt mit ihren hundert Kirchen und Kloͤſtern, 


der bifchöfiche Pallaſt in derfelben , die prachtig 
gebaute und reiche Abtey St. Laurent auf einer 
Anhöhe sur Rechten, das ganze lachende Thal 
rings um die Stadt herum, mit Meycreyen, 


Luſthaͤuſern und Kloͤſtern bet die malerifchen. 


Krümmungen der Maaß, die zwiſchen Bergen 
Dervorfchleiht und, - nachdem fie die Stadt: in 
zwey Hälften getpeilt hat, die durch eine hohe 


maßive Bruͤcke zufammenhängen, fich wieder Hin, 


ter Bergen verliert, der fehön bebaute Kranz von 


Anhoͤhen und Bergen ringsumher — dies alles 


zufammengenommen macht ein fo reiches, groffes 
und fchimmerndes Naturgemälde aus, daß man 
Stunden fang dafichn und ed anſtaunen tan, one 


ſich fatt daran zu ſehen. 


Ich weiß nicht, wie es koͤmmt, daß sic 


der fchönften Gegenden in Deutfchland von Seiten‘ 


der’Armuth ihrer Lage oft am wenigften befanns 


ind ; da Hingegen andere, welche micht halb fo 


viel, Naturfchönheiten aufzuͤweiſen Haben, nicht 


ſelten allgemein geprieſen und bewundert werden. 


Dies iſt z. B. der Fall mit Maynz uͤnd Luͤttich. 
Erſteres ſteht uͤberall in dem Ruf einer bewun⸗ 
dernömärbigen Lage; lezieres "babe ich, ſo viel 

ich 


*) Die nicht, wie in einigen Geographien aus Irv⸗ 
thum geſact iR, geſchleitt it. 
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49 mich erinngen. Kann“, von dieſer „Seite nit 


gar vorgezogen zu werden. Naͤhme man jenen 


den Rhein: ſo waͤre feine Hrpeligtei dahin; bey 


‚Diem hingegen ‚könnte, feine feyönfte Zierde, die 


Macß, allenfalls fehlen, und. die Gegend, wor⸗ ⸗ 


inn: s figgt, wuͤrde immer, noch zu den vorzuͤg⸗ 
dichſten ıgegähle im werden verdienen, Aber ich 
angefe n.e%. geht: ‚den Landfihaften. wie den Men⸗ 


ſchen: ihr groͤſſerer odex geringerer. Ruf und die 
groͤſſereyoder ‚geringste Achtung, worinn fie fichen, 


waͤngt, oft weniger" von ihren. Borzigen als von 


- von Sachen un und dem, m Herzoge von Lumher⸗ | 
| land vorſiel. 


Beym Herabſteigen von der Eitadelle. mußten 
wir durch die nemliche armfelige lange Straffe 1 


derſelben einladen mußte; und dieſe lügen hiet 
fo. tief eben nicht verſtekt. Die katholiſche ie | 


aanfäligen- Urfachen ab.: In einer Kleinen Enfs 


fernuna: yon biefer Citadelle ficht may das Dof 


ocqux, wobey 1746. eine Schlacht zwifchen 
den Franzoſen und Arten, unter dem Marſchall 


durch welche wir hinaufgeſtiegen waren, wieder 
ch und hier abermals ſo voft und fo mitleidswuͤr⸗ 


dig dar, daß es und. nothwendig zum Nachden. 
ken und zu Nachforſchungen uͤber die Urfachen, 


ligion , ‚die überall, .mo fie herrſchend iſt, die 


Betteley befoͤrdert, indem fie die Faulheit durch | 


sine. aͤbertriebent Bunt: pon Feſttagen beguͤnſti⸗ 
Sr 5.2 W ‚get . 


mals loben hoͤren. Und doch verdient jenes mit 
. biefem. taum verglichen, gefchweige denn Ihm 


auruͤkkehren. Dad Bild der Dürftigkeit. ſtellte 
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get, und die mitderſtandene gehe 6 bon guten 
Werken häufig genug nur auf das Altmofengeben ' 
und auf die den Klöftern und Kirchen zu machen, 
- den Geſchenke einſchraͤnkt; ferner die fürchterliche 
Menge von Kiöftern in diefer Stadt, in denen 
ein ‚Heer von Müfiggängern ‚ auf Koſten des ar 
beitſamen Theils der Nation, ſich mit dem Matte 
dek Landes maͤſtet; und endlich die fehlerhafte 
u Verfaſſung dieſes Staats, der ſeit hundert Fahich 
unter dein Druk des geiftfichen Deſpotismus ſeufzt 
— diefe drey Urſachen zuſammengenommen find 
mehr ale hinreichend ‚ einen völlig. befriebigenden 
Aufſchluß daruͤber zu geben. Seit 108*5da 
die beſſere Verfaſſung dieſer Matiön ‚vom eintm 
damals regierenden ehrflichtigen Biſchof umgeſto⸗ 
fen ward, lebt der Bürger » und Bauecruſtande ds 
einem Zuftande der Unterdrückung ‚den er wäh 
ſcheinlich nicht lange: mehr aushalten wird. Die 
Geduld der Nationen bat einen gewiffen Punkt, 
bis auf welchen fie fich fpannen laͤßr. Unter dem 
felben erteägt ſie alles, weil’ die Menſchen von 
Natur gutmüthig, beſonders gegen ihre Beherr⸗ 
feher ſind; Mird, dieſer Grad aber überfchritten, 


. dann bricht fie Knall und Ball, und es it um 


die ungerechte Herrſchaft geſchehn. Dieſer JZeit⸗ 
punkt ſcheint für Luͤttich nicht mehr fern zu ſeyn; 
denn die Unzufriedenheit Und die innern Gaͤhrun⸗ 
gen in Biefem Staate find ſchon ſehr hoch“ geſtie⸗ 
gen, Vielleicht, daß wir "bey unſerer Raͤkkehr 
von dem Leichenbegaͤngniß des franzoͤſiſchen Deſpo⸗ 
tismus einer zweyten Revolutionsfeherin Re. 
. iich und ‚einer dritten in Brabant vol 
E Is 
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tͤnnen. ) Wer ner Weg wird uns elödann 


durch andere Länder führen ; denn mir: gedenken 
unſere Ruͤkreiſe durch die ſchoͤne Champagne uͤber 
Des und Maynz zu nehmen. 


Bey aller Armuth, welche hier unter der | 


erde 


doch ſehr viel Reichthum in Äh, den mag aber. 


nur in den Haͤuſern der. höheren. Geiſtlichkeit, in | 


den Klöftern und hey den groffen Kaufleuten und, u 
Manufacturiſten fuchen muß. - Unter diefen fol 


es ‚Hier mehr. als Einen illionde geben. Der 


. Handel, welcher hier getrieben wird, iſt ſehr bes 


xraͤchtlich; noch heträchtlicher vielleicht das Manu⸗ 
facturgewerbe. Unter den Dingen, welche hier 
vorzuͤglich gut und in- fchr groſſer Menge fabris 
eirt werden, ‚zeichnen fich beſonders allerley Meſ⸗ 


fings und Eifenwaaren , befonders Slinten, Des 


‚gen und andere Gewehre, uud gegerbied Leder . 


aus. . Damit ‚wird ein fehr weiter und anfehnlis 
her Handel, fogar nad) andern. Welttheilen ‚hin, 
getrichen. Die vopen Materialien liefert das and 
ſelbſt. 


Ueberhaupt muß man dieſem Halte: das Lob 


wicberfahren laſſen, dag es ein fehr indufkeiöfeg - 


‚und lebhaftes Volk it. Wäre diefes- wicht, fo 
murden die Befchränfungen, die es ſeit Hundert 
ahren en ſtinen Rechten und. Irebhetten gelitten 


— 27. 


inder, in Anſehung Brabants ein wenig ſpaͤter 
* 9 , als dex Verfaßer damals glaubte.: Es gehörte 


übrigens nicht viel; politifche Wahrſagekunſt dan) 


«um bende Stantöummwälzungen vorherzuſehen. 


& 
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hat, feinen Manufactur⸗ und Handlungsſleiß ſchon 
aͤngſt erfchlafft haben, und, cd würde dann kauin 
halb fo bevölkert feyn , als es wirklich if, Man’ 
rechnet, daß der , Flächeninnhalt: dieſes Landes 
nur etwas uͤber 100 Quadratmtilen beträgt, und 
die Zahl feiner ſaͤmmtlichen Bewohner wird auf 
220,060 gefchäst. Mithin fallen auf eine Qua⸗ 
dratmeile gegen 2200 Bewohner , "weiches fir 
eine geiftlichen Staat und für ein Land, in 
welchem der dritte Stand unter einem barten 
oriftofratifchen und bierarchifchen Drucke feufit, 
ſchon eine ſehr anfehnliche Bevoͤlkerung Hl. 
Du kennſt, meyne ich, den berühmten Tons 
kuͤnſtler Gretry; aber vermuthlich haft du bisher 
eben fo wenig , als ich, gewußt, dag Lüttich 
feine Vaterſtadt iſt. Ich Ternte dies Hier, indem 
ich zugleich erfuhr, daß die Stadt, um ſich für 
die Ehre, die dieſer ihr Bürger ihr gemacht Hat, 
dankbar zu beweifen , ihm ein Ehrendenkmal errich⸗ 
tet bat. Es beſteht daſſelbe aus feiner Buͤſte, 
aus weiſſem Marmor gehauen, die auf dem bie 
figen Theater aufgeficht worden iſt. Es macht 
doch den Luͤttichern Ehre , daß fie die Verdienſte 
zhrer Landsleute zu ſchaͤtzen wiſſen. 

Ein Gebrauch, der bey Todesfaͤllen in anfehne 
Iichen Familien Beobachtet wird, und den man 
ſchon zu Machen Richt , verdient vielleicht, in Er⸗ 
manglung anderweitiger Beobachtungen über Die 
Sitten und Gchräuche diefed Orts, die ich unſers 
kurzen Aufenthalts wegen micht anſtellen konnte,‘ 
„bier einen kleinen Mar. An dem Haufe , worin 
u demand veſtorben in haoͤngt hier — -- mich din 
ein 
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ein ganzes Jahr lang — ein Schild’ aus, wor· 
anf das Wappen der Familie mit dem Worte 


ſteht: obiit (er ſtarb) an dem oder dem Tage, 


Ob diefe Öffentliche ‚ Aitzeige blos. bey dem Tode 


des Hausvaters, oder auch bey dem Abfterben . 
anderer Glieder der Familie ſtatt findet/ weiß | 


ich nicht. 

Um bie, mein liebes Kind, an einem Bey⸗ 
ſpiele zu zeigen, was in gewiſſen Landern‘, io 
Philoſophie und geſunder Menſchenverſtand den 


Nebel der Vorurtheile und des Aberglaubens noch. 


nicht zerſtreuen konnten, heutiges Tages noch 


alles als wahrhafte Geſchichte verkauft, geleſen 


und geglaubt wird, will ich den Plaz, der mir 


noch übrig iſt, dazu anwenden , dir einige Bros - 
den aus einer neuern Geſchichte von Luͤttich mits 


zutheilen.  Diefer wahrhaften SHiftorie zufolge 
feitet das Bisthum Lüttich ſeinen Urſprung unmit⸗ 
telbar von dem Apoftel Petrus her. Als die 
ſer, ſagt mein Geſchichtſchreiber, Den haͤbſtlichen 


Stuhl zu Nom errichtet hatte: fo fandte er 


ſeine Glieder nach verſchiedenen Theilen der Welt 


aus, um die Heiden zu dekehren and die Kirche zu 


gruͤnden. Unter dieſen befanden ſich auch der heil. 


Eucharius, der heil. Valerius und der Beil 
Maternug, wergedren nach Trier gefandr wur, 


den. Als nun dieſe heiligen Perfonen auf dem 


Wege: dahin waren , fügte ed ſich, durch Zulaſſung 


daß der heil. Matxrnud an emnem Fieber ſtarb. 
Der ‚Zufall. ward "den beit. Petrus nach Kom 


 Gertes, der feine Ehre vergröffern wollte, ' 


u. “ 


senehet; und diiſer ſchitre hieranf ſeinen Hieten. 


F 4 ſtab, 


36 — .. 


ſtab, mit dem Bedeuten, daß man des Verſtorbe⸗ 
nen Leichnam damit beruͤhren moͤchte. Dies war 


nicht ſo bald geſchehen, ale der heil. Mas 


ternus, obngeachtet er ſchon ſeit vierzig 
Tagen im Grab gelegen hatte, ſlugs wieder 


ins Leben und zu einer volllommenen Ges 
ſundheit zuruͤkkehrte. Diefes Wunder bewirkte 


denn natürlicher Weiſe die Bekehrung vieler Heiden, 


die auf.der Stelle getauft zu werden verlangten.“ 


„Die drey frommen und heiligen Maͤnner 


kamen nun zu Trier an, und errichteten daſelbſt 
ein Bisthum. Der erſte Bifchof war der heilige 


Eucharius; auf dieſen folgte der heil. Valerius, 


und auf dieſen endlich der Heil. Maternus. Les - 


terer bekehrte von da aus Die Heiden in der Stadt 


Tongern, und legte allda ein neues Bisthum an; : 
welches von da in der Folge nah Maſtricht 


und von Maftricht endlich nach Luͤttich verlegt 
ward... Mis der Verlegung des Bisſsthums von 
Tongern nach Maſtricht gieng es jo zu.“, 


„Einer der Nachfolger des heil, Maternus, 


der heil. Valentin, legte, da er ſterben wollte, 
feinen Biſchofsſtab auf den Alar, und, gebot feis 


.. 


ner Heerde, ihm micht eher. einen Nachfolger zu 


ernennen, his ihnen Gott eine Offenbarung days. . 
über geben würde. ; Diefe Dffenbarang verſpaͤtete 
AH indeß "ganzer ſiehen Fahre lang, und der bie. 


ſchoͤiche Stuhl Hligb, alſo guch, vorbafehrichpnen . 
maßen, fo fange unbefeh- Endlich erfolgie dag - 


erwartete Wunder. Ein Engel nahm den Bir: 
ſchofs⸗ 


Bu or 


- 
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heil, Servatius. Diefer wurde. alfo Bis 


füo koſtab vom Altar, und hrachte ihn 


ſchof. Nicht langer. fo bekam derſelbe ein prophetis - 
ſches Geſicht. Er fahe im Traum , daß barbarifchg : 
Voͤlker hereinbrechen und die Stadt Tongern in 


einen Steinklumpen verwandeln würden; um ein 


ewiges Denkmal des goͤttlichen Zorns dar⸗ 


aus zu machen! Klug und heilig wie er war, 
ſuchte er ſich und die gebenedeyten Knochen ſeiner 
heiligen Vorfahren in. Sicherheit zu. bringen; er 
- verlegte daher fein Bisthum von Tongernnadh Mas ” " 


ſtricht und’ nahm. Die heiligen Mmochen mit. Es ge⸗ 
ſchahe, was er voraus gefchn hattez er aber und das 
Heilige Gebein war in Sicherheit. Diefer heil, 
Servatius war ein Vetter unfers Heilans 
ı Des. Denn Anna, die Mutter der gebenedeyten 
Jungfrau, hatte bekanntlich eine Schweſter, Namens 


Esmeria; dieſe gebahr Eliſabeth, die Mutter 


des Taͤufers, nebſt einem Sohn, den ſie, wie 
Jedermann weiß, Eliud nannte. Dieſer zeugte 


den Emu, und diefer den Servatius. — wie 


fünf lateintfche Verſe — Gott weiß von men — 


klar bezeugen, die unfer Geſchichtſchreiber zum 


Beweiſe anzuführen nicht verabfaumt hat.“ “ 
Haft du Luft noch mehr. von diefer wahrhaf⸗ 


ten Hiftorie zu Hören? Gut, ich bringe fie Die 


mit; da magft du dich denn nach Bclichen daraus 
erbauen, Du denkſt vielleicht, es werde eine im 


P 


s 


funfgehuten oder fechösehnten Jahrhunderte gefihries 


o bene Legende ſeyn, die man beutiged Tages allen⸗ 


falls nur dann noch lieſt, wenn man lachen will: 


aber mit nichten! Es iſt eine Geſchichte, die hier 
“ F5 Eee  ; Zee 
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erſt vor fünf gahren dad Sicht der Bet erblike 
hat. Ihr Titel lautet: Abbrege chronologique 


de Phiftoire. de Liege, juſqu'à Pannée 1784. A 
Liege chez D. de Boubers 1784. Schahde ‚uber 


die Feder, die unferm aufgeflärten Jahrhunderte | 


einen folchen Kleks anhängen konnte: 


Dieſe Nacht fahren wir von hier nach Bruͤſſel 
ab. Schlaf du unterdeſſen wohl, liebe Lotte? 
Wenn du erwachſt, find wir ſchon in Brabant 
Ich umarıne edich: mit paterlicher Janigkei. 


Bine 








0° Fünfter Brieſ. 





Es . Wruͤſſel, dena Sul 


Wan wir etwas furchtſamer waͤren, als wir 
ſod, fo ſchrieb. ich dir, liebe Tochter, heute nichts 
von hier. Wir wären dann entweder in Luͤttich 
geblieben , oder gar wieder. umgekehrt. Hört, wie 
da⸗ zuſammenhaͤngt. | 


| Geſtern Abend um zehn ur: tam die Bruͤſſeler 
* zu Luͤttich an, und brachte fuͤrchterliche Nach⸗ 
kichten von den Empoͤrungen des Volks in Bra⸗ 
bant mit, Ya zwei: ‚Städten , über welche der 
Weg von Lüttich nach Brüffel geht, zu Tirle⸗ 
mont nämlich und zu Loͤwen war der Aufruhr 
ausgebrochen. In beiden hatte der Poͤbel ver⸗ 
ſchiedene Haͤuſer der Kaiſerlichgeſinnten geplündert; 
und in lezterer, worin eine Beſatzung liegt, hat⸗ 
ten die Soldaten acht Bürger; und unter diefem - 
einen Fremden erſchoſſen, der weiter nichtd ge⸗ 
than hatte, als dag er von einem Haufe zu einem 
‚andern quer über die Straße ging, weil ibm das 
Verbot, daß Niemand ausgehen follte, nicht zu 
Ohren gefommen war. Die Schilderung der 
furchtbaren Anſtalten, "Die man in den genannten 
beiden Städten und zu Bruͤſſel vorgekehrt hatte, 
"am den zufrube iu "Annie llangen wirklich 
ſehr bedentlich. 
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Aber nicht für und. Unſere Begierde , das 
Singen der Völker nach Freiheit und ihe maͤnn⸗ 
liches Beſtreben, fich wieder in den Beſiz der ih⸗ 
nen geraubten Menfchenrechte zu feßen, mit eiges 
nen: Augen zu beobachten, war zu ſtark, als dag 
fie nicht jede kleinmoͤthige Betrachtung leicht Häkty 
überwiegen follen: Das Jahr, 1790 wird in- der 
Gefchichte der Menſchheit eine neue Epoche machen 
Mus jet in Frankreich gefchteht, und was in Dem 
öfterreichifchen Riederlanden naͤchſtens geſchehen wird 
*) kann nicht ohne große ſegeureiche Folgen fuͤt 
‚die geſammte Menſchheit in allen fünf Welttheilen 
bleiben.“ Wer wollte durch ein biöchen Gefahr 
fich abſchrecken laſſen, -fosche merkwürdige Auftritte 
wenn er Gelegenheit dazu hat, in der Nähe zu ſehn? 

um indeß nicht Teichtfinnig zu Werte zu gehn, 
hatten wir uns nicht nur zu Aachen und Luͤttich 
von dem preuſſiſchen und franzoͤñſchen Geſandten 
mit Paͤſſen verſehen laſſen; ſondern wir beſchloſſen 
auch, uns von Luͤttich bis Bruͤſſel der ordent⸗ 
lichen Eilpoſt (Diligence) zu bedienen, in der Bon 
ausſetzung, daß man die ſe mehr, als ein eigenes 
Fuhrwerk, reſpectiren wuͤrde. Und ſo reiſeten 

wir denn noch vor Anbruch des Tages in Gottes 
Namen ab. 

Dieſe Fahrt war nicht die bequemſte. Zwar 
ſind die Wege Hier uͤberall ſo ſchoͤn bepflaſtert, dag 
ſie den Reiſenden kaum noch etwas zu wuͤnſchen 
uͤbrig laſſen; zwar. gehoͤren die Länder, durch 
en welche 


‚#) Und jest, da diefes gedrukt werden ſoll; ſchon ge» 
ſchehen if, aber eine fehr ſchlechte Wendung zu 
‚nehmen angefangen hat. 


} 
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welche man fährt, an geuchebarteit, Cultur 
“und Bevoͤllerung zu den reichſten und ſchoͤnſten im 
Europa: allen uͤnſer Fuhrwerk war mit Menſchen 
aller Art dergeſtalt uͤberladen, daß wir wirklich 
mehr aufeinander und in einander genreßt, als ne. 
ben einander ſaßen. Es iſt doch gar nicht recht‘, 
daß man auf mandıen Poflfationen die 3 Menſchen 
für Heringe hält, fie wenigftens fü behandelt , als 
ehielte man fie dafür! Man Hat ‚ Auch wenn tan 
‚Zein Poſtbeamter if, doch auch Gefühle; und ed 
“ will doch wahrlich etwas fagen, zwanzig franzöfl 
ſche Meilen hinter einander ;; befonderd an einen 
ſehr warmen Tage, fo eingepreßt zu ſitzen, daß. 
‚man kein einziges feinee Glieder nach Willkuͤhr be⸗ 


. "wegen, oder nur in eine andere Lage bringen kann. 


. Died war unfer Kal, Wir ertrugen indes dieſe 
Beſchwerde mit Geduld, theild weit. fie num ein— 
mal unvermeidlich war, theils weil wir ed gang _ 
‚billig fanden, daß wir, indem wir nach Ländern 
reiſeten, wo man dem Drucke, worunter man bie 

"ber geſeufzt bat, ſich zu entwinden ſucht, doch 
“auch erſt einen kleinen Vorſchmak von dem Zus 
:ftande bedruͤkter Menſchen Hätten, Wer mit den 
Froͤhlichen ſich freuen will, der muß erſt mit den 
Leidenden gelitten haben. 

Sobald wir die Grenze von Brabant erreicht 
hatten, ſtellte ſich uns das natürliche Bild eis 
nee Regierung, die mit ihren Unterthanen im 
Kampf begriffen ift, um: fie gu unterjochen, in 
feiner ganzen Umwürdigkeit dar. Wir fanden -die 
Spannung der - einander entgegen arbeitenden 

ge auf beiten. Seiten. bis auf einen Grad ge 
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trieben, . 
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trieben , der ein nahes Brechen verkuͤndiget. Ue⸗ 
berall die hoͤchſte Erbitterung über gewalt ſam 
enteiffene Rechte und Freiheiten auf der einen, 
und überall. drohende militaͤriſche Gewalt ,. weiche 
dieſe Erbitterung durch Erbitterung daͤmpfen will, 
auf der andern Seite. Weil ein giveiter Welche 
ſtral, wie man fagtı oft wieder auslöfchen ſoll, 
was der erſte entzündet hatte: fü hoft die hieſige 
Regierung, daß auch fie. durch fortgeſezte Auge 
üubung einer willkuͤrlichen Gewalt , den Brand; 
Den der Gebrauch einer folchen Gewalt erregt ‚hat, 
wieder werde loͤſchen koͤnnen. (itle, Hofuung! 
Die Zeiten find vorbei, da ein Volk, welches 
feine Schmach und feine Kräfte zu fühlen ange⸗ 
fangen hat und nun. jene zu tilgen, dieſe für ſich 
felbft zu brauchen den Einfad befümmt., durch 
Bewalt zuruͤk gehalten werden könnte, . Die Bes 
nunft if erwacht; mit ihr das Gefühl der Menſch⸗ 
heit und ihrer Rechte; mit ihr die Einficht in das 
natuͤrliche Verhaͤltniß, welches zwiſchen Volk und 
Regenten Statt finden muß, wenn der Zwek der 
Geſellſchaft erfüllt werden fol ; mit ihr die Up⸗ 
möglichkeit , den Druk des Despotismus länger 
auszuhalten, Weiſe Fuͤrſten, welche den gegen⸗ 
wärtigen Zuftand der Menſchheit zu beobachten 
und zu ſchaͤtzen verfiehn , werden Die Zügel ihrer 
Regierung, wenn fie zu ſtraff waren, freijoillig 
and noch zu vechter Zeit, nachlaffen „ ‚und. fie wem 
den dann an der Liebe und Treue ihrer Untertha⸗ 
nen gewinnen , was ſie an. unvechtmäßiger Allein⸗ 
gemalt ‚aufgaben ; unweife Fürften, die bag nicht 


wohn, wierden ſch dozu Range — — 
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Zu Tirlemont und Löwen fanden wir ge⸗ 
gründet, was man und geflern Abend davon vers 


fündiget hatte. An beiden Orten fand eine Ans 
zahl Haͤuſer, welche Despotifchgefinnten Eigene 


thuͤmern gehörten, ausgeplündert, mit eingefchlae 


genen Fenſtern und Thüren da; ein warnendes 
Beifpiel von der Wuth des Volks, die durch Uns . 
gerechtigkeiten gereizt wird! Beide Staͤdte, be⸗ 
ſonders Loͤwen, ſcheinen, den fuͤrchterlichen mi-⸗ 
litaͤriſchen Anſtalten nach zu urtheilen, Plaͤtze zu 
ſeyn, die man fo eben erſt erobert Hatte. Ueberall 
menſchenleere Straßen und Öffentliche Plaͤtze; übder- 

all ausgeftellte Schildwache zu Fuß und Reuter zu 
Pferde, die ihre Schwerter in der Sonne blitzen 
ließen; uͤberall aufgepflanzte Kanonen, welche in 
voͤlliger Bereitſchaft ſtehen, auf den erſten Wink 
Tod und Verwuͤſtung in die Stadt zu ſpeyen! 
Hier in Bruͤſſel fanden wir es eben ſo. In 

Loͤwen hatte man ſogar, damit kein fees 
ckungẽmittel fehlen ‚möchte, auf dem Marktplage . 
Galgen errichtet, an denen Leitern fanden und 
Stricke hingen, um die firengen Maßregeln, die 
man anzuwenden beſchloſſen hat, ſogleich vollfuͤh⸗ 
xen zu koͤnnen. Aber wie wenig Abſchreckendes 
hat der Tod fuͤr Leute, denen man das Leben 
verleidet hat! Tirlemont oder Tienen iſt eine 
ganz artige und ziemlich beträchtliche Landſtadt, | 
die befonders. cinen fo geräumigen und ſchoͤnen 
Marktplatz hat, als man felten in den größten 
‚Städten ſindet. Man fchäzt die Zahl ihrer Eins 
woher u 200% ah dem. Aderbau ſind die 


ln voriüs⸗ — 
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—— vorzůdlichſeen Nahrungszweige dieſes Orts; Bier⸗ 


brauereien, Wollmanufacturen, Salz» und Sal⸗ 
peterſiedereien und Dielmuͤhlen. 


Loͤwen oder Louvain iſt eine Siadt von 
groͤßerer Wichtigkeit, und war es ehemals noch 
mehr. Sie liegt an dem Fluſſe Dyl und an dis 
nem Kanal, den man von hieraus in die Rupel 

und durch diefe bis in die Schelde fortgeführt 
- Hate Die Zahl ihrer Einwohner, die von Einie 
gen, vermuthlich zu hoch, auf 40,000 gefchägt 
wird, kann jezt, befonders nach dem Abzuge der 
Univerfität, wahl nicht über 30,000 feun. Wiebe 
rere große umd prächtige Gebäude, die fie in fich 
faßt, ziehen die Aufmerkſamkeit des KReifenden 
auf ih. Dazu gehören vornehmlich das: außer⸗ 
ordentlich‘ fehöne , obgleich in gothifchen Ge⸗ 
ſchmak erbaute Stadthaus und der prächtige 
Palaſt, den der Kaiſer erſt vor. einigen Jahren 
zum Behuf des von ihm angeordneten neuen 
theologiſchen Seminarinms bauen ließ; ein eben 
ſo ſchoͤnes als weitlaͤuftiges, aug drei großen Vier⸗ 


edlen beſtehendes Gebaͤude, welches fuͤr 4100 Wels 


ſchen Raum hat. Jezt ſteht es Teer, weil die 
Biſchoͤfe des Landes ſich dieſer neuen Einrichtung 
widerſezten. Das ſchoͤne Stadthaus Hat der 
aͤhnlichen gothiſchen Gebaͤuden daB Eigenthuͤm⸗ 
liche, daß es, trotz der vielen Schnoͤrkel und 
Zierrathen, womit feine Antlitzſeite von unken 
bis oben ganz bedekt iſt, doch einen ſehr einfachen, 
großen und angenehmen Eindruk ſogar auf den⸗ 
-"jenigen macht, deſſen Geſchmak nur beſcheidene 
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Ziereathen ertragen kann und Simrüicitit all 


die erſte Bedingung ſejnes Beyfalls verlangt. Die . 


Feſtungswerke dieſer Stadt ſind fo unbedeutend, 
daßs fie nicht genannt zu werden verdienen. 

Die vorzuͤglichſten jetzigen Nahrungszweige 
won Loͤwen ſind: einige Wellen⸗Manufacturen, 
ein ſtarker Bierbrau und beſonders der Speditions- 
handel, welcher darinn beſteht, Daß die‘ Kaufleute 
die auf Anderer Rechnung ihnen zugeſchikten 
Waaren in Empfang "nehmen, um fe nach dem 
Orte ihrer eigentlichen Beſtimmung zu befördern, Ä 
wofür ihnen denn ein gewiffer Vortheil (Speſen) 
ja Theil wird. Ehemals war Löiven cine 
außerordentlich volkreiche und: blühende Stadt; 

jezt iſt fie es nicht mehr. ° Sn. einigen Geogra- 
phien wird verfichert , daß fig im vierzehnten Jahr⸗ 
hundert üben 150,000 Wollfahritanten in ſich 
gefaßt habe; die ader gegen das Ende genannten, 
Jahrhunders auswanderten, weil, man fie ‚eines 


. Wufflandes megen, den fie vorgenommen hatten, A . . 
fieafen wollte... Wäre Died gegründet, ſo müßte 


| dieſer Ort damals wenigſtens uoch einmal fo groß 
geweſen fegniald ex jezt iſt . In der Folge war 
die Univerſitaͤt die vorzuͤglichſte Nahrungéquelle 
deſſelben. Aber auch dieſe ward ihm vor einigen 
Jahren genommen PR weil der Kaiſer fie nach 
Bruͤſſel 
*) In Cromens ſtatiſtiſch⸗ gcogeapbifihee Befchrein. 
bung’ der. Öftreichifchen. Mederiande wird zwar, 
behauptet, daß Löwen gröffer als Bruͤſſel ſey; allein 
das habe ich nicht fo gefunden. Dem ohngefuͤhren 
Augenmaaße nach zu urtheilen, ie druͤſel wenig⸗ 
ſtens um. ein Dritiel groͤßer. 
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Bruͤffel henezte. Loͤwen verlor dadurch — 

4060 Menſchen — denn ſo ſtark war dieſe an⸗ 
ſehnliche Univerſitaͤt — und mit ihnen die betraͤcht⸗ 

lichen Suttinien ı r die fie in feinem Schooße ver⸗ 

zehrt hatten. Auch dieſer Umſtand ward den 

Kaiſer ehe: zur Laſt gelegt, obngeachtei feme 

Abſicht dabei ſehr aut war. 


| Einen eigenthuͤmlichen Gebrauch dieſer Uni⸗ 
verſitaͤt, den, ſo viel ich weiß, keine andere hohe 
Schule, . wenigſtens keine in Deutſchland hat, 
kann ich hier nicht unberuͤhrt laſſen. Er betrift 
den ſogenannten erſten von Loͤwen — le-pre- 
mier de Louvain * mit dem es ſich ſo verhaͤlt. 


Alle Jahr, und zwar im September Monatr 
ward unter den hieſigen Studirenden ein großer 
Wettſtreit — Concours — ‚angeficht ,. um iu 
erfahren ; wer von ihnen: ih die meiſten Gefhile 
 Pehleiten erworben habe. er, daran- Theil neh⸗ 
men wollte, mußte vorher erſt ben Rebenjährigen 
philoſophiſchen Curſus vollendet haben. .. Um die 
beſtimmte Zeit nun ſeztẽ man eine Menge von 
Fragen auf; und diejenigen, weiche zum Wette 
| et fich einfanden , mußten dieſelben, und zwar 
jede für ſich, und zwar ſchriftlich, und zwar 
jede in einer Zeit von ‚vier bis fünf. Minuten ber 

antworten. Alle dieſe ſchriftlichen Antworten 
ewurden nachher gepruͤft und mit einander vergli⸗ 
chen; und derjenige, junge Mann, der ſich hierbei 
vor andern auszeichnete, ward fe den Erſten von 


Loͤwen erklaͤrt, und als ſolcher gekrönt. Dieſe 


ee seine mil. außerordentlichem yon“ 
un 


ee Er wen, 
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und die Ei; welche dem. jungen Deenfen dabei 
wiederfuhr, “war fo groß und fü ausgezeichnet, 
Daß ſie einen Mannskopf hätte ſchwindeln machen 
Mönsen, Dlan-fübrte ihn nicht wur in feierlicher 
Vroceſſion und unter Glocken⸗gelaͤut und Duft | 
au Löwen herum, und ſtellte ihm zu Ehren mehrere 
Tage nach einander praͤchtige Feſte an; ſondern, 
wenn er etwa von einem andern Orle, auch auf 


ſerhalb Landes ,- gebürtig war, fo ward er in 


Begleitung der ganzen philoſophiſchen Facaltät, 
auch dahin geführt , um den Dank und die Eh 
rendezeugungen feiner Landsleute Gaznärndten, 
- Diefe ſchaͤzten die Ehre, die ihnen dadurch wie⸗ 
derfuhr, ſo hoch, daß fie dieſelbe ſogar in ihren 
Chroniken unter die merkwuͤrdigſten Begebenhei⸗ 
ten des Orts aufzeichnen ließen. Go ſindet man 
4. B. in dee Geſchichte von Luͤttich, deren ich in 
meinem vorigen. Briefe erwähnte, daß dieſer 
Stadt und Dem Lande das Gluͤk, einen aus ihrer 
Mitte zum Erſten von Löwen gekrönt zu⸗ (chen, 
ſeit 1426 vier und dreißigmal iniederfahten ſey, 
und die Namen. der Gekroͤnten find darinn 
: forgfältig „als die der Biſchoͤſe und der vegieriihe . 
den Burgermeiſter aufbewahtt: worden: Ya zum 
Beweiſe, : wie wichtig: dieſer Umſtand geſchienen 
habe, iſt er ſogat anf dem Titel des Buchs au⸗ 
gegeben worden: avec la liſte des Bourgemetres 


depuis leur origine et sel, des. Coutonnes de 
Louvain. | 


De Zug, der ein Pen Betednten nach | 
x feiner Valerſiadi führte, ner ei wahrer —*R 
| 2 
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de fahen zu Pferde, und an jedem Orte, durch 
‚welchen fie. kawen, bewiſlkammie man fie durch 
BGlockengelaͤut und mis. andern Feſtlichleiten. Ip⸗ 
«dem man. Sch. endlich dem. Geburtsorter des junggr 
Menſchen näherte, giengen. Magiſtrat und Bürger 
“ihmen.. in ſeterlicher Proceſſion entgegen, hielten 
‚feierliche Reden, an den Juͤngling und führten 
ihn unter dem Gelaͤut der Glocken umd unter 
dem allgemeinen. Frohlocken des Volks, trium⸗ 

phirend durch die Stadt nach dem Rathhaufe, 


mo er mit Gomplimenten. und Geſchenken uͤber⸗ 


haͤuft ward. Dieſer Tag des Einzuges war. ein 
augemeines Volksfeſt, und der. Name de Mar. le 
premier wurde, gleich dem Namen eines Helden, 
uͤberall mit Ehrfurcht und Bewundetung genannt, 
So lange. er. nachher nöch in: dem Kollegio zu. 
Loͤwen blieb, . ward er in en. Stüden frei 
gehalten. . 
- Man · muß freilich aeſtehn daß bieſet Ge | 
. brauch für junge ehrgeigige Gemuͤther ein mächtiger 
Sporn zum Fleiße war; aber wenn man. den 
‚Schaden erwägt , den er ‚zugleich. und- zwar in 
Attlicher Ruͤtſicht faſt nothwendig Riften mußte; 
ſo kann man doeh: nicht umhin, ihn ſehr verwerf⸗ 
lich zu finden. : Die Ehre, welche einem ſolchen 
Juͤngling wjedertuhr war viel zu groß, viel zu 
auszeichnend', und fand mit der Duͤrſtigkeit ſei⸗ 
ner etwanigen jugendlichen Verdienſte zu ſehr 
im Mißverhältniß , als daß fie ihm nicht zu einer 
ungebüprlichen Schägung feines Werths und feis 
nier Vorzuge vor Andern bätte ‚verleiten follen. 
| Der Kopf mußte ihm othwendig davon fo 
ta f 14 13 
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Den’; nud angeheure Anſpruͤche auf eine Ach: 
tung, bie über feine‘ Verdienſte gieng, mußten 
ſtch norhwendig in fein Herz einniften. Er mußte: 
eiret und ruhmſuͤchtig werden. Trat er nachher 


aus dein Collegio th Die große Welt, und fand er 


dann, wie er dies norhwendig finden mußte, daß 
der Eeſte von Loͤwen nicht überall der Erſte, 
ſondern oft einer der Lezten ſey: fo waͤhnte er ſich 
verkannt, fo fühlte gr Ach an feiner Ehre gekraͤnkt, 
fo war er unglättich! Ich wollte weiten, dag von 
zehn Gekroͤnten wenigſtens neune biefem Schitſal 
nicht entgangen find. —- 

v- RBie kamen hier. zu Veuͤſſel diefen ahead ge⸗ 
ger9 Uhr an. Von langem und. undbeqlemen 
Suillſitzen ernrͤder wanſchten wir, ſobald wir. 
wm Quartier eingenommen hatten, erſt noch ein 
wenig audzugrhen / um die ſteifgewordenen Beine. 
zu vertreten. Albein man widerrieth uns dies, 
weil wir Gefahr "laufen würden: An Verhaft ge 
nommen zu werden. Dad Gouvernement hat. 
nämlich. feis einigen Tagen den Befeht ergehen laſ⸗ 
fen, ; daß um: 9 Uhr die öffentlichen. Käufer ge⸗ 


ſchloſſen,die :äffentlichen Plaͤtze der Stadt durch, 


ausgeſtellte Wachen geſperrt feun:follen, und Daß. 
auch auf den Straßen zu gehn nur denen erlaubt 
fon foll, "die noch Geſchaͤfte halber autzugehen 
nötkig Haben. . Dorch folche und aͤhnliche Ein 
ſchraͤnkungen ſchmeichelt man fih, das noch unter 
der Aſche glimmende Feuer des Aufruhrs daͤmpfen 
gu koͤnnen: aber aller Wahrſcheinlichkeit nach wer⸗ 
den ſie eine ganz entgegengeſezte Wirkung thun. 
Die Nation klagt ja "at u man ihr zu viel 
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Freiheiten verwilliget, ſondern daß man ihr Rech⸗ 


und Freiheiten, “die ihr zukommen, genommen 
habe. Man wird fie alſo dadurch, daß man fie 
noch mehr einſchraͤnkt, nicht beruhigen koͤnnen. 
Das beſſere Mittel waͤre, ihr dad, was Men ihr 
nahm, ping es ihr. nehmen zu duͤrfen )Y, Wil 
derzugeben, aber dieſes beſſere Rutel wird vr 
mil. 


Borg meh von Bruſel. 


= 
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Bruͤſel, den zo Jah. on | " 


EN allem, was ich von Paris weiß, serlent 
Bruͤſſel ein Gemaͤhlde im Meiien devon genanut 
zu werben + denn bie Haͤnſer und Straßen haben - 
hier obngefähe das naͤmliche Anſehn, was ey. 
wie ich mir dabe ſagen laſſtu, dort haben fol; 
und die hieſtge Lebensatt Weint von der in Paris 
ſich nicht wich weiten, als die hiefige franzoͤſiſche 
Mundart von jener gu entfernen. Auch hier iſt 
das unterfte Geſchoß der allermeiſten Haͤuſer chte. 
weder ein Kramladen oder eine Dunonde oder 
eine Werkſtatt, worinn bei. offenen Thuͤren und 
Fenſtern gearbtitet wird. Auch Bier haben. fa: 
abe Häuftr Inſchriften, welche die ganze Breiter 
des Hauſes einnehmen, deren einzelne Buchſtaben 
eine ie hab. Ei lang And, und welche tuud kun; 
was 
9 Nänfic die contenchmäßige Tonkitution des Lan⸗ 
des: die der Kaiſer bei feinem Regierungsantritte - 
bdeſchwor, iu die gleichwohl im werflofenen Jahre 

vor feinem Stelivertreter in feinem Namen um⸗ 
warfen ward 


N, 





was: in jedem Hanſe verkauft , : geabritet oder 
getrieben wird. Der Putzbuden, worin oft nicht 
weniger, als ein Dukend junger Frauenzimmer 


gleichfalls an der Straße fit. und mit, der Madel . 


arbeitet, fieht man Hier eine folche Drenge, daß 
as wohl nicht möglich iſt, ‚deren irgendwo ned) 
mehr zu fehn. Den, vierte Theil derſelben wuͤrde 
‚für den Ort felb mehr als hinreichend ſeyn. Ich 
vermuthe Daher ;. daß eine ‚Menge der weiblichen 
VPutzwaaren, womit Europa angeblich, von Paris 
aus uͤberſchwemmt wird, bier in Bruͤſſel ver⸗ 
fertiget, und von hieraus in "andere. Länder ver⸗ 
ſandt werde. - 


Die Stadt iſt sth, praͤchtig und palfreich. 
Sie liegt an der, Genne und an einem. Kanal, . 
welcher von Bier aus. in-Die Rupel und mit dieſer 
in die Schelde fuͤhrt. Die Serm der Stadt ıfl 
einfoͤrmig; ihre chmaligen Feſtungswerke find ges 
ſchleift. Die Zahl igrer Einwohner. wird von & | 
nigen auf 830,000, von Andeun auf- 1.207000 ange⸗ 
geben. Die Mitteljapl wird vermuthlich die rechte 
ſeyn *). Sie enthaͤlt eine Menge ſchoͤner Palaͤſte 
‚von großer und edler Bauart. Einzelne Straßen 
und Plaͤtze in dem obern Theile der Stadt ge⸗ 
hoͤren ohnſtreitig zu den ſchoͤnen, die man in 
Europ a ſehen kann, Die iſt derjenige Theil. der 
Stadt, weicher den ungemein prächtigen Koͤnigs⸗ 
ꝓlatz (place royale) die daran liegende Cauten⸗ 
berger⸗ Krihe, ferner das unfommerrifche Re⸗ 

G4 ſidenz⸗ 
| » In der Defcription de’ la ville d& Bruxelles, & 
ur . Brax, 1782. werden 112000 angegeben. 
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Refidenifäteg dee Generalgouverneurs, einen tele 


au nme 


genden Park, das Verſammlungshaus des jetzt 
abgeſchaften hoben Raths von Brabant , dir Rech⸗ 
nungskammer; und eine Menge anderer Palaͤſte 
enthält, welche Fuͤrſtenfitze zu feyn ſcheinen, ohnge⸗ 


achtet ſie zum Theil nur Don Vrivatperſonen Du 


— 


wohnt werden. on f 


Der Boden, worauf die Stadt liegt, iſt 


ſehr ungleich, man muß daher in einigen ihret 


Theile bergauf und bergab ſteigen, welches das 
Herumgeheuͤ brſonders an fo heiſſen Tagen, als 
wir jezt haben, ſehr beſchwerlich und ermuͤdend 


macht. Aber die hiefigen Koͤche, die auf dieſen 


Umſtand zu vechnen ſcheinen, fürgen auch wieder 
— das müuͤſſen wir ihnen dankbar nachruͤhmen — 


‚Für die Staͤrkung und Erquickung der Erſchoͤpften, 


mehr als an irgend einem andern Orte, den ich 
kenne. Witklich habe ich einen ſolchen Ueberkuß 


an gut ſabereſteten und ſchmakhaften Speiſen, als 


einem hier in oͤffentlichen Haͤuern vorgelegt wird, 


noch nirgends gefunden, und doch iſt der Vreis in 


Verhaͤlrath der koſtlichen Beivtrthung gar nicht hoch. 


Man Yat berechnet, daß hier alles um ein Drittel 


wohlfeilet als zu Paris, tind wen die Hälfte won 
feiler als au Botidon Fey. 


Einige: Släre und Gebäude diefer großen. 


und anfehniichen "Stadt muß ich bir doch, da 
man fe vieneicht naͤchſtens, bei dem zu erwar⸗ 


senden Ausbruch der Einpdrung , oft in den Zeitun⸗ 


gen nennen wird, etwas näher zeigen. 


E 0 

Den Anfang unſerer hemigen Beftchtigungen 
machen wir mit der Gobesjatiche der heiligen 
Gudula. Dies iſt ein hoher, weiter und pradie : 
voller gothifcher Tempel, in welchem man nicht 
hincintreten kann, ohne fich von einer ſtaunenden 
Empfindung uͤberraſcht zu fühlen.: Man fing in 
den erfien Jahren des elften Jahrhunderts any 
ihn zu erbauen, und er im Fahr 1273 ward 


er. vollendet, ſo daß der ganze Bau drittehald 
Jahrhunderte erforderte. - Daraus magft du auf 


Die Gröffe und Majeſtaͤt dieſes Gebäudes ſchlieſſen. 


Die Hohen Fenſter deffeiden - find alle und vd 
zum Theil ſo kuͤnſtlich bemabit, daß die darauf 


befindlichen ESchildereyen von Kennern bewundert 
werden. . Die Erleuchtung feheint durch diefe Mah⸗ 
lereyen nichtgelitten zu haben. Der inhere Raum 
bilder die, Figur eines Kreuzes. Das Schi — 
rd. i. der innere groͤſſere Theil der Kicche , abgefätte 
dert von- den ihn umgebenden Hallen und von 
dem Chor — iſt ein fehr erhabened Gewölbe, 
welches auf beyden Seiten von ſechszehn Pfeilern 
- getragen wird, Es war ein eben fo neuer, als 
angenehmer Anblit für ung, zwiſchen dieſen Pfei⸗ 
lern auf beyden Seiten eine Reihe natuͤrlicher Oran⸗ 


genbaͤume in Kuͤbeln hingeſtellt zu ſehn, welche 


in die Empfindung ‘von Ehrfurcht und Erhaben- | 
heit, die das Ganze einßoͤßt, etwas Freundliches 
und Froͤbliches miſchen. 


| Nicht fo erfreulich, fondern vlelmehe Ararfich 
‚war ed und, in eben diefem Tempel eine elende 
Legende durch: Bilder. verewiget w ſehn, deren 
| 65; Auf u 
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Aufbewahrung ab. Aufftelung au ainem fo heili, 
gen Drte feinen andern Zwek, wenigſtens keine 
andere Wirkung haben kann, als die, den fana⸗ 
tischen Ingrim Der Ehriften gegen -cin unglüfliches 
Volk zu unterhalten, deffen. ganzes Verbrechen dach 
nur dasinn beficht , Daß es dem Glauben feiner 
Vaͤter, troz der unmenfchlichen Berfolgungen., bie 
ed deshalb erduldet bat, mit einer Gewiſſenhaftig⸗ 
keit und Standhaftigleit treu geblichen ift, die 
ihm Bewunderung, nicht Has zuziehen ſollten. 
Die armielige Legende lautet fo: Im Zahr 12 70 
Hatte eine Geſellſchaft Inden ſich — . ich weiß nirht 
wie — einiger geweyhten Hoſtien bemaͤchtiget: und 
um ihren Abſcheu gegen den dadurch vorgeſtellten 
Gekreuzigten an den Tag zu legen» entweyheten 
fie, wie die Legende Sagt: d. i. verlezten fie dieſe 
Oblaten mit Meſſerſtichen. Aber, o Wunder! in 
dem nemlichen Augenblicke entquoll den durchloͤcher⸗ 
ten Oblaten das klare Blut,r und in dem nemli— 
chen“ Augenblicke ſchoß ein Wetterſtrahl herab, 
und ſtrekte die verruchten Hoſtienmoͤrder zu Bo⸗ 
deu! — Sollte man es für möglich halten, dag 
die flupide Glaubwilligkeit der Menſchen jemals ſo 
weit gegangen ſey, ja noch jezt in unſern Tagen 
ſe weit gege', um ſich Fratzen dieſer Art für eine 
wahre Gefchichte aufbinden zu laffen? Und, doch 
iſt dies hier, mie an tauſend andern Orten mit 
ähnlichen Legenden, wirklich der Fall. Ich mögte 


"Bier Dee nicht feyn‘; der dem Pöbel das Abge⸗ 


ſchmakte und ‚Anfinnige darinn begreifich machen 

wollte. Far ich möchte es nicht. einmal wagen, 

u opne einen beſondern Veruſ Ba u haben, »der 

| Be — > , hieſi⸗ 
Ps 
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— er, 
gleßgen Meiſtlichtein einen beſcheidenen Zweifel dar · 


über zu aͤuſſer. Denn dieſe würden — auch, 
wenn fie ſelbſt weder Gott noch Teufel glaubten, 
wie dieſes bey der hoͤhern katholiſchen Geiſtlichkeit 
in manchem Lande nur zu oft. der Fall iſt — 
wahrſcheinlich nicht ermangeln, Den Bezweißer fo 
cher geheiligten Luͤgen, die eine ſo maͤchtige Stuͤtze 

der Prieſterherrſchaft ſind, fuͤr einen Atheiſten zu 
erklären und ihn ald einen Solchen dem Haß und 
den Mißhandlungen des blindglaͤubigen Poͤbels in 


olen Staͤnden preis zu geben.“ 


Von dem Augenblicke an, baß ich die ats 


zehn Bilder, worauf die verfchiedenen Scenen 
dieſer abgefehmakten und drgerlichen Maͤhre darge 
ſellt werden, ‚gefehen hatte, war es um den Eins 


druk von Ehrfurcht, den ich deym Eintritt in die: 
Kieche empfangen Hatte , geſchehen. Unwille und 
Bedauern traten am feine Stelle: Ich. hätte vor 
Stund an in diefem Tempel kein Gebet verrichten 
koͤnnen. Er hoͤrte auf fuͤr mich ein Tempel zu 
ſeyn; die Bilder Hatten ihn mir entweyht, für 
sich war es forthin nur ein Haus zum Beſehn, 


nicht ze Andacht, - Und ſo geſtiumt trat ich an 
die Kanzel hin. | 


Diefes it ein merkwuͤrdiges Stuͤt von Bilde 
haucrarbeit welches ich dir beſchreiben muß. Am 
Fuß derſelben ſicht man Adam und Eva in natuͤrli. 
cher Groͤſſe; hinter ihnen einen Engel, ber fe aud 
dem Paradiefe treibt, und den Tod, der fie ver⸗ 
folgt. Erſtere ſcheinen den uͤber ihren Koͤpfen be. 


j guduchen Erdbau wu ragen ; ‚und. dieſer Erbball, 


„macht 





Be 


macht die Kanjzel aus,  Eigemir aber ruhi diefes 


Ball. auf einem ˖ Baume, der ſich zu einer betraͤcht⸗ 
lichen Hoͤhe erhebt, Ueber der Kanzel ſteht ein 
Engel und eine weibliche Figur; bie Wahrheit 
vorſtellend, weiche den Himmel (Baldaquien) hal⸗ 
. ten; über dieſem und uͤber dem Gipfel des Baums 
fieht man die heilige, Jungfrau und bad Kind Fer 


fus, beyde auf einem halben Monde ftehend, auf - 


welchem auch der Kopf der Schlange erſcheint, 
den das Chriſtuskind mit einem in der Hand Bas 
benden Kreuze zerſchlaͤgt. Der Hälbe Mond wird 
von einem Gewoͤlk getragen , . auf welchem meh⸗ 


were Engel ſchweben, Hoch find am Fuß ben, 


‚Kanzel verfehiedene Thiere, und zwar neben Adam, 
ein Strauß und «in; Adler, neben Eva ein Yang 


ein Papagay und ein Affe. zu Schauen, . Waß den, - 


ſchalkhafte Kuͤnſtler, der es nicht ungefihitt fande . 


an heilige Stätte ein Spaͤßchen anzubringen. 
damit fagen wollte ,. brauche ‚ich hir.. wohl nicht 
erſt gu erklaͤren. — Dieſe zwar kuͤnſtlich gearbei⸗ 
tete, aber doch auch ſonderbare Kanzel, vourde, 
nor ohngefaͤhr hundert Jahren zu Antmerpen von 
dem Bildhauer Ver⸗Brugge für die Icſuiten zu. 
Löwen gemacht. - Nach Aufhebung des Jeſuiter⸗ 
ordens ſchenkte die Kaiferin Maria Therefia fe 
Ber Kirche der Heiligen Gudula. Ob fie die 


daran befindfiche ſatiriſche Anſpielung auf ihr Be⸗ | 


ſchlecht wohl gekannt haben mag?" 
Von den vielen, zum Theit ſehr ſharbaren 


on 
7 


Gemaͤhlden, die man in dieſer Kirche und in ben | 


rings umher. ‚befindlichen Kapellen ſteht, will ich 


| dir nur eind nennen“: Dies ‘ft von Rubens; 
| und. 
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und wird, wie ich glaube, mit Recht zu den 
heſten Stuͤcken dieſes groſſen Meiſters gezählt, 
Es ſtellt den Apoſtel Petrus, begleitet von zwey 
andern Apoſteln dar, indem er aus Jeſus Haͤn⸗ 
den die Schluͤſſel — des Himmelreichs empfaͤngt. 
Das Colorit des Stuͤckes iſt noch fo lebhaft und 
friſch, als wenn die Farben erſt feit geſtern auf⸗ 
getragen. wäten; und der Ausdruk in den Köpfen 
— geht über meine Befchreibung, Wenn du 
einmal felbft nach Brüffel kommen ſollteſt, fü vers 
giß nicht, dies ſehenswuͤrdige Stuͤt mit eigenen 
Augen zu bewundern. 
> Bon bier giengen wir nach dem Königepfag 
“(place royale ), den ich dir. ſchon oben nannte. 
Es iſt ein länglichted Vierek, non acht planmäßig 
‚gebauten und ſymmetriſch geſtellten Palläften , dem 
- „prächtigen Portal der Eaudenberger Kirche, und 
an ben vier Ecken von Säulengängen — Arkaden 
— cingeſchloſſen. In der Mitte dieſes Platzes 
| Keht die ſchoͤne Fußbildfäule des Prinzen Karls 
von Rothringen, weicher Statthalter in den 
Mreichifchen Miederlanden unter Marin Therefia 
war, und dadurch eine gerechte umd gütige Ver⸗ 
waltung ſich die Liebe dieſes Volks in hohem Grade 
erwarb. Sie iſt von Bronze und ſchoͤn gearbeitet. 
Die Inſchriften des Fußgeſtells erzählen, ohne 
panegyriſche uebertreibung, die wahren Verdienſte 


dieſes Prinzen. 


Das herrliche Portal der Caudenberger Kirche 
iſt ein Muſter von ſchoͤner und groſſer Baukunſt; 
fo wie das Innere dieſer Kirche durch eine fo erha⸗ 
hene Symplicitaͤt uͤberraſcht; als man in m 

liſchen 
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liſchen Kirchen. anzutreffen nicht gewohnt if. ‚Sie 
iſt durchaus ohne allen Schmuk, durchaus ſchlicht 
und weiß, die Orgel nebſt der nicht ſehr geſchmak 
vollen Kanzel audgenommen, welche von unan⸗ 


 gefteicheneni Holz, alfo braun find. Aber gerade 


dieſe Schlichtheit, diefe gänzliche Abwefenheit aller 
Meinlichen und prafenden Verzierungen, macht r 
in Verbindung mit der edien Form diefed Terms 
pels, auf, den, der für Simplicitaͤt und wahre 
Erhabenheit noch Sinn hat, einen Eindruk, den 
keine auch noch fo groſſe Pracht zu bewirken vers 
> mag. Ich erinnere mich, nur einmal in meinem 
Leben etwas Achnliches, aber im Kleinen, geſehn 
zu haben. Dies iſt die Schloßkicche zu Karlsruh, 
die den nemlichen Charakter von edier Einfalt und 
ſchlichter Erhabenheit bat, Beym Eintritt in die 
prachtvolle Kirche der Heiligen Gudula ſtanden 
wir da und ſtaunten; vergaſſen über dem Angäfs 
fen der vielen hunten, fehimmernden und glänzen 
den Dinge, die und von allen Seiten her entgegen 
ſtrahlten und betäubten, des Zweks, den dad Aueb 
Haben ſollte: hier fühlen wir und von einer fanfs 
ten Rührung und von einer fo ehflrchtsuöfien 
Empfindung uͤbernommen, daß wir unwillkuͤhrlich 
hätten Hinfinten mögen, um anzubeten, — Beym 
Eingang in diefe fehöne Kirche fichen an der Auf 
fenfeite der Thür unter dem Portal zwey Erf 
falifche Statuen, welche Mofed und David vol 
ſtellen, und das Fronton des Portals iſt mit vor 
trenich gearbeiteten Basreliefs geziert. 
Eins der. palafimägigen Gebaͤude, welche den 
Koͤnigsplaz einfchliefen, iſt das Lottohaus — 
U denn 


denn auch Brabant iR von. dieſer buͤrgerlichen und 


moraliſchen Peſt, dieſer teufliſchen Erfindung und 


allgemeinen Landplage unſerer Zeiten, nicht ver 
ſchont geblieben. Hier hat man indeß, um den 


ganzen wahren Greuel der Sache unter einem 
lieblichen Anſtriche zu verbergen, ein Inſtitut von 


Wohlthaͤtigkeit damit verbunden, welches 
‚den Kurzſichtigen, deſſen Blicke nur an der £ 
gaͤche der Dinge kleben, ober keineswegs den nach⸗ 


denkenden Beobachter, der ein wenig zu rechnen 


verſteht zu taͤuſchen vermag. Man hat nemlich 
die neunzig Nummern einer keden Ziehung unter 
eben fo viele arme Mädchen vertheilt, ſo ba 
fuͤnfe derſelben jedesmal gewinnen muͤſſen, und 
dieſer Gewinn beſteht in einer Ausſtattung von 
156 Gulden. Dieſes Lotte: fatter alſo jaͤhrlich 


ohngefaͤhr 80 aume Mädchen and: umd giebt dazu 


faͤhrlich ohngefaͤhr 13,000 Gulden her. Das 
klingt nun freylich gar ſchoͤn und loͤblich; aber 
beym Lichte befepn ift dieſe angebliche Großmuth 


fo groß doch eben nicht: denn ;'nau betrachtet 


laͤuft fie. doch blos darauf hinaus, daß man dem 
Publiko und zwar groͤßtentheils den aͤrmſten Klaſ⸗ 
fen deſſelben jährlich etwa 300,000. Gulden abs 


nimmt 9 und ihm ium Erſaz 137000 Gulden, | 


alſo 


9 Daß dieſe Annahme Teinesweos uͤbertrieben ſey, 
erhellet unter ändern ans den Berechnungen des 


“reinen Lotto» Ertings, die dem Publito Yon ver 
fehiedenen Dertern her betannt geworden find. -&o 
betrug · z. B. der reine Vortheil, den die Zahlen⸗ 
Iotterie zu Kopenhagen, nach Abzug Aller Gewinne 

und Kafen, von 1773 bis 1787 ; alſo in vierzehn Jab⸗ 


ven, 
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elſo ohngefaͤbr den vier und zwantigſten Theil des 


Abgenommenen mit der Miene der Woblthaͤtigkeit 
uuruͤk giebt; oder daß man jährlich tauſend Bett, 
ler und in tönen eben fo viel fehlechte , zu Betrug 
und Diebereyen. verleilete Menſchen macht, um 
achtzig armen Mädchen einen Kleinen Brautſchaz 
Ä re r dem nachher. Be und ihre Gatten 

Micht zu. der nemlichen Quelle wieder zuruͤk⸗ 
agen, worqus er ihnen zugefloffen war. Iſt es 

‚sieht himmelſchreyend, daß fo vice Regierungen 
und darunter zum Theil folche, Die in dem Auf 
der Gerechtigkeit and einer vorzüglichen Milde ſte⸗ 
hen, ſich noch immer des Umſtandes, daß ihre 
Unterthanen noch nicht rechnen koͤnnen, zu Nutze 
machen, um ihnen, bie Sechslinge, Dreyer und 

Senninge, die andere Auflagen ihnen etwa übrig 
lieſſen, aus der Taſche, die Betten aus ihren 

Eponden , dem Testen Dürftigen Hausrath aus ihren - 


— 






aumſeligen Huͤtten zu ſpielen? ) Grauſam! — 


Lage 

— a , ee . R f “ B . 
... ren’, ausgeworfen Bat’. 3,787,027 Qbaler 77 Schil⸗ 
Iinge, welche für iedes einzelne Jahr nahe an 
200,000 Thaler ſchwer Geld , alfo mehr als 300,000 


Brabantifche Sulden Betrug. Siehe Num, 13. 


. bes Hamb. unpartheiiſchen Eorrefpondenten und 
;. der Hamb. neuen Zeitung von 1790. 


Mu 


, ähnlichen Dperationen, warum «8 mancher Regie 
7, zung, die ſich dergleichen erlaubt, ganz und gar 
ein Ernfi] iR oder ſeyn kann, für einen beffern 


nterricht und eine gröffere Aufklärung der Untere 


thanen zu forgen. Da müßten fie ja auch die 


Lottos und ale Ähnlichen Erprefungsmittel auf 


n aeben: 


t 


=") Man ficht aber auch hieraus und aus fo vielen 
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Doch wozu mich über eine Sache ereifern, die 
wir bende nicht ändern koͤnnen, und das in einem 
Briefe an- dich, den Diejenigen, welche dicd angeht, 
niemals lefen werden ? Und überdem — wer weiß, . 
ob nicht auch dieſes Uebel eins von-denen iſt, deren 
die Vorſehung fich bedient, um ſo manchem ſchwer 
bedruͤkten Volke die Augen uͤber ſeine ungluͤ 
Lage und über die Rothwendigkeit zu. oͤffnen, 
bie endliche Abſtelklung ſo maucher ſchrebenden * 
brauche einmal mit Rachdruk zu drugen? In 
Frankreich Hatte man ga auch Lotto s3 und nun — 
wird man Freyheit und eine vernuͤuftige Ver⸗ 
faffung daſelbſi bekommen. Zuweilen muß. ein 
Kranker, wenn er geneſen ſoll, erſt noch kraͤnker 
gemacht werden; und Die Deſpoten verſtehen ſich 
auf das Heilen vielleicht beſſer, als fi ig felbſt es 
wiſſen. u — 
Nicht Feen vom Königdplake kritt man in den 
Park, einen Luſtgarten von anſehnlichem Umfange, 
und. vo reizender Anlagen; den Verſammlungs⸗ 
platz der ſchoͤnen Welt in den Stunden der Abend⸗ 
kuͤhle.. Wenig Städte koͤnnen ſich ruhmen einen 
ſo anfehnlichen und. ‚angenehmen: Öffentlichen Wan⸗ 
delplaz innerhalb ihrer Thore zu beſitzen. Er 
wird gegen Abend durch Scheinwerfer (Reverbires), 
und zu geroiffen Zeiten Durch unzaͤhlbare Laͤmpchen 
zum Vauxhall erleuchtet. In verichiedenen Zelt⸗ 
haͤuſern GPavillons) ſindet man zu jeder Stunde 
des Tages Eis, Limonade, Thee, Kaffee, Scho— 


kolade und andere Erfriſchungen. Neben dieſen 
rar ib Die Kindentomedie, ein Theqter, welches 4 


un eine GBeſenſchaft wohlseübier Kinder bedient 
“temp Aeifb.. Ft au 8 wird 
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wird, deren Spiel vortreflich ſeyn ſol. Wir ha— 
ben nicht Gelegenheit gehabt es zu ſehn. Inner⸗ 


dalb des Gartens zog und, eine prahleriſche F 


fehrift an einem kleinen Haͤuschen an ſich · 
traten naͤher und laſen: 


ier iſt das Weitergehtsnicht 


Bier bat man die Natur bis zur hoͤchſten 
ehnlichkeit nachgeahmt. | 
Died auf lateiniſth. Weiter unten fland in feat 
zoͤſiſcher Sprache : „das allgemeine Weltſyſtem, 
Dder Vorſtellung der Antipoden, fo anſchaulich 
dargeftellt , ald wenn man den Erdball von einem 
Hol zum andern durchloͤchert Hatte.“ Diefe markt⸗ 
ſchreyeriſche Infcheift war genug, um und vom 
dem Weitergehtsnicht nom plus ultra) , dad 





hier verheiffen war; einen vorläufigen Begriff zw 


Heben. Weil wir indeß Waffen durften‘, bier ein 


- Bröbchen von franzöfifcher Marktfchreyerey zu füs 


den, wie wir es in Deutfchland vieleicht noch 
nicht gefehen haͤtten: fo wollten wir doch hinein . 


"testen, um uns das Ding geigen zu laſſen. Us 


lein zum unerfeglichen Verluſt für unfere Wißgbe- 


gierde mußte der groſſe Mann, der hier die Natur 


vollkommen (imitatus ad unguem) darzuſtel⸗ 


‚Ten verſteht, gerade nach Antwerpen gereifet ſeyn, 


von wannen man ihn erſt in einigen Tagen zuruͤt 


= 3 
v⸗ 


erwartet. Wir mußten alſo auf das Anſchauen 
dieſes Wunderwerks der Kunſt für dasmal Ver⸗ 

zicht thun. 
Von hier ſtiegen wir nach dem groſſen Mort 
plage (la gtande place) Bm: | em — 
Wr 


„7 


| wuͤrdiger Theil der Stadt! Ei iſt ein geräumige 
Biere , von lauter hohen patlaftmäßigen Gebaͤu. 
den eingeſchloſſen. Das groͤßte und praͤchtigſte 


darunter iſt das Stadthaus: ein erhabenes und 
maͤchtiges gothiſches Gebäude, deſſen Anblik Ehr⸗ 
furcht gebietet. Schade, daß es durch einen ein⸗ 


igen Fehler verunſtaltet ward, der ſo auffallend 


A, duß man nicht begreift, wie ein Schüler der 

Baukunſt, geſchweige denn ein Meiſter Ihn machen 
konnte, der den Plan zu einen fo geoffen und 
ſchoͤnen Ganzen entwarf. Da nemlich , wo dei 
Eingang iſt, und wo die Mitte der Antlizſeite 
ſeyn ſollte, fleigt ein Thurm gen Himmel, wels 
Sr 364 Fuß hoch iſt und auf deſſen Spitze 
eine den Erzengel Michael im Kampf mit dem 
Drachen vorſtellende, ſiebenzehen Fuß hohe Bild⸗ 
ſaͤule von vergoldetem Kupfer ſteht, die ſich nach 
dem Winde dreht. Nun iſt aber dieſer Thurm/ 
der in der Mitte ſtehen ſollte — vermuthlich 
wegen innexer Einrichtung — nicht in die Mitte, 
ſondern um einige Faͤcher weiter nach der Tinten 


— ng 
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Seite hin, als nach der rechten Seite gekommen. 


Died macht einen ſehr groſſen uebelſtaͤnd, weil 
die dadurch geſchehene Verletzung des Ebenmaaſſes⸗ 
gleich beym erſten Hinblik und zwar auf die unan⸗ 
genehmſte Weiſe in die Augen faͤlt. Man ſagt, 
der Baumeiſter habe bey der Entwerfung des Plans 
auf die anſehnliche Breite des Gebäudes gerechnet 
und gehoft , daß dieſe ben Mangel einer vollkom⸗ 
menen Syinmetrie unmerklich machen wuͤrde; 
da ihn ader nachher der Augenſchein vom Gegen? 


Ya: 


V Abgelegt op. Ar Bon au ben 
urm 


— — — 


> 


116 — 


7 —9 





Thurm hinaufgeſtiegen und babe ſich von der 
Spitze deſſelben herabgeſtuͤrzt um ſeine Schande 
nicht zu überleben. u 
Die, übrigen, zum Theil peächtigen Gebaͤude 

welche dieſen Marktplaz einſchlieſſen, ſind das for Ä 

genannte Koͤnigshaus — maifon du Roi —- . 
und die Zunfthäufer der verſchiedenen Zünfte 

und Gilden — maiſons des corps & metiers.- 
— Erſteres iſt fuͤr einige beſondere Gtrichts hoͤfe | 
beſtimmt, leztere dienen den Zuͤnften und andern 
Geſellſchaftskoͤrpern zu ihren Verſammlungshaͤuſern. 
Jede derſelben z. B. die der Schnefder, der Schu; 
ſter, der Becker, der Brauer u. ſ. w. hat ihr 


eigenes; und einige darunter , haben in der That 


. ein fo praͤchtiges Anſehn, daß man ehrr Fuͤrſten / | 
als Handwerksleute darin ſuchen ſollte⸗ Auf dem 
der Brauer,* welches mit Säulen und andern Baus 
zierrathen geſchmuͤkt iſt, hat man dem nemlichen 
vielgeliebten Prinzen Karl von Lotharing en ein 
Denkmal errichtet, welches in” einer" Bilbſaͤnle zu 
Pferde von übergofbeten Kupfer beſteht. Es if 
mir immer ein vührender Anblik, der meinen 
Glauben an die Güte der menfchlichen Natur 
jedesmal von neuem ſtaͤrkt, wenn ich die Beweiſe 
von Liebe und Dankbarkeit ſehe, welche die Voͤl⸗ 
ter jedem guten und gerechten Regenten zu geben 
noch niemals eemangelt habe; aber wenn ich‘ mir 
auf der andern Seite von der alten und neuen 
Geſchichte erzählen laffe wie Mein won jeher die 
Zahl der Regenten war; weiche die Liebe und Dank, 
Wboaarkeit ihrer Unterthanen zu verdienen wuͤnſchten; . 
% muß ich Nes aus meinem Gebächtnigwichee 
los 
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los gu werden ſuchen, wenn ich. in jenem Blaue 

ben, den ich mir ‚ungern möchte vauben laſſen, 
| hit wankend werden ſoll. 

Von hier verfuͤgten wir uns nach dem alten 
und von da nach dem neuen Kornmarkte. Les 
terer if ein ſehr artiger ı zu feiner jezigen Beſtim— 

mung erh kürzlich überaus zwekmaͤßig eingerichte; 
tee Plaz. Ein anfehnlicher Raum auf deinfelhen 

ift dutch ein Gelaͤnder eingefchloffen; und diefer 

iſt wiedkrum in’ viele kleinere Räume eingetheilt 
worden. „gu jedem der leztern iſt eine Saͤule 

mit einem. Schilde errichtet ; worauf die Kornart, 

Big, daſelbſt feil geboten wird, 3. B. Weizen, Ger⸗ 
| ke Erbſen u. ſ. w. ‚gefchrieben ſteht. 

Nicht weit von hier koͤmmt man an den Kanal, 
der wie ich ſchon oben angemerkt habe, von hier 
bis in die Schelde führt, "und welcher hinlaͤngliche 
Tiefe bat, “um von ziemlich beträchtlichen Ser, 
ſchiffen in die Stadt hinein befahren zu werden. 
Das Ausgraben dieſes Kanals koſtete 1,800,000 
Gulden, und man brauchte 41 Jahr, um damit 

zu Stande zu kommen. "Aber nun iſt er auch 
- für die Handlung von Brüffel von ganz unfchägs 
barem Werther Diefe Anlage geſchah im feche, 
schnten Jahrhundert. Es giebt nenere Kanäle in 
Europa, Die mehr als nach einmal fo viel Kofte, 
fen, und die dem Lande, - welches dieſe ſchweren 
Koſten tragen , faſt gar keinen Nuten ſchaffen. — 
Es gehen von hier alle Tage, und zwar Vormit⸗ 
taga und Nachmittags Eilboͤte oder Jagden auf | 
diefem Kanale nach Antwerpen und andern Staͤd⸗ 
a ten ab, worauf man ſich einſchiffen kann. Die 
83° Kaſen 


4. 


— 


wer man ua 


Kajen Cles quals). auf sähe Sitten des de 


nals hängen durch fünf Drepebrüden ‚Cponts 


tournants) anfammen, die, ſo oft ein bemaſte⸗ 
fed Schiff durchlaufen. Wil; . mit feichter Mühe 


‚sur Seite gedreht werden, Die Ausſicht biefen 


Kanal entlang ift, . wegen der herrlichen Bam . 
reihen , womit man nicht blos bie Ufer beffelben‘, 
fondern die ganze Gegend, wodurch er führt, zu den 
anmuthighen Wandelbahnen eingerichtet hat, eine 
der froͤblichſten und fchönften, die man haben Fan, 

Wir beſchloſſen die Arbeit dieſes Vormittags — 
denn wohl iſt cd Arbeit, in dieſer bergigten Stade 
bey heiffem Wetter Stundenlang umherzulgufen 

um Beobachtungen zu machen — damit, -dä 

wir der Wachtparade beywohnten, : Die bieflge 


Beſatzung it zahlreich, und beficht aug den größe - 


ten und fchönften Leuten, die ich jemals fahe, 
Dies gilt auch von alen den übrigen Länferlicpen 


Truppen, bie und feit unferm Eintritt in Bra⸗ 


bant vorgelommen ſind. Du erinnert dich der 
erſten koͤniglichen Garde zu Potsdamz aus chen 
ſolchen groſſen, ſchlanken und ſchoͤngeformten Maͤn⸗ 
Mern beſtehen hier alle Reglimenter und alle lite 
der derſelben vom erſten his zum dritten, Jam⸗ 
mer und Schade, wenn dieſe wackern Leute, bey 
der nur gar zu wahrſcheinlich bevorſtehenden Ei 


poͤrung, old unſchuldige Opfer des Deſpotismus 


fallen ſollten! Und doch wird dieſer traurige Kal 
permurblich eintreten, wofern nicht diefe Soldaten, 
welche groͤßtentheils Landeskinder ſind, ſich, gleich 
der franzoͤſſſchen Garde, erinnern werden, daß ", 
eher Burger, als Soldaten waren. 


— 


x sg. 


. Fa Anſehung der Suberdination ſtheint man 
ber dieſem Korps von der Stvenge und maſchinen⸗ 
mäßigen Genauigkeit der preußiſchen Kriegszucht 
weit abjugehn. . Fuͤr ums Brandenburger und 
Braunfchweiger war es wenigſtens ein ganz neues 
und auffallendes Schauſpiel, die Soldaten mit 


LG 


ihren Unterofficieren in einen lebhaften Wortwechs 
ſel gerathen zu hören, indem ‚bey der Austhei⸗ 


lung der Poſten, der Eine diefen, der Andere 


jenen Standort, der ihm angewleſen ward, nicht 
haben wollte, ſondern einen andern verlangte. 


Sie wurden dabey ſo laut, daß die naheſtehenden 
. Officiere es nothwendig hoͤren nrußten; aber dieſe 


nahmen feine Notiz davon. Dieſer Umſtand ſchien 
mir von guter Bedeutung für Die Patrioten zu ſeyn. 


unſer Mittagsmal war koͤſtlich, und wir hats 
ten von unſerm fünfftundigen Herumlaufen einen 


foldden Heißhunger mitgebracht, daß ichmich nicht 


erinnere, jemals mit mehr Appetit gefpeifet zu 
baden. Gegen die Zeit des Nachtiſches fand ſich 


eine induſtrioͤſe Familie unter unferm Fenſter ein, 


um und, nachdem wir die groͤbern Beduͤrfniſſe 


des Magens befriediget hatten , nun auch noch 


einen Augens Dhren, und Geiſtesſchmaus zu 


sehen. Es waren Vater, Mutter, zwey Toͤch— 


ter and ein Sohn; jedes ſpielte ein Inſtrument 
und ſang dazu, und was man ſpielte und ſang, 


das war zu gleicher Zeit theatraliſch und zwar 


ſo poßierlich vorgeſtellt, daß ſie uns gar nicht aus 


dem Lachen kommen lieſſen. 


8 Wie 


— 
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Mio dieſe es mit und machten, fo machten 
meine Iuflige Gefährten es mit den Schaaren nom 
Bettlern, die einen bier, wo man nur acht. und 
ſteht, umringen und erfolgen. Sie gaben ihnen 
nichts; aber ie machten. ſie durch die artigen 
Sachen,die fie ihnen fagten, ſo aufgeraͤumt und 
froh, daß ſie in lautes Lachen ausbrachen uud 
zufriedener mit uns waren, als wenn wir ihnen 
das groͤßte Geſchenk gemacht hätten: Es iſt uͤbri⸗ 
vens im eigentlichſton Verſtande wahr, wenn ich 
dich verſichere, daß die Gaſſenbettler einen: hier 
bey Dutzenden anfallen, Armer Kaiſer Joſeph! 
wie groͤblich muͤſſen deine Schmeichler dich hinter⸗ 
gangen haben, wenn ſie dir luͤgenhafter Weiſe vor⸗ 
ſpiegelten/ daß. für deine angeerbten Unterthanen 
ſchon hinxreichend geſorgt ſey; daß fie alle ſchon 
völlig beglůtt wären, und dad du neue Länder 
rohen muͤſſeſt, um neue, Boch: nicht begluͤkte 
uUnterthanen zu bekommen, die dis, wie jene, 
gluͤklich machteß? Ach warum kannſt du niche fü 
Durch deine Staaten reifen und fa fie fehen, wie 
unſer Einer !.Wie mürde dein Kaiſerherz, das 
nichts ald Gutes wi , über die Groͤſſe und den 
Umfang Dee Arbeit erſchrecken, diechier noch Uber 
all dem weiten Voͤlkerbegluͤcker abrig iſtz und wie 
wuͤrdeſt du, von gerechtem Unwillen entbrannt, 
jene nichtswuͤrdigen Schmeichler , zuſammt ihren 


eiteln Exroberunasprojelten, zum — groffen Mogul 


oder an die Tuͤrbiſche Grenze gehen heiſſen, um. die 

‚guten boͤhmſchen Deiften abzuloͤfen, jene ſchuldloſen 
und friedfertigen Staatsbuͤrger, iu Deren Verbaun⸗ 
aung fe 2 ini Weife zu verleiten wußten ts 
Wir 


L 
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Wir fuhren, diefen Rachmittag nach Schoon⸗ 
erg, einem erſt Kürzlich vollendeten Luftfchloffe 
ber Statthalter, die, mic. du weißt, die Schwe- 
ſter des. Kaiſers und ihe Gemahl find, Es liegt 
‚auf einer Kleinen Anhöhe , eine halbe Meile vor 
der Stadt,. . Der. Weg dahin führt durch ein 
Haradies — denn ſo muß man die gange Gegend 
rings um Bruͤſſel herum nennen , wenn man 
ihr nicht Unrecht. thun will, Sie ſcheint ein eins 
iger. groffer Park zu ſeyn. Ueberall majeſſaͤtiſche 
Baumreihen, welche, die ſchoͤnſten und anmuthig⸗ 
fen. Wandelbahnen, für Fußgaͤnger und für Fake 
sende oder Reitende, beſchatten; überall Tachende 
‚Anlagen , welche Augen und Herz entzuͤcken; uͤber⸗ 
al Beweiſe non Wohlſtand und Behaglichkeit! 
Die Natur ſelbſt Hat hierbey ‚nicht viel gethan; 
‚es iſt faſt alles das Werk des Fleiſſes und der 
Kunft. Und unter diefer Einſchraͤnkung muß ich 
- befennen, daß ich noch nie eine Stadt fahe , deven 
. umliegende Gegend ſich mit der von Bruͤſſel ver⸗ 
gleichen lieſſe. 

Das neuerbaute Eqhloß Schoonberg mit 
dem dazu gehörigen Vark, verdient im Ganzer 
genommen den Namen (Schönberg) recht fehr, 
obngeachtet eine Kritik, die es etwas genauer das 
mit nehmen wollte, in Anfehung einzelner Theile, 
auch ‚hier, wie überafl, manches zu erinnern Bas‘ 
bin dürfte. So könnte man vielleicht anmerken , 
daß das Gebaͤude, fir feine mäßige Größe und 
für den Zwek feiner Errichtung , da es ein Luſt⸗ 
haus ſeyn ſoll, ein zu ſchwerfaͤlliges, gu imponiee 
rendes Anſehn, und nicht ganz den Charakter von 
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Froͤhlichteit und beſcheidener Elegani babe; ben 
Gchäuden dieſer Art, ihrer Beſtimmung gemäß 
doch eigentlich haben ſollten. Das Verhaͤltniß 
der Fenſter unter einander und zu dem prachtvollen 
Portal der Auffahrtſeite ſcheint auch nicht tichtig 
au ſeyn; und die Auffahrt ſelbſt hat den Fehler, 

Daß fie nicht gerade, fondern ſchief auf das Por⸗ 
tal zulaͤuft. Allein wie bald vergißt man dieſe 
kleinen Flecken, wenn man an die entgegengeſezte 


Gaͤrtenſeite des Pallaſtes koͤmmt, und nun von 


hieraus den Hügel hinab in den herrlichen Park, 
und über denfelben Hin in die weite, fchöne, 
mannigfaltige und reiche Landfchaft blikt, die ſich 
bier auf emmal dem entzuͤkten Auge darbietet! 
Warum Tann ich doch das ganze reizende Gb. 
maͤhlde, welches dieſe Landſchaft, die ein einziger 
unermeßlich groſſer Luſtgarten zu ſeyn ſcheint, in 
meiner Einbildungskraft abgedrüft hat, Dir nicht 
fo wahr und warn auf dad Papier hinlegen, 
als ich es empfieng und als es mir noch jezt in 
dieſem Augenblicke wor der Seele ſchwebt! Aber 


ich bin kein Mahler; und mit Worten zu ſchildern, 


was der Binfel kaum darzuſtellen vermögte , if 
für den Befchreiber vergebliche Mühe ; für den 
Lefer langweilig. . Ich begnuͤge mich daher, nur 
gu fügen, daß man von biefer Anhöhe herab alles, 
was eine durch Kunſt und fleißigen Anbau ver⸗ 
ſchoͤnerte Gegend nur immer Reizendes haben kann 


— alle Arten von engliſchen Gartenpartien, Ges 


wundene Gaͤnge, ſanft anſchwellende Huͤgel mit 
friſchem Grün überzogen, Gebuͤſch und Waldung 


von allerley Holzarten voll ſinnreicher Anlagen, 
| | offne 
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offne Grasplaͤtze, Waſſerfaͤlle, Silbſaulen, Deut. 
naͤler, Tempel, Zelthaͤuſer, Grotten, Vaͤche, 
—5— Teiche mit niedlichen Gondeln u, ſ. w. — 
in unuͤberſehbarer Mannigfaltigkeit vor ſich liegen 

hebt: Noch groͤſſer und mannigfaltiger wird dies 

ſchoͤne Landſchaftsgemaͤhlde, wenn man ben Chine. 
Afchen Thurm von 231 Stufen erſteigt, der ſich 
im einem von dem Park abgeſonderten Blumen⸗ 





garten erhebt. Denn von da aus überficht man 


zugleich die Stadt zuſammt det ganzen, reichen. 
und lachenden Landfehaft, in deren Schoofe ſie liegt, 
auf viele Meilen weit, co — 

Sehr vergnüigt über dad viele Angenehme und 
Reizende, was wir bier geſehn hatten kehrten wig 
wieder zur Stadt zuruͤk und befuchten Die Komödie, 
Man führte Zemire und Azor auf; dies Sing⸗ 
fpiel ı woran man fich febon ſo fart gefehn und 
gehört hat dag es mich nicht fehe angenchm mehr 
unterhalten konnte, ohngeachtet ein gut beſeztes 


Orcheſter fowohl, als auch Die Schaufpicler ihr | 


Beſtes shaten , um den Ueberdruß zu verfiheuchen, 
Auch Hatten die Eriegerifchen: Vorkehrungen, die ich 
auf dem Platze beym Komödienhaufe fand, und 
wodurch man die unzufeledenen Bürger im. Zaum 
zu halten vergeblich hoft, mich fo nachdenkend 
gernacht, dag auch wohl ein anziehenderes Stuͤk, 
den Zwek zu beluſtigen, diefen Abend an mir ver⸗ 
fehlt haben wuͤrde. Es waren nemlich zwey Kan 
nonen, mit allem Zubehör von‘ Ammunition ver⸗ 
ſehn, gegen das Komoͤdienhaus gerichtet, und auf 

fer den getvöhnlichen Wachen, noch Reuter zu 
Pferde mit gejegenen Schwertern ausgeſtellt. Die 
—— MM 
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meralichen bupfenpen Anſtalten· bat man hier auf 
ben meiſten öffentlichen Plägen getroffen. 
Was wir morgen hier noch fehen und bemerken 
werden, Davon — morgen! Ich kuͤſſe dich, mein 
liches Kind, und wuͤnſche 2 und deiner guten 


BR Mutter «ine e gute Nacht. F 4 


N 


Bhf, hen gr. a 19. 


are erſter "Gang war heute nach dem Michae⸗ 
lisplatze (Place de St. Michel), der vor einis 
gen Fahren erſt fertig geworden if. Nach einer. 
perſpectiviſchen Abbildung s die wir dabon geſehn 
batten, erwarteten wir etwas recht Groſſes und 
Praͤchtiges zu ſehn; ‚fanden es aber nicht. Es 
geht dieſem Platze, wie vielen andern ſchoͤnen und 
beruͤhmten Dingen in der Welt; we machi ſich 
beſſer im Bilde, als in der Hatur. „Zwar bilden 
die neuen, an fich ganz ſehenswuͤrdigen Gebäude , 
‚bie ihn einfchlieffen , ein fommegrifches Ganze, 
aber fie haben zum Theil ein zu kaſernenmaͤßiges 
Anfehn , und der ſchon an fich nicht große Platz, 
den fie umgeben , ift Dadurch, dag man ihn mit 
Bäumen bepflanzt bat, für das ‚Auge und die 
Einbildungskraft noch Kleiner geworden. 

Bon bier begaben wir uns nach der petite 
place du Sablon , einem der unbedeutenderen 
Pläge von Brüffel , an welchem cin Baarfuͤſſer⸗ 
Flofter liegt... Dies zog und eigentlich hierher; doch 
nicht daß Kloſter felbft, noch weniger die Bewoh⸗ 
ner deſſuben, ſondern ein in ihrer Kirche befinds 
les ungemein koſtbares Gemaͤhlde von Rubens⸗ 

Es 
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Siiſt eine Himmelßahrt der Seiigen Jungfrau⸗ 
Mär exrblikt zuvoͤrderſt dad Grab der Maria, wor⸗ 
ans ſie fo eben erſtanden iſt; neben demſelben zwes 
Weiber, welche das Leichentuch halten, worinn 
Ber Körper gelegen hatte. Auf der andern Seite 
Ken die Apoſtel, deren einige Rich nach dem Grabe 
braͤngen, um ſich mit eigenen Augen zu uͤberzeu⸗ 
gen, daß es wirklich leer ſey, indeß die andern 
vol Erſtaunen und Froude die Köpfe in Die Höhe 
sichten, um das Wunder zu ‚betrachten, weiche 
in der Luft ſich zeigt. Dies iſt die erflaudene 
Jungfrau ſelbſt, die auf einem leichten Gewoͤlk 
empor ſchwebend von den Engeln gen Himmel geho⸗ 
Ben wird. Die Majeſtuͤt dieſer ſchwebenden Figur/ 
beſonders die uͤbermenſchliche Schoͤnheit des Ge⸗ 
ſichts, und der Ausbruk von himmliſcher Seligkeit, 
Güte und Wuͤrde, welcher darauf ruht, gehn 
ber alle Beſchreibung. Wenn ich aus dr Win 
fung, welche dieſes bezaubernde Stüf. auf und: 
that, auf feinen Kunſtwerth ſchlieſſen darf: fo 
kann ich feinen Augenblik anftehen , es fur Rubens 
Meiſterſtuͤk zu erklaͤren. Die nemliche Kirche beſtzt 
noch ein zweytes Driginalftüf von Rubens, nebſt 
zehn Copien von eben ſo vielen andern Originalen 
dieſes Meiſters, die in einer Feuersbrunſt verloren 
gegangen ſind: allein nachdem man das erſtheſchrie⸗ 
bene Meiſterwerk geſehen, hat man für alles andere 
nicht Augen, nicht Gefuͤhl mehr. 
Bir verfügten sd von hier nach der grande 
place du Stablön ‚um ein daſelbſt Hefindjiches 
Venkmal gu befehen,: welches ein-Engländer , der- 
vdord Bruce, enger richten Key um a 
J Bruͤſſel 
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Bruaͤffel feine Exkennuichkeis.für dm hergnägten 
Aufenthalt zu bezeugen ,; den er bier gefunden 
hatte. . Er Hatte 40 Jahre bier erlebt; und ver⸗ 
ordnete die Errichtung jenes Denkmals in feinem 
Teſtamente. Es dient daſſelbe zur Bekleidung 
eines Brunnens, und beſteht aus einem dreyzehn 
Fuß hoben Fusgeſtell, welches eine Gruppe von 
weiſſem Marmor traͤgt. Dieſe Gruppe beſteht 
aus einer ſthenden Minerva , welche ein Medaile 
fon empor halt, worauf Die Bildniffe des vorigen 
Kayſers und feine Gemahlin Maria Thereſta 
erfcheinen. Zu ihrer Rechten ſteht die Fama; 
welche in die Trompete flöge, und zu den Fuͤſſen 
derſelben rudt anf einem umgeſtuͤrzten Waſſerkruge 
ein Genius, der Die Schelde vorſtellt. Ein Alle 
derer Genius halt die Egide und den Gpeer der 
Göttin. An zwey Seiten des Fußgeſtells ſteht 


das Wappen des Lords mit der Unterſchrift: — 


fuimus ic) war einſt; und zur Unterſtuͤtzung 


Diefee Wappen dient auf jeder Seite ein Fratzen 


kopf (maſcaron) der Waffer in ein darunter 
beſindliches Becken fpeit. Die beyden andern 
Seiten des Fußgeſtells And mit Inteinifchen In⸗ 
ſchriften geziert, welche Die Abſicht dieſes Denk 
mals verkuͤndigen. 

Neden dieſem Platze ſteht die Kirche unſerer 
Hieben Frauen der Siege — de notre Dame. 
des vidtoires — die ihren Namen von dem Her⸗ 
zoge von Brabant Johann I. erhalten hat ı ber 
fie im Jahr 1304 zum Andenken des Sieges ſtiſ⸗ 

‚tete, den er über den -Bifchof von Coͤln amd den - 


* Yen u " Ermbun. erfocht. u. 
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dieſe Kirche enthält ‚einige fehenswüundige Denkmaͤ⸗ 
ler und Gemälde. Zum erfiern gehoͤrt vornemlich 
die Capelle dei fürfl. Haufes Turn amd Taxis. 
Ein in dieſer Kirche befindliches Mauſoleum iſt fo 
ſinnreich, dag man-nach langein Nachfinnen, über 
den eigentlichen Sinn deffelben in Zweifel bleibt. 
Der Grund ift nen ſchwarzem, die Figuren von 
weiſſem Marmor. Diefe find erftlich eine Fama; 
unter derfelben, die Tugend und die Seit, die fich 
au einer goldenen Kette, wovon jene dad cine, 
‚ iefe das andere Ende gefaßt hat; einander fort 
Beben, oder fich die Kette zu entreiffen fuchen. 
Unter beyden fteßt eine lateiniſche Inſchrift, bie 
an Rich ſelbſt zwar ſchoͤn ft; aber doch keine Bes 
. ziehung auf die Figuren zu haben ſcheint. Sie 
lautet; | 
Die Tugend der Nachkommen ſchmuͤkt 
die Bildſaͤulen der Vorfahren ). 
Eine zweyte Inſchrift, welche ſich auf die Figuren 
besicht,, Liefert man unter Diefer, am Fuß des 
Denkmals. Sie heißt: = 
- Die Tugend, nicht die Zi, 
Mun iſt es aber ſchwer zu errathen, ob diefe Teste 
Inſchrift nur den - allgemeinen Say ausdruͤcken 
ſoll: dag die Tugend ftärker als Die Zeit ſey, und 
daß jene, nicht diefe, den Sieg uber die andere 


davon trage; oder ob fle zugleich eine befondere  - 


Beziehung auf die oben befindliche Figur der Famo 

won fol e fo daß man fich babep; denken müßte: 

en daß 

m Majonany ——ſe— — Yin minorum. | 
".#%) Virus non tempus. 
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haß nicht die Zeit, welche den Rachruhm forte 


reiſſen fich bemüht , fondern die Tugend, die ihn 


„gu erhalten firebt, Die Oberhand behalte, Aber‘ 
- dann müßten die beyden Figuren ſich nicht einan⸗ 
der, fondern die eine der andern die Fama zu 
entreiſſen ſuchen. Daß dies nber ihre Abſicht fen, 
Tann man nicht ſehen. Dazu koͤmmt, Daß die 
Mittlere Inſchrift, die fc, unmittelbar unter den 
Figuren befindet , ohne eine merkliche Beziehung 
darauf zu haben, den Zuſchauer vollends irre 
macht. Am Ende geht man unbefriedigt von dans 
nen, and vermutet, daß der Kuͤnſtler, der ſeibſt 
nichts recht beſtimmtes dabey denken mogte, ſich 
vielleicht mit Gancho Panſa getroͤſtet habe: Dieu 
me comprend — Gott verſteht mich! 


Aber ich bin es muͤde, die Dinge zu befchrtie 
ben, die man, wenn fie und Vergnuͤgen machen 
und durch eine Webung des Geſchmaks und der 
Beurtheilungskraft Nutzen ſchaffen ſollen, ſelbſt 
ſehen, nicht ſich befchreiben- laſſen muß. Auch 
ruft die Stunde heran, die wir zu unferer Abe 
zeife beſtimmt haben; und ed gießt noch allerley in 
. Ordnung zu bringen, Aber che ich ſchlieſſe, muß 
ich Die doch noch eine Merkwuͤrdigkeit von Bruͤſſel 
erzählen, die den Fremden, als chwas Sonderba⸗ 
u Hier zuerſt aufzufallen pflegt. 


Dies iſt eine Art don Fuhrwerk, et 
man hier auf allen Strafen Mär. : '&s beiht 
Daffelbe in einem Wagen mit kleinen Naͤdern, Det 
Bon — Hunden gezogen wird; und man bedient 

ſich deſſelben ee wekche 


ei dar, F J den 
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den Reäften dieſer Thiere angemeſſen ſind. Die 
Bunde, die man dal braucht, und dienen mitte 
ler Groͤſſe find, Haben ein wolfmaͤßiges und dabey 
em ſo ausgehungertes Anſehn, daß man fe ohne 
Mitleid wicht anſehn kann. Wan Hat ihnen ots 
Deutliche Sichlenzeug angelegt, und won, drop 
- ober wiere derſelben neben einandet geſpaunt. Ich 
haͤtte ninmermehr geglaubt, daß die Kraͤfte dieſer 
Deiere fo viel dermoͤgten/ als man fe hier bewerk. 
ſteligen ſſeht. Mit Verwunderung fade ich unter 


andern, daß ein Befpann von drey dergleichen | 


Sunden eine Laſt von Mufcheln 309, die einem 
Pferde zu ſchaffen gemacht haben wuͤrde, wel ſſe 
iwey groſſe Waſchkoͤrbe voll ausmachte. Und da 
et rannden ſie noch ziemlich ſchuel cine abfehüfs 

He Straſſe hinauf, - Man may hier, wohn man. 
will, gehen, ſo begegnen einem dergleichen Fuhr⸗ | 
derte 5 nd wenn ſie wicht geladen find, fofigg 
doch gemejniglich der Fuhrmann darauf, md laͤßt 
ſch don ſeinen Hunden im Galop zuruͤt fahren. 


Auch die mit Pferden Befpamten Laſtwagen 
daben Bier und im ganzen ‚Bande eine Tinvichtung, 
die ich anderwaͤrte aoch nicht gefchen hatte. Da 
nemlich die Wege: uͤbedall ſo fihön gepſlaſtert And, 
daß man nichts ‘von ihren tiefen Spuren weiß: 
fü bat man an den Frachtwagen auch denjenigen 
Zeil derfciben zu benutzen geſucht, der Ach unter 
dem Wagen zwiſchen den Rädern befindet, Diez 
Angt entweder im Ketten oder im Linem langen 
Korbe cin Theil der Fracht — Zaͤce, Licten, 
Saͤcke, Holitloben a. ſ w. — die nade an die 
⸗ 
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Erde herab. Ein. auf bier Woeißt beladener War 
gen, kann daher ein Drittel mehr als ein anderer 
fortſchaffen. 

Wir ſind mir unſerm kutzen Aufenthalt ie 
Brabant überhaupt und in Bruͤſſel inſonderhei 
recht fehr zufricden. Das Land iſt eiwäsder feuchte 

-  barften, angebauteſten und voikreichſten, die man 
J ſehen kann *). Die Bewohner deſſelben ſtehen 
in dem Rufe, brave, treue und. rechtliche Leute 
au fun; und wir fanden in unſern eigenen, Beob⸗ 
achtungen nichts, was dieſem Lob widerſprach. 
Man ſagt, daß grobe Verbrechen, : mithin auch 

bie Beſtrafuug derfeiben , bier etwwad aͤuſſerſt feltes 

. nes ſeyn ſollen; wirklich habe ich- auch auf dem 
| ganzen Striche, durch den. wir gelommen ſind, 
nicht ein einziges Holzgericht bemerkt. Der Bruq 
danter, fagt man, if arbeitſam, wenn er muß, 
aber kunſißeißig (induſtrioͤs) aus Neigung. Sie 
lieben ihre Fuͤrſten, fo lange ihre Abgeordneten «# 
nicht gar zu arg mit ihnen machen; aber ihre: 
Abhängigkeit an allem, was ihnen angeerbt wurde, 
belonders an: beer alten L und sr: ws thenern 

Ver⸗ 


. wir ersiehig diefe gan 2 wie nnerſchtid 
es an Huͤlfsquellen ſeyn mise, kuun, mer es nicht; 
| pioR geſehen Kat, ſchon daraus ſchließen, daß 
| erall Wohlhabenheit ficht, ohng eachtet bis er 
= jährlich 4,600,000. Gulden uͤber die Grenze giengen 
und nientals wiebertehrun. Dertn 95 Hoch belieflkän. 
ſich, einer für guverläßig anhaktenen —— 
zufolge, die reinen Einkuͤnfte welche, der ie Hark 
- bisher aus feinen Niederlanden 504, Wie fa 
‚ muß alſo das Urbergewicht ‚Der Niederlaͤnder im⸗ 
oo: Hupe feyp ; hass fie aͤnt ſche hrliche Abrab 
aushalten analenı ohne atm ne in. Stern, 
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Verfaffung, iſt noch groͤßer. Veraͤnderungen und. 
Neuernngen find ihnen ein Graͤuel. Died und 
ber ſtarke Einfluß einer bier noch ſehr mächtigen J 
und ſehr unduldſamen Prieſterſchaft haben. das Licht 
der Aufklaͤrung an Brabants Grenzen zuruͤkgehal⸗ 
ten. Man iſt Daher hier noch ſehr aberglaͤubiſch, 
vnd wird es vermuthlich noch lange bleiben: weil 
der Moͤnchs, und Pfaffengeiſt Hier noch wenig 
oder nichts von ſeinem allgewaltigen Einfluſſe ver⸗ 
loren zu haben ſcheint. Dies laͤßt von der hier⸗ 
bevorſtehenden Revolution fuͤr die Menſchheit uͤber⸗ 
haupt, — wenigſtens anfangs. nicht viel Erfreuli⸗ 
ches und Groſſes Hoffen. - Die. Pfaffen werben 
eine Hauptrolle dabey fpiefen ; und dieſe werden. 
fi) wohl hüten ,. dem. menſchlichen Geiſte mehr 
Freyheit auszuwirken oder zu verwilligen, als mit, 
den Anſpruͤchen ihres geiſtlichen Deſpotismus ber 
ſtehen kann. Die Brabanter ‚werden ihr Blut, 
und Leben daran wagen, die bürgerlichen Ketten, 
von denen fie jest nefeffelt ind, zu zerfprengen, . 
um ſich — geiftliche dafür anlegen zu laſſen. 
Dann wird man Herr Gott dich loben wirt 
fingen, und fi frey wähnen, weil Hände und 
Fuͤſſe frey geworden ſind, indeß man Kopf und. 
Gewiſſen in neue Feffeln legte. O Menfchbeit 
O Volk! Wie wird euch mitgefpielt! — Aber 
auch dies wird und kann nur eine Zeitlang waͤh⸗ 
ren. Ein Voll, das in unfern Tagen frey wird, _ 
kann nicht Tange mehr aberglaubifch, alfo auch 
nicht fange mehr die blinde Kuh der Pfaffen bleis 
ben. Dee freye Menſch fiebt die Dinge um fich 
bee gar bald in einem andern Lichte und mit an 
ah, ss | ‘9 2 dern 
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dern Augen an, als dee. unterfochte. Er hat 
mehr Veranlaſſungen und mehr inneres Beduͤrfniß 
zum Nachdenken, als vorher, und bie: Schrecken⸗ 
ı „Bilder ,. Die ihn vorher Davon abhielten, verſchwin⸗ 
den. Es Könnte ſich alfo doch wohl fügen, da 
„die Briefterfchaft dieſeß Landes eben dadurch, wo⸗ 
durch fie ihre geiftliche Algewalt noch fefter zu 
gründen meint , ihr das Grab bereitete. Gage } 
Amen ! liche Lotte; ich-fage ed auch, und jeder. 
Menfchenfreund , der da weiß, was Prieſter herr⸗ 
ſchaft zu bedeuten hat, ſagt es mit uns. 

In einer Stunde reifen wir ab. Meinen. 
naͤchſten Brief erhältft du aus Paris; denn bis 
dahin werden wir, ‚ohne uns irgendivo aufzuhals 
ten, Tag und Nacht mit'Ertrapoft gehn. Adieu, 
liebe Tochter! In einigen Tagen werden wir vor 
einer Bühne ſtehn, wo wie Schauſpiele zu ſehn 

hoffen, wie wir fe noch niemals ſahen. — 
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Paris, den 3 Aus. 8 


Won hat die Hofuung uns nicht getaͤuſcht! 
Wohl ſtehen wir hier vor einer Bühne, wie es in 
dieſem Jahrhunderte wenigſtens, in Europa feine 
gab, und ſehen Schauſpiele auffuͤhren, die an 
Gröffe und Wunderbarkeit kaum jemals ihres Glei. 
chen hatten! O meine Tochter! Es iſt ein gro - 
ſer, ruͤhrender, Herz und Geiſt erhebender Anblik, 
ein ſeit Jahrhunderten unterdruͤktes und deſpotiſch 
beherrſchtes Volk in den feſtlichen Momenten zu 
ſehen, da es ſein ſchweres Sclavenjoch eben gluͤk⸗ 
Yich abgeſchuͤttelt hat, und nun zum erſtenmal wie 
der aus freyer Bruſt athmet, und nun zum erſten⸗ 
mal feine ganze vorige Schmach in ihrem ganzen 
Amfange uͤberſieht und knirſcht, und num zum 
erſtenmal ſeine Kraft und ſeine Rechte fuͤhlt und 
feſt entſchloſſen iſt, beyde geltend zu machen und 
ſich beyde nimmer wieder rauben zu laſſen! — 
Aber da ich über alles, was dieſe merkwuͤrdige 
Weltbegebenheit betrift, unſern Freunden T*, und 
- St**, insbeſondere ſchreiben werde: ſo untere 
drüde ich in meinen Briefen an dich. die dahin 
‚gehörigen Bemerkungen , und verweiſe dich dar⸗ 
‚über an Jene N. Theilt euch einander mit, waB 
ihr der Mittheilung werth achtet; dann werde ich, 
was ich Jedem von euch insbeſondere ſchreibe, 
93.00 für 

” &. Briefe aus Paris zur Zeit. ber Mevolution. 
„serien son 3 9Eun, Braunſchw. 1790 
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für euch alle geſchrieben haben "geht begleite 
mich, meine liebe Tochter, von Bruͤſſel nach 
Paris. 


Dieſe Strecke beträgt noch 71 Fcanzöfi ſche oder 


43 deutſche Meilen, und dieſe kann man, woche, 


‚man will und. die nörhigen Anſtalten dazu getrof⸗ 
‚sen hat, innerhalb. 24— 30 Stunden fahren: 
ſo idealiſch vollkommen iſt des franzoͤſiſche Poſt⸗ 
weſen! die erforderlichen Anſtalten ſind, daß man 
einen eigenen Wagen habe, und einen Eilboten 


J vorausſchicke, der die Poſthalter benachrichtige. 


Dann findet man vor jedem Poſthauſe die bends 
tbigten pferde zur beftimmten Stunde , oder viel 
mehr zur beſtimmten Minute in bvöͤlliger Bereits 


ſchaft; in zwey Minuten iſt umgeſpannt, und in 


jeder‘ holhen Stunde. ift man um eine deutſche 


- Meile weite Wir, die wir Diefe Anſtalten nicht 
i getroffen batien konnten völlig fo geſchwind nun 
freylich. nicht fortkommen. Das lag aber nicht 


an der Art, wie die Poſthalter uns bedienten; 


denn ſo wie wir bey einem Poſthalter vorfuhren, 


hatte der. ‚anfommiende Poftidon den daſelbſt vers 


- fammieten Poſtknechten nicht ſobald: deux che- 


vaux,. (zwey Pferde!) zugerufen, als man 
dieſe. ſchon dem Stalle zufisgen ſah; und noch 
ehe wir uns aus unſern Maͤnteln loswickeln und 
ausſteigen konnten: traten oft ſchon die verlangten 
beyden Pferde völlig aufgeſchirrt aus dem Stalle 
hervor. Es lag auch nicht an dem guten Willen 
der Poſtreuter, noch an der Geſchwindigkeit Ihrer 


Pferde: denn wie And wirklich mehrmals in einer 


halben Stunde eine: gute, deutſche Meile gefabren 
und 


— 1i3z 
ud nirgends fanden wie Urſache spe Fechree 
anzutreiben. Es lag vielmehr Hoß an dem Uns 
ſtande, daß mir feinen eigenen Wagen mitgebracht 
hattenı-: Dies verwrfachte auf jeder‘ Station — 
umdinie Statiouen find bier alle Hein, die meiſten 
aur zwey franzoͤſſche Meilen, alſo nicht wich uͤber 
ne deutſche lang — einen betruͤchtlithen Auf⸗ 
MB, weit der neue Wagen jedesmal erſt vorge⸗ 
fichrt und geſchmiert, die Bagage umgepakt wer⸗ 
den mußte. Eben dieſer Umſtand, daß wir‘ keinen 
den: Wagen. mitbrachten / fuͤhrte noch cine ans 
Ir: und awar groͤſſere Unbequemlichkeit für uns 
herbey; dieſe nemlich: man findet auf feiner eins 
zgen franzoͤfſchen Poſtſtation eine” Kutſche oder 
Chaife; dad einzige Fuhrwerk, welches man haben 
fern, iſt ein Kabriotet.: Dies iſt eine zweyraͤdrige 
Maſchine, nicht: um ein Haarbreit groͤſſer und 
gun; ſo eingerichtet, mic unſere Kariolen, num 
we, gleich Chaifen , cin halbes Verdek Haben 
wir — für vier Menſchen eingerichtet find. Aber 
wehe den vier Menſchen — wofern fie feine Fran⸗ 
sofen find‘, oder wie Franzoſen ſich zu arrangiren 
unde zu behelfen wiſſen — die in ein folched Kalte. 
Aun:tricchen und fich wie Geringe und Stokſiſche 
durin einpacken laſſen muͤſſen, um eine Reife von 
mehrern Tagen und Mächten darinn zu thun! Dies 
ſer ungluͤkliche Fall war der unſrige, dhngeachtet 
unſerer nur drey waren. Ich kann dir die Muͤhe/ 
die es jedesmal koſtete, bevor wir mit unſern 
Verſonen, mit unſern VPacketen und' Maͤnteln und 
befonderd mit ımfern Beinen in Ordnung kamen, 
uwnoͤglich ſo anſchaulich machen/, als ſie mir noch 

J 4 jest 
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zen rer dan Gedaͤchtniß ſchwebt. m vien ii 
ſeligkeit gieng alle Stunden , ſo. aft nemlich ulngen 


palt werden mußte, wieder von vorn an! Und 


fo oft fe jedesmal uͤberſtanden war, wie wie 
dann in chamder geſchoben und gepreßt da Aufn, 
ohne uns regen oder rühren zu koͤnnen? Mer Died 
einmal erfahren; bat, wird wenn er feld rise 
sder pierte if, nie zum zweytenmal eine Heipk 
durch Frankreich machen, ohne entweder feinen 
Wagen mitzubringen, oder (ich bes oͤffentlichen 
Voſtwagens zu bedienen. Fuͤr eine oder zwo her⸗ 
ſonen hingegen iR dad Kabriolet che vortreichet 
Luhrwerk. 

Aber troz der beſagten Unbeqnemlihteiten bin 
ich in meinem Leben nie fo ununterbrochen heiter 
und verguugt geweſen, als in dieſer draugvrollen 
Lage von der Brabantſchen Grenze an bie hier; 
eis Beweis , daß körperliche Lirgemächlichleiteg 
und Beſchwerden, wenn fie auch noch fo. Duudenlk 
And, unfere Zufriedenhen nicht Rören können, ſobald 
wir ihnen nurcin hinreichendes Maaß von Geduld,“ 
Standhaftigkeit und guter Laune entgegen feben;. 

Die Hicfigen Poſtreuter haben ein leichtes und 
niedliches Anſehen, und fahren ungebeten Darauf. 
08, als wenn jede Fahrt die lezte wäre, die ihre 
erde zu machen haͤtten. Ohngeachtet dad eine 
Pferd zwiſchen zwey ſchweren Bäumen geht, Die 
es tragen muß, ſo haben mir doch mehrere Sta⸗ 
tionen in ununferbrochenem Galop gemacht. Der 
Anzug der Poſtreuter beficht in einem blauen Reite 
jaͤlchen, mit rothen Auffchlägen und Kragen , und 
tm Stiefeln, die ihnen faſt bis an den Leib gehn, 

| und 
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wid die dabeh ſov geraͤumig, ſo Die and ei, wo 


whhhlgernts Bumerfaß ſind. Darin: zu ‚gehen 
Wuntäglich. : Ste werden daher; wenn ange⸗ 


MPatint iſt, neben das Sattefpferd hingeſtet, und 
wernn alles fertig iſt, "tritt der Poftillon mit feinen - 
Bamben in dieſelben Himtin, und ſchwingt fh 
Yanın) nicht wahre groſſe Anftrengimag ; Damit: aufs 


erh. : Ein Voſthorn führen Re nichts ſtatt deſ⸗ 


| geben : aber befgen / ſe die Kunſt zu Kiatſcden in 
einem Grade der Vontsmmenhein, zu der fe 


wohl:in keinem andern Lande jemals ausgebildet 
warb. Ohne alle ſichtbare Anſtrengung bringen 
ſfie zedesmal einen Knall hervor, der voͤllig eben 


Wichnetternd und ohr⸗ erſchaͤtternd, alt der einen. 


loſgebranmen kleinen Piftole iſt. Es iſt der natio⸗ 


when Lebbaftigkeit rines feanzöhfegen Poſtveuters 


nicht genug, daß ergalopiert; jeder einzelne 
Theil ſeines Koͤrpers verlangt noch eine beſondere 
Dewegung, ein beſonderes Geſchaͤft für fh. Da⸗ 


her knallt ſeine Rechte unaufhoͤrlich mit der Peit⸗ 
ſe/ indeß Die Linke die Zuͤgel handhabt, die Fuͤſſe J 


dem Sattelpferde gufegen, und der Kopf ſich alle 
Urgenblicke ach den Reifenden umdreht, um mit 
ihnen zu ſchwatzen, zu fchälern und zu lachen. 
Man Keht auf dirſe Weife in jedem: Voſtillon 
die Ration im Kleinen. u 


J u Hnd diefe, Beute ; die in andern Ein, 
dern fich ‘oft durch Grobheit und unverſchaͤmt⸗ 
heit auszuzeichnen pflegen, bier durchgängig — 


wenigſtens babe ich Keine Ausnahme davon ge⸗ 
m cn ſo er, hoͤſlich, mt umd chrlien 
J5 „Ren, E 
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bend *) als de Nation im Ganzenꝛ iſt. ie 
hoͤrte ich. ein, zankendes Wort don ihnen; lt cu 
ſerten fie Unzufriedenheit oder Unwillen über: Daß 
Maaß uufere- Freygebigkeit, mie varuncinigten mi 
Ib ; / wegen Ausweichens, mit Fuhrleuten/ 
bie ihnen hegegneten, ſondern michen ihner wenn 
Diese ſchwerer galaden harten, alö:e,: von frenn 
Stuͤcken und ungebeten and; ie bam und 
dieſer ganzen Reiſe ein Strik oder Dadgleichenn 
was · man in andern ·Laͤndenn Faſt bey jtdem Pferde 


wcbvechſel einzubuͤſſan pflegt:. ah Hauden; nie wunden 


fe, auch Sep nangenehman Vorßaͤllen, uͤbellau⸗ 
wis, upteillig: uud, 9... Dies nemliche Lo 
muͤſſen wir auch „ihre er. wen: Poſt batern⸗ 
wviecderfahren laſſen. Tr: danken: In ihnen leuet 
artige, beſtheigene, geſproͤchige, und in den im 
fuͤllung ihrer Amtspfuchten Sure forgfältige: on 
Mätige Mimner; nt “ 
Der Deutſche pas in der Revel aus — 
zieh ſehr zufrieden, der Frauzoſe aus Dentſch 
land chen fo unzufrieden heinzukehren. Ehernall 
sauber ich mir jenes and vom Honge des Kalten 
4 20. zum 
E Auf unſerer Aiteche durch die * fuhren 
wir wit der ordentlichen Etlpoſt, bie mit Sech⸗ 
fen beſpannt if, alſo auch mn Vorreuter hat· 
Wir kamen an eine Stelle, wo die Hemmkette 
angelegt werden mußte, und indem der hintere 
Poſtillon die Pferde anhielt, vief er dem vordern 
.. u: Charles deſcends, (ſitig ab, Kaelı Mt 
ſahe ſich bey dieſem Zuruf mit einem finſtern Blick⸗ 
nrach ihm um, und ſagte: ruſtre, ne peux tu 
"pas dire, s'il me plaitꝰ (Ungefchliffener Baier, 
> kannſt de. nicht ſagen: wenn's mir belisbt?-) Der - 
. „oubere fühlte, daß Karl Recht habe, und erwie⸗ 
dherte keine Silbe. 


— 
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. ts Bewundern, Dinfed aus dem Hange des Lege 
tern zur Selbſtgenuͤgſamkeit und zur Geringſchaͤ⸗ 


Kung alles deſſen, was nicht franzoͤſiſch iſt, erklaͤ. 


ven zu muͤſſen. Jezt begreife ich, daß auch ohne 
dieſe National: Eigenſchaften auf beyden Seiten, 
der Erfolg ungefaͤhr der nemliche ſeyn müßte 
Der auffallende Unterſchied des Poſtweſens und 
der Poſtbedienten im beyden Laͤndern, wuͤrde allein 
fihon hinreichend ſeyn, ihn hervorzubringen. Wie 
follte dee Deutfche; der, in vielen Gegenden ww 
nigſtens, keine andere, «ld. erbärmliche Wege, 
ꝓhlegmatiſche oder grobe und unverſchaͤmte Bofls 
reuter, tnd auf. mancher Station keine andere, 
al eine ſchnoͤde Bchandlung zu erfahren gewohnt 
iſt, nice mit’ Entzuͤcken an ein Land guchldenlen, 
wo er von dem allen das angefiehme Gegentheil 
fand ? Und wie. follte der. an dieſes angencehmg 
Gegentheil gewohnte Franzoſe fich in einem Lande 


gefätlen Können, wo er wenigſtens hanfig genugr ⸗ 


bald in uncegruͤndlichen Wegen ſtecken bleibt, bald 
bon traͤgen, unbeſcheidenen und groben Poſtbedien⸗ 


- ven gemißhandelt: wied ?. Die ·meiſten Reiſenden 


beurtheilen Die Länder‘, wodurch fie kommen, nach 
den Wesen, Poſtanſtalten und Wirthshaͤuſern, 
die fie vorſinden; die, Nationen ſtlbſt nach den 
Boſtbedienten und Gaſtwirthen; die Regierung 
eines Landes braucht alſo nur in ihrer Aufſicht 
uͤber dieſe nachlaͤßig zu ſeyn, und es iſt um den 
zuten Ruf ihrer Ration im Auslande geſchehen. — 

Die Grenzen zwiſchen den oͤſtreichiſthen Nie⸗ 
Berlanden und Frankreich, braucht ein Reiſender, 


vornemlich jezt, nicht erſt uf! de. „arte nach⸗ 


zu⸗ 


x 





infehen , oder durch Erkundignug zu erfahrene 
er bemerkte ie von ſelbſt, ohngeachtet eu weder 
in der Sprache *), noch in den Sitten. beyder 
RKationen etwas auffaltend Unterfcheibendes ſindet. 
Er bemerkt fie an der Verwandlung: dee Chaiſen 
in Kabriolets, an ber groͤſſern Lebbaftigkeit, Yen 
tigkeit, Redfeligkeit und Jovialitaͤt der. Leute, bie 
ihm vorkommen; au dem neuen Freytzeitszeichen, 
der: Kolarde, welche Yung und Ale, Vornehme 
und Geringe, Bürger: und Bauern , Prieſter und 
Bettler an ihren Huͤten und Müzen tragen, vor⸗ 
nemlich au- Den Geſichtern, welche ‚unter dieſen 
Huͤten und. Muͤzen hervorgucken, und auf denen 
der Ausdruk vor Freude und Stolz uͤber core 
gene Selbſtſtaͤndigkeit und Freyheit gang unver⸗ 
Yennbar liegt. Gubiich erinnert ihn auch die Fillo 
[das Mädchen) und dee Garçon (der Aufwaͤr. 
ter) eines jeden Gaſthofes oder Voſchauſes daran, 
wobey er abſteiget/ und worinn er irgend etwas, 
ſey's auch nur. ein Glas Waſſer, genießt. Denn 
ſobald er wieder einſteigen will, macht ihm jent 
ren Kniks und ſagt: Monſieur, ſouvenes 
vons de la fille — gedenken ſie des Maͤdchens, 
wein. Herr! — und bat er: mit dieſer ſich ahge⸗ 
Funden , fo tritt der Gargon, ber nicht ſelten, 
Ä Kon ein alter Keri iſt, bervor/ und u. ze 

auch 


| . 2 Denn die rannte Sprache J den dereichi⸗ 
ſchen Niederlanden jezt bey weitem die herrſchende; 
‚und flatt der famändifchen rundet, deren dee 
. steberländifche gemeine Mann auf dem Lande fi 
noch bedient, iaſſen die franssfifchen Landleute 
— 48 (ehr: davon abweichenden frainäfkfchen 
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. atich fein Daſeyn durch Die Worte ind Gebachtniß : 


Monfieur , n’oubliez pas le garcon — 


5 vergeſſen ie, mein Herr, des Burſchen nicht! — 


Died Souvenez vous und dies n’oubliez pag 
Hört. man überall und fo oft, daß es einem. das 
mit geht, wie mit einem Liebe, das man mich 
mals binter einander abfingen hörte , und wo⸗ 
mit man fi nachher unwillkuͤhrlich herumtraͤgt, 


und ohne daran zu denken oder es zu wollen, 


in Gedanken nachſingt. Wo ich jezt einen Auf 
waͤrter, eine Aufwärterin oder desgleichen zu Ges 
ſicht bekomme, da ſumſet mie ſchon ihr fouve- 
nez vous und ife n’oubliez pas vor den Ob⸗ 
sen, noch ehe ſie es andfpuechen. Diefer Gebrauch 
AR Hier überall herrſchend; ſelbſt inden Schauſpiel. 
häufen findet man ihn. Hier laufen nemlich vor 
und nach jedem: Akt im Parterre und in den ver⸗ 


. fihiebenen Logenreihen Leute herum, welche Erfri⸗ 


ſchungen — Orgeade, Limonade, Eis u. ſ. w. — 

Feil bieten, indem ſie mit durchdringender Stimme 
die zuſammengezogenen und korrumpirten Worte; 
arfchimed € lafs! ſoll heiſſen: orgeade, 
Lmonade et glace *) ind Hand ſchreyen. Auch 
dieſe fogar ermangeln niemals, ‚fo oft man bezahlt 


hat, was man ihnen abnahm, durch bie Bitte: 


moubliez pas le gargon an-isre eigene Verſon 
a“ erinnern, Und fo bey jeder andern Gelegenheit. 


w | Ein 


SE € iR bekannt , daß bie Parkfer dat a faſt * 
Die Englaͤnder, nemlich a auszuſprechen affektiren. 

Man hort daher, indem e glace Tagen wolle | 

gt ; dan Pari (Päri) an; ü. J m * 


— 
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Ein Hauptzug in dem Nativnalcharalter der 
Franzoſen, und gewiß: nicht der ſchlechteſte, HE. 
der , daß ſie bey jeder Schwierigkeit oder Unan— 
nehmlichkeit, die fich in Gefchäften bhervorthut, 
alles auf eine leichte, gefällige und honnette Weiſe 
(d’une 'maniere honete) zu arrangiren wiflen, 
wobey fie weder den Eigenifinn noch das Mißtrauen 
gegen Fremde ſpuͤren laſſen, Die man, indem man 
durch andere Laͤnder reiſet, oft auf die unange 
nehymſte Weiſe erfährt. Am wenigſten werden fie 
jemals die Verlegenheit oder Roth eines Fremden 
-fih zu Nutze machen, um cine niedrige Eigen 
muͤtzigkeit Durch Prellereyen zu bifriebigen; und 
fo wie fie ſelbſt weit entfernt find , dieſe ſchmutzige 
und unruhige Denkungsart einem rechtlichen Men⸗ 
ſchen (einem homme comme il faut d. i. einem 
anſtaͤndig Gekleideten) zuzutrauen: ſo entruͤſtet ſich 
auch ihr Herz gegen nichts fo Febr, als gegen 
einen Verdacht, der ihnen; waͤr's auch nur auf 


* + die leifefte Art’, bey ſolchen Gelegenheiten geaͤuſſert 


wird. Dieſer Charakterzug von Zattgefühl und 
Vertrauen, und jenes leichte und gefaͤllige zu ma⸗ 
chen wiſſen (ſavoir faire) bey jeder ſich eins 
ſtellenden Schwierigkeit, kommen einem Reiſenden 
bey mancher Gelegenheit gar treflich zu. Statten. 
Hier find ein. Paar Beyſpiele, welche dieſer Bis 

merkung zum Belage dienen koͤnnenn. +; 
Gs herrſcht jest im Frankreich ein groffer Stans 
gel, wie an Elingender Muͤnze überhaupt, ſo be⸗ 
ſonders auch an kleinem Gelde oder Scheidemuͤnze. 
Das meiſte im Umlauf befindliche Geld :deRcht in 
Papier (illets de la caiſſe geſompte) und 
von 
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gan: —E Muͤnze ſiehzt man (ah, nur Karate | 
nen, ganze und halbe ‚Kronen oder Laubthalen, 


Die kleinern Muͤmlorten find aͤuſſerſt rar. May 


geraͤth daher auf .ieder Poſtſtation in. die Verle 
senheit,. daß may.das,. wad man derm Poſtmeiſter 
und dem Poſtreuter, nebſt der fille und dem gar- 
ar zu bezahlen hat; nicht zu: machen weiß, weil . 
yon felten Einen findet, der fo niel Scheibemumgg 
beſut/ daß er ben Ueberſchuß zurüfgeben. könnte. 
Dies wiirde in, jebem andern Lande die unengsz 
nehmßen. Weitkiuftigkeiten und Werdrigklichkeiten 
perurſachen. Hier verurfacht es kleine. Der Polly 
meiſter, der Peſtczuter / ſogar dis fille und der 


garcon, ſogar der Bettler vor der Their. verß⸗ 


hern ſogleich, eg habe nichts zu ſagen; Bitten , 
daß man ſich Deshalb nicht beunruhige; 
yeriveifen,,- mod man ihnen fehnidig- bleibt an den 
neuen Poſtillon, und iind gleich weit entfernt, Dig 


ſem die Schelmerey, das für fie Empfangene unters 


anfchlogen, als dem Fremden die Ehrloßgkeit, ihm 
das Schuldiggebliebene oder Verſprochene nicht zu 
Wtrichten, zuzutrauen. Nun fuͤgt es ſich aben 
eft, daß man auf der naͤchſten Station es eben 
fo unmöglich ſindet, ſich ſowohl der alten als 


der neuen Schuld wegen aus einander zu ſetzen 


weil es auch bier an Scheidemuͤnze fehlt... Aber 
quch dies hat abermals nichts zu ſagen. Jeder 
verweiſet auf neue ſeine eigene und ſeine uͤbernom⸗ 
mene Forderung an den neuen Poſtreuter, und 
laͤßt uns abermald mit der Bitte, ſich Deshalb. 


‚echt zu beunruhigen, weiter reiſen. Und for 
Ubamts man, weyn man Wells, oder wenn * 
na ’ . $ 


- or 
* 
ar. 
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die Noth erforderte, oßne zu⸗ bezahlen, burchß 
ganze Land reifen, und man braucht die geſammi 


te Forderung won: allen Etationen nur dem lej⸗ 


: sen Poſtillon zu entrichten. Das: Auffallendſte 
hierbey iſt, daß kein Menſch die geringſte Mena 
ltchkeit, das geringhe Mißtrauen aͤuſſert, oder 
die geringſte Vorſichtigkeitßmaaßregel nimmt, um 
wicht hintergangen zu werden. Der Poſtmeiſter 


md der Poſtillon laufen freylich keine Gefahe 


dabey, weil das naͤchſte Poſtamt ihnen fir ihre 
übertragene Forderung ſtehen muß: aber mer ſteht 
der fille, wer dem garcon und wer dem Bert 
ler dafür, daß der Keifende ihnen: Das. Verſpro⸗ 
chene ſchicken werbe? Und dennoch find auch dieſe 
eben fo ruhig dabey. Ibr eigenes Gefuͤhl von 
Ehre verbuͤrgt ſich für dad Eprgefühl des Fremden: _ 
Dies iſt ihte Sa; u dieſe in ihnen 

se. 


Ein mweote6 Senfi, Res tangiiher Beh 
dung muͤſſen drey Reifende vier Pferde nehmen, 
- Run if es aber theils nicht gut: möglich, theils 
voͤllig unnuͤz und uͤberfaͤßig ein fo eingerichtetes 
md ſo leichtes Fuhrwerk, als ein Hichiged Kabrio⸗ 
ker iſt, auf ſo ſchoͤnen Kunſtſtraſſen, als man Hier 
üderafl finder, wit ſo vielen Pferden zu beſpan⸗ 
wen , da man mis zweyen ſo geſchwind und gut, 
als möglich faͤhrt, und da der brancars — Wie 
Bäume — wegen Ach vier Pferde air wohl one 
frauen laffen.: Eigenfinnige und eigennithzige Bol 

halter würden indeß, beſonders wenn —* 
wäßigt Bade, als die Giesen; in 


- gelegt. 
Bon der zarten Emphadlichteit der Ferauzoſen⸗ 


2 
N‘ 


abzunehmen, als Das Gefeg isnen erlaubt. . Dee 


frangöfifche Poſthalter aͤuſſert Auch hierbey ine. 
billigere Denkungsart. Er ſchlaͤgt den Fremden 
von freyen Stuͤcken den Weg. der. guͤtlichen Aus. 


einanderfegung — la voie de Paccommode- 


ment — nor. „Wir wollen uns vergleichen, 


ſagt er. Sie bdezahlen, meine Herren, ſtatt der 
gefegmäßigen vier erde nur. deey, und ich laſſe 


fie mit zweyen fahren, womit fe chen ſo geſchwind 
fortfommen ,.. ald wenn ich ihnen zwanzig vorle⸗ 


gen lieſſe. So iſt Vortheil und Nachtheil gleiche 
maͤßig piſchen und getheiſt.“ Wer will, Der 
kann, auch hiervon noch etwas abdingen, und die 


folgenden Poſthalter . richten ſich ;- feheint’d, nach 
dem Bertrage,, den man mit dem erſten gemacht . 


hat. Wenigſtens mußten. wir Died Daraus ſchließ 
fen, weil wir auf jeder neuem Station gemeinig⸗ 
lich gefragt wurden, wie wir ung mit dem vori⸗ 
gen Voſthalter arrangirt Hätten? Unſere Ausſagt 


darüber wurde auf Treue und Glauben angenom⸗ 


men, and hey dem neuen Arrangament zum Grunde 


ſogar der. gemeinen Franzoſen, hey einem auch 


‚noch fo leiſe geaͤuſſerten Verdachte gegen ihre Ehre 
lichkeit, erlehte ich heute folgendes, Beyſpiel. Ich 
ließ mis ein Kleid anmeſſen: ;: uno als ber Schnee 


‚U 
8 Bir Sat in in aiien var ‚App einem 
: fogar %8 
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} 
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uchen gätten *) Ah die Strenge der Veroxdnung | 
zu Nutze machen, um den Fremden fo niet Geld 
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der, auf meine Irage, wie viel Zeig er dagu 
brauche? mir die benoͤthigte Ellenzahl genannt 
Hatte: warf ich, wie man in Deutſchland wohl zu 
66:1 pflegt und ohne zu beleidigen thun darf, mehr 
-fchergend als im Ernſt die Frage hin: wie viel 
davon für ihn ſelbſt abflele 7 Eine edle Roͤthe faͤrbte 
in diefem Augenblik feine Wangen; fein Blik und 
alle feine: Geſichtszuͤge drüften ein Gemiſch don 
Schmerz und Unwillen aus; er betheuerte daben 
ſeine Unfägigkeit zu beirie gen auf eine Weiſe, die 
mir feinen Zweifel uͤberließ, daß feine Empfind« 
lichkeit nicht die gewoͤhnliche Grimaſſe der . füge 

nannten ehrlichen. Leute, ſondern wahr and. aufs 
richtig ſey. Ich Hatte genug zu thun, ihn zu 
uͤberzeugen, daß ich nur geſcherzt haͤtte; umd als 
dd hierauf das franzöhfche Elinmang mit den 
unfeigen verglich , fand ich wirklich, daß er nicht 


gie viel gefordert hatte. — Aber was machen wir 


Senn fehon in Paris? Ich wollte Ja Heute die nur 
‚von unſerer Herreiſe ſchreiben; alſo wieder zuruͤk 


gu ihr. 
Reeſchiedene auf dieſer Reiſt von und aufge⸗ 
faßte, kleine, aber mahleriſche Zuͤge von dem 
Mationalgeiſt und deni Charakter dieſes Volks, 
pp wie ſich beyde vornemlich jest, waͤhrend der 
angefangenen gaͤnzlichen Umwaͤlzung dieſes Staats 
zeigen, habe ich ſchon fuͤr unſern TH aufgegeiche 
net. Ich uͤbergebe ſie alſo hier, und fahre fort, 
“nie folche Bemerkungen für dich aufuſchreiben, 
| die ich Jenem noch nicht mitgetheilt habe. 
ww Dumelßts Daß idy immer der Meinung war: 
man Tonne den Zuſtand eines Bolt, und ob es 
Bee gr easy lange 
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Dinge unter Befpotifchem Druk gefeufzt ober einer. 
milden Behandfung fich zu erfreuen grhabt habe, ohne 
feine Gefchichte zu kennen, fchon mit groffer Wahre 
ſcheinlichkeit aus dem gangbarften Phyſionomien 
deſſelben ſchlieſſen. Ya dieſer Meinung Sit: ich, 
fit dem ich einen Theil des ftauzoͤſtſchen Landes 
volts geſehn habe, von neuem beſtaͤrkt worden. 
Trotz dem natürlichen Leichtſiun dieſer Marion; 
der fie alles Ungemach geſchwind und leicht ver⸗ 
ſchmerzen läßt, troz ihrem unerfchöpfichen Vor⸗ 
rath am guter Laune und der ihr angebohrnen | 
überiviegenden Neigung zur Luftigkeit, iſt mir 
doch auf dieſer ganzen Reiſe unter dein eigentlichen | 
Landvolke nicht ein einziges Geficht vorgekommen,/ 
aus welchem Wohlbehagen, Zufriedenheit oder gar 
Froͤhlichkeit hervorleuchtete, ohngeachtet wir durch 
viele Dörfer. des Sonntags kamen, mithin die 
‚Bewohner derfelben im feſtlicher Kleidung und in 
dem Zuſtande der Erholung fanden. Zwar ſahen 
wir hier nicht jene von Dummheit, Aberglauben 
"und. Unempfindlichkeit ſtarrenden, von Sklaven⸗ 
tucken und verbiſſenem Sklavengrimm wverſchrobe⸗ 
nen und verunſtalteten Zerrgeſichte, wie man fie 
bey andern Nationen, die, wie dieſe, ſeit einer 
ingen Reihe von Jahren zur ſchmaͤhlichrn Knecht⸗ 
ſwaft verdammt waren, zu finden gewohnt its 
"aber es kam und Doch auch Kaum ein einziges: ſthie⸗ 


rd, bluͤhendes, von Gtütfeligkeitägefhhtackähten 


und von Gram und Sorgen noc"niige eigen. 
druͤtres, noch nicht uſammlengezogenes uud ver⸗ 
Weichtes menſchliches Autity-por: : Doutliche un 
but von uͤberſtandener Fri ee: 
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| oe der gute Stoff, weraut bie Mater die 
Menſchen forte, Hat dadurch doch nicht ganz vera 


derbt werden können. Ihre natimliche Anlage 


5 zur Muntereit zu einem: Ichhaften Verſtande/ 


an Gurmuͤthigkeit und zum feinern Ehrgefuͤhl 


hat ſich durchgeſchlagen / hat Ach. dennor dis auf 


einen, unter folchen: Umftänden bewunderuswim 


| digen Grad entwidelt., troz Generalpächter. und - 


unterpaͤchter, troz der eiferwen Ruthe, womit bee 
monarchifche Deſpotismus, und troz der Schlan⸗ 


gen: und Scorpionen, :womit ber adeliche und 


geiftliche Ariſtolratismus fie unabläßig geiſelte! 


Man fieht daher zwar ausgehimgerte, blafie und 
leidende, aber keine widerwaͤrtige, klotzige, ſtupide, 


und tuͤckiſche Geſichtsbildungen unter ihnen. Mir 


wenigſtens find dergleichen, wie ich fie in andern 


defpotifchen Staaten bey hunderten ſehe, umter 


dem franzoͤſiſchen Landvolke nirgends vorgekommen. 


Dieſe und Ähnliche Bemerkungen zwangen mie 
ſchon oft den Ausruf ab: was muͤßte Diefe-Ra« 


tion unter andern Nationen ſeyn, wenn fie eben 
ſo lange, als fie unter dem unnatuͤrlichen und 


zerſtoͤrenden Druk der willkuͤhrlichen Gewalt geſeufit 
bat, ſich einer geſezlichen, weiſen und milden 
Gtaatdorrfaffung zu erfreuen gehabt haͤtte; unit 


was Tann, was muß nunmehr noch jetzund aus 
ihr werden, da ſie jene muthig abgeſchuͤttelt nad 


dieſe zu errichten angefangen hat! Seit Fahrhume 
derten gemißhandelt, und doch noch fo munter, 


BD raſth/ ſo. ſtark und ſo gut! Seit Jahrhunden 


sen; mir ein Wurm zertreten zu ſeyn, und doch 


usa ſo a Ehre mp. aussi 


= 





Br Menſchenrecht aufdumeifen zu Haben, und 
doch noch im Beſiz einer Vollkraft und Seelen⸗ 
rdaſticitaͤt zu ſeyn, wodurch fie ganz Europa jest 
In’ Erſtaunen ſezt! Es kann nicht fehlen, dieſe Na⸗ 
ion muß, wenn fie, wie zu hoffen ſteht, mit 
dern angefangenen groffen Werke ihrer politiſchen, 
eligioſen und moraliſchen Wiedergeburt zu Stande 
Lommen wird, eine der aufgeklärteften, edelſten, 
bveſten und gluͤklichſten auf Gottes Erdboden werden! 
Die Wolmungen der Landleute in den von 
Me: Haupiſtadt entferhten Provinzen, ind im eigent, 
Aichen Verſtande Hütten — Ställe könnte ich * 
Faden,“ ohne daß mich jemand der Uebertreibung 
eihen duͤrfte: denn ich habe anderwaͤrts wirklich 
Schweine, und Kuhſtaͤlle gefehn, die mit dieſen 
armfeligen kleinen / aus Lehm errichteten Huͤtteih 
Sie ‚A wenigſtens auf den der Straſſe zugewandten 
. Weiten, nicht ein einzige® Fenſterchen oder Luft⸗ 
Toch haben, verglichen, für’ Prachtgebäude gelten 
xkonnten. : In einem höchft widerlichen, entfezlicheh 
And fchauderhaften Abſtiche mit dieſen atınfeligen 
Wohnungen ſtehen in einigen Dörfern 5 wie z. B. 
in dem Markifat Goucon zwiſchen Perroͤneß 
und Port a St. Marence, die Pallaͤſte der 
Appigen und uͤbermuͤthigen Tyrannen der armen 
Landleute mit Prächtgärten und allen Zubehoͤr 
yon Lufiparthien , Grotten, Zelthäufern u. ſ. w. 
Amgeben — gleichſam um dem Elende derer, 
durch deren ſauern Schweiß dies alles für fie her⸗ 
vorgebracht ward ; oͤffentlich Hohn zu ſprechen? 
Und wenn man nun vollends ſich hier erzaͤhlen 
jaßt, mit welchtr· Ane PROC dieſe qriſto. 
—X | * 3 ‚tra: 
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kratiſchen Tyrannen, die, abelichen Gutshevrn und 
‚die geiftlichen Pfründenbefiger , den oft fo druͤcken 
den Mangel ihrer armen Sklaven anfahn , ohne 


ihnen , zur Erleichterung ‚beffelben, von ihrem 


eigenen Ueberſluſſe auch nur. das mindeſte zufichen 


zu laffen; und mit welcher, Härte und Unmenfcdp 


kchkeit fie biefelben zur Entrichtung ihrer ſchweren 


Abgaben und zur Vollbringung ihrer harten Frohn⸗ 
‚arbeiten antreiben. lieffen : dann empört ſich jedes 
menfchlich gefinnte Herz gegen. dieſe ſchwelgenden 
und fuͤhlloſen Unterdruͤcker ihrer. Bruder ; mes 

feeuit fih der .angefangenen Extöfung der Bedruͤl 
ten, umd man moͤgte geneinfchaftliche Sache mit 
ihnen machen, um den ariſtokratiſchen wand. hier 


garchiſchen Defpotigmus mit dem, monarchiſchen 2* 


‚gleich, von Grund aus zu vertilgen! | 
Die Kleidung des franzoͤſtichen Landpolks ee, 


ſpricht feinem Nationalcharakter.., Sie iſt leicht 
und -Ducchgängig von lchhaften Farben. : De 


weiſſe Farbe iſt für beyde Geſchlechter die gewoͤhn 
lichſte, wozu heyym männlichen ‚noch rothe oden 


bellblaue Unterlleider, beym weiblichen rothe Schuͤr⸗ 


gen kommen. Auf dem Kopf wagen die Wader 
durchgaͤngig Dormoͤſen. 


Ein gewiſſes Thier, welches ben. und, id 
weiß wicht. warum, eine fo laͤcherliche und veraͤcht 
liche. Rolle ſpielt, daß man ſich faſt ſcheuet, ſeinen 
Namen. autzuſprechen, wird in Frankreich beſſer 


geſchaͤzt. Ich meine ben Eſel. Dies eben 9 


‚genugfame als nuͤzliche GerhönfAlk bey . den hieß⸗ 


gen Landleuten mit Recht ſehr heliebt, und fe 


ſcheinen fa alle Br PORTO fpnf Bene 
0 brauchte 
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Braut, ſehr gut und vortheilhaft damit, zu ver⸗ 
richten. Auf den Landſtraſſen ſieht man — Dig 
often und Srachtwagen abgerechnet., melche durchs 
gangig mit Werden befpanyt find — Feine an⸗ 
‚Dere Laftthiere als die... Sie bedienen fich ihrer 
sum Reiten ſowohl, als auch zur. Fortfchaffun 
der Landesprodukte nach den Städten. Selbſt 
‚zechtliche Maͤnner und wohlgekleidete Frauenzim⸗ 
mer ſieht man haͤufig darauf einherreiten. | 
- Die beträchtlichen Städte, durch welche 
Samen, find Valenciennes, Cambray, * 
ronnes und Senlis. - Die erfte iſt die wichtigſte. 
3 ‚Sie bat beynahe ben Umfang unſers Braun⸗ 
fehtveigd ; an Volksmenge ag fie.cd uͤbertreffen. 
Alle dieſe Staͤrte hahen jezt ein ſehr lebhaftes, 
criegeriſches und republikaniſches Anſehen. Erf 


fit, einigen Tagen. bat. man daſelbſt zu den Wafs 5 


hen. gegriffen ; und nach dem Beyſpiel ‚der Parifer, 

Sch für frey erklaͤrt. Alles iſt daher ‚noch in dem 
Zuſgande einer ungewoͤhnlichen Seelenerhebung, 

sn einer Art pon Rauſch, den der ſchnelle und 
kaum gehofte Uebergang aus der Sklaperey zur 
| Freyheit, aus der hofnungsloſen Vergiveiflung zum 
—— Entzuͤcken, hervorgebracht bat, 
Die Straſſen wimmeln von frohlockenden Weibern 
und Kindern, die Thore und oͤffentlichen Plaͤtze 
‚son bewafneten Männern und Juͤnglingen. Ue⸗ 
Herall Trommeilerm und Waffengeklirr; uͤberall 
die eifrigſten und kraͤftigſten Vorkehrungen zur 
Behauptung der neuen Freyheit, und zur Erhal⸗ 
tung der öffentlichen Sicherheit, Sogar Knaben — 
‚Tann as nnd ſtark ‚genug eine Flinte zu tragen 
84 — un⸗ 
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— nntertüten den vatrioiiſchen Eifer ihrer Vaͤter 
‚und nehmen Autheil daran. An dem Thore von‘ 
Senlis fanden wir einen ſolchen, der wohl nicht 
ber zehn bis eilf Jahr alt feyn konnte, Schild⸗ 
wache ſtehn; und wir wurden mit einer Vorſicht 
und mit einem Ernſt von ihm eyaminirt, die uns 
M Krug fire- ihm einfoͤßten. 
3Zn Valenciennes halte'man eben zwey um⸗ 
gluͤkliche Bauern aufgeknuͤpft, die im Taumel 
de Freude über den pfözlichen Sturz ihrer Torans 
‚nen, ſich Hatten beykommen jaffen, gegen einen 
benachbarten Praͤlaten, deſſen Vaſallen fie waren, 
Gewaitthaͤtigkeiten zu veruͤben. Die Hinrichtung 
war vorbey / aber ber groffe Marktplaz, anf dem 
man ſie verrichtet hatte / wimmelte noch. von Be⸗ 
wafneten und vom Rolf. Unter demfelben gieng 
eine ſchwarj vermummte Geſtalt, ein ſogenannter 
barmherziger Bruder, mit einer Buͤchſe herum 
und ſammlete Allmoſen für die Seelenruhe dee 
Gehenkten, d. i. für die Feibliche Ruhe und Schwel⸗ 
gerey dee Mönche, die der Poͤbel überredet haben, 
daß fe die Armenfühderfeelen durch ihre Meflen 
aus dem Fegfeuer und aus dev Hölle ſelbſt losru⸗ 
beten vermögen: Ein bewafneter Bürger‘, der 
und am Thore mitgegeben wurde ; führte uns 
‚ durch das Volksgewimmel nach dem Stadthauſe, 
allwo wir Dem daſelbſt befindlichen Abgeordneten Der 
Buͤrgerſchaft unfere Paͤſſe xorzeigen mußten 7 um ſte 
von demſelben unterſchreiben gu laſſen. Hier wur⸗ 
den wir auch / und zwar anf Öffentlicher Straſſe, 
und zwar von der Hand eines rungen Maͤdchens, 
mit dem Greppeitsgeichen, der Kotarde, verſehn. 
| Kaum 
' ⸗ 
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Kaum Hatten wir dieſt am Hute, fo ſahen wie 


ung für Schuzgenoſſen der freygewordenen Nation 
an; und giengen als fbiche ; ohne alle Beſorgniß, 


und ohne Begkiter ‚: überall herum, um bie. Stade 


und. das wallende Bolldgerümmel in Augenſchein 
u. nehmen. 


Auf dem Darfipiae — la grande place 5 


— ſieht ein Werk der Schmeichelep ‚ veriched mit 
dem nunmehrigen : Zufiande der freygewordenen 
Mation einen gar Fächerlichen Abftich macht. Es 


in eine Bildſaͤule yon weiffen Marmor, welche 
das Andenken des ſchlaffen, unfaͤhigen und vom 


Luſtdirnen beherrſchten Ludwigs XV. verewigen 
@ll.. Schon- der bloſſe Anblik einer Bildſaͤule 
dieſes Koͤnjas auf einem Plage, der von freyges 
wordenen Wenfchen wimmelt, bat etwas. auffals. 
lendes; ‚aber die uͤbermuͤthige, folge, gebietende und 
faſt drohende Stellung , woriun der Künftier den 


ſchwachen Deſpoten baygeltellt hat, verglichen mit. 
der Lage, worinn fein-befferer Nachfolger fich jet 
befindet „ giebt ihr vollends ein poßierliches und 


laͤcherliches Anſehn. Ich vermuthe, daß dieft 

Bildſaͤule hier die laͤngſte Zeit einem Volke Hohn 

gefprochen bat, welche derjenige , den fie borftellt 
in fo tiefes Elend fiürzen Half.” 

In der hieſigen lichen, Zrauienfirche — V’eglife 

Be notre Dame — fanden wir eine Art von 

Veſtalin, eine alte wenigſtens ebenzigjäheige Frau, 


die eine Art von heiligem Feuer, eine brennende \ 


Kerze umter einem Marienbilde, unterhalten muß. 
Um nicht müßig dabey zu ſeyn, hatte fie. ihr 
Spinnrad bey ſich und ſpann — in der Kirche: 

Rs, 39 
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Ih glaubte, Diele. geringfigige Bewerkung, alß 
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ven ſich durchkreuzen; aus Ren, eine Reihe von 


cin Proͤbchen von franzoͤſiſcher Thaͤtigkeitsliebe, wohl 
auch für Dich aufſchreiben gu. dürfen, 


Zu Genlig einer huͤbſch gelegenen und gang 
artigen biſchoͤſichen Stadt von maͤßigem uinfange fi 
ward ums der erſte finnliche Genuß von den Fruͤch⸗ 
ten der neuen franzoͤſiſchen Freyheit gewaͤhrt. Man 
feste und nemlich ‘ein gebratenes Kaninchen aus‘ den 
jet preißgegehenen Forſten des Prinzen Condoͤ 
vor , deffen Fagdreviere vormals als ein Heiligthum 


bewacht wurden, und worinn jeder auch nbeh ſe 


unbedeutende Jagdraub nichts Geringeres / als 
Galeerenſtrafe, nach ſich zog. Jejt, nachdem des 
Prinz vor allen Abrigen frangöfifchen unterkoͤnigen 
vie Flucht ergriffen hat, ſtehn fe offen, und jedeh 
ſchießt oder fängt, was er will und kann. 


heerlichen Waldungen find Thiergaͤrten im * 
lichen Sinn des Worts. Denn man hat fe nicht 


fur durch Alleen und englifche Gartenparthien zu 
Luſt waͤldern eingerichtet: ſondern fie wimmelt auch 
von allerley Arten von Wild. Nach einigen los 
naten werden fe nicht mehr davon wimmeln. 


Der Weg · von Senlis nach Paris der noch 


| öierzeßn franzoͤſiſche Meilen beträgt, ifl überaud 


(än und anmuthig. Eine herrliche Kunſtſtraſſe 


vvon hoben Ulmen beſchattet; uͤberall reiche, vor⸗ 


treſtich angebaute, mit herrſchaftlichen Gutshaͤu⸗ 
ſern, und mit ſchimmernden Doͤrfern, welche 


Staͤdte zu ſeyn ſcheinen, dicht befäcte Landſchaf⸗ 


ten, in denen mit Ulmenreihen bepflanzten Strafe 


Bei: 








| Bergen und Anbbbn, mit Saloffern, AMoͤſtern 


‚und Dörfern bedekt, weiter hin die Stadt SL 
Denys, mit ihrer ehrwuͤrdigen Kathedralkirche; 


Dann die Ruͤkſeiten der nahe vor Paris liegenden ° 


Anhoͤhen Montmarte und Menilmontant,mit 
Sommerhaͤuſern zum Vergnügen reicher Parifer 
hepflanzt, und endlich von Paris ſelbſt, deſſen 


Amnnaͤherung man bey jedem Schritte ſtaͤrker ahn⸗ 


det, ohne es zu ſehen, die erhabene Kuppel der 


Invalidenkirche, die uͤber die ganze Stadt maite, 


Naͤtiſch emporragt, und die Ausſichten zwiſchen 
den beyden unabſehlich langen Baumreihen der 
Kunſtſtraſſe, auf der man fährt, am fernen Hori⸗ 
dont ſehr maleriſch begrenzt; — Alle dieſe groſſen, 

zeichen und prächtigen Landſchaftsſcenen/ nebf der 
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Erwartung. der noch. groͤſſern und prächtigen 
‚ Dinge, , die da kommen ſollen, ſpannen und erhj⸗ 


gen die Einbildungskraft des Ankommenden immer 


ſtaͤrker, bis ex endlich, ohne den eigentlichen Ein⸗ 
tritt gemerkt zu haben, ſich plözlich zwiſchen den 


erften, nicht ſehr eleganten Haͤuſerreihen der Vors 


ſtadt ſieht, und allmählich ſich wieder abzukuͤhlen 
Gelegenheit ſindet. 


Einen abentheuerlichen Aufteitt , den wir gleich 
bey unſerer Ankunft in dieſer Vorſtadt hatten, 
und die Eindrüde, welche die erſte Anficht der uns 
geheuren Rieſenſtadt in ihren engen, dumpfigen, 
volkreichen und lermenden Straſſen auf uns machte, 
‚wirft du in meinem Briefe an unſern be⸗ 
ſarieden ſinden. | | 


3 J | . . | / Und * 
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Und nun, liebe Lotte, genug für Heute! Ei⸗ 
gentliche Briefe mußt du nun kuͤnftig nicht mehr, 
wenigſtens fo oft nicht mehr , als biäher,, von 
mie erwarten. Wir fichen fest am Geſtade 
des groffen Pariſer Oceans, und fehen ſchwindelnd 
Mm ihn hinab; morgen ſtuͤrzen wir und ſelbſt Ko 
über. Kopf unter hinein, und überlaffen und ‚dei 
ſchaukelnden Wogen beffelben. Daß da, wenig 
ſtens in den erfien Tagen , nicht viel Zeit, noch 
weniger Luft zum Briefſchreiben übrig bleiben 
werde, kannſt du denken. Indeß will ich jede 
Ruheſtunde und jeden Theil der Nacht, den ich 
dem Schlafe abknappen Tann, dazu anwenden, 
diejenigen Bemerkungen fuͤr euch zu Papier zu 
Bringen‘, don denen ich glauben darf, daß ihr fie 
nicht ungern leſen werdet s -umddiefe werde ich 
“dann wöchentitch in befondern Auszügen aus meh 
mem allgemeinen Tagebuch fo unter euch verthei. 


den, wie ed mir paßlich ſcheinen wird, Lebe wohl, 


mein gutes Kind! 
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oo " j Paris, den 7. Aug. 89. 


He, liebe . Tochter, haſt die num die erſte Lie⸗ 
ferung aus meinen Pariſer Tagebuche. Aber 
damit ed deiner Einbildungskraft leichter werde, 
mich auf meinen Tagereiſen durch das Innere die⸗ 
ſer rieſenmaͤßigen Stadt zugleiten: ſo muß ich dir 
das Ungeheuer wol erſt im Allgemeinen — verſtehn 
ſch nur mit Kohlenſtrichen und ohne ausmahlende 
Schattirungen — ein wenig vorzeichnen. 


Wenn man die ehemaligen Waͤlle von Paris 
(les boulevards) die aber jezt nicht Waͤlle mehr, 
fondern Straßen und Spaziergaͤuge innerhalb Deu 
Stadt ind — zur eigentlichen Graͤnze derfelben 
annchmen wollte: fo würde ihr Umriß beinahe 
eirfelförmig feyn. Nimmt man aber alles, was 
in neueren Zeiten, außerhalb diefen Boulewards, 
an Vorſtaͤdten, einzelnen Straßen und Plaͤtzen 
hinzugekommen iſt mir dazu: fo wird man ihre, 
Form nur dann erft angeben koͤnnen, warn das 
. große Werk der Einſchlicßung dieſes ungeheuren 
Orts, durch eine Mauer ganz vollendet ſeyn 
wird. ueberſieht man dies erſtaunliche Ganze, 
To wie es jezt iſt, von einer Anhoͤhe oder von 
einem Thurm: fo kann man gar nicht ſagem, 
wo es anfange und wo es aufhoͤre. Die ganze Bee, 
gend umher, ſo weit das Auge reicht, iſt dergeſtalt 
mit Gebaͤuden aller Art Rue dag man faß keine 
im " Be 
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Begrenzung der Stadt interfchelben fan , und 


daß man fie beynahe für unermeglich halten muß. 


Sogar verfchiedene , meilenweit entlegene Luftfchlöfe 
fer, Städte und Dörfer, 3.8. Meudon, Gene, 
St. Cloud, PBafiy, St. Denys u. f. w. 
fcheinen mit ihre zufammenjuhängen und entferntere 
Theile von ihe zu ſeyn. Verſailles ſelbſt fcheint, 
wenn man von Paris aus dahin fährt, ohngeach⸗ 


tet es vier franzönfche Meilen weit davon entferne 


Arme zähle ). Man verſichert nämlich, daß 


iſt, damit zuſammenzuhaͤngen, weil man den 
Weg dahin mehr fuͤr eine Stadtſtraße, als fuͤr 
eine Landſtraße zu nehmen geneigt iſt, indem ex 
nicht nur faft uͤberall mit Gebäuden "eingefaßt, 


ſondern au mit Scheinwerfern (Reverberes) 


dur nächtlichen Erleuchtung behaͤngt if. Dee 
Darchſchnitt zwifchen zwei entgegengefeiten Bar⸗ 
zieren — den fekigen Thoren der Stadt — beträgt 
eine ſtarke deutſche Meile; alſo ihr Umfang, nach 
dieſer Angabe berechnet und die Stadt für gang - 
girkelförmig angenommen, über Drei deutſche 
Mein WW 


Unſere deutſchen Statiflifer geben die Vollsmenge 


pon Paris auf 7—800,000 at. Die Pariſer 
ſelbſt nehmen den Mund viel voller. Sie ſchaͤzten 
ſich, mit Inbegriff der Fremden, die fie im 
Durchſchnitt gu 150,000 annchmen, auf: 1,2305 


452, worunter man nicht weniger ald 200,006 


78% 
Nouvelle Defeziption.des curiofitds de Paris. T. 


. Ep. Mexcier, im Tableaude Paris, wimmt 
an einen Stelle auch nur 800,000 , an einer uber 


. 
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780,452 die lezte Kopfſteuer entrichtet haben, und 
wenn man zu dieſen die angegebenen Zahlen: der 
Fremden und der Armen hinzuaddirt; fo koͤmmt 
die behauptete ungeheuere Summe heraus. 
Man zaͤhlt in dieſer unermeßlichen Stadt ge⸗ 


gm 1000 Straßen, uher 50,000 Haͤuſer und 
unter dieſen über 5do Palaͤſte, 146 Kloͤſter Und 


Abteien, 26 Hoſpitaͤler, 46 Parochial und 20 
andere Kirchen , außer-den unzaͤhlbaren Kirchen 


"und Kapellen der Kloͤſter u. ſ. w.; ein Heer von 


-300,900 männlichen und weiblichen Dienſtboten; 
ein anderes von x 5,2u0 Haarkraͤuſelern *); 20,000 


Wafferträger, 1500 Miethkutſcher außer 13,000 
rigenen Equipagenz; 200000 Kunde, melche 


die 
aber. gegen eine Million an. Buͤffon berechnet 


die jaͤhrliche Zahl der. Geſtorbenen im Durchfchnite 


‚auf 20,000, und dringt Bierauf, indem er auf 

35 Lebende einen Zodten rethnet, nur eine Volt 
E° menge von 700,000 heraus. stkkein dieſe Bere 
nung if auf jeden Fall gewiß falſch, weil in eittem 
fo ungebeuren Menichenichlunde,, als Paris ik, dig 
Sterblichfeit nothmendig viel größer fenn muß, 
Entweder ift alfo die Zahl der jährlich Verſtorbenen 
im Durchſchnitt beimichtlicher,, oder die geſammte 


R ‘ 


rBolksmenge könnte nicht über 600,000 fegn. Go 


wird fie vom Abbe Erpilln auch wirklich ange 
‚ ‚geben. Allein diefer legt dabei die Liſten der Gebohr⸗ 
nen sum Grunde, indem er fchr willkaͤhrlich auf ein 
neugebohrnes Kind dreißig Einwohner rechnet. Im 
diefee Rechnung fehlen aber nicht nur die Juden, 


f fondern auch alle, die ſchon getauft füch. nach Paris 


vervpflanzten. 

*) Naͤmlich 1200 Meiſter, 6000 Geſellen und Lehr⸗ 

burſche, 2000 Unzünftige, die dieſe edle Kunf, 
mit Gefahr dafür ins: Biest ve .eingeiperrt zu 
"werben , heimlich treiben, und 6000 Hausftiſturs, 

De zugleich Bedienten iyd. MEKCisTn 5; 


\ 
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die Framoſen, abch mehr die. Franzoͤſinnen, vor⸗ 
zuͤglich lieben *);3 eben fo viel Katzen, und chen 
ſo viel Singevoͤgel, Papageien und Affen. Die 
fe Angaben mögen deiner Einbildungskraft zum 
Maaßſtabe dienen, um bir von- der‘ Größe und 
Der Volksmenge diefer ‚Stadt eine ungefähr Pot 
ſtetung zu machen. 


Die Breite der alermeiſten Straßen Acht mit 
denr darauf herrſchenden erſtannlichen Menfchene 
gewuͤhll von Fußgaͤngern, Fahrenden und Reuten⸗ 
den, in gar ſchlechkem Verhaͤltniß; chen fo mit 
der unfoͤrmlichen Hoͤhe det fie einſchließenden Haͤu⸗ 
ſer. Dieſe And af - durchgaͤngig fünf bie fieben 
Stockwerke hoch, und überdem ndch mit vielen, 
Hody emporragenden und durch eine Mauer dere 
einigten Schornfteinen gekrönt, welche ihnen vol⸗ 
lends ein unfoͤrmliches, viefeumäßiges  Anfchn- ges 
du. Das Per iſt vortrefih — gewefen $ 
‚auch jegt noch fo gut, als «8 im einer folchen 
Stadt, und unter einem folchen Strafengewims . 
‘mel, auch bei der forafäftigiten Unterhaltung blei⸗ 
ben kann. Eben diefed muß ich aͤuch von der 
Straßen. Reinigung fagen. Es iſt ſchlechterdings 
unmöglich, daß dieſe in einer fo großen und fo 
voltreichtu Stadt eben ſo muſterhaſi, als an cinem 
zu 
= Ran Finfte ein einer Fiehgen Amen , der fein 
‚ erbetteltes Brod mit einem treuen Hund Weilte: 
Gnrum er diefen nicht Tieber ubfchufter „hu abe 
ſchaffen 2°, wırtiuortete der arme Mann „und wer 
Folie dann mich Reben? Ein Zug, den der Sie. 
oh Kiygehue in ſeinem Schauſpiele:? Me 
ſchenba and Reue ſehr geihiit benut hat. 
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exeinern tab menſchenleeten Orte fey. So groß und 
mannigfaltig daher die Anhalten, die man zu Dies 


ſem Behuf bier getroffen bat, auch immer ſeyn moͤ⸗ 
sen: fo wandelt man doch faft überall, bei trockner 


- Witterung, in erſtickenden Staubwolken, und bei 
Regenwetter in einem Straßenkothe, der fo fchlüpfs 


eig ald Butter und zugleich fo ſtinkend ift, dag man 
den parfümirten Deren und Damen, denen man 


begegnet, für den Dunſtkreis von Sohlgeruͤchen, 


den fie mit ſich fuͤhren, wirklich danken muß. 


Die nächtliche Erleuchtung wird Bier nicht u 


Dacch gewöhnliche Laternen, fondern durch ſoge⸗ 
nannte Scheinwerfer (Reverberes) d. i. durch 


eine Art von Laternen beſchaft, welche an einem u 


queer über die Straße gezogenen Stricke in freier 

Luft Hängen, und aufjeder Seite Hinter der Las 
pe mit einem wohlpolirten Bleche verſehen And, 
welches die Lichtſtralen zuruͤckwirft. Der Vortheil, 


‚den dieſe Einrichtung gewährt, iA augenfcheine 
Utch, denn die Zabl diefer Scheinwerfer ſoll nicht - 


einmal den fechöten Theil der ehemaligen Later 
nengahl betragen, weil fie so— go Sphritt au : 


5 einander hängen. Und doch geſeht Yeberınann, 
dos die Erleuchtung jest viel beffer fey als ehemals, 


Wir wohnen hier beinahe in dem Mittelpunkte 
der Stadt, ohnfern der neuen Brüde — pont 


neuf — in der fogenannten Vorſtadt St. Bere 


main, die aber fehon lange keine Vorſtadt mebr, 
fondern ein. beträchtlicher Teil der ‚Stabt' if: 
Dennoch kannſt du Dir kaum vorſtelen, was für 


BReiſebeſchr. str Ch. LE lange 
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lange und befchwerliche Tagereiſen wie von die⸗ 
ſein Mittelpunkt aus täglich anſtellen muͤſſen, um 
die. Stadt nach ihren verſchiedenen Theilen und 
deren vorzuͤglichſte Merkwürdigkeiten. kennen zu, 
lernen Wir haben ungluͤcklicher Weiſe gerade 
ſehr heißes Wetter. und leiden daher in den engen, 
Dumpfigen und volkreichen Straßen von Hige, Drang, : 
Staub und haͤßlichen Geruͤchen migr als ich.;.die 
beichteiben kann. Wir wandern naͤmlich gewöhn, 
lich, wie du denken kannſt, zu Fuß, theils weil: 
man aus Kurfchenfenftern heraus wenig und fchlecht 
beobachtet, theils weil hier das Fahren fuͤr Leute 
comme il faut, die ſich nicht gern in einen 
ſchmuzigen Fiaker einpacken) gar zu theuer iſt.) 
Nun hat aber das Straßengehn in Paris ſeine 
eigenen Schwierigkeiten und Gefahren weil men, 
um nicht geſtoſſen, getretten, uͤbergefabren oder 
uͤbergerilten. zu werden, die Augen uͤberall haben, 
ſich wie ein Aal durchwinden: und wie ein. Frofch 
bin und her huͤpfen muß. ‚Die: Pariſer haben 
> hierin 
9) Ein rechtlicher Miethswegen fofkeft namlich, mit 
“ Inrezrif des Trinkgeldes, fuͤr den halben Tag12 


div. d. i. 3.Chle, für den ganzen 18 ein. d. i. 4 
Thhr. 12 ®gr. ; 
a*) Die Dahl ber Menſchen, die durch ueberfahren- 
——— Stoßen u. f. w. alljaͤhrlich in Paris , 
7 verlezt wird , muß ſehr beträchtlich jepn: denn de 
. man hier auf dan Seiten der Sttaße keine. Erale ! 
tofre bat, wo der nfgänger vor: 2ragen. nu 
. Beren ficher ware: ſo 5 off unm 6; ver 
efahr Ir entFonuiugn. feld; b a as: » 
eines dicht an den Häufern vörbeitellenben Wagens 
oft. nur — dar nitccuichen Umftand entwi 


— 
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ine befondere Gefchieflichkeit; und man muß hier 
‚man mag mollen oder nicht —es ihnen darin gleich 
zu thun füchen; auch wenn man nach fo viel deutſches 
Phlegma mitgebracht hatı Wie fehr Die aber ers 
müde und erbize davon kannſt du dir Kaum eine 
Vorſtellung machen. Nur einige Hundert Schritte 
And hinreichend, den ſtaͤrkſten Dann in Schweiß zu 
bringen. ‚Und wir — mache und einen Knicks, liebe 
Lotte; wir verdienen ihn — laſſen wol felten einen 
Tag vergehn , ohne auf diefen brangvollen Strafe - 
Ten zwei bis drei deutſche Meilen zuruͤckzulegen. Zum 
Gluͤck für mich Ihken die Badehäufer, deren man 
bier unter öffelhgigherAnfficht viele angelegt hat, nicht 
weit von unfe Quartier; und dieſe vermoͤgen 
bei mir, mans ich mich erfchöpft fühle, völlig 
ben fo viel, wo nicht mehr, als der beſte Wieder⸗ 


— ee . 
daß ich noch eben zu techter Seit eine Thuͤr erreichte, 


Der beruͤhmte Tournefort buͤßte auf dieß 


Weiſe⸗ beim Zuhauſegehn aus der. Akademie fein 
Leben ein, nachden ex alle Gefahren einer langen - 
Meife durch Griechenland, Aſien und Afrika gluͤc⸗ \ 
lich überftanden hatte, Die Achſe eines Karnd 
quetſchte ihn an einer Mauer, well er feine Geles - 
genheit fand, ihr zu entfliehen. — Die meifte 
Gefahr ruͤhrt von den ſchnellrollenden Wisti’d und 
Kabriolets Her, die einem oft fo ploͤzlich und fo 
ſchnell mitten im größten Vollsgetuͤmmel auf des . 
Leib kommen, daß man ihnen nun durd einen 
gluͤcklichen Sprung entgeht. „Wenn ich Polizei⸗ 
Director waͤre,“ fagte daher einſt Lubwig XV, 
I a Fi die Sobioietaje hi Por Fi 
:  -tBled.fo es und unthätigen Fuͤrſten, der Ar 
dere für fich regieren er —* wuͤrdin var, 
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herſteller — Restaurateur ) — am Palais 


royal On | 
Willſt du Dir cin Bild non dem täglichen Straf 
fengemüßt von Paris machen? Denke dir unſer 


Yraun ſchweig zur Zeit dee Diele in denjenigen Theile 


len deſſelben, wo das Meß getuͤmmtl am größten us 
ſeyn pligt, Ganz Paris ſcheint ein allgemeiner und 


unaufhoͤrlicher Jahrmarkt zu ſeyn. Faſt alle Häue 


ſer — die Kirchen und andere oͤffentliche Gebaͤude 
ausgenommen — haben im unterſten Geſchoß ent⸗ 
weder Kramlaͤden ober Werkſtaͤtte, worin bei offt⸗ 
nen Thuͤren und Fenſtern gearbeiter wird. Auf ale 
len öffentlichen Plaͤzen, und wo nur An Ram oder 
Raͤumchen fich findet, Dad vor Wagen und Pfer⸗ 


den ficher Ficgt, wird auf einem Tifche oder in einer 
Keinen Bude irgend etwas feil geboten oder zum 


Anfehn ausgerufen. Es ift kein menfchliches Be⸗ 


duͤrfniß, von dem grööflen an bis zu dem feinſten 


hinauf, zu erdenken, wofuͤr man hier nicht Be⸗ 
friedigung, a oder Hülfe findet. Und um dad 
- jenige, was man bedarf, aufzuſuchen, braucht mat 
feinen Führer, braucht man nicht einmal Erkun⸗ 


diguüng einzuziehn: ed iſt genug, eine Strafe ent⸗ 
‚ lang zugehn, und. die taufend groß geſchriebenen 


Inſchriften, mit denen die Bauern oder Wände der 
meiften Gebäude far ganz bedeckt, ſind, durch zus 
muſtern, um ein Haus zu treffen, worin das, 
was man begedri, zu haben iſt. Auch alle Arten 
u von 


*): € zemen FAN hier bie vornehmern Traiteurs, de= 
ſonders diejenigen, bie unter den Ungengängen 


ie Malais rvrak vohſen. 
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von Noſſenreiſern, Gauklern, Taſchen pielern und 
Wauaarktſchretern, Die ſich bei und nur zur Meßzeit ein⸗ 


Finden, ſieht man bier tagtaͤglich in allen Theilen der 


GS:adt, befonders auf den größern Plaͤzen und Kajen | 
traͤngſt den Ufern der Seine Hin, und anf den Baule⸗ 


vards. Hierhatein Marionettenſpieler, dei dic Eros 
Berung der Baftife oder eine andere wichtige Staatds 
vegebenheit auffuͤhrt, dort ein Aequilibriſt und Tar 
ſcwenſpieler feine Bühne aufgeſchlagen. Weiler hin 
Hecht ein Zahnarzt aus, der zu der ton umringenden 


Verſammlung pompöfe Reden Hält, die er mit allen 
rhetoriſchen Figurenifchmückt und mit einem Anfano 
de und mit einer Handſprache (Geſten) begleitet, 18 - 
nam fie bei unſern oratorifehen Schulübungen ſelten 
zu ſehen pflegen. Hier werden auständifche Thiere, 
dort andere Seltenheitender Natur oder Kunſt ges 


zeigt. Einige Schritte weiter Hin, ſtoͤßt man auf einen 


Virtuoſen, der auf Öffentlicher Strafe fpielt und 


fingt, und den Inhalt feiner Romanze zugleich thea⸗ 


tralifch darſtellt. Kaum wendet man fich von diefem 


weg, To koͤmmt ein Savoyarde und ladet zuden Kuͤn⸗ 


ſten ſeines Murmelthiers ein. Ein Anderer hat einen 


Vogel am Faden, den er fuͤr einen Liard in der Luft 
fattern, vielleicht auch andere Kuͤnſte machen läßt, 
Wohin man koͤmmt, wohin man ficht, da erblicket 
‚man eiwad diefke Art; und da die Franzoſen die 


neugierigſten Gefchöpfe von dee Welt find: fo geht. 


nicht leicht Jemand vorüber, ohne wenigfiend ei⸗ 


Mige Augenblicke dabei zu verweilen, um erſt zu 


feben, was man da tigentlich vorhabe. Doser 


23... a 
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! 
iſt Jeder dieſer auckler und Kunfmänner M jebee 
Tageszeit mit einem großen Auditorio umgeben, 
worunter man oft mit Befrembden die wohl gekleidet⸗ 

ſten und artigſten Leute beiderlei Geſchlechts unter, 
ſcheidet, denen wol Keiner zugetraut haͤtte, daß ſie au 
Armſeligkeiten dieſer Art Geſchmack finden könnten. 
Einige Nationalunterſchiede, wodurch dies Volk 
ſich nicht bloß von uns Deutſchen, ſondern von als 
Ien Nationen in der Welt unterfcheidet, fpringen e 4 
nem Ausländer, gleich auf der erſten beften Str 
fe, dieer durchwandert, fo ſtark und abfiechend in - 
die Augen, dag man blind ſeyn müßte, um nicht 
davon gerührt zu werden, Dies gilt beſonders von 
der lebhaften Ginned sund, Handlungsart der 
Franzofen, und von ‚ihrer bewunderns wuͤrdigen 
Artigkeit, die ſich bis durch die allerunterſte Elafs 
- fe, welche anderwaͤrts Poͤbel iſt, fo allgemein ver⸗ 
breitet bat, daß ich bis jezt noch keine Ausnahme 
davon geſehen habe. Ich fange daher beinahe au 
‚zu glauben, daß Paris nur vornehmen, Keinen ge⸗ 
meinen Poͤbel habe. Vergleicht man es in dieſer 
Fuͤckſicht mit einigen unſerer volkreichſten eutſchen 
Staͤdte; ſo iſt der Unterſchjed der auffallendſte, den 
man ſich nur denken kan; ein Unterſchied wie zwi⸗ 
ſchen Schwarz und Weiß, zwiſchen Tag und Nacht, 
Noch fol ich hier das erfte Beifpieleined unziemen⸗ 
den pöhelhaften Betragens fehen; noch das erſte 
fcheltende, zankende oder fchimpfende Wort bey dent, 
größten Volksgedraͤnge hören! Und doch kann man 
in manchem Theile ber Stadt kaum zehn Schritte 
| gehn, 
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gehn, ohne gemand zu draͤngen, anuſtoßen oder auf 
Den Fuß zu treten! Aber Daft der, den pian ſtieß 
Dder trat, mit feinem excusezimoi! (entfchuldigen 
Sie!) eben ſo geſchwind, als wir mit unferm pardon- 
nez moi! (um Berzeihung!) das beide machen fig) ein 
Tompliment, und die Sache iſt abgethan. Fahren ſich 
zwei einander entgegentommende Wagen feft: fo hat 
das abermald eben fo wenig zu ſagen. In deutſchen 
Staͤdten hoͤrt man bei ſolchen Gelegenheiten augen, 
Hlictich ein Donnermetter von Schimpfmortern und 
Fluͤchen aus dem Munde der Kutfcher fahren; bier 
Yagt nur hdchſtens Einer zum Andern; vous m’em- 
barrassez bien, Monsieur! (Siefegen mich in Verſe. 
genheit, mein Herr!) oder Tamerade, ‚vous vener 
. tres mal à propos (Ihr kommt mir ſehr zu ungelege, 
ner Zeit, Camerad! und dann berathfchlagt man fich — 
in größter Ruhe und Freundlichkeit, über die Art, 
wie fie wieder aus einander kommen wollen. — 
Der zweite von mir angegebene Eharacterzug) ‚die 
aufferordentliche Lebhaftinkeit der Franzoſen im 
Empfinden, Reden und Handeln, iſt dem Fremden 
eben ſo auffallend. Unter Tauſenden, die man uͤ⸗ 
Ber die neue Bruͤcke ſtroͤmen ſieht, unter zwanzig 
voder dreißig Tauſenden, die in den Tuilerien vdet 
auf den Boulevards wimmeln, erblikt man 
kaum Einen, der phlegmatiſch tangfam einhere -- 
ſchleicht, und kaum Einen, deſſen Zunge nicht 
zugleich in unaufhoͤrlich lebhafter Bewegung iſt. 
Gehen zwei oder Mehrere nit einander, fo reißt 
der Faden ihrer Unterhaltung nimmer ab; wer 
84 | ie 
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fie vorbeigehn fiebt, ſollte glauben, daß fie denwichtic 
ſten Rechtshandel unter ſich ausjumachen haͤtten, 
amd ihr Gefpräch betrift vieleicht eine fo große Arm⸗ 
ſeligkeit, daf ein Deutſcher kaum drei Worte darüber 
zu fprechen wüßte, Oder darüber zu fprechen wuͤrdig⸗ 
te. Geht einer allein, fo fingt, brummt oder pfeit 
er ſich wenigſtens etwas vor. —*8 — Stille und 
Ruhe iſt dem Franzoſen Zernichtung; er ſperrt ſd 
Dagegen, wie wir gegen den Tod. 
Auch dies giebt dem Straßengewuͤhl in wari⸗ 
etwas Eigenthuͤmliches, was es in keinem andern 
Lande hat; es iſt bier nämlich lebhafter und lauter, 
als irgendwo. Alles Iäuft und huͤpft, flatt zu ge⸗ 
ben; alle forechend, fchreien fingen oder pfeifen, 
ſtatt, wie bei und, arbßtentheils ſtillſchweigend eins 
Herzufchreiten. Dazu koͤmmt eine unendliche Men⸗ 
ge von Bücherausrufern (golporteurs) und anders 
Verkaͤufern, welche alle ihre Kräfte anftrengen, uns. 
den Straßenlerm zu überfehreien, und ihn dadurch 
unm ſo viel größer und betaͤubender machen. - | 
Jezt ik nun vollends des Gewimmeld, Ge⸗ 
tuͤmmels und Lermens aufden Straßen und öffent» 
Ulichen Plaͤzen ein Maaß und kein Ende. Das 
große Intereſſe, welches die noch fortdauernden 
‚merkwürdigen Auftritte der angefangenen Stanter 
"ummälzung für Jedermann, für den Knaben wie 
für den Greis, für den Laien wie für den Prie⸗ 
ſter, für den Padträger wie. für den Rentenier, 
für das weibliche wie fuͤr das männliche Gen - 
ſchlecht b baben, lockt Jedermann au⸗ dem Hauſe 
auf 


. 


* 
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aufdie Strafen und zfentlichen Plaͤze, um alles / was 
verab mit. eigenen Augen zu ſehn, um an den oͤf⸗ 
fenttichen Debatten und Beratbichlagungen. Theil 


zu nehmen, um überall: ſelbſt —* und zu 
helfen, daß die kuͤhn errungene Freiheit behauytet 


.und beßfeſtiget werde. Da ertſtehen nun auf den 
EStraßen, Kajen und öffentlichen Plaͤzen, beſonders 


bey allen Ekhaͤuſern und oͤffentlichen Gebaͤuden, de⸗ 
‚zen Mauern mit Bekanntmachungs zetteln (Affiches) 
aller Art täglich ganz bedekt werden, große und dich- 
‚se Menfchenbaufen, dit vom Morgen bis an-den 
‚Abend die naͤmlichen zu bieiben.(djeinen, ohngeach, 
tet fie in jeder Minute durch Abgehende und Hit 
‚autreende verändert werben; gleich einem Wafſfer. 
Dehötter weit Zugug und Abſluß, deffen unaufhörkie 
ehe Veränderung. dem Auge des. Zufchauets verbor⸗ 


‚gen bleibt. Dabei feht man uͤberall bewafnete Buͤr⸗ — 


ger mit Gardiſten ündandern Soldaten, Die zur®üre 
gerſchaft übergetreten find, untermengt, bald. zur 


Wachtparade anfmarfchieven, bald als Streifiwachen 


¶patrouillen) die Straßen durchwandern, bald als 
Bedeckung irgend einen feierlichen Aufzug begleiten. 
Das damit verbundene Trommeln, Pfeifen, Muſici⸗ 
ren, Laͤuten und Kanonenſchießen, nimt faſt kein Ende. | 

Und ‚mitten in diefem geraͤuſchvollen, krie ge⸗ 
riſchen und brauſenden Menſchenſtrome ſchwimmt 
der harmloſe Fremde fo ruhig, ſo ungekraͤnkt und 
ſicher herum, wie die Ente — oder. wenn du lie⸗ 
ber ein edleres Thier zur Vergleichung voii — 

wie der Schwan auf dem eingeheaten a | 

j on * 5 


feines Heren, wo Niemand ihn beunruhigen darf. 
Wir flürzen und überad — auf der place de 
Greve, in den: Tuilerien, auf den Boulevard 

und im Palais royal — ohne alle Beſorgniß, in 
die dickſten Menfchenmaffen hinein, und laffen von 
ven Strome und forttreiben, ohne jemals, mit, 
ten im ſtaͤrkſten Gedränge, auch nur ein einziges 
nangenehmes Wort zu Hören, vielweniger eine 
Gingerechte und gewaltthätige Behandlung gu er⸗ 
fahren. Freilich lömmt es uns hierbei ſehr iu 
Statten, dag man uns durchgängig nicht für 
Deutſche, fondern für Engländer nimmt. Bei 
dem Worte Deutfcher dachten die Pariſer fich ſchon 
lange, einen ſteifen, pedantiſchen, linkbeinigen 
and abgeſchmakten Kerl, der durch eine plumpe 
Sroßthuerey den Mann von Wichtigkeit, und 
durch verungluͤckende Nachaͤffung der franzoͤſiſchen 
Artigkeit und Gallanterie den Mann von Welt und 
Lebensart zu machen meynt. Solcher karikatur⸗ 
mäßigen Deigindle hatte man hier, unter dem 
Damen deuiſcher Borone, von Zeit zu Zeit fb 
viele gefehn und belacht, daß man endlich den 
Dloffen Namen ſchon pogierlich und in hohem Grade 
zächerlich fand. Jezt hat die deutfche Nation es 
vollends auf Tange Zeit bey ihnen verdorben. 
Seitdem nemlich in den erfien Tagen der Revo⸗ 
Iation ein der franzöfifchen Armee einverleibtes 
Deutfched Regiment, les. royals Allemands ges , 
nannt, tiber Die empörten Bürger und ihre 
Bene, ‚ bie franzöffcpe Barde, für die Sache 
des 


des Hofes focht,. denkt man Ach bey dem Worte 
Deutfcher zu dem fchon vorher herrfchenden Be, 
griffe eines feilen Defpotentnechts hinzu, der ſich 
dem Meiftbietenden verkauft und fich von ibm 
brauchen läßt, wozu ihm Diefer brauchen will, 
Henn man daher bier jest einen Ausländer fieht? 


‚auf den dieſe Begriffe richt zu paſſen ſcheinen, 


. fo nimmt man ihn, ohne erſt zu fragen, fir 
xinen Engländer, Daß er fein Deutfcher fenn könne, 
Hält man auf den erfien Blik für ausgemacht, 
Dies geht fo weit, daß man zuweilen fogar unfer 
demuthiges Bekenntniß, dat wir Deutfche wären, 
nicht glauben will. Einer Tachte mir dabey vor 
zinigen Tagen ind Angeficht und fagte: vous 


‘badinez, Monfeur — Sie füherien, mein. 


Herr! Alles, mas in ſolchen Faͤllen allen 
falls machgiebt ‚iR, daß man und, wenn wir die 
‚ Ehre, Engländer zu ſeyn, von und Ablehnen, für 
Irrlaͤnder Hält. In meinem Tagebuche wirft du 
noch einige bierhergehörige Anecdoten finden, Hiet 
AR nun n der Anfang deſſelben. 


Aus⸗ 
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‚Den. sten Auguſt. 


D. es und in den erſten Tagen unfers Hier⸗ 
ſeyns nur erſt darum zu thun iſt, uns drientiren 
au lernen: ſo uͤberlaſſen wir und der Fuͤbrung 
unſers Lehnbedienten — la Jeunefle genannt. — 
und folgen ihm, wohin er uns zu fuͤhren fuͤr 
gut findet, Dieſer muß nun alle Abende einen 


. Kara Plan zu den Wanderungen des folgen⸗ 


Tages machen, den er gewoͤhnlich mit den 
orten beſchließt: cela fera ung. bonne' mati- 
nee — das wird ein. gut Stuͤck Morgenarbeit 
| ſeyn — fo wie er bey jedem Gebäude und bey 
jeder fonſtigen Merkwuͤrdigkeit, die er und für 
den folgenden Tag verheißt , nie die Berſicherung 
auslaͤßt: deſt le plus beau morceau quon 
peut voir à Paris — es iſt das Schoͤnſte mas was 
man zu Paris ſehen kann — und: après Pavoir 
vo, ilaya plus rien’ à voir dans le monde 
— hat man dieſes geſchen, ſo giebf8 in der Welt 
nichts mehr, was des Beſehens werth wäre! Und 
Doch führt er und an jedem neuen Tage zu etwas 
Bieuem Bin, qui eft encore plus merveilleur 
— welche noch viel bewundernewůrdiger iſt. 


Von 
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Von ihm alſo geleitet traten wir dieſen Morgen 


um neun Uhr — denn er will durchaus nicht, daß, 


wir früher ausgehen follen, und er hat fich feit uns 
ſerer kurzen Belanntfchaft ſchon in ein fo herriſches 
Anſehn bey ung zu fegen gewußt, dag wir ihn mit uns 


ferer Zeit und mit unfern Perfonen dermalen noch 


zubig ſchalten laffen — unfere erfie Wanderung an. 
Die Straffe , die wir bewohnen, läuft im gerader 


Richtung auf das Uſer der Seine zu. Dabin gin⸗ 


gen wir alſo zunaͤchſt. Hier, zwiſchen den beyden 
ſchoͤnſten Bruͤcken der Stadt, dem pont royal und 
pont neuf, noch mehr aber auf denſelben, bat man 
den größten und erhabenſten Anblik, den man in Ba, 
vis haben kann. Die Kajen(les Quais) d. i. die offes 


nen Straffen längR den Ufern bed Stromes bin, find 


Bier mit lauter Pallaͤſten oder pallaſtmaͤßigen Gebaͤu⸗ 


ben beſezt, worunter beſonders das alte ſchwarze 
Zoupre,dießallerie des ouvres, die Muͤnze und 
das ſogenannte Collegium der —— * 
College des quatre nations) eine Art von Gyinnaſ 

hervorragen. Steht man nun auf einer der *8* 


ten Bruͤcken, und ſieht ſtromunterwaͤrts nach Weſten 
bin; fo hat man zum fernen Augpunkt am Ende des 


Horizont, Die mit Soemmerhäufern beſezte Anhöhe, 


: woran dad mit Paris zufarmmenhängende Dorf Paſ⸗ 


Sy fich lehnt; rechts das ehrwuͤrdige Louvre, das da» 


mit verbundene unermeßlich IanceScitengebänbe, die. 
‚Gallerie des Loupres genannt, Daun die Tuilerien 


und weiter. bin die elifeifchen Selder (les champs 


/ 


nu links eine, ‚gang Strafe von pallaſt. 


mäßigen 


PN 
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maͤßigen Gebaͤuden, die ſich mit dem Palais de Bour- 
bon endiget. Drehet man ſich um, und ſiehet ſtrom⸗ 
aufwärts, fo fchant man, mit einer Art von Graͤſen, 
in die ungeheuren, unregelmäffig an und in einander 
bineingefchobenen Häufermaffen auf beyden Seiten 


ber Seine, bie fich unter der nenen Bruͤcke in zwey 


Arme theilt, wie in ein langes, hohes und zackiges 
Felſengebirge bin. Dieſer Anblit und das unbe⸗ 
fchreibliche Menſchengewuͤhl, worinn man bier ſteht, 
und welches man von hieraus, fo weit dad Auge 
reicht, uͤberſieht, macht dad erftemal einen beynahe 
ſchauderhaften Eindruk. Man fühlt ſich, wie vers 
nichtet , und man hat einige Minuten noͤthig, um 
ſich zu fammeln und vom Erſtaunen zum Gefuͤhl 


ſeines eigenen Daſeyns wieder zuruͤk zu kommen. 


Die neue Bruͤcke wird gewoͤhnlich für die (hätte 
ſte in Paris, wo nicht gar in der Welt gehalten; ſie 
iſt es aber nicht. Die Koͤnigsbruͤcke (pont royal) 
die mit ihr parallel laͤuft, uͤbertrift fie, Denn dieſe 


iſt nur-eine, dahingegen jene aus zweyen, und zwar 


ungleich langen Bruͤcken, beſteht, die durch, eine, 
zwiſchen ihnen anhebenden Inſel getrennt ſind. Aber 
was der neuen Bruͤcke dennoch einen entſchiedenen 
Vorzug vor der Koͤnigsbruͤcke giebt, iſt die ehr⸗ 


wuͤrdige Bildſaͤule des beſten franzoͤſiſchen Könige, 


Heinrich IV. Diefe ſteht in der Mitte und zwar 
duf feſtem Grund und Boden, da wo die beyden 


Brücden, welche den Pont neuf ausmachen, 


auf der Inſelſpize zufammenlanfen, Ein ehrwuͤr⸗ 


| bieſes Dentmelt Eins von-den wenigen, an mus 
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en die Schmeicheley keinen Antheil hatte, und 
welche der Nachwelt noch eben die Empfindungen 
von Liebe, Dankbarkeit und Bewunderung einfloͤſ⸗ 
fen, welche die Errichtung derſelben bey der Verweit. 
veranlaßten. Das pupulaͤre Geſicht des Koͤnigs, 
und die Menge geruͤhrter Menſchen, welche vom 
Morgen bis an den Abend um dieſes Conlerfey des 
Abgotts der. Nation herum verſammelt find, und‘ 
ihre Augen auf die feinigen geheftet haben, feffelt 
‚Jeden, der noch einen Funken Menfchengefühls im’ 
Herzen hat, er ſey Franzoſe oder Ausländer. Man 
bat ſowohl den Degengriff, als auch die Zügel ded 
Vferdes mit der franzöfifcyen Freüheitskotardeam" 
Abend nach der Einnahme der Baſtille unter dem 
lauten Freudengeſchrey geziert: er ift wieder aufs 
erfianden! er lebt wieder unter uns! Ich glaub⸗ 
te anfangs, dieſer neue Umſtand ſey die Urſache, 
marum man ſo viel Menſchen am Fuß der Bildſaͤu⸗ 
le mit emporgerekten Haͤuptern verſammelt fieht: 
allein man ſagte mir, daß das nemliche Gedraͤnge 
hier von jeher Statt gefunden habe *), und daß es 
die ununterbrochene Wirkung der Liebe und Vereh⸗ 
zung des Volks gegen den Geliebteſten unter ſeinen Ko, 
nigen fey. Junger Kron-Erbe! Junger Erbprinz! 
reifet nad Paris; nicht um die franzöfifche Oper 
und den franzöfi iſchen Hof,fondern um dieſeBildſaͤule 
| umd den Tribut zu ſchen, den eine danfbare Nachwelt 
dan” 
9 Auch habe ich in aller der Zeit melges Hierſeyns 
eine Abnahme dieſes Menſchenhaufeus bemettt 
‚ Ohngeadhtet die de eh genzug ausgeſezten Kofars 
zufammenge⸗ 


in den lezten u gan 
"ht und anbefennii Ehen waten, | 
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den Tugenden guter Fuͤrſten zolt! Etwas lehrreis 
cheres iſt fuͤr euch in ganz Europa nicht zu ſehen. 
Zwey Dinge ſchaͤnden dieſe Bildſaͤule und oͤren 
die ruͤhrenden Empfindungen, denen der Wanderer, 
ſo lange feine Blicke nur an der Figur des guten Hein⸗ 
richs Hängen, fich fo gern überläßt; das find theils die 
langen, gar nicht infchriftmäffigen Infchriften auf 
allen Seiten des. Fußgeſtells, die niemand leſen mag, 
‚Abeild die an die Ecken dieſes Fußgeſtells angeſchmie⸗ 
deten Sclanenfiguren, die jeder agfühlvolle lieber auf 
dem Stunde der Seine wiffen, ald zuden Füflen ei, - 
nes fo guten Königs fehen mögte. Mich duͤnkt, diefe 
knechtiſche Werzierungsart der ‚Bildfäulen größer 
Fürsten, die ſo viel Gluͤk gemacht Hat, ikeine der ums 
gluͤklichſten Ideen, welche das angebrannte Gehirn 
eines ſchmeichelnden Kuͤnſtlers jemals ausgebruͤtet 
hat. Denn was wir, ſeiner Abſicht nach, uns auch 
immer dabey denken moͤgen: ſo iſt und bleibt es doch 
eine unwuͤrdige, empoͤrende Vorſtellung, das edelſte 
Geſchoͤpf Gottes, den Menſchen, zu einer Beſtie oder, 


= Welches einerley iſt, zu einem Sclapen erniedrigt zu 


ſehn, den der Fuß eines andern Menſchen, odergae 
ber feines Roſſes auf den Maden tritt, Zu einer 
ſo unnatürlichen Vorſtellung follte die hohe menfchs 
‚ liche Gehalt doch nie gemißbraucht werden. Die Bere 
nunft kann fich fchlechterdinge keinen Fall denken⸗/ 
der den einen Menſchen berechtigte, den andern 
gi einem fo verworfenen Weſen zu machen; bie 
Vorſtellung iſt und bleibt alſo für jeden denkenden 
Bugeut Bibi n um . au. - Di in 





Jedem Sale; wie vielmehr in dem, wann dee 
gefeyerte Sclavendaͤndiger in der Wirklichkeit kein 
Tyrann, ſondern ein guter, menſchenfreundlicher 
Füuͤrſt, ein. Heinrich IV. war? | 
Dieled Monument. rührt übrigens nicht gang  - 
von einem und eben demſelben Meiſter ber; und 
das Pferd, welches eben kein Meiſterſtuͤck, hat 
gar ſonderbare Schickſale gehabt. Es wurde in. 
. Stalien auf Befehl des Großherzogs von Toſcana, 
Ferdinands, gegoſſen, der das Ebenbild ſeines 


eigenen Leichnahms darauf zu ſezen dachte. Allein 


er ſelbſt ſowol, als auch der Kuͤnſtler?) flachen 
darüber bin, bevor. es vollendet war. Der Mache 
Folger des Erſtern, Cosmus II., ließ es hierauf 


fertig machen, und ſchenkte es der Wittwe Hein⸗ 


richs IV., Maria von Medicis, damaliger Res - 


gentin von Frankreich, Allein das Schiff, wel⸗ 


Geb dies Geſchenk überbringen ſollte, ſtrandete 
an der ſuͤſte der Normandie, und das Pferd verſank 
in die Tiefe des Meers. Hier lag es ein ganzes 


Jahr lang; bis man es endlich mit groſſen Koſten 


wieder empor brachte und nach Paris führte. De 
. Beh denn die Königin die Figur ihres verſtorbenen Ge⸗ 

mabls von Dupres, bie Sklaven von Srancheville 
dazu gießen, und das Ganze auf die Bruͤcke ſtellen, 

die der gute Heinrich ſelbſt hatte erbquen laſſen. _ 
Dieſe Bruͤcke iſt mit Inbegriff der Inſelſpize, 
wodurch fie in der Mitte unterbrochen wird, 
2030 pariſer Fuß lang und 72 breit, - Auf ihr 


erbiitt man zu jeder Stunde dee Tages eine kleine 


- r 


N 


⸗ 


‚Melt von Menſchen, die theils hin und Her ſtroͤ⸗ 
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men , teils ihr Gewerbe darauf treiben. Da ſteheni 
über jeglichen Pfeiler Boutiken, worinn Galante⸗ 
rieivaaren feil geboten werden; da ſizen Savoyar⸗ 


denjungens mit Bürften, um den Worübergebenden 


die Schuhe zu reinigen; da fiehen andere mit £leinen . 
Tifchen aus, worauf fie, mie die Iufchrift eines 
emporgerichteten Brettd verfündiget, Hunde ſchee⸗ 
ren, Kazen verfchneiden oder andere dergleichen In⸗ 
duͤſtriezweige ausüben; da ſtehen Baͤnkelſaͤnger, 
Straſſenvirtuoſen und andere dergleichen Kuͤnſtler 
and‘, um das Volk zu entweilen und ihr Mittagsmal 
1 oder ihr Abendbrod zu verdienen; da ſind kleine Ber⸗ 

ge von Melonen aufgethuͤrmt und andere Fruͤchte 
ausgeſtellt und laden die ſtauberfuͤllten Kehlen der 
Voruͤbergehenden zu Erfriſchungen ein. Weiter 


hin ſteht ein Gebäude, die Samaritane genannt, 


worinn ein Triebwerk fich befindet, weiches Waſſer 
aus der Seine in die Hoͤhe pumpt, und aus dem 
Gipfel des Hauſes in ein darunter beſindliches Becken 
gießt. Das Geraͤuſch dieſes fallenden Waſſers Niet 
mit dem des voruͤbereilenden Menſchenſtroms zu⸗ 
ſammen, und bewirkt die Taͤuſchung, daß man 


das geſammte Getoͤſe zuſammengenommen fuͤr das 


Rauſchen eines brauſenden Waldſtroms nimmt. 

Ich ſehe voraus, daß ich waͤhrend unſers 
hieſigen Aufenthalts hundertmal uͤber dieſe Bruͤcke 
gehen und doch noch jedesmal von neuem etwas 
auf ihr finden werde , was mich bewegen wird, 
fin zu fiehen, um der intereffanten und wunder⸗ 
baren. Schaufpiele, die man von bier aus nach 
allen Seiten hin erblickt, noch einmal zu genieſſen. 
Bon 
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om Hier giengen wir nach dem fogenannten 
Palais (le Palais de Juftice), dem ehemaligen 
Sithe der franzöfifchen Könige in uralten Zeiten, dem - 
jezigen Höchften Gerichtöhofe oder Parlementshaufe 


Da aber heute Leine Öffentliche Parlementsſizung 
war, fo fonnten wir für diesmal nur einige Theile 
des Gebäudes in Augenfchein nebmen. 

Diefes tft fo alt, als die frangöfifche Monar⸗ 
chie; allein da mehrere Feuersbruͤnſte zu verſchie⸗ 


denen Zeiten verſchiedene Theile deſſelben verſchlun⸗ 
gen haben: ſo iſt durch jedesmaligen neuen Anbau 


ein unregelmaͤßiges und unſymmetriſches Ganzes, 


. nach halb aͤltlicher Halb Heutiger Bauart entſtan⸗ 


den, welches nur in einzelnen Theilen ſehenswuͤr⸗ 
dig if. Hierzu gehört vornemlich der groffe Vor⸗ 


faal deffelben , welcher an Gröffe und Majeſtaͤt 


für den erſten in Sranfreich gehalten wird. Er 


"gleicht einer. Kirche von beträchtlicher Grdffe, und .. 
» uber, gleich einer foichen, auf fehr flarken Pfei— 


lern, um welche herum theil8 Buchhändler ause 


ſtehen, theils Advokaten und Gefchichtfchreiber ihre 
Arbeitstiſche haben. Auch bier, wie uͤberall in 
Paris, ind Buden aufgefchlagen, worinn Galanterie⸗ 


waaren und andere kleine Sachen feil geboten werden. 
In dieſem Saale ſiebt man Leute aus allen, 
Ständen , beſonders Parlementsräthe, Advokaten 


und Schreiber, auf und nieder wandeln. Die 
hieſigen Rechtögelehrten geben alle ſchwarz und in 
were aufgeſchuͤrzte Mäntel’ gekleidet. Ihr Kopfe 

‚Pub beficht entweder n in einer runden Perruͤde oder 
M 2 in m 
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in vorn gefräufeltem, hinten aber ſchlicht herun⸗ 


terhaͤngenden eigenen Haaren. Zu ihrem vollſtaͤn. 


digen Amtsanzuge gehoͤrt denn noch eine Art 
‘yon ſchwarzer Grenadiermuͤze, die aber viereckis 
und oben mit einem groffen Quaſt geziert iſt., 

Auf der mittaͤglichen Seite hat man, nach 


einer abermaligen Feuersbrunſt im Jahr 1776, 


Diefes Palais durch einen Anbau verfchönert, wo⸗ 
Durch es eine ſehr prächtige Antligfeite und einen 


zweyten Vorhof erhalten hat, der nach vorn zu 


von einem fchöngearbeiteten , mit drey Thoren ver⸗ 


ſehenen Gitterwerk, auf den Seiten aber vor praͤch⸗ 


‚tigen Arkaden eingefchloffen if. Auf eine genaue 
‚Befchreibung folder Grgenände darf ich mich 
nicht einlafſen. 


unſer Hoſmeiſter — dein fo darf ich den Mr. a 
- Jeuneffe wol nennen, weiter alle Rechte eines fol⸗ 


chen uber ums auszuüben angefangen hat — führte 
uns von hier, beym Hotel Dien vorbey, welches 
wir heute aber noch nicht fehen follten, nach une 
ferer lieben Srauen (Peglife de notre Dame), der 
Kathedralkirche von Paris. Ein majeflätifeher 
Tempel, der beym Eintritt durch feine Groͤſſe in 
Erſtaunen ſezt *), und fo viel. Kunſtwerke in fich 
"fat, daß die genaue Befichtigung derſelben allein 
ſchon, um mit unſerm Präcepior zu reden, une 
bonne mäatinge machen würde, Wir verweilten 
nur ben den ſhoͤnſten und merkwuͤrdigſten derſelben. 
Dazu 
®) @rift- 390 Pariſer / Fuß. lang, 144 breit, 102 hoch, 
aund niit 120 Pelern u unser, 
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dDan aeddet vornemlich ein vortrelliches Altarı un 
ffuͤck von weitem Marmor, den vom Kreuz genom. 
menen Erloͤſer vorſtellend, welcher mit dem Kopfe 
auf den Schooſe feiner Mutter liegt. Sowohl dieſer 
Ropf des Todten , ald auch der Maria gehören zu 
den ausdrukvollſten Meiſterſtuͤcken der Kunſt, dieich - 
“je gefehen habe. Der Echmerz der weinenden Mut⸗ 
tee, Äft fo wahr und täufchend ausgedruͤkt, daß man = 
ihre Augen von Thränen roth gebeizt zu ſehen glaubt, 
ohngeachtet fie, wie das Banze, von ungefaͤrbtem 
Wweiſſen Marmor find. Das Kreuz fcheint aus einem 
. alten Baumſtamme gemacht zu feyn ; "und wofern 
man es nicht beruͤhrt, kann man ſich unmoͤglich übers | 
zeugen, daß «8 von Marmor fen, fo kuͤnſtlich bat 
Der Bildhauer dad Gewebe der Holzfaſern nachzu⸗ 
ahsıen gerouft, Auf der einen. Seite neben dieſem 
ruͤhrenden Kunſtwerke ift Ludwig XIIL. von weiffen - 
Marmor in Lebendgröffe Eniend vorgeſtellt, indem 
er Krone und Zepter darbringt — ob dem Ge⸗ 
kreuzigten oder feiner Mutter ? weiß” ich nicht. — 
amd auf ber andern Seite Ludwig XIV., wel 
her dieſes Darbringen zu erneuern oder zu beſtaͤ⸗ 
tigen ſcheint. Wegen dieſen Nebenfiguren wird 
das Ganze le voeu' de Louis XI. — daB 
Geluͤbde Ludwigs XIII. — genannt. J 
Rund um das hohe Chor herum laͤuft eine 
Reihe von Kapellen, wovon einige gleichfalls ſehr 
ſehenswuͤrdige Kunſtwerke aufzuweiſen haben. Uns - 
ter allen zog mich bier dad Grabmal des Grafen 
‚von Sarcourt und feiner zärtlichen Gattin om 
_ meißen an. Allein über den Sinn diefe 3 ſchoͤnen 
mn: Mau⸗ 
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Mauſoleums giebt es eine doppelte: Lesart. Nach 
der einen ſieht man den Schuzgeiſt des Grafen 

Das Grab oͤfnen, worinn dieſer ſchon liegt, und 
ihn durch Vorhaltung ſeiner Fackel auf einen Au⸗ 
genblik ind Leben zurirfrufen. Der Todte erwacht, 
- wirft das Leichentuch zurüd, ‚richtet fein Haupt 
in die Höhe, und fireft die fchwachbelebten Arme 


nach feiner Gemahlin aus, die in einer fehr auss 


drukvollen Stellung herbeyflürzt , um fich mit ihrem 
beweinten. Gatten wieder zu vereinigen. Allein der 
Tod der hinter dem Grabe herporgukt, haͤlt ihr dag 
ausgelaufene Stundenglad entgegen, anzudeuten , 
daß keine Rettung möglich ſey; und der Schuzgeiſt 
ſtuͤrzt Hierauf feine Fackel um. Diefen Augenblit hat 
der Künftler ergriffen, und ihm gemaͤs dad Ganze 
dargeſtellt. Und fonach bezöge fich bie ganze Bor 
fiellung nur auf den Tod Des Grafen, 

- Nach einer andern: Lesart ſoll ſie auch auf den 
der Graͤfin Bezug haben; und da lautet denn die 
“ Erklärung fo: Der Schuzgeiſt der troſtloſen Gräfin 
gewährt ihr das Gluͤck, dem geliebten Gatten auf 
einen Augenblick ind Leben zurüdgerufen zu fehn,. 
Er richtet fih aus‘ dem Todesfchlafe auf, und 
ſtreckt feiner im hoͤchſten Affekt herbeyſtuͤrzenden 
Gemahlin die Arme entgegen. Sie fliegt auf ihn 

zu; allein in dem nemlichen Augenblicke zeigt ihre 
der Tod ihr eigenes ſchon ausgelaufenes Stunden» 
glad , und ihr Schuzgeiſt Kürzt die Fackel um. 
Nach der. erſten Erflärung bat die Gräfin 
ſelbſt dieſes Mauſoleum angegeben und errichten 
| Jain; 
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den Verluft ihres Gemahls kurz nach ihm, und die 
Familie wollte die rührende Urfache ihres Zodes 
durch diefed. Denkmal auf die Nachwelt bringen: * 
Welche von beyden Erklärungen die richtige fen, kann 
nur der entſcheiden, dem die angegebenen Familien⸗ 
umſtaͤnde bekannt ſind. Ich bin nicht in dieſem 
Fall; laſſe daher die Sache unentſchieden. Die Vor⸗ 
ſtellung paßt auf beyde. Aber welche von beyden 
auch die wahre ſeyn mag: ſo iſt dieſes ſchoͤngearbei⸗ 
tete und ausdruckvolle Mauſoleum doch immer als 


ein Dentmal ehelicher Zärtlichkeit anzuſehen und 
‚ich freuete mich, ein ſolches hier zu finden. Mau‘ 
ſieht daraus, daß die übertriebenen Schilderunge 


die man uns von dem Sittenverderben und voͤn 
der gaͤnzlichen Erſchlaffß ına aller amiliendande in - 
"den hoͤhern Ständen zu Paris macht, wie alle uͤber⸗ 
triebenen und ind Allgemeine gehenden Schilderun⸗ 
gen, nicht buchſtaͤblich und nicht ohne alle Einfchräns ' 
fung und Ausnahme für wahr zu halten find. — 
Unter den übrigen Kapellen iſt noch eine — und 
zwar wegen einer abergläubifchen Volkslegende, 


merkwuͤrdig. Sie hieß vor Zeiten die Teufelska⸗ 


pelle/ und das wegen folgender Maͤhre: 


Ein hier begraben liegender Stiftsgeiſtlicher, 


Pen Diocre genannt, farb im Geruch der 
eiligkeit. Sein Leichnam ward in die Kirche 
gebracht, und während der Todtenmeffe auf den 
Chore ausgeſtellt. Als nun der Prieſter, der dad 
heilige Amt verrichtete , dem abzuſingenden Meß⸗ 
J Ma | for⸗· 
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laſſen; nach der andern ſtarb ſie auf Schmerz über. 
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formufar gemäß, an, die Worte kam: was für 


groffe Miffethaten habe ich auf mir: © foriche 
wi ſich der Todte im Sarge auf und fagte: ich bin 
por Bottes gerechtem Berichte angeklagt. **) 


. — und Entſezen uͤberfiel die Anweſenden; fie 


fioben aus einander, und. die Ceremonie ward auf 
den falgenden Tag verlegt. Allein_ am folgenden 


Tage richtet der Tobte ſich bei den nämlichen Were 
‚ten von neuem-auf und fagt: ich bin vor Bottes 
gerechtem Berichte gerichtet worden, . Aber 


malige Flucht aller Anweſenden; abermaliger Auf⸗ 


ſchub der . Ceremonien auf den. folgenden Tag. 


J Der folgende Tag erſcheint; der Meßgeſang wird 


abermals angeſtimmt, und der Todte richtet ſich 


bei den naͤmlichen Worten abermals auf und ſpricht 


mit vernemlicher Stimme: ich bin vor Gottes 
gerechtem Gerichte verdammt worden. Nun 


. wurde, wie man denken kann, Wunder über Wun⸗ 


r 
\ 


der! geſchrien; der beilige, Brund, der bei dee. - 
Handlung. zugegen geweſen war, entfagte von 
Stund an der Melt ‚und ward ein Heiliger; der 
berühmte Maler Se Sueur ‚mußte die. Wunders 
gefchichte malen, und die Kapelle, worin der 
Körper des Verdammten beigefet wurde, erhielt 


‚den Nahmen der Teufelstapelle, _ 


Pest, da in Paris, einige alte Weiblein aus⸗ 


genommen, kein Menſch fo einfaͤltig mehr iſt, 


um Maͤhrchen dieſer Art fuͤr wahr zu halten, hat 
man die alte Teufelskapelle eingeriſſen und an 
ihrer Statt eine neue erbaut, die ſehr ſchoͤr iſt 


und St. Marcel heißt. 
J *) QOnantas habeo iniquitates ete, 


**) Jufto Dei indicio accuſatus fum. 
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eh Gemaͤhlden beſt dieſe Kirche einen ſolchen 
Reichthum, daß man ſie für ehe Bildergalerie hal- 
ten könnte, Einige darunter z. B. der heil. Paulus, 
‚der die Heiden bewegt, ihre magiſchen Buͤcher zu 
verbrennen von le Suͤeur, ſind von hohem Bath... > 
An einem der Pfeiler, nicht weit vom hoben Als 
‚ tar, flebtein Denkmal, bag mehr wegen feines Al 
terthums, als feines Kunſtwerths wegen, merkwuͤr⸗ 
dig iſt; eine Bildſaͤule zu. Pferd, die Philip von 
Valois vorftellen fol. Ich ſage ſoll; den da die ge⸗ 
harniſchte Figur ihr Geſicht hinter dem herunterges 
laſſenen Viſir des Helms verbirgt ; fo koͤnnte fie jeden. 
andern König oder Gittersmann eben fo gutvorfih_ 
len. Auch baden zwei berühmte Gelehrte Saint 
Soix und Henault einen langen und lebhaften Streit 
barüber geführt , wer der Abgebildete eigentlich feyn 
ſollte, indem der Eine den genannten Philip von 
Valois, der Andere Hingegen Philip den Schös 
nen. dafuͤr gehalten wiſſen wollte. Die neuere In⸗ 
ſchrift nennt den leztern; die Stimme des Publicums 
bingegen hat ſich fuͤr den Erſtern erklaͤrt. Die⸗ 
fer mag denn auch im Beſiz der Ehre, die man 
ibm dadurch zuerkannt hat, bleiben. Er fol, | 
fagt/ man, hier gerade ſo vorgeſtellt ſeyn, wie 
er aus der gewonnenen Schlacht bei Caſſel zus 
—**— und gepanzert wie er war, mit dem 
bloßen Schwerte in der Hand, in die Kirche 
unſerer Dame ritt, um dieſer, nebenher viel⸗ 
| Jeicht auch wol dem lieben Gott, für den er⸗ 
boltenen Sieg ſeinen Dant barzubringen, Eu 
M* IR 
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Ic erinnere mich, während meines Aufenthalts 
in diefee Kirche, ſehr T-dhaft, und nicht ohne ein 
Gefühl von Freude über die Fortfchritte, welche die - 

- Menfchheit an Aufklärung und der damit verbundes 
neh Sittenverbefferung gemacht bat, eines hoͤchſt 
ärgerlichen und unfinnigen Feſtes wodurch in den 
finftern Jahrhunderten des mittleren Zeitalters bis 
ins funfzehnte Seculum hinauf, diefer Tempel alle 


“ jäprlich auf die allerſchaͤndlichſte Weife entheiliget 


wurde. Da ed noch immer Leute giebt , welche jene 
Seiten, wenigftens den ſinſtern Aderglauben’verfelben 


zuruͤckzuwuͤnſchen fcheinen, und welche nicht.begreis 


fen können, daß die Aufklärung ein Segen für die 
Menſchheit fen : fo glaube ich nichts Unnuͤzes gu thun, 
wenn ich eine kurze Befchreibung jenes tollen Feſtes 
Diefem meinem Tagebuche einverleibe, Hier ift fie. 
„In der Kirche unſerer lieben Frauen zu Paris, 
feyerte man ehemals alle Fahr das ſogenannte Nar⸗ 
renfeft (la fete de fous) fonft auch das Feſt der 
befoffenen Untergeiftlihen (la fete des Soudia-, 
cres ou des Diacres soüs) genannt ; ſo wie man in 
eben den Zeiten zu Rouen das Eſelsfeſt, zu Evreux 
dad Feſt des geiſtlichen Hörherträgers (la fete 
de LAbbe des Cornards) zu Dijon das Seft der uns - 
klugen Mutter (la fete-de la mere folle) und 


“an andern Drien andere. eben fo abgefchmackte 
‚und fchändliche Feſttage, und zwar als feyerliche 


Religionshandlungen, begieng. Alle dieſe unklu⸗ 


. gen und ärgerlichen Feſte hatte man an die Stelle der 


ehemaligen Beidnifchen Saturnalien angeordnet,‘ 
5 vo. . n Das 
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m] Das Narrenfelß Ang jedesmal am erften Weihe 
nachtstage an, und dauerte bis zum Tage der 
"fogenannten drey Koͤnige. Am Neuiahrstage aber 
trieb man die ſchamloſe Unverſchaͤmtheit gemeinig⸗ 
lich am weiteſten. Den Anfang machte man, 

. damit ,daß man fich in dieſer Kathedralkirche ver 
‚fammiete, und dafelbft aud der Mitte der Untere 
geiſtlichen einen Bifchof, oder einen Erzbiſchof, fa 
ſogar jumweilen’ einen Pabit der Narren wählte, 
und ihn unter allerien Hanswurfiftreichen vor dem 
Altar einweihete. Man brachte ihm die Mitra 
Giſchofsmuͤze) , den Biſchofsſtab und das biſchoͤf⸗ 
liche Kreuz; und dann ließ man ihn der verſam⸗ 

melten Volksmenge den Segen ertheilen. 4 

⸗ uSo oft hierauf. bie folgenden Tage hindurch 
die Stunde der Meſſe herannahete, holte die Geiſt⸗ 
lichkeit in feyerlicher Proceßion den Narrenbiſchof 
zur Kirche ein; man laͤutete die Glocken, ſezte 
den Narren auf den Biſchofsſtuhl und hegann hier⸗ 

naͤchſt die greſſe Meſſe zu fingen. Alle dabey ges 

genwaͤrtigen Geiſtlichen hatten ſich entweder das 

Geſicht ſchwarz gefaͤrbt oder eine ſcheußliche Larve 

vorgenommen. Gekleidet waren ſie entweder als 

Vickelheringe oder als Weiber, und fo tanzten ſie, 

indeß der Narrenbifchof das hohe Amt verrichtete, 

naͤrriſche Tänze und fangen ſchmuzige Lieder dazu.“ 

N Wie wird dir / junger Leſer? Du ſtaunſt? Zu 

fruͤh: es koͤmmt noch aͤrger. Hoͤre nur weiter. 
„Dann traten die Diakonen und Unterdiako⸗ 

nen um Den meßlefenden Priefter. ber, und ſchmau⸗ 

‚seen Wüche und dergleichen, welche auf dem 
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Altar für Re hingeſtellt waren. War man bier⸗ 
mit) fertig, fo ſpielte man Karten und Würfel 
am tar, und warf, um den Meßprielter zum 
beten zu haben, ſtatt des Weihrauchs, alte 
Schuhſolen ins Rauchfaß und ließ ihn den ſtin⸗ 
kenden Dampf davon einathmen.“ 

„Nach geendigter Meſſe trieb man den Graͤuel 
noch weiter. Man betrank ſich, ſprang wie un⸗ 
ſinnig in der Kirche herum, ſang / ſchaͤndliche Lie⸗ 
der, und ſtieß Gotteslaͤſterungen aus. Einige 
warfen ſogar ihre Kleider ab, und ſprangen auf 
die ſchamloſeſte Weiſe mitten in der Kirche und im 
Angeſſcht des verfammelten Volkks faſenakt herum.“ 

„Hiermit noch nicht zufrieden, lieſſen ſie ſich 
auf Drekkarren durch die Straſſen der Stadt zie⸗ 

hen, und bewarfen das Volk, welches ſich um 
fie Her draͤngte, mit dem Kothe/ worinn fie ſelbſt 
fich wälzten. An verfchiedenen Öffentlichen Plaͤzen 
. waren Bühnen für fie errichtet ;_ bey Diefen lieſſen 
fie anhalten; fprangen hinauf, und ergdsten den _ 
Poͤbel durch die niederträchtigfien und ſchmuzigſten 
Hanswurſtſpaͤße. Die Liederlichfien. von wweltlis 
chem Stande mifchten ſich, ald Mönche und Non. 
nen gekleidet, unter fie; und num-entfland ein 
ſcheußlicher Wettſtreit, indem der Eine ed d 
Andern an Schamlofigkeit und ſchaͤndlichen Ha 
lungen zuvorzuthun ſuchte.“ ) 
Bam? 


*) Singnlarites hiftoriques ou tablean eritique des 
moeurs, des ulages et. des evenemens de differens, 
Secles. P. J. A. D’* à Londres 1788. 
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., Ran? I dies Proͤbchen von den Sitten) welche 
in der. chriftlichen Kirche durch mehr als tauiend 
finftere Jahrhunderte herrſchten, in Denen nur blin⸗ 
des Glauben und Nachbeten für Religion , jede Vers 
nunftanwendung zur Erforfehung und Beurtheihing 
der Wahrheit fir ſtrafwuͤrdige Gottloſigkeit galt, 
iſt es genug, um den fanatiſchen Feinden und Ber 
laͤumdern der ſchoͤnſten Gottes gabe, der fortſchreiten⸗ | 
den Aufklärung unferer Zeiten‘, eine e Schamroͤthe 
abzugewinnen? ? 

‚Genug hiervohl la Jeunefle- befielt; wir 
muͤſſen weiter. gehn. | | 

unſer naͤchſter Weg ging nach der alten Kirche 
der Schuzpatronin von Paris, der heiligen Gene⸗ 
viefa. Auch hierin iſt, duͤnkt mich, etwas Cha⸗ 
zafteriftifched, daß die galanten Parifer zu ihrem .- 
Schuzheiligen keinen Dann, ſondern eine Dame 
erkieſeten. Ich babe mir fehon mehr Beyſpiele 
‚von dem Einnuffe gefommelt, den die Balanterie 
dieſes Volks auf feine Neligiofität gehabt Hat. 
Drieſe alte Kirche enthält wenig Schenswüre - 
diges. Da fie aber diejenige ik, worin die noch 
übrige Zahl der Andächtler unter dem gemeinen 
Volk, befonderd die fogenannten Damen der. 
Ballen — die Fifchweiber und Trödlerinnen — 
ihre adergläubifche mechanifche Andacht-zu verriche 
ten pflegen : fo verdient fie, in Diefer Ruͤkſicht, 
von dem Menſchenbeobachter beſucht zu werden. 


In einem auf hohen Pfeilern ruhenden Kas -- 


- fen, wirden bier Die angeblichen Gebeine der heil, 
Senchiſa aufbewahrt ; und dieſe ſind der porzuͤg⸗ 
heat 
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lichſte Gegenftand der Verehrung ded gemeine? Man⸗ 
ned. Um diefed Denkmal des Aberglaubeng Her ſieht 
man ein großes Gedränge von Menfchen , gröftens 
theild von Weibern aus der befagten niedrigften Klaſ⸗ 
fl, die eind nach dem andern um das Fußgeſtell her⸗ 
am entweder gebeugt einherkriechen oder auf dem 
Knien rutſchen, und auf jede Seite einen frommen 
- Schmaz drüden. Inter ihnen faben wir einenMönch 
auf folgende Weife befchäftiget. Er band an eine lans 
ge Eleine Stange Eleine Lappen von Leinewand, fube 
dann damit in die Höhe nach dem Gebeinkaſten, rieb 
die Rappen daran, und theilte fie hiernaͤchſt — verftcht 
ſich für Geld und gute Worte — unter die Gläubigen 
aus. Ein folches Läppchen auf ein krankes Kind ges 
legt , befördert das Zahnen, kurirt die dicken Baͤuche, 
treibt Spulwuͤrmer ab, kurz ift gut wider jegliche _ 
Krankheit, So verfichern wenigftend die Elugen Pfaf⸗ 
fen, die damit handeln „ und fo glauben wenigſtens 
die alten Weiber, bie eg ihnen abfaufen. 
An den Pfeilern umher ſieht man angeheftete 
Zetteln, auf welchen allerley huͤlfsbeduͤrftige Pers 
ſonen der oͤffentlichen Fuͤrbitte empfohlen werden. 
Es mag der Mühe werth ſeyn, dieſe Zetteln zus 
weilen anzuſehen, weil mit unter gar ſonderbare 
Faͤlle dabey vorkommen ſollen. Mercier giebt 
einige, die er ſelbſt vorfand, an; wovon folgen⸗ 
der noch nicht der lächerlichfte it: Man empfiehlt 
- eurem Gebet einen Mann, der in Gefahr 
ſchwebt, ewig verdammt zu werden , weil er 
philoſoyhiſche Bücher liest, — Man fleht, . 
et dieſe 
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dieſe alte girche d der Zußuchtsort iſt, wo⸗ der aus den 
übrigen Theilen der Stadt bertriebene Aberglaube 


big jegt noch eine Freyſtatt gefunden hat: Ob er bier J 


"noch fange haufen werde, ſteht zu bezweifeln. 
mit der Staatsumwaͤlzung angefangene Seifemie 
dergeburt der Nation, ſcheint der Herrſchaft des Aber» 


slaubens eben ſo das Garaus machen zu wollen, als | 


man 8 der weltlichen Tiranney gernacht hat,. 


Um eine Geldgengeit zu ‚öffentlichen. Feſtlich 


Reiten mehr zu haben, flelit fich das pariſer Volk 


ald glaubte es, die Heilige. Seneviefa, habe die Re⸗ 


volution bewirkt, ohngeachtet es gar, wohl weiß, 


daß das meiſte durch feine eigene Arme bewirkt 


worden ſey. Man fieht "daher faſt taͤglich Pre⸗ 


ceßionen nach dieſer Kirche zichn, welche zur Ab» 


N 


fiht Haben, der Schuzheiligen einen Blumen⸗ 


kranz zum Zeichen des Danks für die gluͤckliche 
Befreyung von dem Joche der Tyranney zu britts 


„gen. Heute find es die Damen der Hallen, . 


"welche dieſe Feyerlichkeit anſtellen, morgen die 
Töchter eines gewiſſen Diſtrikts, uͤbermorgen die 


eines andern. Man ſieht ſie dabey weiß gekleidet 


und reichlich mit Blumen geſchmuͤckt. Eine von | 


ihnen trägt den der Heiligen yu bringenden Krang 


auf einem feidenen Küffen; und an Diefed find 


„farbige Bänder geheftet, bie von fo vielen andern; 


als Plaz umher haben, am entgegengeſezten Ende 


gehalten werden. Auch ſind dieſe Damen mit 


Fahnen verſehn, und an die Stangen derſelben 
hat man gleichfalls Baͤnder gebunden, die ſich in 


dem Händen t ber Rebenhergehenden endigen. Ein 


ſolcher 
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folcher Zug wird dann. jedesmal von einigen Com⸗ 
pagnien bewafneter Bürger und Soldaten des 
Daterlaudes — fo nennt man jezt die jur Buͤr⸗ 


gerſchaft hinuͤbergetretene franzoͤſſche Garde — 


begleitet, in deren Flintenlaͤufen Blumenſtraͤuße 
ſtecken, womit die Damen fie beſchenkt haben. Trom⸗ 
meielſchlaͤger und Hautboiſten machen Muſik dazu. 
- Die neue Kirche der heil. Geneviefa, worau 
ſchon ſeit zwanzig Jabren gearbeitet wird, und 
die,-von auſſen wenigſtens, bis auf den oberſten 
Theil der Kuppel, nunmehr vollendet iſt, duͤrfte 
wol die ſchoͤnſte und praͤchtigſte von Paris werden. 
Das Portal derſelben iſt eins der ſchoͤnſten unp edel⸗ 
ſten, die ich je geſehen habe. Schade, daß dieſer berr⸗ 

liche Tempel nicht auf einem freyern Plaze ſteht! 
Bon bier ‚führte und Mr. la Jeunefle nach 
; ber Sorbonne, dem bekannten Hauptkollegio 
der theologiſchen Fakultaͤt. Es iR jezt ung!ück— 
licher Weiſe die Zeit, da alle Kollegia, welche 
die pariſer Univerſitaͤt ausmachen, Ferien haben: 
wir koͤnnen daher nur die dazu gehörigen Gebaͤu⸗ 
be, aber nicht was darinn getrieben wird, ken⸗ 
nen lernen; eine Sache, worauf ich böchft un⸗ 
gern Verzicht thue. - Wir befahen heute den präche 
tigen, mit Gemaͤhlden gezierten Difputixfal und 
Die fchöne Kirche ber Sorbonne. In biefer, 
und zwar mitten auf dem Chor, befindet ſich 
ein überaus ſehenswuͤrdiges Denkmal’, dem Cats 
dinal Richelteu errichtet, von parififchem. Mar⸗ 
wor; ein vortreßiches Runſwert / ‚vielleicht das 
Kofls 
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Loſtbarſte Ve Art, weiches Paris aufzuweifen hat. a 

Es iſt das Meiſterſtuͤck des berühmten Bildhauerd’sm 
Birardon. Auf einem Grabmaledonantiter Form 
tfi- der ſterbende — in Lebensgroͤße liegend 
vorgeſtellt. Seine Niece, in Geſtalt der Religton, 
unterſtuͤzt ſein halb emporgerichtetes Haupt; und 
eine andere weibliche Figur , die perfonificiete Wifs 

" fenfchaft, weint zu feinen Füßen. Zwei trauren⸗ 

de Genien halten ſein Wappen. 5 


Der Ausdruck in den Geſichtern dieſer Sa 
ven ifl bewundernswürdig fchön und ruͤhrend; das 
des Cardinals, welches uͤberdem das Verdienſt ei⸗ 
ner vollkommenen Aehnlichkeit haben ſoll, iſt das 
Bild eines zwar leidenden, aber den Tod mit Faſ⸗ 
fung erwartenden großen Mannes; die Religion 
ernſt und traurig, aber voll ruhiger Würde; die 
. Wiffenfchaft i im tiefften Seelenſchmerz. Auch fogar . 
die Rebendinge find an diefem vortreflichen Monu⸗ 
mente mit bewundernswürdiger Kunft gearbeitet, 
amd 3. B. das Gewand des Sterbenden fo hatürs 
lich geworfen und in Zalten gelegt, dag man uns 
willkuͤhrlich die Hand darnach ausſtreckt, um ſich 
durchs Gefuͤhl zu uͤberzeugen, daß es von Stein ſey. 


Schade, daß dieſes herrliche Denkmal das ei⸗ 

ned — Richelieu, eines eiteln, ehrgeizigen, herrſch⸗ 

ſuͤchtigen, harten, rachgierigen und grauſamen 

Prieſters iſt, unter deſſen miniſterialiſcher Regie⸗ 

zung Frankreich in eben dem Drang immer tiefer im 

Sklaverei und innerliches Elend verſank, in wel⸗ 
Lampe Beifchfhr. 8. pTh. 0 om. 


_ 
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Hım es aͤußerlich an Macht und Glanz ju wachſen 


Ychien. Man muß daher, beym Eintritt in dieſt 


Kirche , wo möglich, erft die Gefchichte zu vergeſ⸗ 
- fen fuchen , wenn man die Eindrücke, welches dio 


ſes meiſterbafte Kunſtwerk gu machen fäbigift , un⸗ 
| geſchwaͤcht aufnehmen will. 


Die uͤbrigen Kunſtwerke dieſer ſchoͤnen Kirche 
muß ich, wenn ich mit der Geſchichte des heuti⸗ 


gen Tages fertig werden will, unbeſchrieben laffen; 


Die Sorbonne ward zur Zeit des heiligen Lu⸗ 


dewigs von Robert Sorbon geſtiftet; daher ihr 


Nahme. Sie ſollte ſich von andern geiſtlichen Lehr⸗ 
anſtalten dadurch unterſcheiden, daß ſie aus Welt 
geiſtlichen beſtuͤnde die Theologie unentgeldlich | 
lehrte, und die geifllichen Würden, die eines Bac. 


calaureus und Doctors denen, die ſich ihrer wuͤr 


dig machten, gleichfalls unentgeidlich verliehe. Sie 
nahm daher die Benennung des aͤrmſten Hauſes — 
Pauperrima Domus — an, den fie auch noch jezt 
in ihren Öffentlichen Schriften beybehaͤlt, fo ſchlecht 
er auch auf ihre jezige Verfaſſung, die nichts we⸗ 


niger als eine aͤrmliche iſt, immer paſſen mag. 


Mach und nach erwarb ſich dieſes Collegium den 
hoͤchſten Ruhm theologiſcher Gelehrfamleit ; maß⸗ 
ie ſich das ausſchließende Richteramt uͤber Die 
Eehrrichtigkeit (Orthodoxie) in Glaubensſachen 
an, und es ward ihm zugeſtanden; biß man: end» 
dich auch in Frankreich rinzuſehen anſieng, daß 
dieſes Riticrami nur Bott und keinem Sterb⸗ 
on | on digen 
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AUchen, er fen vabſt oder: Doctor der Sorbonne, 


gebuͤhre. Richelieu warf fih zum Beſchuͤzer Dies 
fer Anftalt auf, um dem Fluche des Voll, der 
ihn druͤckte, durch den Segen der Prieſter das Gleich⸗ 
gewicht halten zu laſſen. Er ließ die zerfallenen Ges 
baͤude derſelben von. Grund aus neu aufführen, 
und fügte die fchöne Kirche hinzu. Daher die Eh⸗ 
re/ die ihm in derſelben wie derfahren iſt. 


Oie Bibliothet der Sorbonne ſoll 6oyoco Vin⸗ — 


de und sooo Handſchriften entalten, Wir haben 
fe nicht gefehen. % 


und piermit beſchloſſen wir unſern Wormite 


"tag Es war 2 hr, und wir ließen und, von 


Schweiß und Staub bedeckt, nach Haufe führen, 


um und durch Speife und Trank zu erguiden und 
von der zuruͤckgelegten Arbeit des Tages ein we⸗ 


nig auszuruhen. 


Man Hat hier nicht, wie in Deutſchland, die 
Bequemlichkeit, in den Gaſtboͤfen einen oͤffentli⸗ 
chen Wirthstiſch zu. Anden : ſondern man muß ente 


weder ſich das Effen von einem Garkoch aufs Zims 
mer holen laſſen, oder zu einem fogenannten Wie⸗ 
derherſteller — Restaurateur — gehn, wo man 
zwar in Geſellſchaft, aber doch Jeder für ich an 


einem kleinen Tiſche ſpeiſt. Wir waͤhlten heute das 


Erſtere; und unſere Mablzeit, die ziemlich frugal 


mar, koſtete der Perſon, ohne Wein und Nachtiſch, 
— wer ot PER einen ziel - dbas pour le gar- 


voe 


4 


- on verſteht Ach am Rande. Sogar das Trinkwaß⸗ 

fer mug man ſich dazu kaufen. Denn da das Waſ⸗ 
ſer aud der Seine, dad einzige, was mar innerhalb 
garis fetb hat, wegen ber befiändigen Zußüffe bee 
haͤßlichten und ungefundeften Unreinigkeiten, theils 
‚ Ele erweckt, theils Krantheiten zuzicht: fo trinkt 

man entweder Sandwaſſer - eau de sablon — 
d. i. Waſſer aus der Seine, welches durch Sand 
gelaufen iſt und ſeine Unreinigkeiten darin abge⸗ 
ſezt hat; oder fogenanntes Roͤnigswaſſer — eu 
de Roi, — welches einige Meilen weit hergebracht 
und ziemlich theuer für Geld erfauft wird. DIE 
erfie Kruke vol, die man davon nimmt, muf man 
mit ſechszehn, jede folgende hingegen nur mit acht 
Sous bezahlen. Dieſes iſt zwar rein, aber we⸗ 
gen des weiten Weges, den es gemacht bat, fomatt 
und hau, daß es kaum zur Röfchung des Durſtes/ 
sur Erfriſchung hingegen gar nicht taugt. Zum 
Gluͤck hat man hier ziemlich gutes Bier, welches 


nicht viel theurer als das Trinkwaſſer iſt, gutes 


doppeltes Maͤrzbier — bonne bierre double. de 
Mars — genannt; eine Innſchrift, die man hier 
an ungählich vielen Haͤuſern findet , worin es ders 
kaͤuft wird. Man thut wohl, fich an diefem zu 
halten; und des Waſſers, beſonders des Seinewaſ 
ſers ſo wenig als möglich zu genießen. 


Der Leine Ueberreſt des Nadimittage bie zur 


Schauſpielzeit wurde mit Schreiben hingebracht; 


dann ließen wir und zur franzöfifchen Romoͤdie 
führen, So nennt man bekanntlich biejenige une 
Br | ter 


"ter den biegen Schaufpieler . Geſellſthaften, wel. 


che unter allen die ältefle it, und welche Deswegen 
berechtiget zu-feyn glaubt, ſich auch für die beſte 
von allen zu halten, obngeachtet died nicht immer 
und nicht in jeder Rückſicht der all if. Ä 


N 


von einer ſehr zweckmaͤßigen Einrichtung: das 
Stuͤck, welches gegeben wurde — den Beverley 
von Sourin — ſchlecht; die Aufführung mittels 
mäßig, und befonderd das Spiel der Hauptpets 


fon unausſtehlich übertriebenumd unnatuͤrlich Das 


"Ballet war defto fchöner. Man fieht, daß die hie, 


figen Tänzer ein lebendiges Ideal der Kunſt, de 


nen Veſtris Haben, wornach fie ſich bilden koͤnnen. 


AmEnde wurde noch Der Kaufmann vonSmirne 
zum Nachfpiel gegeben. Fu diefem Hatten wir aber, 


mals Urſache, und Gluͤck zu wuͤnſchen, nicht für 
Deutfche erkannt, fondern für Engländer gehalten 


Bir fanden daB Haus groß unp fhön, und . 


zu werden. Es erfcheint nämlich darin unter den’ 


Sklaven , welche vorgeführt werden, auch ein Ba- 
ron allemand , und zwar ganz dem Begriff gemäß, 


welchen die Franzofen von und armen Deutfchen, 
hefonders won unſern Barons, fich zu machen pfle⸗ 


gen. Man kan fich kein dummeres, linkbeinigteres 
und zugleich aufgeblafeneres Thier denken, als ein. 
folcher Bäron allemand nach diefen Begriffen iſt. 
© oft derfelbe ein Wort zu reden hatte: ja fo oft 
der Sklavenhaͤndler nur feinen Namen nannte, 

brach das Haus jedesmal in die lauteſte Lache 
N 3 | aus, 
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ud. *) — Junger Deutscher , der dır nach Parks j 
reiſeſt, tilge die Schmach deines Vaterlandes, ins 
dem du den Pariſern keine andere als edle deutſche 


| . &itten‘, 
*) Sum Beweife , daß es nicht ſowol die Karikatur 
des Deutſchen, die hier auftrat, ſondern der bürf- 
tige und lächerliche Begriff war, den man hier mit 
allem, was, Deut ſch heißt, überhaupt verbindet, 
weldendiefes Lachen erregte , Fönnen folgende Auec⸗ 
boten dienen. — Als ich einige Tage nachher bie 
Nationalverſammlung zu Verſailles beſuchte, wurde 
der Anfang der Sizung damit gemacht, daß ein Se⸗ 
Fretär der Verſammlung anzeigte, was für: Briefe 
- and Sachen feit geftern eingelaufen waren. Unter 
dieten befand fih auch ein der Nationalnerfamm: 
lung gewidmeteg Buch de la navigation — von ber 
Schiffahrt — geſchrieben und eingefandt par un 
Allemand — von einem Deutihen. Indem nun 
der Sekretär das Wort Allemand ausſprach, brach 
die Verfammlung in eben das Gelächter aus, wel⸗ 
ches wir in der Komödie bei der Erfcheinung bed 
deutſchen Barond hören mußten. Daß ein Deutz. 
. fiber ein Buch über die Schifarth gefchrieben 
habe, war den Hertn eben fo läderlih, als 
ed ung etwa ſepn würde zu Hören, daß ein 
Groͤnlaͤnder “oder ein Hottentotte ein Buch Aber 
bie Oper gefchtieben Habe Eine zweite 
Anecdote. In einem bier fo em erſt erſchie⸗ 
nenen Werke, welches id abfihtlih ungenannt 
laſſe, wird ein in Paris lebender wuͤrdiger 
deutfcher Edelmann, ber einen wichtigen Poften 
befleidet, durch folgenden boshaften Zug charak⸗ 
terifirt: N. N. Baron allemand andeflous de ſa 
definition — ein deutſcher Baron, der noch unter 
der Definition eines ſolchen iſt. Wie die fram: 
| zoͤſiſche 
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Sitten, einen wohlgebildeten Verſtand und eine 
untadelhafte Nuffuͤhrung zeigeſt! Suche hierdurch 
wieder gut zu machen, was ſo mancher deiner Vor⸗ 
gaͤnger zur Schande ſeiner anſchuldigen Nation J— 
verdorben hat. 
Den aten Ayguft. 


Heuie gieng unſere Reiſe zunaͤchſt nach dem Das 
lais de Bourbon, dem Prinzen von Conde ges 
| - Ma: 2 hör 
wöſſche Definition eines deutſchen Edelmanns 
ſeyn muͤſſe, laͤßt ſich hiernach leicht vermuthen. Eine 
dritte: eine alte. Dame, die Markiſe von", - 
‚fahe mich Tabad nehmen und foderte mir eine priſ⸗ 
ab. Indem ich ihr fie reichte, heftete fie ihre Au⸗ 
gen mit vieler Aufmerkfamfeit.auf meine Dofe. Es 
war eine lakirte, aus ber Fabrik unfers Stob: 
waffers; eine Dofe, wie mol taufend andere 
Menſchen fie bei uns auch haben mögen... ,, Cette 
-  tabetiere n’eft pas faite en Allemagne ? fragte fie 
hierauf — dieſe Dofe iſt doch nicht in Deutſchland 
gemacht?“ Si fait, Madame, allerdings! war. 
meine Antwort. Sie bat ſich hierauf das "Ding 
zum Anfehn aus; betrachtete ed mit weit aufgelklap⸗ 
pten verwunderungsvollen Augen , und brad zu 


._ . 
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.. wiederholten malen in den poſſierlichen Ausruf aus: u 


et celä fe fait en Allemagne! — ,, und, ſe was 
macht man in Deutſchland!“ Gerade wie bey uns 
FJemand, der ein ſolches Ding in den Händen eines 
Samojeden fähe, ausrufen. würde: und fo was. 
macht man im Samojebenlande! — Endlich noch eine 
vierte Anecdote diefer- Ara Ein Manu von Ber: 
dienſt, ein Mitglied von, ich weiß nicht, w wie vi 
J len 
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borig, der am weltlichen Ende von Paris liegt — 
einem der gefchmadvoliften ‚. prächtigfien und noch 


am meiften vollendeten Pallaſte in Paris. Man ' 


koͤnnte ihn eine Sammlung von Palaͤſten nennen, 
weil er aus vielen, ſymetriſch mit einander verbun⸗ 


denen Gebaͤuden und Hoͤfen beſteht, die ein ganzes 


Quartier der Stadt einnehmen, und zuſammenge⸗ 
nommen ein einziges, ſchoͤnes und großes Ganzes 
| bilden. Gern hätten wir ung mit der bloßen An⸗ 
ſicht deö Aeußerlichen begnügt , weil dad Begaffen 
prächtige Möbeln und Zimmerverzierungen nicht 
D° | ‚iu 

Ien Akademien machte mir feinen Geherbelnh, und 
Fand mid im braunen Frack, nachdem er mich Tags 
zuvor im Puzkleide gefehen hatte... Don lezterem 
mogte er vorausgefezt haben, daß ich es mir in Pa⸗ 


ris habe machen laſſen, um wie andere Menfhen 


gekleidet zu ſeyn; dem Frad hingegen konnte er es 
anfehn, daß er nicht ganz neu war, und daß ich ihn 
alſo müffe mitgebracht haben, Er begudte mich hier⸗ 
auf von oben big unten, und Fam enblich mit ber 
-  rage hervor: „um Verzeihung, mein Herr, ‚geht 
man fo in Dentichland gekleidet 7’ In meiner Ant 
wort war, vermuthlih etwas voh dem Erftaunen 
enthalten, welches midy-bei diefer Frage befiel; «er 
Ienfte daher fogleich mit franzöfifcher Artigfeit wie 


der ein, indem er verfiherte, Daß mein Rock pr 


treflich gemacht, die Farbe gut gewaͤhlt waͤre. 
lein ich ſahe es ihm an, daß ihm bei jedem * 
Blick, den er auf meinen Anzug warf, jedesmal 
‚ der. Gedanfe auf der Zunge ſchwebte: „Haͤtte ih 
doch nimmer gedacht,, daß man fo tief im Norden 


det giengel « 


Es Bu "2 


— dans’le fond du Nord — wie unfer Einer geklei⸗ 
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„gu unſern Reiſezweden gehört: ‚aber. la Jeuneſſe 
pebot, und wir mußten gehorchen. Er haͤtte uns, 
glaube ich, ſonſt den Dienſt aufgekuͤndiget: A nach 
ihm giebt es in der ganzen weiten Welt nichts See 


henswuͤrdigeres, als daB Innere dieſes Palaſtes. 
7,56 verfchone indeß meine Leſer mit einer Bes 


ſchreibung dieſer Herrlichkeiten ; und erwaͤhne nur 
. eines einzigen Stuͤcks, die Schlachtengallerie 
— la gallerie des batailles — geriannt , wor⸗ 
in vier ſehenswuͤrdige Schlachtengemaͤhlde haͤn⸗ 
gen, welche eben fo viel Siege des großgen Con- 
de darſtellen. Sie find von Cafanova und Ie 
‚Paon und ftheinen unter den beſten Stücken. dies 
fer Art einem vorgüglichen Plaz zu behaupten, Zwi⸗ 
ſchen zweien derfelben if die Büfte des Prinzen 
--aufgeftelt und mit Tropbeen geziert. Außerdem 
iſt dieſer Saal mit vier Thuͤrſtuͤcken verſehn, wo⸗, 
rauf eben ſo viele — abgebildet find: 
Das Uebrige mag der geneigte Refer entweder ſelbſt 
in Augenfchein nehmen, oder fich von einem At 
. dern befchreiben Jaffen. Auf den erfien Fall mug 
ich noch den Kath hinzufügen , daß man ſich Die 
Ausſicht aus den hintern Zimmern-oder aus dem 
‚ Barten dieſes Palais nicht cher zeigen laffe, bie 
man alles andere ſchon betrachtet hat , weil es ſich 
ſonſt fügen. könnte, daß man für dies Andere feis 
neh - Sinn mehr übrig haͤtte. Dieſe Ausſicht iſt 
nämlich eine der ſchoͤnſten und‘prächtigften, die 
man hier baden Tann. Man feht uͤber den Strom 
bin, welcher dicht hinter dem Garten vorbeifchleicht, 
und erblickt jenfeits ein Landſchaftsgemaͤhlde, wels 
Ms. I ches 
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ches an Schönßeit und Pracht mol nur wenige fela 


nes Bleichen hat — die bebante Anhöhe über Vaſ⸗ 


fo, die ſchimmernden Dörfer Vaſſy und Chaillon 


ſelbſt, die dabei vorbeilaufende ſchoͤne Straße nach 
Verſailles, die Elifeiichen- Felder, den Plaz Lude⸗ 


wigs XV. und die denfelben einfchließenden praͤch⸗ 
tigen Gebäude, die Tuilerien , das mit dem Louvre 
aufammenhängende Palais der Tuilerien, die Koͤ⸗ 


nigsbruͤcke, die Galerie des Louvres u. f. io. , web 


- 


Mes alles zuſammengenommen ein großes wunder⸗ | 


ſchoͤnes Gemaͤhlde macht. 


Von hier gingen wir nach dem, nicht weit 
von da gelegenen Invalidenhauſe — ;hötelroyal - 


des Invalides — bei deſſen Anblik man einen 
Löniglichen Pallaſt zu fehen glaubt. Der mit Baum, 
reihe. bepkanzte. und von der Seine begränite ſchoͤ⸗ 


Be, weite und unabſehlich lange Vorplaz, den 
daſſelbe beberrſcht, iſt der größte, den ich bis da- 
hin jemals geſehen hatte, vielleicht ber groͤßte, den 


es innerhalb der Ringmauer einer Stadt jemals 


gegeben hat. *) Schade‘ „daß die Haͤlfte davon 


jezt mit Baumaterialien ſo bepackt iſt, daß die Ue⸗ 
berſicht deſſelben von ihrer Annehnlickeit dadurch 


ai verliert } 


46 ierte mic, vari⸗ ſelbſt hat einen andern der 
noch größer iſt, den wir aber damals noch nicht gar 

„. Wehen Hatten.- Dies iſt das fogenannke Märzfeld 
‚ (Chantps des Mass) vor der Kriegsſchule (Ecole 
militaire) welches nad ber neuen Mauer Einfaf⸗ 
“fung von Paris, nun nicht mehr außerhalb der 

| as liegt; ſondern ein Theil ee geworden iſt. 
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Der eigentithe Vorhof des Hotels iſt von Dies 
5 "em unermeßlichen: Blaze durch einen Graben und 
> durch ein Gitterihor abgefondert, Auch diefer iſt 
. serdumig und frei. Die diefem Hofe zugelehrte 
Antlizſeite des Gebaͤudes iſt 200 Toiſen d. i. 1200 
pariſer Fuß breit; und faͤllt groß und praͤchtig ins 
Auge. Schade, daß man den ſchwaͤrzlichen An⸗ 
jſtrich der Zeit, welcher zu der Mafeftät eines ſol⸗ 
chen Gebäudes am beften zu- paſſen ſcheint, kürze 
lich übertündht und dem ehrwuͤrdigen Anfehn dep 
‚felben dadurch viel benommen hat! Aber dreimal 
Jammer und Schade, daß man diefed Denkmal 
‚ber Dankbarkeit eines ‚Königed gegen Diejenigen, . 
die ihm feinen Ruͤhm mir ihrem: Blute erfauftey 
durch eine Fpfchrift verunftaltet hat, die fo prale 
riſch klingt, daß der Eindrud von Größe und Edels 
‚ muth, den man beim. erfien Anblick des Gebaͤu- 
des empfing, dadurch aufeinmal wider aucgeloſche 
wird! Sie lautet fo: — B 
va Ludewig der Große. 


ie 
indem er mit eöniglicher Milde auf 
emige Zeiten für 
‚feine Soldaten forgte, 2 
dieſes Gebäude errichten. )· 


Man merke nämlich , daß dieſe Inſthrift amter den 
Augen des noch lebenden Konigs, alſs mit ſeiner 
Genchmigung gefegtiogrde: und Dente ſich dieStirn, 
die dazu ehrt 1 um ä rtwas ohne roth babey zu 
L , wer⸗ 
ulbriene m magnus, militibus regaſi munificentia 
in aeternum "Pefpiciens, has.aedes poßuit. 


 . 
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werden, vor fein Werk ſehen zu laffen; zumal wenn 
man auf den Beynahmen des Broßen keine ſtaͤrke⸗ 
re Anfprüche als diefer König hat! Wie licht die 
fimple und edle Infchrift, weiche Sriedrich der 
sEinzige vor fein Invalidenhaus fezen lich, dage⸗ 
gen ab! Wie cr felbft gegen Ludewig. | 


Dem verwundeten, aber unuͤberwundenen 
Kieger gewidmet. *) 





Hort wird der eille Erbauer von ſich ſelbt,, hier 
der brave Soldat von ſeinem beſcheidenen Koͤnig 
geprieſen; dort wird dem verdienten Krieger der 
Lohn ſeiner Treue und ſeiner Tapferkeit als ein 
Almoſen mit koͤniglicher Milde — hingewor⸗ 
fen, hier tritt er in das Haus, das ſein dankba⸗ 
rer Koͤnig fuͤr ihn errichten ließ, als in ſein wohl⸗ 
erworbnes Eigenthum. Der dankbare König ſelbſt 
bleibt dabey unſichtbar. Hier aber preiſt nicht nur 
der eitle Koͤnig ſeine angebliche Freygebigkeit, die 
doch im Grunde weiter nichts als Schuldigkeit 
war; ſondern er laͤßt ſich auch uͤber dem Portal 
in halb erbobener Arbeit zu Pferde begleitet von 
zwey Tugenden, wovon die eine wenigſtens nicht 
Die feinige war — von der Gerechtigkeit und Kluge 
heit — abbilden, damit ja, wer. hinein geht, mehr 
mit ihm, als mit dem Andenken an bie Thaten feis 
ner verflümmelten Krieger , ſich befchäftigen moͤge! 
O Eitelkeit der Eitelleiten! würde, Könnte er ed ſe⸗ 
ben, König Salomo darüber ausrufen.: | 

0 Dom 
*) Lzfe, at invi&o militl, 
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Zwey coloffalifche Statuen, Mars und Miner⸗ 

va , von Couſtou dem Juͤngern gearbeitet, zies 
zen die beyden Geiten diefed Einganges, der durch 
das Vordergebäude hindurch in den innern weiten 
Hofplaz führt, la Cour royale genannt, Die lan⸗ 


"gen Gebäude, welche diefen viereckigen geräumis- 


gen Plaz einfchliefen, haben fehr zweckmaͤßig, 


nicht nur unten auf der Erde, fondern auch oben 


breite offene Hallen oder Galerien, wo die Inva⸗ 
liden, wenn raubes Wetter fie am Ausgehen bin. 
dert, fich eine Bewegung machen. fönnen. 

In vier ungeheuer großen Sälen wird an uns 


abſehlichen Tafeln gefpeifet. Die Wände dieſer 


Säle find mit Feftungen bemablt, bey deren Vers 


theidigung oder Eroberung die franzöfifchen Trup⸗ 


pen fi fi einft Rorbeeren erwarben. Dies ſehr gut 
und zweckmaͤbig! Allein was ſoll man fagen, wenn 
‚man mitten unter diefen beheutungsbollen Bemähts 


den auf einmal wieder feine eitle Majeſtaͤt Ludewig - 
XIV. erblidt, der ſich — Hätte man je ſo etwas 


in einem Invalidenhauſe erwartet: — von den 


Grazien Frönen läßt? Aufden Fall der Frage, 
der man fich dabei kaum enthalten kann: iſt's möge. 


lich? Gehe ich auch recht? ſteht Die Antwort mir: 
großen Buchſtaben Daneben: ja! Louis XIV. couron-. 


ne parles Graces — Cudewig XIV. vonden Gra⸗ 


- 3ien gekrönt! Wenn das nicht etwas Charactes 
ziftifches , den König: und fein Volk, wie beide das 
mals waren, Bejeichnendes iſt: fo wo nicht/ 
was di) fon bafür Halten (all 


2 geben. 


—— — 
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Jeder Schlafſaal dieſes Hauſes it für achtzig 
Perſonen eingerichtet, welches zwar nicht fuͤr die 





Länge der Säle, wohl aber für die unverhaͤltniß⸗ 


mäßige Niedrigkeit derſelben viel zu viel iſt. Die 
ganze Einrichtung,des Hotels ift für 6ooo- Man. 
gemacht, 


- Zu den Sehenswürdigkeiten deffeiben gehört 


noch der Saal des großen Raths — la sale du 
grand conseil — die Kirche und der daranſtoßende 
Dom. In erſterem wird der Kriegsrath, oft uns 


8 


ter dem Vorſize des Koͤnigs ſelbſt gehalten. Er iſt 


mit den Bildniſſen Ludewigs des XIV. und XV. 
und aller Kriegeminifter gesiert, die feit der Er⸗ 
richtung des Haufes im Minifierio waren. So 
oft der König fich in Perfon Hierher verfügt , um. 
dem Kriegesrathe beyzuwohnen, haben die Invali⸗ 
den bie Ehre ihn zu bewachen. Dies ſchreibt Ach 
von einem ruͤhrenden Auftritte unter Ludewig 
XIV. Ger. Als dieſer eined Tages das Haus Des 
ſuchte, wurden die ehrlichen alten Krieger, die fich 
berandrängten, um den König in der Nähe zu fehn; 


non der Garde zurücgetrieben. Der König, dee _ 


Dies bemerkte, befahl, Die guten Leute näher Lotte 
men zulaffen, und erklärte zugleich : dog er in. der 


Bitte feiner alten treuen Diener einer andern Wa⸗ 


che beduͤrfe. Von diefer Zeit an haben. die Inpa⸗ 


liden Die ihnen dadurch nerkaunte Ehre Sch nicht 
wieder nehmen laſſen. 
Die Kirche, in welche man durch das zweite 
—*28 eingebt. ik von une Bauart y * 
e 


⸗ 
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eben fo befcheiden ala geſchmackvoll geziert. Es if 
ein rührender Anblick in derfelben zu jeder Tageszeit 
einzelne alte, zum Theil verKümmelte Krieger, ' 
, theils ſizend, theils auf den Knien liegend, dem 
Hoͤchſten ihr Dankopfer dringen zu fehen.: Man 
ſieht ed der fillen, ſcheinloſen Froͤmmigkeit dieſer 

alten Leute an, daß ſie ihnen nicht auf der Zunge, 
in den Augen. und Geſichtsmuskeln ſizt, ſondern 
inm Herzen wohnt. Fan eben fo rührend ift es, fie 
auf dem vorbenannten großen Plaze im Schatten 
- der für fie dahin geRanzten Bäume Ken oder her⸗ 
umwandeln und, nad einem Leben voll Mühfelige 


> Belt und Gefahren , der woblverdienten Ruhe eines 


harmloſen Alters genießen zu fehen. Hier. war es, 
wohin Rouſſeau in den lezten Jahren feines Paris 
fer » Aufenthaltd, um feinen wankenden Glauben. 
an dad Dofenn guter Dienfchen zu ftärken, feine haͤu⸗ 
fafien und liebſten Spaziergänge machte. Dee 
- freundliche. Blick eines feinen Gruß oder feine Ans 
nede erwiedernden Invaliden konnte fein gefühlvoL. 
‚Ks, nach wohlwollenden Menſchen ſehnendes 
Herz in Entzuͤcken ſezen — bis ihm endlich auch, 
dieſe Quelle des unſchuldigſten und reinſten Vergnuͤ⸗ 
gens von ſeinen unmenſchlichen Feinden verſtopft 
ward. Dieſe raunten den ehrlichen Invaliden ins. 
Odbr, daß der Mann, der ſich ihnen fo. andringe, 
din böfer, ſittenloſer Gotteslaͤugner ſey: und hin 
war ihr freundliches Benehmen gegen ihn, hin für 
den guten Rouſſeau die reine menfchliche Freude, 
die er ſich vorher von biefem Plaze zu holen pflegte! 
J u | - Me 


(DE — | 
Unmittelbar an die Kirche Kößt der. bamit jti 
fammenbängende, aber für die Invaliden eigents 
lich nicht beſtimmte, erhabene Dom; den wir 

‚aber, fo wollte es unfer Rärrköpfiger Hofmeiſter, 
heute durchaus noch nicht fehen follten , weil, wie 
er fagte, die Beſichtigung deffelben, nebſt der nicht 

“ weit davon gelegenen Kriegesſchule, une bonne 


matinee für ſich machen würde, Auch war cd ho⸗ 


be Zeit, und auf den Weg zu. begeben, wollten 
wir anders noch "eine weite Reiſe vollenden, die 
wir nach einem ganz: entgegen gefegten Theile dee 
Stadt, nach dem Pachofe nämlich, zu machen 
hatten: wo wir unfer Gevaͤck, welches mit det Poſt 
angefommen war, in Empfang zunehmen hatten, 
Es war hart am Mittage und, diefer Tag ei⸗ 


ner der heiſſeſten, die wir diefen Sommer gehabt 


haben. Die Sonnenſtrahlen fielen wie geſchmol. 
zenes Blei auf und herab; und fo oft ein leiſer 
— Fühlender Wind dazwiſchen blied, fahen wir und, 
weil au vigkn Stellen Kalch und Kreidenſteine 
zum Bauen gefäget werden, mit einer Wolle von 


feeinem weilfen Staube umhuͤllt, der und faſt er⸗ 


ſticktee. So giengen wir hinter dem Garten des 
Palais de Bourbon längft dem Ufer der Seine 
Din, dem Orte vorbei, wo die neue prächtige Brüs 
‚ de gebaut wird, bie Diefen Theil dee Stadt mit 
dem gegenuͤberliegenden Ludewigsplaze verbinden 
ſoll; dann über die Koͤnigsbruͤcke durchs Louvre 
sach dem Palais royal. Hier waren. wir ſchon 
ſo erſchoͤpft, daß wir und für dasmal nicht darauf 

— —W cn 
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_ äntaffen tonnten dieſe Zauptſtadt von Paris — 
fo nennt man bier, und zwar ſehr paffend ‚das Pas, 
lais royal — ordentlich in Yugenfchein zu nehmen. 





Wir beſchloſſen alſo naͤchſtens eine eigene Matinee 


daraus zu machen, und giengen durch. Auf die 
Frage: bob der Packhof noch weit von hier ſey? er⸗ 


wiederte ſunſer la Jeunesse: seulement deux pas en- 


core — nur noch zwey Schritte; allein dies war 


für uns nicht fehr tröfttich : denn wir hatten ſchon u 


geftern gelernt, daß deux pas d’ici, nach feinem 


"Sprachgebrauche , wenigſtens tauſend wohlgezaͤhl⸗ 


te Schritte bedeute; und fo fanden wir es denn 


“auch diesmal. Ganz abgemattet, mit Echweiß — 


"und Staub bedeckt kamen wir endlich bei der Doua- 
ne — dem Packhof — an. 

Dieß iR in deutfchen Städten oft der Ort, 

„wo Fremde am: meiften aufgehalten and ſchicanirt 


„werden , und wo man fie oft auf die unbilligſte und 
iuruͤckſtoßendſte Weiſe behandelt. Auch der Schuld⸗ | 
loſeſte muß fich de, will er anders abgefertigt ſeyn | 


_ und ohne Chicanen davon kommen, oft zu Beſte⸗ 


: chungen herablaſſen. Nicht fo in Paris; wenige - 


ſtens habe ich von dem allzeit hier nichts gefunden. 


Die franzoͤſiſche Artigken und das dieſe Mation 
characteriſirende feine Ehrgefuͤhl iſt, ſcheint er 
"den Poſt, und Acciſebedienten, ſelbſt denen von 
der ntedrigften Claſſe, eben fo eigen, als den erſten 
Leuten des Hofes; vielleicht noch mehr. Da iſt 
Reiner, der dem beſcheidenen Fremden, welcher ee 
asbgefertigt zu ſeyn wuͤnſcht, gebieterifchanfehnanits 
Campe Reiſebeſchr. CTh. O da 


N \ 


— 


— —— 


anf 


‘. 


ale | 


‚da iſt noch vielweniger Einer, der, bebor er ſeine 
. Richt thut, erſt dazu erkauft oder beſtochen zu ſeyn 
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verlangt. Jede Poſt z. B. die Bruͤſſeler, die 
Straßburger u. ſ. w. hat ihr eigenes Buͤreau; 
. eine deutlich in die Augen fallende Ueberſchrift nennt 
dem Fremden dasjenige ; worinn er fich zu.melden 
‚bat... Hier wird er fogleich gehört, und fogleich 
mit Höflichkeit abgefertiget. „Was haben fie für 


Bemeiſe, mein Herr, fagteder Eommis, an den 
“ ich mich ‚wandte, daß fie derjenige ind, auf den 


die Addreffe Tautet? " . Diefen, antwortete ich, 
und zeigte ihm meinen Ya vor. Ex machte mie 
hierauf eine Verbeugung ‚ anzuzeigen, daß es ſei⸗ 
\ pe Richtigkeit damit habe; und gab mir einen Mann 
mit, um den Koffer unter den übrigen auszuſuchen. 


7 8a Jeuneffe hatte'unterdef einen Wagen be⸗ 


forgt, um den "Koffer und uns ſelbſt nach Haufe zu 


ſchaffen. Wir fprangen hinein, und er — mit 
uns, ohne af auf unfere Einladung zu warten. 
‘Hinten auf zu fichn fehien, ‚da der Wagen nur. - 
ein gemeiner Fiacker war, feinen Ehrpunkt zu Deo 
leidigen. Er fabe dies vermuthlich als etwas, das 
ſich von felbft verflünde, an; denn ex machte nicht 
die mindeſte Entſchuldigung darüber. \ 


Als wir an einen Ort kamen, wo Melonen 


verkauft wurden, ließen wir ihn ausſteigen, um 


ein paar fuͤr uns mitzunehmen. Es geſiel ihm aber, 


nur eine zu kaufen, Celä vous fuläit — das iſt 
für ch aeuus — (ai erz ſprans dabet * 


+ 
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J ha den Kan, und Bra dem nut nad Hate 
fe. zu fahren. 


Wir hatten von unſerer hentigen langen und 
muͤhſeligen Wanderſchaft einen treſlichen Appetit 
nach Hauſe gebracht; und Ca Jeuneſſe merkte mit 
J Misvergnuͤgen, daß die Reſte beute färglicher, 17 De 
-  geftern für ihn ausfallen würden. / AS daher Einer 
meiner Gefährten, ‚der fich diesmal befonders her⸗ 
vorthat, ihm ein paarmal hinter einander Waſſer 
| abfoderte; machte er feinem Herzen durch: Die Be, 
merkung Luft: cet homme mange comme un lapin 


; ‚et boit comme un canard — Der Menſch ift, wie 


ein Kaninchen, und trinkt wie eine Ente! Wir bes” 
lachten die Naivetaͤt, merkten aber, dag es Zeit 


ſey, fein Verbaͤltniß zu ung nach und en. auf et⸗ 


Mad Befimmtered zu faen. 


den Reſt des Tages Befloften. wir den Tui. 
lerien zu widmen. Sobald wir uns daher hinlaͤng 
- ch geſtaͤrkt und erquickt hatten, ‚machten wir uns | 
seen fünf ubr auf den Weg dabin. 


| Dieſer Abend wurde für uns der angenebmſte, v 
ben wir bis dabin in Paris verlebt hatten, Ib . 

mu die intereffanten Schaufpiele, die ihn dazu , 

machten ' etwas umfändlicher beſchreiben. I 


Sobald man uͤber die Koͤnigsbruͤcke gekommen 
Ab, tritt man — aber nicht ohne Gefabr aͤberge⸗ 
| sh oder aͤbergefahren zu werden ⸗in die Tui⸗ J J 


/ 4 
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J ferien ein. Es iſt hier naͤmlich das Gedraͤn⸗ I 


ge der Fahrenden, Reitenden und Fußgaͤnger, wels 
che in die Tuilerien, nach den eliſeiſchen Feldern, 
nach Chaillot, Baffı und Verſailles ſtroͤmen, oder 
von da zurückkehren, zu jeder. Zeit des Tages, be⸗ 
ſonders aber. gegen Abend, unbeſchreiblich groß. 
Beim Eintritt in die Tuilerien fieht man rechts die 
lange und fehöne Antligieite (Fagade) des Palla⸗ 
ifes der Tuilerien (Palais des Tuileries) entlang, 
die aus neun fometeifch geordneten, zuſammenhaͤn⸗ 
genden und ein Ganzes bildenden Gebaͤuden beſteht. 
Dies Schloß macht mit der daranſtoßenden und mit 
dem Strom parallellaufenden Galerie des Louvres 
einen rechten Winkel. Dieſe leztbenannte hängt 
mit dem alten Louvre ſelbſt zuſammen, welches ein 
Viereck für ſich bildet, Nach dem Plane, der bey 
dieſen mit einander verbundenen. Pallaͤſten befolgt 
zu ſehn ſcheint, fehlt dem Ganjen nun. noch Das vier⸗ 
te Seitengebaͤnde— welches mit der Galerie des. Louv⸗ 
2 * * 
| *) 36 finde, hab Die e Fronzeſen ſelbſt nicht recht mesp 
308 willen ſcheinen, wie diefer Nahme geſchtieb 
werden muß, indem Einige ihn les Thuilleries, 
Andere Tuilleries ſchreiben. Daß er aber Tuileries 
geſchrieben werden muͤſſe, iſt außer Zweifel, weil 
dieſe Benennung des Gartens von den Ziegelhuͤtten 
hergenommten ift, welche ehemals .hier waren unb 
die er verdrängt hat. Es iſt uͤbrigens merkwürdig, 
daß Ather, ehemals einen ‚ähnlichen Luſtort hatte, 


der aus eben der Urſache, weil namlich vorher gleiche _ 


rwerden, genannt warde 


as falls Ziegelhuͤtten daſelbſt ftanden‘, Ceramicus 


d. i. Tuileries oder ein Ort, wo Bi gehrmnde Ä 


+ 
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res parallel laufen und fo das Palais ber Thileris 
en mit dem alten Louvre chen fo auf. der nordoͤſt 
. Hchen Seite verbinden müßte, wie die Galerie es 
‚auf der ſuͤdweſtlichen Seite that. Dann würde dag 

- Ganze einen’ Pallaſt ausmachen, der an Umfang ' 
in Europa wol nirgends feines Gleichen hätte, - Der: 
Smifchenraum zwiſchen den jest erſt baſtebenden 
drei Seiten dieſes unermeßlichen Baues faßt ſo viel 

— Bürgerliche Haͤuſer in ſich, daß ſie, ins Freie verſezt, 
eine ganz artige kleine Stadt fuͤr ſich ausmachen 
Würden, — Aber wieder zu den Tuilerien. 

Dieſe no ein länglich viereckigter Garten von 
grogem Umfange, deffen erfies Viertel aus Blu⸗ 
menbetten und Grasßecken, das zweite und dritte 

aus einem regelmaͤßig ‚aepflanzten fehr ehrwuͤrdigen 
Kaftanienwalde ; und Dad vierte aus einem offenen ' 
Plaʒe mit einem großen achtedigen Waſſerbehaͤl— 
ter Gassin) beſteht. Ein aͤhnliches Waſſerbecken 
Findet ſich auch im erften Biertel ; *) "beide haben 
Springbrunnen, Rings um den Garten her läuft 
n J 93 eine 
*) Don diefem MWaflerbehälter erzähle Hr. von 
Meifter in feinem ſehr fchäzbaren Heinen Wer⸗ 
?e de. la morale naturelle, folgende‘ Anecdote. 
Ein gewiller Herzog nom Dlofine gieng eis 
mnie Wette ein, daß er dieſes Waſſerbecken durch⸗ 
waten wollte. "Schon: hatte er bie Mitte: defr 
felben erreicht; als er lieber wieder umkehren 
"amd die Wette :verloren geben, als an das ent: 
gegengefezte Ufer vorwaͤrts fchreiten wollte,, 
ohngeachtet ber’ Weg bahin nicht weiter ald ber - 
Müdweg, bie: Tiefe . aber überall ‚gleich pe I— 
ie 
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eine eingemauerte, breite und hobe Erdſtufe (Ter- 
rasse), die. mit Baumreihen bepkanzt.äft, und vom 
Der man einer. überans fchönen und prächtigen Aus 
ſicht uͤber die Seine hin genießt. ü 


Der, bie Mitte dieſes großen Gartend Ad, 
füllende Kaftanienwald , bildet über den ihn durch⸗ 
ſchneidenden Wandelbahnen ein ſo dichtes Dach 
von Laub und Aeſten, daß kein Stral der Sonne 
hindurchdringen kann. uebrigens iſt ſowol der 
vordere, als auch der hintere Theil des Gartens, 
auf beiden Seiten des Waldes mit marmornen 
Statuen und Vaſen reich verziert, unter denen 
manche den Kunſtkenner nicht nur an fich ziehen, 
fondern auch befriedigen. Hierzu gehören beſon⸗ 
ders eine Veſtalin von Le Gros und die Buͤſte 
Sceipio's, des Afrikaners von Couſtou den Ael⸗ 
teen, im untern Theile des Gartens. Erſtere if 


ein Meiſterſtuͤck der Kunſt, wyvon man ich lange 


nicht wieder‘ lormachen kann. 


Nr 


Aber. nicht biefe, nicht die Pracht des Gar⸗ 


tens uͤberhaupt, ſondern ein Schauſpiel groͤßerer 
— und edlerer Art, welches uns beim Eintritt‘ in den⸗ 


J ſelben 
Wie viel Menſchen, ruft der che ‚Werfafer dabet 
Aus, machen es auf dem Wege zur Vollkommenheit, 
wie biefer Herzog von Olonne! Sie verzagen auf 


. ber Mitte, und ehren mit der naͤmlichen Ktaft, 


womit fie das Ziel erreichen könnten, ſtatt fortzu⸗ 
. (breiten, lieber wieder uni, von wannen ſie auẽe⸗ 
segangen. waren. 








— as u 
aalben font wert in die Augen ſiel, war die Ur⸗ 
ſache des unbefchreiblich großen Vergnuͤgens, wel⸗ 
ches ich Heute an dieſem Orte fand. Died war Die 
erftaunliche Menge ruhiger, freundlicher. und froͤh⸗ 
licher Menfchen, die wir hierin unüberfehbaren 
N 
fammenfanden, Alle Rafenfledde winimelten von 

‚ Jungen Kindern, die mit ihren, Bonnen fih da⸗ 
ſelbſt gelagert: hatten, ums der freyen Luft zu genie⸗ 
gen und ihre jungen Kräfte Durch Kriechen, Huͤp⸗ 
fen und Springen, durch Spielen, Schreyen und 
"Lachen zu entwideln — ein Verguügen ; welches 
ihnen erſt durch die Revolution zu Theil geworden 
ir weil vor derſelben fo thaner Unfug bier nicht. 
‚gelitten ward. *) Um die Stämme der Bäume ber 
und zwiſchen denfelben ſaſſen, die ganze mitlere 
Wandelbabn entlang, auf mehreren tauſend hier 


Haufen und in der allerbunteſten Vermiſchung zu⸗ 


Aur Mietde ſtehenden Heinen Stuͤhlen, dichte Gruu⸗ 


pen wohlgekleideter Leute beyderley Geſchlechts, 
und weideten ihre Augen an dem bunten Gewim⸗ 
‚mel von zehn tauſend andern, die vor ihnen auf 

D4 - und 
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») Die Heinen Kinder in Paris ımd ihre Warierin⸗ 
2, nen waren deswegen bis auf dieſe Zeit gar ſehr zu 
beklagen, weil fie in den allermeiſten Theilen dieſer 
7 geoßen Stabt kein freyes und gruͤnes Plaͤtzchen fan: 
‚den, worauf fie ſich herumtummeln und eine reine 


Luft einathmen koͤnnten. Man kann daher agen, 


daß die franzoͤſſche Staatsunmdlzung ſogar fuͤr ie 
Kinder an ber Bruſt whohltzatis geweſen ſey. Ehe⸗ 
mals durften nur feine Lente in die Tuilerien lom⸗ 
"men; jest Regen fie für Acdermann ofen. 
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“und nieberwallten. "Einige waren ſtille Zuſchauer 
davon, Andere in lebhaftem Gefprach begriffen, 
und wiederum Andere genoffen Erfrifcehungen als 
fer Art, womit ein bier mitten im Garten aus⸗ 
fiehender Limonabier Die Geſellſchaft verſieht. Die 
Ueberſicht dieſes ganzen, unbeſchreiblich großen und 
bumen Gewimmels bat. etwas Erſreuliche⸗e und 
Er habenes zugleich. 
„Und wie vief ünterbaltung gewährt nicht vol. 
lends erſt die Bemerkung der unendlichen Verſchie⸗ 
denheit der unzaͤhlbaren einzelnen Figuren, wor⸗ 
aus -diefe unuͤberſehbaren Menſchenhaufen zufams 
mengeſezt find!. Das erſte und Auffallendſte, was 
der Fremde dabey bemerkt, iſt dieſes: daß unge⸗ 
faͤhr der dritte oder vierte Mann unter der hier 
ijenden oder wandelnden Menge ein Abbeift. Dies 
IR eine der gablreichfien: Menfchenchaffen, die man 
hier ſieht. Wo man nur geht oder ſteht, da kom⸗ 
men einem dergleichen in den Wurf. Bey dieſer 
Gelegenheit muß ich für diejenigen, welche von eis 
nem franzöffchen Abbe noch Keinen recht beſtimm⸗ 
gen Begriff haben, die Nachricht herſezen, Daß 
überhaupt und im Allgemeinen alle Weltgeiftlichen 
d. i. ſolche, die keine Mönche find, unter dieſem 
Nahmen begriffen werden. Aber mit dieſer Er⸗ 
klaͤrung Lömmt man noch nicht aus, weil es eine 
gar große Menge don Abbe's giebt, welche:ganz 
und gar keine Geiſtliche ſind, alſo auch unter jener 
Erklaͤrung nicht mit begriffen werden koͤnnen· um 
nun die Sache senangt zu kroͤrtern muß man 
2 abi 
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dreierley Arten von Abbe's anterſcheiden, wovon 
die eine aus wirklichen ‚ die zweite aus halben 
Geiftlichen , die dritte aus Weltleuten beſteht. Zu 
der erſten gehören naͤmlich alle diejenigen,. wel⸗ 
eche nicht bloß die geiftliche. Haarſchur (Tonſur) 
erhalten haben, ſondern auch wirklich eine geiſtliche 
Stelle, eine Pfarre, ein Diaconat oder dDedglcichen 
bekleiden; zu der seiten Diejenigen, welche zwar ih⸗ 
ren theologiſchen Curſus machten, fich Hierauf dem 
u Bifchofe sum Eramen ftcliten und die Haarſchur | 
empfingen; aber nun auch, vor der Hand wen 
ſtens, noch) weiter nichts als Gefchorne find, ohne 
eine geiffiche Bedienung zu bekleiden, die fie um 
Theil auch niemals erhalten, zum Theil nicht ein⸗ 
mal begehren, weil fie fich in weltliche Geſchaͤfte — 
werfen, oft auch zu Staatsämtern, bis zu Minis 


ſterſtelen hinauf, defdrdert werden. Diefebeuden 


Claſſen zeichnen Ach durch die geiſtliche Tracht , 


Mantel, “Kragen und Wirbelfäppchen — Calotte J I 


— aus. Die dritte Elaffe beſteht aus ſolchen Ab⸗ 
be's, die Ach ſelbſt dazu machten, ohne irgend et⸗ 
Was Geiſtliches in oder an fich zu haben. - Zu die 
ſer Operation, Die bier Jedem frey ſteht, wird 
wcwelter nichts erfordert, als dag Einer fein Haar 
sand friſtren laͤßt und ſich nun Msr. Pabbé nen- 
nen laͤßt. Dieſe Art von Abbe's kann bei ihter 
Abbeſchaft treiben, was ſie will, ſogar Raffeefchens 
Zen und Traiteurhaͤuſer halten. Kein Menſch | 
minmt in Aergerniß daran. 
Man Echt. bieraus, wie wenig unſet deutſches 
Wort tt abt dem franzoͤſiſchen Abbe entſprcn 1 
FE Bl . 
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wenig, als nunmebr , -und big zu einer moͤglichen 


Beraͤnderung des deutſchen Sorachoebrauchs, das 


franzöfifche ort Roi dem deutfchen König 
Ich kehre wieder in die Tuilerien zuruͤck. 
‚Ein zweiter characteriftifcher Zug , welcher das 


Benehmen dieſer erflaunfich großen Menge von 
Nenſchen unter ſich und gegen Fremde bezeichnet, 


iſt die anſtaͤndige Freyheit, Untezwungenheit und 


— 


Sorgloſigkeit, womit hier Jeder ſich dem Vergnuͤ⸗ 


gen uͤberlaͤßt, ohne vpn Andern, waͤre es auch 
nur durch muſternde Blicke oder durch ziſchelnde 
ins Obr gefagte Kritiken, darin geſtoͤrt zu werden / 


aoder Andere darin ſtoͤren zu wollen. An jedem 


andern Orte wäre es eine Art pon Gaſſenlauffen, 
zwiſchen fo viel tanfend Augen auf und nieder zu 


waudeln; und es wuͤrde, befonbers für Damen, 


Zeine geringe Zurüfung und keine geringe Gorgs 
falt über die zufammengefeste Maſchine ihres Buy 
werks erfordert werden, um da mit Ehren Durchs 
‚gulommen, sie Scheint man von dem ganzen Heer 


> son Menfchen, zwiſchen dem man binwallt, gar 


eine Notiz gu nehmen; und Das Heer auf ſeiner 
Seite ſcheint fich um die Vorbeigehenden eben ſo 


wenig zu bekuͤmmern. Jeder thut, als wenn er 
allein wäre; und kein Menſch hat etwas darwi⸗ 


der. Wie ſehr dieſe aggenſeitige Duldfamteit , die 


erken und dieſes wicht. Be⸗ 





ſes ſcheinbare Nichtbe 


mertiwerden , das Bergubigen ſolcher Zufsunnene 
Luͤnfte an einem folchen. Orte befördern und ver⸗ 


an laͤßt vn denten. 
Eine 





Eine dritte Bemerkung, die fuͤr uns Deut⸗ 
ſche beſonders auffallend und uͤberraſchend war! 
Man tdmmt mit der Erwartung nach Paris, am. 
offentlichen Oertern, beſonders in den Tuilerien 
und zwar in den Stunden des Luſtwandels, eine 
Menge von uͤberfeinen Elegants oder Stuzern 
und von zierlichen Damen im hoͤchſten Puz zu fine 
den. Ehemals mag dieſe Erwartung auch; wol Nies 
mand getäufcht baden; jest taͤuſcht fie gewaltig. 
Schon feit einigen Yabren , befonders aber jegt , 
da die Franzoſen aus unterjochten Sklaven, Die Re 
vorher waren, freie Menfchen geworden ind, ſcheint, 
wie e8 auch fehr natürlich war, ein ganz anderer 
- ein viel größerer umd edlerer, cin brittifcher Sek 
in fie gefahren zu ſeyn. Beſonders zeichnen ſie ich 
je est auch in ihrem Aeußerlichen durch eine Einfache 
heit und Srunffofgkeit aus, bie wir fogar ben uns _ 
nicht kennen. Dinger , nach dem Begriff gemodelt, 
den wir in Deutſchland ehemals mit dem Werte 
Rleinmeiſter — petit-maitse — verbanden, 1% 
de ich Hier noch gar nicht gefedn ; weilte and , 
daß mir kuͤnftig noch eins davon gm Geſicht kom 
men werde. *) Die meilten Manns perſonen — | 


| — ag 


2) An die Stelle derfefben find ſchon ſeit meer “ 
Jahren die Togenannten Elegante getreten, wei 
. die von jenen in vielen Städen ganz das Gegentheil 

; un fern feinen, Indem fie eine Schliätheit, eine 
Natürlichkeit, eine Ruhe und ein ggbanfenuolles 
Weſen affectiren,, hinter welchem nur ber feinere 


Beobachter die Anuſpruͤche ben @irelteit wahrntmm, 


ie man unter def Larve u verſteden ſucht. 


[4 


N 


220 — | 


in ſchlichten Fracks; und der Anzug der Damen 

hat etwas fo Leichtes, Ländliched und Prunkloſes, 
als ich bier zu. finden nie erwartet hätte, Die Toͤch⸗ 
‚ste und "Frauen unfers Mitteltandes fehleppen fich 
jest — wenn nicht feit meiner Abreiſe aus Deutſch⸗ 
Jand eine plözliche Puzrevolution vorgefallen iſt — 
mit weit mehr Coliſichet, Flitterſtaat und Katie 
katurpuz, als Hier Die Damen vom erften Range, 


Eben fo fehlicht, ungezwunftn und von Ziererei 


entfernt, als ihr Anzug; ift auch ihre Haltung, 
ide Bang, ihr Gruß, ihre Unterredung und ihr 
ganzes Benehmen, Ich kann von meiner Vers 


wunderung darüber noch nieht zurüdtommen. Oft 


$rage ich meine Gefaͤhrten, oft mich ſelbſt: find 
wir wirklich in Frankreich? Wirklich in Paris? 


Und find das wirklich Sranzofen und Franuzoͤſin⸗ 


nen , bie ich hier vor mir ſehe? — Moͤgte unfere 
angeſtammte deutſche Nachafmungsfucht doch jest 
nicht zum erfienmal und, zur Unzeit in Stillſtand 
gerathen; jest, da die Franzoſen zum erſtenmal in 


ihrer neuen Denkungsart und in ihren umgefchafs 


fenen Sitten und fo manches vorhalten, was des 
Nachabmens würdig wäre! Mögte befonders uns 
ſer Mittelftand, nach dem Beifpiele der meiften 
deutſchen Hoͤfe, und nun auch nach dem Beifpiel 
Anferer Mufter, der. Franzoſen, feine ausſchwei⸗ 


. Sende Bracht , und. Bruntliebe gleichfalls beſchraͤn⸗ 


Zen und zu einer edlen Simplicitaͤt, die zu allen 
. Dingen, befonderd auch zum Sefalen nuͤze iſt, zu- 
rüdtehren wollen ! u | 

en, Me 
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Die ulleren hangen durch bie Derhebrucke 

— pont-tourmant ) — mit dem Plaͤze Lude⸗ 
wigs XV. - la Place de Louis XV. — zuſammen. 

Neben derſelben erheben: ſich, beim Eingang auf + 
dieſen Plaz, der nun bald-ciner **) der fchöniten.im 
Parls feyn wird, auf hohen Fußgeſtellen zwei ge⸗ 
ſluͤgelte Pferde von weiſſem Marmor, auf deren eis 
nem dad Gerücht, in die Trompete ſtoßend, auf 

Ä deren anderem Merkur ſizt; zwei vortrefiche Ski 
de, die ‚ehemals zu Marty flanden, von wannen 
fe bierhergebracht wurden. 


In der Mitte dieſes Plazes ſteht das bekannte 

ſchoͤne Werk der Schmeichelei, eine metallene Bilde 
ſaͤule zu Pferde, von Bouchardon verfertiget, weh 

che einen der unfähigften franzöfifchen Könige 1 
LCLudewig XV. darſtellt; ein Wert, welches durch | 

die beiffenden fatirifchen Inſchriften, die der fran 
zoͤſiſche Wiz dazu erfand, eben fo ſehr, als durch | 
feinen Kunftwerth berühmt geworden iſt. u 


Die Figur des Königs, der fo ganz nichts PER 

j merartiges a an ieh batte, erſcheint hier in roͤmiſcher 

‚Reh 

4) Diefe Bilde vertritt dia Stelle einer Bnsbeäcte, 

wird aber nicht aufgezogen , ſendern Durch einen leich⸗ 

ten Mechanismus zur Seite gedreht. Die Erfindung 

iſt von einem Moͤnch, dem Auguſtiner Bourgeois. 

”) Wann naͤmlich bie neue Bruͤcke, welche vom Bier 

nach dem gegenüberliegenben Palais de Bourbon ges 

zogen wird, auf der einen Seite und auf der anz ' 

.. dern die. nene Magdaleneng = Kirche, die sr N 
noch in Arbeit iſt, voßenber ſeyn vor u 


\ ⸗ 


se 
"Kleidung , das Hampt mit einem unverdienten Row 


beerkranz ummunden, und in ber Sand ben Com⸗ 


% 


mandoſtab, den er, unfähig ihn felb zu führen, 
den Dompadburen und Duͤbarris übergeben ba 
se. Das Dferd wird für ein Meifterflüd gehak 


ten; es ſcheint aber , als habe der Kuͤnſtler dabei 


mebr anf die Wirkung, die 26 in ber Ferne, als 


anf diejenige, die es in der. Nähe thun follte „ ge⸗ 


rechnet. Steht man nämlich nahe dabei, fo will 
es einem für ein volkommen gut gebildetes Pferd 
zu kurz und viel zu dick vorlommen; iſt man aber 
einige hundert Schritte weit davon entfernt: ſo 
treten alle Theile deſſelben ſowoh unter einander, 
als auch mit der darauf firenden königlichen, Sta⸗ 


ine, in ein richtiges umd ſchoͤnes Verhaͤltniß. An 


den vier Ecken des Fußgeſtells ſtehn eben’ fo viele 


Tugenden, welche dieſem Könige — fehlten. Die 
Gerechtigkeit , Klugheit, Stärke und Friedfertige 
keit; und zwiſchen denfelben erklärt eine Inſchrift 
ihn für den beten Fuͤrſten, der durch feine Site 
ge an den tifern der Scheide, der Maas und des 


. Rhein (die Vorfälle bei Roßbach, Minden, Hamm 


und Crevelt hat man weislich nicht mit aufgezählt) 


. „pen Frieden und durch „den Frieden das Gluͤck ſei⸗ 


nes Volks und von ganz Europa bewirkt babe} *) 
Die JInſchriften, welche die wizigen Koͤpfe ins ge⸗ 
heim 

*) Ludovieo XV. optimo ptincipi, quod ad Scaldim, 
Mofam, Rhenum vi&or, pacem armis, pace & 

‘ Suorum & Europae felicitatem quali vit, hoc pie- 


| L tatis publicae monumentum Prefeäus & Aediles 


decrererund ad 1240,. moſaeiunt Anno 20. 


) 
\ 


ON 


| 
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flen Davon in einer deuiſchen uUeberſezung: 


1) Die Vidſut einer Bildſaͤule. — 8 
2) Da ſchaut ihn, unſern Konigsmann, 


Wie zu Verſailles Jedermann 

Ibdn obne Treu und Redlichkeit, 
Ibn ohne Herz und Menſchlichkeit 
In ſeinem Schloſſe ſchauen kann! *) 


- \ x 


| 3) Ein Sangofr ift Herr Bouchardon; = 


Sein Werk fpricht dem Verſtande Hehn: 


Das Laſter ſizt durch ihn zu Pferde, J 


Die Tugend ſtellt ec auf die Erde.“) 


Indem man bey, dieſer Bildſeule ſteht, ſteht 
man gegen Oſten durch die mittelſten Baumreihen 


der Tuilerien nach dem Portal des dazu gehoͤrigen 


Schloſſes hinauf, gegen Süden über die noch une 


| vollendete Bruͤcke nacht dem Bourbonſchen Pallaſte 
dur / 


. *) Statua ſtatuae. 


) Le voilà notre zol, comme il eſt a Verden, 


Sans foi, fans loi & fans entraillen. = 


" =®*) Bouchärdon ef un animal, 


Et fon euvrage fait pitié ,; 
J met lex vices à cheval, . 
Xt place les vestus & pied. 


* . — 223 
beim dag machten, und bie ſich eben fo gut gehal. 


ten haben ‚gl jene, biein Erz gegraben if, lau— 
tet etwas anders. ‚Hier find einige der vorzuͤglich⸗ 


— 


N 
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bin, gegen Weflemin die Baumreihen der elkteifchen 
Gelder, und gegen Morden zwiſchen zwei uͤber⸗ 
einſtimmenden, ſehr ſchoͤnen Hotelß in die Koͤnigs⸗ 
ſtraße hinauf, welche auf die noch unvofkendete Mag⸗ 
dalenenkirche zulaͤuft, deren überaus prächlige Vor⸗ 
derſeite dieſem Plaze zugekehrt iſt. Es giebt wol 
nur wenig Standpunkte in der Welt, die eine fo 
prachtvolle Ausficht nach .ollen Sinmeldgegenben. 
bin gewähren. 


Der Pla; ſelbſt, der ein Achted bidet, iſt 
durch einen Kreuzweg in vier Viertel getheilt, de⸗ 
ren jedes ein großes Raſenſtuͤck enthält. Die Bild⸗ 
ſaͤule iſt von einem ſchoͤnen Geländer (balustrade) 
bon weiſſem Marmor eingeſchloſſen. Die Ecken des 
Plajʒes find mit niedlichen. Zelthaͤuſern Parillons) 
perfchn , beren Gipfelverzierung (Amortissement) 
eins mit" Blumenkraͤnzen ummundenes Fußgefimfe 
iſt, worquf Gruppen von alegoriſchen Sion 
fichen. 


Dies iſt übrigens dir ar, auf welchem ini 
Jahr 1770, bey der Bermählung des jejigen Koͤ⸗ 
nigs, ald damaligen. Dauphin , das unglädliche 
Schauſpiel gegeben wurde, wobey, nach Mers. 
cier's Bericht, nicht ‘weniger ald 1800 Menfchen 
zerbrüct wurden. . Man flellte nämlich ein Feuers 
werk an, bey deffen Beendigung die durch die Koͤ⸗ 

nigoͤſtraße nach den Boulevpards zuruͤckkehrende Men⸗ 
ge ſich dermaßen nopfle und in einander drängte, 
daß der Fol Theil davon dab Leben die Hebris 
| -. geu 
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‚gen om wenigſtent einige ihrer Stiedmagen einbüften, | 
Das fürchterliche Geſchrey der Zerauetfchten erfüllte 
bie Luft; die Verzweiflung der Gepreßten gieng 
In Wuth über: zur Vergrößerung des Fammers 
ſtuͤrzte von dem Gedraͤnge ein in dieſer Straße auf⸗ 

gefuͤhrtes Zimmerwerk ein, zerſchmetterte die da⸗ 
runter Befindlichen und vermehrte die Sperrung, 


die Kutfcher ſuchten uͤber zertretenen Schädeln bi 


ſich einen Weg zu bahnen, allein ihre Pferde wur⸗ 
den todt geſtochen, ſie ſelbſt mit den Uebrigen zer⸗ 
druͤckt oder zertreten. Mercier, welcher dad Uns 
gluͤck batie, ſich unter diefer Menge zu befinden , 
aber dag Gluͤck mit einer bloßen Duetfchung- davon 
zu kominen, ſagt: „ich habe nachher Leute dreißig. 
Monate lang an den Folgen dieſes fuͤrchterlichen 


Volksgedraͤnges leiden ſehen. Eine Familie vers I 
ſchwand ganz und gar dabey. Es war faſt keiin 


Haus in Paris, welches nicht entweder einen era 
“ wandten oder einen Freund zu betweinen hatte,’ 


Suchen wir dieſes ſchrekliche Bild burch die 


‚Betrachtung eines lieblicheren Schauſpiels, wel— — 


ches ſich eben darbietet, aus unſerer Vorſtellung 
wieder los au we rden. u 


Es war die Natur, bie: mit den Vrachtwer⸗ 
ken dieſes Orts ſich vereiniget zu haben ſchien, um 
mir dieſen Abend hier eine Scene zu geben, wie 
ich mich keiner je geſehenen ähnlichen erinnern“ 


kann. Der Abend war ein idealifch ſchoͤnes He: 


ſterben des fchönften Sennes. der ganze 
Campe Reiſebeſcht. 3.Ch, Ä Luft⸗ 
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Luſtkreis Mil, der ganze Himmel blau rund um⸗ 


her die oben beſchriebenen prachtvollen Gegenſtaͤn⸗ 
‚de und Ausſtchten; fo weit das /Auge nach allen 
Seiten hinreichte, ein Gewimmel und Getuͤmmel 
freundlicher, friedlicher und froͤhlicher Menſchen; 
und nun — als haͤtte die Natur es recht eigentlich 
darauf angelegt gehabt, mir dieſen ſchoͤnen Abend, 
an einem ſo ſchoͤnen Orte genoſſen, zu einem der 
unvergeßlichſen meines Lebens zu machen — am 
. Öftlichen und weftlichen Himmel dad erhabenfte und 
praͤchtigſte Schauſpiel von altem; dort der aufge⸗ 
hende Vollmond, der gerade zwiſchen ben beiden 
mittelfen Baumreihen der Zuilerien binter dem 
Palais hervorflieg; hier die untergebende Sonne, 
‚bie in eben dem Augenblicke hinter den Gipfel des 
Waldes der eliſeiſchen Felder zu finken begann. 
Dies alles zuſammengenommen, machte eine Wir⸗ 
kung auf much, ‚Die ich zu beſchreiben nur vergebens 
mich bemühen würde, 
Aber indem ich nun fo da Rand, und mich 
der Freude und der Bewunderung uͤber dieſes herr⸗ 
Urche Schauſpiel uͤberließ; indeß meine Blicke bald 
auf der Silberſcheibe des Mondes ruheten, bald 
ſich in das Goldmeer der von den Gipfeln der Baͤu⸗ 
me ſchon halb bedeckten Sonne tauchten, bald uͤber 
das unuͤberſehbare Gewimmel und Getuͤmmel der 
die ganze Gegend umher anfüllenden Menſchen⸗ 
ſchaar hinſchwaͤrmten; wurde ich auf einmal, auf 
die allerſonderbarſte und unerwarteteſte Weiſe, mit⸗ 
ten aus meinen ſitelen bochheſuben in den al⸗ 
— ler⸗ 
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lerwiderlichſten Empfindungszufland, der aus ei⸗ 


‚nem Gemifch von Befremdung, Ekel und Unwile 


len befand, gewaltfam hinabgeriſſen. Ich fühlte 
. mich nämlich pldzlich von ſechs haͤßlichen, gelb⸗ 
braunen und dickknochigen Armen umſchlungen; 
ſahe zu gleicher Zeit drei, dieſen Armen an Farbe 
und Plumpheit volllommen entfprechende ſcheußli⸗ 


che Geſtalten mit großen Mäulern, dicken aufge 


worfenen Lippen, hervorragenden Backenknochen 
und borfligen. Augbraunen, Ü zu meinen Wan⸗ 
sen drängeit, und fing aus dem Ströme plattfrane 


söffcher Worte, den diefe Häßlichen Geſichter aus 
ihren rauhen und kreiſchenden Kehlen mir entge⸗ 
gegen ſprudelten, folgenden Sinn auf: erlauben ſi, 
Herr Abbe, daß wir ſie umarmen; dann moͤ⸗ 
gen fie uns geben, was ihnen beliebt! Mein 


erſter Gedanke bey diefem feltfamen Ueberfall war ; 
daß ich Orpheus Schickſal haben würde, *) ber 
zweite, daß ich mich doch erſt meiner ch 

zen wollte, fo gut und fo lange ich, koͤnnte; und 
fo ſtieß ich, noch che ich jenen Sinn völlig gefaßt 
Hatte, mit aller Kraft, der ich fähig war , mit dies 
fe Unholdinnen vom. Leibe. Und jest erft, da ich 
wieder jur Befonnenheit kam, aus ihrem fortfprtie 
delnden Wörterfirome die eigentliche Abficht Dies 
fee zästlichen Begrüßung erft recht begriff, und nun 
fahe, „mit was für Damen ich es hier zu thun hats 


Pr 


ut web⸗ 


te; merkte ich, daß ich beffer thun wuͤrde, geline . 


dere Seiten aufzuztehen. e⸗ waren naͤmlich drey 


I p o⸗ 
Der, wie die Fabel ſagt, Vince Weibern 


- Aw Shüden vr wa, 
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Poiſſarden — Fiſchweiber *) — eine eben ſo 
originche und ſcheußliche als furchtbare Claſſe von 
Pariſer Weibern, die im Befiz des Rechts find, 
das tollſte umd unverſchaͤmteſte Zeug anzugeben, 
und gleichwol von Jedermann mit der groͤßten 
Höflichkeit behandelt zu werden, weil es mislich 
und gefaͤhrlich, ihren Zorn zu reizen. Ich machte 
ihnen daher geſchwind eine Entſchuldigung/ und 
bat ſie, da ſie nun von neuem auf mich eindrangen, 
ihre Gunſtbezeugungen einem Wuͤrdigeren zuzu⸗ 
wenden, weil man in dem Lande, woher ich kaͤ⸗ 
me, ſo etwas nicht nach Verdienſt zu ſchaͤzen wuͤß⸗ 
te. Kaum hatte ich dies geſagt, fo riefen ſie lachend 
aus: a! Monsieur eſt Anglois — Der Herr iſt 
ein Engländer! — und fo ließen fie augenblicklich 
von mir ab, um einem Andern nachzulanfen, der 
| ſich ruhis von un umarnten ließ, 


Ich fuchte mir non meine Gefaͤhrten auf, une 
ihnen das fonderbare ‚Abentheuer, dem ich noch 
fo glücklich entgangen war, zu erzählen; ging hiers 
auf noch einigemal mit ihnen in den duͤſtern, nur 
hin umd wieder von einem Durchbrechenden Monde 

ſtral erleuchteten Wandelbahnen, unter Dem Gefums 
ſe des abziebenden Menſchenſchwarms, mit Entzüs 
| den 


> Man ſehe die treffende Beſchreibung dieſer Weiber, 
womit die Herrn Schulz und Kraus uns neulich 
beichenft haben, und die dabey befindliche illumi⸗ 
mirte Abbildung. Ich glaubte, als ich dieſes Bild 
zu Geſicht bekam, daß meine obenbeſchriebene Gras 
ien dazu gefeſſen Hätten; fo aͤhnlich iſt es ihnen. 
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en auf und nieder, und dann kehrten wir, nach⸗ 


Dem wir ung in einem Badehaufe an der Königs, 


bruͤcke erfriſcht und geitäckt Hatten, gegen sehn Ue 


nach unſerm Quartiere zuruͤck. 


—— — —— — 


Den sten Auguſt. 

Unſer Hoͤfmeiſter — dem vwir nun nach und nach 
über den Kopf zu machfen anfangen, weil wir.den ges 
firigen Abend fchon ohne ihn in den Tuiterien zuge⸗ 


bracht Haben — befand Darauf, daß wir Heute 


‚noch einige Kirchen befchen müßten: wir aber vet, 
langten, daß er und nach. dem Dbfervatorio fuͤh⸗ 
ven ſollte. Ganest'rien — daß ift nichts — ant⸗ 


ui 


Wortete er; ga ne vaut pas la. peine d’y aller — 


Das iſt dev Mübe des Hingehns nicht. werth. Ends 
lich machten wir einen Vertrag; ‚wir vermwilligten 


ihm drei Kirchen, ee und das Obfervatorinm: und, . 


fo traten wir zur gewöhnlichen zeit unſere heutige 


Reife an. 


Er führte und zuerſt nach ber ei. Sütpice, 
‚ber PBarrochiallivche der Vorfiadt St. Germain. 


Ein fehbenswürdiged Gebäude, mit vielen innern 


Merkwürdigkeiten. : Zuerft ein Portal, ſo erha⸗ 


ben und Ehrfurcht«gebietend , als ich je eins ſahe. 


Sowol die Breite, ald auch die Höhe deffelben, _ 


erregen Erftaunen. Es beftcht aus einer doppel⸗ 
ten Reihe mächtiger Säulen von zweifacher Ord⸗ 
auns/ und die Zahl derſelben iſt 6% Schade 

W 3 ddoaß 
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daß. Died: bewundernswuͤrdige Werk einer erbabe⸗ 
nen Baukunſt nur die Breite einer ſchmalen Stra⸗ 
ße zum Vorplaze hat! Schade, daß man auf ei- 
nen ſo rieſenfoͤrmigen und dabei ſo wohlpropor⸗ 
tionirten Körper zwei unverhaͤltnißmaͤßige Zwerg⸗ 
koͤpflein — zwei abgerundete Glockenthuͤrmchen — 
geſezt bat, die auf einem Gartenhaufe oder Sieh⸗ 
dich um (Belvedere) fih ganz artig ausnehmen 
würden, einen Tempel aber, der ein fo majeſtaͤ⸗ 
tiſches Antliz zeigt , nur verunſtalten! 


Ich uͤbergehe eine Menge von Kunſtſachen, 
die ſich innerhalb der Kirche befinden; und ſchraͤu⸗ 
te mich auf folgende Bemerkung ein. 


Auf dem Fußboden des Chors if eine Mits 
tagslinie gezogen, d. i. einge Linie, welche auf der 
einen Seite gerade gegen Süden, auf der andern 
gerade gegen Norden laͤuft, und die in dem Au— 
venblicke, daß die Sonnenftralen in aleicher Rich⸗ 
. tung. darauf fallen, den wahren Mittags punkt 

anzeigt, Um dieſen Augenblick recht beſtimmt er⸗ 
fahren zu können, iſt in das gegenuͤberſtehende Fen⸗ 


ſter an der Mittageſeite der Kirche cine Blech 


platte geſezt, die in der Mitte einen Sinſchnitt 


bdat, um die Sonnenfrafen durchzulaſſen. Diefe 


verurfachen nun , indem -fie Durch diefen Einfchnitt 
- fliegen, auf dem Fußboden der Kirche eine längs 
Fichte , Teuchtende Figur, die in eben dem Maaße, 
in welchem die Sonne von Oſten nach Weſſen fort 
vüdt, ſich von Bellen vo Oſten bewegt, bis fr 

über 
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. über der beſagten Linie ſteht. In dem ne 
. un , daß ſie von diefer Linie in zwei völlig gleiche 
| Hälften durchſchnitten wird, iſt es Mittag. Da 


wo die Linie auf dem Fußboden fich endiget, hat 


man eine Spisfäule von weiffen Marmor gefezt, 
die eine vergoldet Weltkugel trägt, und mit In⸗ 


ſchriften verſehen iſt. 


| Die bier befindlichen Gefäße für das ſogenann— 
te Weihwaſſer, d. i. fuͤr das vom Prieſter einge⸗ 
ſeguete Waſſer, womit die Katholiken beim Eins 
und Ausgange fich benezen müffen, find, wie man 
dies in katholiſchen Kiechen häufig finder, . uͤeber⸗ 


bleidfel beidnifcher Kunft ‚ denen man jet eine 34 
flinimung gegeben bat, die von der, wozu fie ge⸗ 


‘ macht wurden, gar fehr verfchieden iſt. Sie find 


aus Granit, warm ehemals Todten suruen, und 
wurden aus Aegypten hierhergebracht, um chriſtli⸗ 
che Weibwaſſernaͤpfe zu werden. Der Künftler, 


der fie machte, Hatte ſelbſt im Traume niemals ahn⸗ 
den können , daß fie Dazu jemals gebraucht werden 
wuͤrden. Die beim Eingange unter dem Portal bes . 


findlichen Weihwaffergefäffe find in anderer Betrach⸗ 
tung merkwuͤrdig. Hier find es zwei Mufcheln 
von ungeheuer Größe, womit die Republid Ve⸗ 


nedig den franzoͤſiſchen König Sranz I. beſchenkte. 


Sie ruhen auf einem Felfen von Marmor, 


Hinter dem Chor bildet das geruͤndete Ende 
bie Kirche die ungemein prächtige Kapelle der eis 
Ian Jungfrau ; ein fehr ſehenswuͤrdiges Stud! 

' Das 


4 





232 9— — an 
Das Gewölbe der hohen auppel zeigt die Auf⸗ 
nahme der ſogenannten Mutter Gottes im Him⸗ 
mel; von Le Moine gemahlt. Die Taͤuſchung 
wird durch die auſſerordentliche Hoͤhe des Gewoͤl⸗ 
bes ſo groß, daß die Figuren nicht gemahlt, ſon⸗ 
dern am Himmelsgewoͤlbe zu ſchweben ſcheinen. 
Die Seitenwaͤnde der Kapelle ſind mit Marmor 
von verſchiedenen Farben belegt: und in vier Faͤ⸗ 
chern derfelben befinden fich eben fo viele Gemäpk 
de von Danloo. Eine marmorne Bildfänle der 
heiligen Jungfrau von Pigate ficht in einer 
Blende (Niche). | 
Ä Eine Menge von Begraͤbniſſen beruͤhmter Pete 
: te machen bie Befichtigung dieſes Tempels gleiche 
falls ſehr intereſſant. Ich will nur zwei davon 
ausheben, dad der Jungfer Cheron und das des 
Mahlers Jouvenet. Erſtere machte fich im. vo⸗ 
rigen Jahrhunderte durch ihre Gelehrſamkeit, 
durch ihre geiſtlichen Poeſien, am meiſten aber 
durch ihre Gemaͤhlde beruͤhmt. Selbſege Bruͤn 


war ein Bewunderer ihrer Kunſtarbeiten; und auf 


ſeine Empfehlung wurde ſie zum Mitgliede der 
Mahlerakademie aufgenommen, der ſie eben ſo viel 


Ehre machte, als ſie von ihr empfieng. Sie ges 


hoͤrte zu den außerordentlichen Ausnahmen ihres 
Gefchlechts, die man. nicht nach der Regel beur⸗ 
theilen muß; fie that daher, da fie von der natuͤr⸗ 
lichen Beſtimmung ihres Geſchlechts in ihrer Aus⸗ 
Bildung abgeivichen war, ganz recht, auch darin 
" „don ihr abjugehn daß fie underhelrathet blieb; 

weil 
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u "weit ed beſſer iR gar nicht zu heirathen, als es oh⸗ 
ne zweckmaͤtige Vorbereitung zur Erfuͤllung der da⸗ 
mit verbundenen Pflichten zu thun. Ein junges 
Frauenzimmer aber, welches eine Gelehrte, eine 
Schriftſtellerin und kine Künftlerin von Brofeffion 
‚ward, kann dieſe Vorbereitung nicht erhalten ha⸗ 
> ben, wenigſtens nicht in. hinreichendem Maaße. 
JJouvenets eriwähne ich nicht bloß desiwegtn, weil 
er“ zu den beſten franzoͤſiſchen Mahlern gehört‘, 
ſondern auch wegen eines Umſtandes aus ſeiner Le⸗ 
bensgeſchichte, die hier angemetkt zu werden ver⸗ 
‚dient, Er hatte dad Ungluͤck, daß die Gicht ihm 
die rechte Hand laͤhmte und. fie dadurch zur Ausuͤ⸗ 


bung ſeiner Kunſt voͤllig unfaͤhig machte, Fuͤr je⸗ | 


- den andern Mahlerı würde dies ‚ein unerfeglicher 
Verluſt geweſen ſeyn; nicht fuͤr ihn. Durch hatte 
naͤckige Uebungen brachte er es bald dahin, daß er 
mit der linken Hand eben ſo gut mahlen konnte, 
als vorher mit der rechten. Man zeigt noch jezt 

1 Gtüde von ihm, die er nach ‚jenem Unfalle vers 

fertigte, denen Keiner die fpät gelidte linke: Hand 
anzufehn vermag. Beiſpiele diefer Art verdienen 
in der Gefchichte aufbewahrt zij werden, weil man 
zwei große und nuͤzliche Wahrheiten daraus lernen 
/ Kann; die erſte: daß unverdroſſener Fleiß und fort⸗ 
geſezte Uebungen auch das Unmöglich » fcheinende 
. möglich zu machen vermögen ; ; die andere: daß 
man bei ‚großen ungluͤcksfaͤllen nie kleinmuͤthig ver⸗ 
zweifeln, ſondern, wie Jouvenet, auf Mittel den. 
ken muß, den Schaden zu erfejch ,. -ficher, daß 
man hergleichen Dittel, wenn man ſie nur auf⸗ 
— 5 urk⸗ 
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merkfam und anhaltend genug ſucht, auf eine oder - 
Die andere Weife endlich zuderläffig finden werde, — 
Bon bite giengs nach der Kirche der Carme⸗ 
liter⸗Nonnen, wo wir ein vortrefiches Gemaͤhl⸗ 
De von Le Brün, *) . eine Magdalene befäpen, 
Die und den Geſchmack an allen übrigen verdarb. 
Es baͤngt in einer. ber Kapellen uͤber einem Altar, 
auf dem, das nämliche Stuͤck, in Kupfer gefiochen 
Rand. : Unter diefen fanden mir eine Fufchrift, 
deren Worte zwar lateinifch, deren Inhalt aber 
fo gan frangöfifch iſt, daß many auch wenn man . 
fie an jedem andern Orte anträfe, über dad Var 
terland ihres Verfaffers Leinen Augenblick im Zwei⸗ 
fel bleiben würde. Die Magdalene iſt vorgeſtellt, 
wie fie in weinender Andacht ihren Schmuck ab⸗ 
wirft; ; und die Inſchrift fagt ide auf den Kopf 
u dag ſie das aus Buhlerei (Cogueterie) thue, 
um — den lieben Bott dadurch zu fangen. 9 
. Welch ein Gedanke! Welch eine “u gu einem 
Altar⸗ 


9 Ich habe dieſes Gemdtides ſchon in den Brief en 

' aus Paris zur Zeit: der Kevointion ges 
fohrieben gedacht... Ich erwähne feiner hier noch 
einmal, um Gelegenheit zu haben, einen Schreib⸗ 
fehler zu verbeſſern, durch welchen dort Rubens 
ſtatt Le Bruͤn geſezt war. — Dieſe Magbalene, 
FOR übrigens kein Ideal, ſondern ein Portrait ber 
berähmten La Valliere fepn. | 

') Magdala dum gemmas , baccisque monile cof=- 

ruscum 

. Prolicit, ac formz detrahit arma fut53 

Dam vultum lacrimis et lumina turbat * amons 
‘ Mirare inſidias: Yo bae capit arte Deum. 
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Altarti und das in einer Nonnenkirche! Sorte 


was kann nur in Paris gefunden werden und nur 
da nicht auffallend ſeyn. 


Von dieſer Kirche lief unfer Weg durche Dar 
Jais von Lüremburg, beffen jegiger Befizer Non- 
sieur — der ältefie Bruder des Königs — iſt. 


Auch diefer Pallaſt iſt, mie alte andere in Paris, .- 


bie jest noch immer nicht vollendet , ohngeachtet : 
er ſchon ziemlich alt if. Zu Heinrichs IV. Zeiten 
fland ſchon an diefer Stelle das Palais eines Hits 


‚3098 von Luxemburg. Dieſes Laufte Heinrichs Wit | 


we, und ließ den jezigen Palaſt daraus erbauen; ' 
Der zwar Die Inſchrift: : Palais d’Orleans erhielt/ 
aber nichts deſtoweniger Aeinen ebmaligen Nabe 
men behalten bat. 


Dem Plane und der Bauart nach iſt dieſer Ya | 
laſt, nächft dem Louvre, der größte und fehens, 


= mwürbigfte in Paris; ein neuerer Seitenflügel aber - | 


bat die Symmetrie des Banzen unterbrochen, die 
vur dann erfi wieder hergeſtellt werden wied, wann 
auf der rechten Seite einſt ein gleiches Flügelgebäus. 
de errichtet werden folte. uf eine umfändfiche 

| Beſchreibung kann und will ich mich hier abermals 
nicht einlaſſen; uͤberzeugt, daß meine Leſer mir eben 
ſo gern erlaſſen werden, als ich mich ſelbſt devon 5. 
losſage. Wem koͤnnte ſe aügen ? De sven | 

. vergnügen ? ä 


Der u dieſem wallatte achörigee Garien iſt 
mar weder ausnehmend prächtig, noch ſorgfaͤl 
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| tig genug unterhalten; aber doch für diejenigen, 


welche die umliegenden Gegenden der Stadt be⸗ 
wohnen und fuͤr welche die Tuilerien zu entfernt 
find, von unfchägbarem Werthe, weil er ihnen 
freien Raum und ſchattenreiche Wandelbahnen 
zur“ Leibesbewegung und zum Einathmen einer 

reinern Luft gewaͤhrt. “ 


Auf dem langen Wegen von hier nach dem 
Obſervatorio kamen wir bei einem Kartheuſerklo⸗ 
ſter vorbei, weiches mit dem dazu gebörigerr uner⸗ 
meßlichen Garten einen fo großen, mit einer ho⸗ 
ben Dauer’ eingefchloffenen Raum einnimmt, bag 
ed eine befondere Stadt, wenigſtens ein beträchts . 
liches Landgut zu feyn fcheint. Solche Befizuns 


gen haben in fatholifchen Ländern Leute, welche 
geſchworen haben, daß fie immer arm feyn wols 


len, welche dem Wolle weiß machen, daß fle kuͤm⸗ 


merlich, wie Kiechenmänfe leben, obngeachtet fie 


alles vollauf haben und von dem Fette des Landes 
ſchwelgen. 2 Und dad Volt iſt gutmuͤtbig genug, 
ibren 

*) So ziehen z. B. bie Carmeliter Bettel 
moͤnche auf der Straße Vaugirard bloß an Haus⸗ 
ins fuͤr Gebäude, die fie zum Vermiethen errich⸗ 
ten ließen, jährlich gegen 100,000 Livres. in fran⸗ 
azoͤſiſcher Geſchichtſchreiber, Saint-Foix fügt, indem | 
er dieſes Umftandes erwähnt, die Anmerkung hinzu? 
„Man muß indeß diefen Lenten die Gerechtigfeit 
wieberfahren laſſen, zu geſtehn, daß der Reichthum 
- Be nicht aufgebläht hat: denn fie fahren nad 

wie vor noch immer fort au bettetn. 


* 
— 
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ihren Worten mehr, als ſeinen eigenen Augen zu 

trauen. Man ſieht, daß der Hang des Menſchen 

zum Giauben viel fhärter ald der zum Schaum \ 
ſeyn male: IL. 


Unſere Reife nach dem Obfervatorio war ums 
fon. E8 wurde gerade Darin gebatıt, .und das 
her Niemand hinaufgelaſſen. WLa Jeuneſſe lachte 
daruͤber in ſein Faͤuſtchen, und ſagte: ne vous 
Pavois-je pas dit, que ce nest rien? — hatte ich's 


euch nicht geſagt, daß hier nichts fen? — = 


Es that uns leid, auf die Veacdthen dieſes 
beruͤhmten Gebaͤudes und des darin befindlichen 
aftronomifchen Apperats Verzicht thun zu müffen. 
€ enthält unter andern Merkwürdigkeiten auch. 
einen. Erdbau — Soüterrain — zu dem man durch, 
Huͤlfe einer Windeltreppe nicht- weniger als 360 
Stuffen tief binabkeist. Die Windeltzeppe laͤuft 
um einen leeren Raum herum , der aus der unters 


fen Tiefe‘ bis in den Gipfel des Gebäudes, wie 


ein Schacht oder Brunnen, emporſteigt, und der 
zu beſondern Beobachtungen am Himmel dient, 
die aus einer finftern Tiefe heraus angeſtellt wer⸗ 
den muͤſſen. Das tiefe Souterrain ſelbſt fol ei⸗ 
nem Irrgarten gleichen; man crzaͤblt davon fob 
gende tragiſche Geſchichte. 


Zwei Kapuziner, die fh hier beſchen wol, 
ten , giengen dem Lichte nach, welches einige vor 
ihnen „inabgeflicgene Verſonen dei ſich batten. 
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Sie konnten aber dieſe Vorangehenden nicht mehr 
"einholen. Als fie hinabgekommen waren, verlor 


der ſchwache Schein, dem ſie folgten, ſich aus 
ihren Augen ganz, Und fe tappten nun aufs Ge⸗ 
rathewol in der dickſten Finſterniß herum, ent⸗ 
fexrnten ſich dabei immer weiter von dem Ausgan⸗ 
ge, und die Geſellſchaft mit dem Lichte flieg uns 
terdeß wieder hinauf, ohne von ihnen gefunden 
zu feyn. Sie blichen alfo in dem tiefen Srrgarten 
zuruͤck. Acht Tage nachher fand man fie, von 
Hunger und Verzweiflung getdtet, liegen. — 
Wir gingen von hier, die neuen. Boulerards 
entlang, nach dem Dom des Invaliden hauſes. | 


Diefe neuen Bouledards, welche die Stadt 


"gegen Suͤd⸗Weſten einſchließen, beſtehen nur in 


einem mit Baͤumen eingefaßten Wege, der auf 


beiden Seiten theils Gaͤrten und Gartenhaͤuſer, 


theils Wohnungen: geringer Leute, theils Trace 


teur⸗ und Kaffehaͤuſer hat. Wenn man von den 


Boulevards uͤberhaupt redet, ſo meint man nicht 
dieſe, ſondern diejenigen, welche die nord⸗oͤſtli 
che Seite der Stadt durchſchneiden. Von dieſen 
«in andermal. J 
Der Dom des Invalidenhauſes iſt dad größte, 
erhabenſte und ſchoͤnſte Werk ber Baukun diefer 
Art, was ich bis jest .gefehen babe, Schon das 
Aeuſſere deſſelben verkundiget c einen prächtigen und 
ehr⸗ 
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u ebrroürigen Tempel; 9) und das Innere befrie⸗ 
digt nicht nur die dadurch erregte Erwartung, 
fonderu übertrift. fie.noch. Es iſt eine Runde (Ro⸗ 


tunde) von fech® offenen, mit Gemählden und. 


Bildſaͤulen 'vergierten, aber nicht überladenen Ka⸗ 


pellen umgeben. Der Dom ſelbſt iſt zirkelrund, u | 


und mit dem eoftbarften Marmor gepflaſtert. Sei⸗ 
ne Höhe, vom Fußboden bis an die gewoͤlbte Du 
cke, beträgt nicht weniger ald — 300 Fuß. Nichte 
geht über dew Anblick! den man bat, wenn man 
gerade in die Mitte deffelben teitt-, ud die Blis. 
dein die Höhe richtet. . Da glaubt man geradezu 


in den Himmel felbft hinein zu fehen, und. die 


Herrlichkeit der Seligen zu erblicken. Leztere iſt 


naͤmlich auf dem gewoͤlbten Deckengemaͤhlde vor⸗ 
weitet; und ſowol der Kunft des Mahlers, ‚als 


u auch die angegebene erſtaunliche Höhe des ‚Gewöln 
‚bed und vornehmlich der. Umſtand, dag man kei⸗ 


ne Fenſter fieht, wodurch die fchöne Erleuchtung 
koͤmmt, **) tragen dazu bei, diefeangenehme Täus 


ſchung zu verurfachen. Man ift wie angenagelt, 


kann von der fchönen Saubere nicht wieder 


40) Die Fenfter der Kuppel werden namlich durq 


21 


*) Das Portal iſt 30 Toiſen, d. i. 180 Faß breit, 
und die ganze Antlisfeite vEs Doms mit vielen 


‚wg 


Bildfänlen von berühmten Meiſtern geziert. Die 


beiden Hauptſtuͤcke darunter, zwei kolloſſaliſche Figu⸗ 
ren, eilf Fuß hoch, ſtellen den heiligen eudewis 
und Carl den Großen ver. 


ein darunter befludliches Geſimmſe gedeckt, ſo 
‚man ſie von unten herauf nic ſehen kann. 
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wegkommen. Bin oder. muß tan endlich gehn, 
fo kehrt man zehnmal wieder um und zu dem Falle 
berort zuruͤk. Dann flieht man abermals eine 
Zeitlang da. und gafft und-flaunt, fleif und unbe 
weglich wie die Bildfäulen umher, aber nicht fo 
kalt wie fie. . | 


tinfere borine ‚matinee ‚ward hiemit beſchloſ 
ſen, und wie traten bie Rüde nach unſerer 
Wohnung an. Ze 


Ohngeachtet wir fehr etmůdet und erbüt m. 
Hanfe kamen, fo wünfdften wir doch noch nach 
dem Palaid royal zu gehn, um diefen Mittag bei’ 
einem Wiederherfteller zu fpetfen. Wir machten 
uns daher auf den Weg. ° Allein unfere Kräfte was 
ren zu fehr erfchöpft; und bie Mittagsbize, noch 
mehr aber bie Staubmwolfe, worin mir wandeltenz 
- machte es ung beinabe unmöglich zu unferm- Ziel 
zu gelangen. La Jeuneſſe fuͤhlte ſich eben ſo er⸗ 
ſchoͤpft; er rieth uns daher, da wir die neue Bruͤ⸗ 
de erreicht hatten, und zu einem in der Naͤhe bee _ 

| findlichen Tracteurhauſe in der. ru& Dauphine fühe 
ren zu laffen, wo wir es eben ſo gut, ald am 


Paalais royal finden würden. Er habe, fügte er 


hinzu, erſt £ärglich noch mit zwei Barons Hollandois 
vier Wochen lang bafelbft gefpeifet, und diefe rede 
ren mit der. Bewirthung volllommen zufrieden ges 
weſen. Wir uͤberließen uns ſeiner Fuͤhrung; fan⸗ 
‚ben aber, duͤß er und, um fruͤher zur Ruhe und 
zur Sqhſet iu lommen— getduſcht on. Man 
TER ee ih 
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wviet uns wei ſchmuzige Treppen gu einen von Un⸗ 

reinigkeit ſtarrenden Kaͤmmerchen hinauf, wo man | 
uns eine ziemlich fehlechtBereitete Mahlzeit von drei 


Scüffeln vorſezte, die wir gleichwol mit 4 Livres 
oder einem Thaler für bie Derfon bezahlen mußten. 


Ein Theil des Nachmittags war nun dazu bes 
ſtimmt, einer Feieplichkeit in der Sorbonne bey⸗ 
zuwohnen. Es ſollten Preife unter die Studierens 
den ausgetheilt und bei dieſer Gelegenheit einige 
Reden gehalten werden. Wir begaben uns alfo 
dahin — allein umſonſt! Das Voltsgedraͤnge 
+ Beim Eingange war fo groß, daß wir es unmoͤg⸗ 
‚lich. fanden hineinzukommen. Mir mußten alfo 
unvelrichteter Sache wieder umkehren. \ 


Ich hatte vor einigen T Tagen die Stelle ange⸗ 
geben gefunden, wo einſt Seinrich IV. den meu⸗ 
chelmoͤrderiſchen Stich von der Hand des ſchwaͤr⸗ 
meriſchen Ungeheuers Ravaillac empfing. Da 
wir num nicht gleich mußten, wohin ˖wir, nach⸗ 
dem unſer Rachmittags⸗plan zerſtoͤrt war, geben 
ſoliten: fo ließ ich und zuvoͤrderſt nach jener Stel⸗ 
Ie führen, um dafelbit dem Andenken des beſten 

| franzoͤſiſchen Koͤnigs eine ruͤhrende Empfindung zu 
weihen und jene ſcheußliche Wirkung: des fanatifchen 
Aberglaubens an Drt und Stelle defto lebhafter 
gi verwuͤnſchen. Wir waren von der, Sorbonne 
and, nad) dem Sprachgebrauch unferd Bebienten, 
nur deux pas — zwei Schritte. weit — davon“ 
‚entfernt ; und gingen alſo hin. “ 
Campe Heiſebeſchr. Eh. Q Die 
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Diefe, für Frankreich und für die Menſch⸗ 
heit fo unglücjiche Stelle üt da, mo die Straße 
St. Honore mit einer andern, la Serronnerie 
“genannt, zufammenhängt. So wie wit ung ders 
feiben naͤherten, verengte fich meine Bruft ; ich 
füblte eine fchmerzhafte Beklommenheit; die gan⸗ 


ze grauſame und ſchaͤndliche Geſchichte ſtand mir, 
‚ul Hätte ſie ſich jest eben erſt ereignet, vor den 
Augen. Der ungluͤckſchwangere Tag, an dem 
- Re vorſiel, war ber 14te Mat 1610, ein Tag, 


welcher der Menfchheit ewig zur Schände, dem 


> chriflichen oder vielmehr unchriſtlichen Kanatids 


ne nigis mehr amd. en 


mus ervig zur Verwuͤnſchung gereichen wird ! Der 
König, dem man ſchon Vorher unzaͤhliche mal nach 
dem Leben getrachtet, *) ein paarmal auch wirks 
lich ſchon verwundet batte, fing nach und. nach 
\ an, 


. *) Der gute Heinrich) pflegte in den meiſten Faͤllen 
die Beſtrafung ſolcher Ungeheuer, die ihm nach dem 
Leben geſtanden hatten, entweder zu verbieten, 
oder doch ſehr zu lindern. Die Antwort, die er 
einſt ſeinen Freunden gab, welche ihre Misbilligung 
daruͤber aͤuſſerten, iſt ſehr merkwuͤrdig. „Wenn 
„ihr, ſqgte er, suer Vater unſer taͤglich mit Zu: 
„ſtimmung eures Herzens betetet; 10 würdet ihr 
„richt fo ſprechen. Gott breitet feine ganze Barm⸗ 
„herzigkeit über mich aus, ohngeachtet-ich ihrer un⸗ 


9 


„würdig bin; er verzeiht mir, ich will auch. ver: | 


. zeihen. Indem ich, die Fehler, meines Volks 


Sy „vergefe, will ich noch guͤtiger und nachſichtiger gegen 


„daſſelbe ſeyn, ale ich es bisher geweſen bin. Haben 
„ſich einige vergeſſen, To genuͤgt es mir, wenn fle 
»zur Erkenntniß kommen; und — man ſage mi 








An, einem ihm bevorſtehenden gewaltſamen Tod 
als ein unvermeidliches Schickſal zu betrachten. 





Er hatte dies ſeit einiger Zeit mehrmals gegen 
‚feine Freunde ‚geäußert; er äußefte es ſogar noch an 
dem naͤmlichen Tage, an welchem dieſe traurige 


| Beſorgniß wirklich eintraf. Er war des Morgens 
in der Kirche geweſen. Beim Zuruͤckgehn traf er 
‚in den- Tuilerien verſchiedene Große von’ feinem 
Hofſtaate an, mit denen er ſich über die naͤmliche 


Beforgniß , aber fcherzend unterhielt. „Ihr Leu⸗ 


te kennt mich jezt noch nicht, fagte er unter ans 
bern ; aber. ich werde im diefen Tagen fterben, und 
‚dann erſt werdet ihr begreifen, wie viel ich werth 


war.“ Der Marſchall von Baſſompiere antwors 


tete ihm‘ ı Aber mein Gott, Sire, werden Gie 
denn nie aufhören, und zu beunruhigen, indem 
Sie und immer vorfagen, daß Sie bald flerben 


werden. Diefe Reden taugen zu nicht. &ie wer⸗ 


den , fo Bott will, noch viel vergnügte Jahre et» 
leben. Gie find der gluͤcklichſte Fuͤrſt in der Welt, 
-in der Blüthe ihres Alters, bei vollommener Ges 
ſundheit und Leibesſtaͤrke, gekrönt mit Ehre mehr 


als irgend ein anderer Stechlicher ; Sie beherr⸗ 
ſchen in tiefer Ruhe das bluͤhendſte Königreich der 
Melt, find geliebt ; find angebetet von ihren Uns 
-terthanen, Haben Geld und Gut vollauf; Haben 
“Schöne Häufer ; eine ſchoͤne Gattin und Schöne Kitie . 


der, die heranwachſen: was feblt Ihnen noch? 


Was können Sie fich fonft noch wünfchen?" Dee. 


König ſtieß bei dieſen gBorten einen Seufzer aus 
Q2nund 
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und ſagte: Sreund, das alles möfen wir 
verlaſſen. 9 


Nach der Tafel ſchien er febr traurig zu feyn. 
Er verſuchte einzuſchlafen, aber umſonſt. Er be⸗ 
ſchloß hierauf zum Herzog don Suͤlly zu fahren, 

welcher fich nicht wohl befand. Die Herzoge vom 
Monbazon und dD’Epernon, und die Marſchaͤlle 
von Lavardin, von Roquelaure, la Force, Mira⸗ 
‚bean und Liancourt begleiteten ihn. Ed war ein 
heiſſer Tags man Ne daber die ſatſchenſenter 
nieder. | 


fd 


Als mat an das Ende der Straf St. Ho⸗ 
nord gefommen war und in die Ferronerie fahren 
wollte , welche Damals noch enger war, als fie jezt 
iſt: wurde bie Kutfche durch. zwei beladene Wagen 
aufgehalten, welche die Straße verſtopft hatten. 
Dieſer Aufenthalt machte, daß die meiſten Bedien⸗ 
ten nach dem Kirchhofe der Unſchuldigen (le Cime- 
‚tiere des Innocens) zur Seite giengen. Nur zwei 
blieben beim Wagen, wovon der Eine ſich mittler⸗ 
weile die Strümpfe aufband, der Andere aber bie 
Fuhrleute antrieb, dem Könige Pfaz zu machen, 
Dieſen Augenblick benuzte der Abfehenliche, von 
Glaubenswuth — fanatismus — ergriffene Ravail⸗ 
lac: ; er fprang and Wagenfenſter und verfezte dem 
Könige einen Dolchfich zwiſchen der zweiten und 
dritten Ribbe, etwas unter dem Herzen. Ich din 
verwundet, ruft der Koͤnig aus; aber in dem naͤm⸗ 
lien 
» Memeirer de € Bassompeere. 1 Tem. L. | 
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en Augenblick verſezt das Ungeheuer ihm einen | 
zweiten, danu einen dritten Stich, wovon der eine 
das Herz trift. Der König feufst und ſtirbt. — 


Dieſe ſchaudervolle Scene war mir dei da 
ich auf der Stelle ſtand, wo fie einft vorging, fo 
gegenwärtig, daß mir“ ein kalter Schauer durch 
Die Glieder lief. Wäre ich big dahin. fo ungluͤck- 
lich geweſen, den großen Segen der Niorfehung zu 
erfennen, der mit der fortfchreitenden Aufklärung 
und mit der Verminderung ded Aberglaubens in 
die Welt gekommen iſt: ſo wuͤrde ich an dieſer Stel. 

le Goit meinen Unverfand und meinen Undank ads 

gebeten und ihm daß Geluͤbde dargebracht haben, 
zur Verbreitung dieſes Segens kuͤnftig nach meinen 

beſten Kraͤften mitzuwirken. | 


Bon bier ließen wir uns nachdem Siegen J 
plaze — la place des vidtoires — führen, um 
das pralende Denkmal Cudewigs XIV. zu beſehn. 


Wie ganz anders waren unſere Empfindungen 
bei diefem, als bei der Bildſaͤule des guten Heine 
richs auf der neuen Bruͤcke! Und wie gerecht hat 
auch die Nachwelt, hat ſelbſt das Volk den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dieſen beiden Koͤnigen feſtgeſezt! 
Dort ſeben wir zu jeder Tageszeit dichte Haufen 
dankbarer Nachkommen mit immer neuer Ruͤhrung 
um das Bild des gerechten und guten Königs bee 

verſammlet: bier herrſcht eine Einöde. Nur dee 
Auslaͤnder, der dieſes Denkmal der Schmeichelei 
zum erſtenmal ſieht, bleibt einen Augenblick dabei 
Q3 ſte hn 
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ſtehn nicht um das Andenken des Dargeſtellten zu 


ehren, fonderm um das Wert des Kuͤnſtlers, ale 
Kunſtwerk, zu betrachten. Kalt tritt er hinzu, 
unmillig.über die Schmeichelden, die er am Fuß 
geftelte gelefen hat, begiebt er ſich wieder hinweg. 
Das voruͤbergehende Volk wuͤrdiget den unſterb⸗ 
lichen Mann — fo hat der Schmeichler, der die 
Unterfchrift machte, ibn genannt — nicht des 
Anſehens mehr. In feinem Herzen iſt er laͤngſt ges 
florben ‚ indeß Heinrich ewig darin leben wird, 
Der Plaz ifi einförmig, und wird von ſchoͤ⸗ 
nen Gebäuden eingefchloffen,, dienach einerlei Plan 
fommetrifch geftelt find. Das Denkmal ſelbſt des 
fteht in einem Fußgeſtell von: weiſſem Marmor, 


auf welchem die aus Blei gegoffene und übergols 
dete *) Bildſaͤule Ludewigs XIV. in einer übers 
muͤthigen Stellung ſteht, indem er den Fuß auf den 


Nacken des dreikdpfigen Hoͤllenhundes Eerberus ſezt; 


| eine nicht fehr edle Anfpielüng.auf die drei gegen ihn 
verbundenen Mächte, mit denen er Krieg geführt 


hatte. An den pier Eden des Fußgeſtells fichen 
eben fo. vicl Figuren von Bronze, welche die Na⸗ 
tionen vorftellen , über weiche Ludewigs Heere ſieg⸗ 
ten. Neben ihm felbft Hat man die Gottheit des 
-Eieged geſtellt, die mit der einen Hand ihm dem 
Lorbeerkrang auffest, und in der andern-ein Buͤn⸗ 
dei von Palmen und Oelzweigen hält, 
on DE, 
.) Wie characteriſtiſch! Gerade fo war bie Negierung 
dieſes gefeietten Könige — Goldglanz von außen, 
inwendig Blei, weiches die Nation erdrüdte, 


N 
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Dem jezigen Koͤnige von Frankreich wurde 
einmal ein Denkmal von — Schnee errichtet, 
welches in meinen Augen einen viel groͤßern Werth 


hatte, ald alle die pralenden Bildfäulen , die feis 


ne beieen Vorgänger fih non ihren Schmeichlern 


ſezen ließen. Die Sache war folgende; 


Es war in. dem Winter 1784, wo eine an- 
baltende ſtreuge Kälte die Armen in Paris mit 


großem Elende bedrohte. - Ludewig XVL wandte 


dieſe Gefahr mid koͤniglicher Milde ab. Aus Dan, 


barkeit errichtete ihm dafuͤr der aͤrmere Theil des 


WVolks cin Ehrendenkmal, fo gut er dergleichen ere 
richten konnte — einen großen Obelisk von Schnee, 
in der Gegend des Louvre, Feder füchte Dabei 
feine Erbenntlichkeit und feine gärtliche Zuneigung 
gegen den König durch Infchriften auszudruͤcken, 
die man daran befeftigte, und unter denen einige . 
ganz artige und finnreiche waren, wie. 3. folgende: 


Die Armuth fegt die hier, was fie die fegen kann, 
Ein Monument von Schnee ; o nimm es guͤtig an! 
Es ehrt dich mehr als eins von Marmor und 
Metall, 
Bezahlt mit ſchwarzem Brod, das man der Ars 
| muth flahl. *) 
- Der Eigenthümer eined Hauſes diefer Gegend 
fuchte diefed naive Merkmal wahrer Volksdank⸗ 
oo. D4 Date 
*) Louis, les indigens que ta bonte prontege, | 
Ne peuvent-t’&lever qu’un Monument de neige; 
‚Mais il plait d’avantage à ton coeur genereux 
Que le marbre payé du pain des malheureux. 
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doarkeit und Volksliebe auf die Nachwelt zu brin⸗ 
gen. Er ließ daher auf feinem Hofe einen ähnlichen 
Obelist von Marmor errichten und die merkwuͤr⸗ 
digſten Ynfchriften , die ich) an dem von Schnee bes 

funden hatten, darein graben. Ich babe geglaubt, 

daß biefer Eleine Zug, der die ſittliche und geiflige 

Cultur des fogenannten Pariſer Poͤbels ‘fo ſchoͤn 

characteriſirt, auch wol in dieſer Reiſebeſchreibung 

aufbewahrt zu werden verdiente, 


Den Abend brachten wir in der italieniſchen 
Romoͤdie zu. Italieniſch heißt dieſes Schauſpiel 
nicht deswegen, weil es etwa in italieniſcher Spra⸗ 
che gegeben wird — denn dies iſt nicht der Fall — 
ſondern weil bier franzoͤſſche Operetten im italie⸗ 

niſchen, aber doch ſehr franzdſtrten Befamad a aufs 
geführt werden. 





, Mir hatten von Der lebhaften ober vielmehe 
braufenden Art, womit das franzoͤſiſche Publikum 
bei jeder Art von Schaufpiel feinen Beifall oder feis 
nen Tadel äußert, ſchon in der franzöfifchen Kos 

moͤdie ein Beifpiel erlebt; ‚bier erlebten wir ein. 

zweites. Da kam in dem Stücke ſelbſt kein ein 
ziger wiziger Einfall, Kein neuer oder ‚neueinges 
kleideter Gedaͤnke, keine nur einigermaßen gut alle 
gebrachte ſpruchmaͤßige Stelle vor, die nicht laut 

. und lange beklaſcht und durch Ausrufungen mit 

Beifall beehrt wurde; da wurde von den Schau⸗ 
ſpielern und Schauſpielerinnen keine Stelle ihrer 
Role nur einigermaßen geſchickt und glücklich auss 
‘gedrückt 
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gedruͤckt und Vargefet, ohne das man auch ihnen 
und ihrem Spiele durch eben ſo laute Zurufungen, J 
‚durch eben ſo langes und fchmetterndes.Händellate - 
ſchen erſt jedesmal denjenigen Tribut vonLobe abtrug, 
‚den fie verdient zu haben fehienen. Died hat auf 
der einen Seite etwas febr Unangenehmes, weil 
der Gang des Stuͤcks dadurch ‚gar zu oft und gar | 
zu fange unterbrochen, und die Taufchung gefört, - 
wird; aber es hat doch auch auf der andern Sei» 
fe den. Bortheil, daß der Schaufpieler bei ſchwe⸗ 
ren Scenen, welche große Anſtrengung / erfodern 
haͤufige Ruhepunkte gewinnt, bei denen er ſich je⸗ 
desmal einige Augenblicke erholen und neue Kraͤf⸗ 
te ſammlen kann / um mit ungefchmächtem Feuer 
bis ans Ende fortzufahren. Ohne dieſes Huͤlfs⸗ 
mittel, würde e8, glaube ich, beſonders in großen 
tragiſchen Rollen, die gewoͤhnlichen Kraͤfte eines 
Menſchen uͤberſteigen, die überfpannten Gefühle, 
worein der franzöfifche Schaufpieler fich verfezen 
muß , und das zur Darfichung derfelben, nach 
hieſiger Theaterfitte erfoderliche Schreien, Toben 
und Wüthen. bis and Ende auszuhalten. Nur die 
°  Öftere Ruhepunkte, die ihm während des Klatſchens 
gegeben werden; nur die ſtaͤrkende Kraft des Bein 
falls, die ſeiner Seele jedesmal neue Elaſticitaͤt und 
allen Fibern ſeines Körpers eine neue Spannung 
perleiht, machen es ihm "möglich; eine fo gewalt⸗ 
fame und übertriebene Anftvengung bis ans Ende Ä 
auszuhalten. In Deutfchland, wo wir mituns . - 
. Ferm Beifalle fparfamer Haushalten, würde ein fole 
Ä Hi Schauſpieler entweder die Hefligkeit ſeines 
D5 | Syielz 
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. Spield um viele Grade herunter ſtimmen muͤſſen, 
oder dabei zu Grunde gehn. - 
Das franzoͤſiſche Paterre ift gewohnt zu ſte⸗ 
den. Dies Hatten einige mit Recht beſchwerlich ges 
| fimden und die Direction diefes Schaufpielhaufes 
vermogt, Bänke machen zu laffen. Allein die meis 
ſten Stimmen im Publico hatten fich ſtark dawider 
erklärt; e8 wurde Daher heute angezeigt, daß man 
fich dem Verlangen derfelben gefügt, und die Bäns 
fe wieder weggenommen hätte, In Deutfchland 
wiuhrde in einem ſolchen Falke ſicher nur Eine Stims 
me, und dieſe ſicher fuͤr die Baͤnke ſeyn, weil wir 
bei unſern Vergnuͤgungen die Bequemlichkeit lies 
ben : dem lebhaften Franzoſen hingegen iſt e8 uner⸗ 
träglich , drei oder vier. Stunden lang auf einer 
‚ und ‚derfelben Stelle, wie angenagelt zu ſizen. Er 
muß für feine Munterkeit Spielraum haben; das 
. "ber war dad Sizen im Schaufpielhaufe ihm uners 
träglich, und er beitand darauf, daß die Bänke 
‚ wieder fortgefchaft werden mußten. In der fran⸗ 
zoͤſiſchen Komoͤdie hat man fie bis jest noch beides 

Zu halten: aber'man behauptet auch, Daß fie feit dee 
Einführung diefer Bequemlichkeit fich merklich vere - 
ſchlimmert habe. Denn, fagt man, fo lange das 
Parterre ein freier Raum war, worin man nach, 
« Belieben von einer Stelle zur andern gieng, Ads 
gen bie Keititen des Kennerd von Mund zu Mund 
durch Die ganze Verſammlung; der Geſchmack und 
das Urtheil des Publicums wurden dadurch gelets 
tet, und dieſe äußerten dann wieder ihre unfehlba⸗ 
RFV | re 
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re Wirkung auf die Ausbildung der Schauſpieler. 
Seitdem wir Bänke haben, ſagte mir ein Mann’ 
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- von Geiſt, haben wir kein geſundes Urtheil und keis 


ne trefiche Schaufpieler mehr... Ganz Angegrundet 
ſcheint dieſe Meinung nicht zu ſeyn. 


Wir gaben das zweite Stuͤck auf, um den Reit 
des fchönen Abends in ten Zuilerien zu genießen ; 
wo wir es, womöglich, heute noch angenehmer 


als geſtern fanden. N 


——— — — “ 
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| den zten Auguſt. 


Heute machte ich meine Viſiten, und gab bie. mit, | 


gebrachten. Briefe ab. _ Darüber verfirich mit faſt 
der ganze Tag; ohngeachtet ich kaum 8 — 10 kurze 
Beſuche — mie die erften Beſuche gewöhnlich find 


— zu machen hatte, und mich dabei fahren ließ. 
Allein den groͤßten Theil der Zeit mußteich mit Still« 
Halten in engen und vollgepfropften Straßen zubrin⸗ 
gen, wo die Wagens ſich feſt gefahren hatten. Oft 


| mußte ich mir auch, um das iedesmalige Ziel zu 


— 


man auf dieſem nicht durchkommen konnte. 


erreichen, einen Umweg gefallen laſſen, der drei⸗ 
mallänger als der eigentliche Weg dahin war weil 


x 


2531. 


Eine große Bequemlichkeit fuͤr Fremde "und 


Einheimiſche, die Jemanden, ſey's in Geſchaͤften 
pder aus Hoͤllichteit, beſuchen wollen, gewaͤhren· 


bier die Schweizer oder Thuͤrhüter, bie man fall 


in 
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in allen Häufern finde. So wie man über die 
‚Schwelle eined Hauſes oder in den Vorhof eines 
Hotels. tritt, fallen einem an irgend einer Thür die 
großgefchriebenen Worte in die Augen: Parlez au 

Suisse — man rede mit dem Schweizer ; und « 
von dieſem erfährt ınan denn ſogleich; ‚ob die Per⸗ 
fon, die man befuchen will, zu Haufe oder abwe⸗ 
fend , fichtbar oder nicht fichtbar ſey, und im erſten 
7 wie viel Treppen hoch man zu fteigen und 
ei weldher Thür man ſich zu melden habe. Ohne 
Nachweiſung würde man in den meiſten Haͤu⸗ 
fern, -wer weiß wie lange trepp. auf trepp „ unter 
laufen, fuchen und anflopfen müffen, bevor man 
‚. feinen Zwed erreichte. Die allermeiften Thuͤrhuͤter 
find wirkliche Schweizer, die zu Paris ſchon lange 
im Beſiz des Vorrechts find, dieſes Amt zu verwals 


ten, weil ihr Phlegma und ihre Treue fie ganz Dee 


fonders dazu tüchtig macht, 

Gegen. dad Ende meiner heutigen Befuche trat 
die Schaufpielzeit heran; und wir. verfügten und 
Diesmal nach der frangöffchen Oper. Dies it dad 
Schaufpiel, werauf die Pariſer bekanntlich fich am 
meiften zu Gute thun; und feit- dev großen Refor⸗ 
mation, welche die franzöfffche Muſik Durch Gluck 

and Rouſſeau erfahren hat, fich auch wirklich et⸗ 
was zu Gute thun dürfen. Was indeß mich betrift, 
ſo darf ich, da ich kein regelrechter Kunſtmann bin, 
mir kein anderes Urtheil, als das Bekenntniß mei⸗ 
ar Empfindungen erlauben; und fonach fchränte: 
sch mich bloß darauf ein, zu geſtehen, daß mir im 

| \ ) Ban 
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| Ganzen genommen etwas fo Vollkommenes, als | 


dieſe Oper, befonders in Anfehung des Orcheſters, 


ded Tanzes, der Decorationen und bed Mechanids 
mus, womit dieſe bedient werden, noch niemals 


‚-vorgefommen war. Einzelne Eingflimmen hats 
te ich freilich fchon viel beffer- gehört, als die beſten 
unter denen, Die ich Gente bewunderte: aber das 
Ganze war mir noch. das Erfte im ſeiner Art. 
Was beſonders die Ballets betriſt, fo zweie 
ich, daß man auf dem ganzen Erdeurunde in die⸗ 


ſer Art irgendwo etwas Vollkommeneres ſehen Line 


ne. Aber ſchwerlich gab es auch auf dem ganzen 


Erdenrunde wol niemals zwei fo volllommene Mu- 
ſter der Tanzkunſt, als Defiris, der Vater, ehe⸗ J 


mals war und als Veſtris, der Sohn, noch jezund 
iſt. Ich ſabe dieſen Zauberer in der Kunſt der ſchoͤ 
nen Bewegung; und ich babe mir dadurch alles 
Vergnügen, was andere Ballets, als die feinigen, 
mir etwa künftig Hätten machen koͤnnen, wehigftens 
auf lange Zeit, rein weggeſehn. Da die großen 


vollendeten Meifter in jeder Kunſt fo felten find, 
ſo vermindert man, indem man fie ſieht ober Hört, 


die Summe des Vergnügen, welche Diefe Kunſt 
und künftig hätte gewähren Löhnen ; denn von Stund 
an iſt der Geſchmack an dem Muteimaſign in der 
naͤmlichen Kunſt für und dahin. Das hohe Ideal 
‚der Vollkommenheit ſteht ung unaufhoͤrlich vor ber 
. Seele , und hindert fie das Unvollkommnere ferner⸗ 
‚ bin mit eben der Theilnehmung und mit eben dem 
Vergnügen, als vormals, aufzunehmen. Zür mich 
alſo keine Ballets mehr! & 


4 


- 





Gs iſt unbefchreiblich, mit welcher Kunſt und 
‚Leichtigkeit dieſer Veſtris vor, den Augen feiner 
Zuſchauer jede fehöne menfehliche Form ‚, Stellung 
und Bewegung entwickelt und hervorbringt. Kein 
Menſch kann ſagen wo die eine aufhört und die 
"andere anfängt; fp fehr fließen fie, durch unmerk⸗ 
lich feine Uebergaͤnge, deren jeder eine fchöne Be⸗ 
wegung für fich ausmacht, in einander; fo wenig, 
braucht er irgend einen Anfaz oder Zulauf zu neb⸗ 
‚men , um Sprünge und Bewegungen hervorzuhrin⸗ 
gen, welche Andere nur durch eine vorhergehende 
ſehr Achtbare Anſtrengung und Verdrehung ausfuͤh⸗ 
ven eönnen. Bei ihm ficht man keine Anftrengung 
‚noch weniger eine Verdrehung: fogar bei den kuͤhn⸗ 
fien Sprüngen nicht. Auch bei diefen koͤmmt feind 
feiner Gliedmaßen , auch nur um ein Haarbreit, 
über die vollkommene Schoͤnheitslinie hinaus; und 
er mag ſtillſtehn oder fortſchreiten, ſich drehen oder 
ſpringen, auf den Süßen ſtehn oder in der Luft 
ſchweben: fo zeigt er euch zu jeder Zeit und in jes 
der Bewegung daß richtigfte Verhaͤltniß aller ein⸗ 
‚zelnen Gffeder zu einander; ſo ſtellt er ‚euch jedes⸗ 
mal den Hmriß des ſchoͤnſten und vollfommenfien 
menſchlichen Körpers dar. 

Dieß ift mein Urtheil über ihn, wodurch ic 
dieſen einzigen Kuͤnſtler in feiner Art nicht zu lo⸗ 
‚ben , ihm nur Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen 

glaube. Wil man wiſſen, wie ich, wenn ich ein 
Franzoſe wäre ‚-mich über ihn auslaſſen würde? fo 


Sernehme man, was ein Herr zu mir fagte, der 
‘ | neben 





“ * 
J 
Bu - \ 
f . . = x, 





255 
neben: mir in der nachften Loge ſaß. „ Seht ihr? 
riefen, als der Künftler auf der Bühne krſchien, 
mir mit Enthuſiasmus zu; ſeht ihr? Das iſt Des 
ſtris.“ FEr hätte es mir nicht erſt fagen dürfen; . 
‚man fiebAgAhm beim erſten Blicke an, daß es kein 
Anderer, Xls cr, ſeyn koͤnne. „Was ſagt ihr, 
‚mein Herr Iſt's ein Menſch? Nein, nein eg iſt 
“ein Vogel! Vis-avis de lut le meilleur danseur du 
‚monde n’est rien ; il vous le tue — neben ihm iſt 
der beſte Taͤnzer der Welt ein Nichts; er macht 
ihn .guch mauſetodt.“ In dieſem Thone fuhr er 
noch eine ganze Weile mit lauter Stimme fort, und 
uͤberſchuͤttete mich mit einer Menge ähnlicher fran— 
»söfifcher Hyperbeln zum Lobe eines Mannes, beidem. 
‚Ich nur Augen, abee weder Ohren noch Worte hatte, 
Das. jezige Opernhaus ift zwar, nach dem 
Brande, der die ehmalige franzöfifche Oper in die 
Aſche legte, nur in höchkter Eile — man verfichent 
suir, innerhalb acht , und mit Inbegriff der innern 
Verzierungen, innerhalb eilf Wochen — entflans 
“den, um dem fchreienden Opernbedürfniß der Paris 
‚fer mur erſt einſtweilig Dadurch abzuhelfen: aber 
. feiner Groͤße und fehr bequemen innern Einrichtung 
dann man dad nicht anfehn. Es Hat nicht weniger 
als acht Logenreiben, die Galerie mitgerechnet, 
über einander. Daraus kann man fchliegen, wie: \ 
"geräumig und hoch ed feyn müffe,, und welche Men— 
ge pon Menſchen Pas darin finde, * a “ 
> 18 
Pr Das ehemalige Oyerntheater war am Palais 
royal, und Dir. nun bald wiederhergeſtellt 
J er 
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Als eine die Nation characteriſtrende Merk 
wuͤrdigkeit von der franzoͤſſſchen Oper, verdient hier 
noch angeführt zu werben, daß der erſte Stifter 


und Unternehmer derfelben — ein Gelftlicher , der 


Abbe Derrim , gottfeligen Andenkens, war. Wir 
haben in Deutfchland zwar auch Geiſtliche, 
weiche zugleich Bauraͤthe find — und warum folle 
ten fie niht? — Aber daß ein Briefter ed untere 
nimmt, ein Theater, ein Opernhaus zu erbauen, 


es zu verwalten und zu dirigiren: dad kann ia 


feinem andern Lande, das kann nur in Frankreich 
gefchehen.' - Er 
„Dieſes Haus, fagt Mercier, wird mit un⸗ 


‚geheuren Koften unterhalten ; um die Nation Wels 
biſch zumachen, um die feſten und harten Köpfe, 


bie. ſich im derfelben noch etwa finden, in dem. 


Schmelztiegel der Wolluſt aufzulöfen und in Weiche 


lichkeit umzugießen.“ Sollte diefed Urtheil des 
franzoͤſiſchen Biedermanns nicht gegründet feyn ? 


Innerhalb acht Tagen empfaͤngſt du die Fort⸗ 


ſezung dieſes Tagebuche. . Bis dahin lebe wohl, 
mein guted Kind! ' 


Ach⸗ 


‘ J * \ f 
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Der Brand, der vielen Menſchen das Leben Eos 
fiete, ohngeachtet er erft nach Endidung bes 
Stuͤcks ausbrach, ereignete: fih vor acht Jah⸗ 
zen, In den Curiosites de Paris iſt folgende 
Anecdote davon“ aufbewahrt. — Am Tage nad 


dem Brande ſtand das Wolf und betrachtete die 


% 
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. Ach ter Brief. 


paris dem 12 Aug. 89. 
Hier ſende ich die, meine IE liche Tochter, eine neue 
Lieferung meines Tagebuch. Wenn das Durchle⸗ 
fen deſſeſden Die und beiner guten Mutter nur halb 
ſo viel Vergnügen macht, ala die Beobachtung der 
Dinge, die ich euch darin erzähle, mir verurfacht: 





fo darf ich die Mühe, dieſe Bemerkungen für euch - 


zu Papier gebracht zu haben , nicht bereuen. So 
oft die Zeit es mie erlauben wird, werbe ich jede 
Lieferung mit einer und der andern allgemeineren 
Beobachtung begleiten, Teiche in dem Tagebuche 
ſelbſ nicht fuͤglich Plaz Jaben konnte. Heute ein 
paar Worte über die Cultur und Aufklärung dieſes 
Volks, fo weit ich darüber zu urtheilen mich jezt 
ſchon im Stande ſehe. 

Daß 


J Verwiſtung in tiefſter Veſtirzum Mittlerweile‘ 
Iam ein Wagen mit geretteten Theaterkleidungsſtuͤ⸗ 
cken vorbeigefahren, worauf ein Laſttraͤger ſaß. Die⸗ 
fer bemerkte unter den Sachen, welche vor ihm la⸗ 
gen, einen, Helm und einen Löniglihen Mantel, 
und Hatte den Einfall, jenen aufzufezen und fich dies 
fen umzuhaͤngen. Raum wurde er in dieſem praͤch⸗ 
tigen Coſtume bemerkt; fo brach bie ganze, noch 
- einen Augenbli vorher fo niedergeſchlagene Volt: 
suenge in ein überlauted Gelächter aus. Seht da, 
zuft der frangöfifhe Werfaffer dabei aus, das Eigen⸗ 
thuͤmliche der franzöfifhen Traurigkeit! Einige Tage 
darnach Heidete man fich in Stoffe couleur de feu 
d’Opera — von Opern: Feuerfarbe, 
Campe Reiſebeſchr. Bu RK 
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Daß ich unter dem Worte Culture .den An⸗ 
bau — die Entwicelung und Veredelung — der 
geſammten menfchlicden Kräfte und Fähigkeiten 
durch alle dazu bienliche Mittel, und unter dem 
Worte Aufklärung die Mafle der vichtigen Ers 


- . Zenntniß eines Menfchen oder eines Volks in Anſe⸗ 


hung feiner wichtigen menfchlichen ‚und bürgerlis 
chen Angelegenheiten begreife, Brauche ich wol nicht 
erſt zu erinnern ; fo wenig es hier aych erſt der Ans 
zeige bedarf, daß die Rede nicht von diefem oder 


"jenem Einzelwefen (Individuo) fondern von der Na⸗ 


‚tion im Banzen genommen , feyn könne, 
Wenn man auf die dermaligen Hauptmittel 
‚zur Ausbildung und Erkeuchtung einer Nation — 
Schulunterricht, Unterweifungsbücher, und oͤf⸗ 
fentliche Religionsübungen — ſieht / und im dieſer 
Betrachtung zwiſchen Frankreich und Deutfcpland 
: eine Vergleichung anftellt ; fo follte man unbeſehends 
darauf wetten, daß das deutfche: Volk, in den pros 
j teftantifchen Gegenden unferd Vaterslandes, zehn⸗ 
‚mal gebildeter und aufgeklärter , ald das franzöfie 
ſche feyn müffe. In Anfehung diefer Ausbildungss 
- mittel nämlich findet , Die Sache im Allgemeinen ge, 
nommen und einzelne Ausnahmen anf beiden Geis 
“ ten abgerechnet, kaum eine Bergleichung beider Na⸗ 
“ tionen mit einander. Statt; fo fehr ſteht die frangds 
ſiſche Hierin der unfeigen nach, fo ſehr hat die um 
‚ feige ihr ſchon lange den Preis darin abgelqufen! 
. Und doc) findet, zum anfänglichen Exflaunen des 
nachdenkenden Berbachters in a Anſchuns der he 
um lalitaͤt 
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alitat heider Stationen, g ganz offenbar das Gegeie 
theil von demjenigen Statt, was man ſonach ver⸗ 


muthen ſollte. 


Ohngeachtet nämlich der Sauludlerrichtn und 
die Öffentliche Schuierziehung *) diefer Nation, 
nach allen Nachrichten, die ich darüber einziehen 

‘ Eonnte, in Vergleichung mit vielen Öffentlichen Ans 
Falten diefer Art in Deutfchland — fo unvollkom⸗ 
men und mangelhaft diefe auch noch immer ſeyy 
„mögen. — im Ganzen genommen, noch ganz era 

on ıR2 | baͤrm⸗ 


Man höre z.B: die Schilderung, die uns einer der 
beiten und freimäthigften franzöfifhen Schriftfteller, 
Mercier, von dem Magarinſchen Collegio (Col- 
löge Mazarin ou des quatre Nations) und von, dem 
‚College royal macht. Won erſterem fagt er: „Es 
iſt das fhönfte, das reichſte, das befuchtefte Colle⸗ 
gium der Parifer Riniverfität, und zugleich das aͤrm⸗ 

ſte an geſchickten Lehrern und an wohlunterrichteten 
Schuͤlern. Der erſte Rektor deſſelben nennt ſich 
hoͤchlſter Beherrſcher bes Collegiums, fo 
wie Homer den Bevs den hoͤchſten Beherr⸗ 
{her des, Olimpus nannte. Kein Hochmuth 
in der Welt koͤmmt dem eines Schulfuchfes bei, der 
zu diefer Würde empor geftiegen iſt. Wenn er vjere- 
mal im Jahr zwiſchen den Pelztoden ber vier Fa: | 
eultäten, denen er vorfteht, -einherftolgiert :- 'p. 
wwaͤhnt er an ber Spize aller: menſchlichen Willen: 
ſchaften zu ftehen. Der erſte Blick, den man anf 
dies. violette, von Schulfuͤchſeret aufgeblafene es 
fen wirft, ift Spott, der zweite Mitleid. — Die . 
weße her der untern Elaſſen ſ nd, der Eine immer 
nn a | noe 
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baͤrmlich find: obngeachtet die Schulbücher der 
Franzoſen und die fuͤr ihre Jugend beſtimmten 
oo Bildungsbiicher derfeiben, bei weitem noch nicht 
ſo zweckmaͤßig und nach richtigen paͤdagogiſchen 
Grundſaͤzen eingerichtet find, als die unſrigen; 
ohngeachtet endlich ihr ganzes öffentliches Religions⸗ 
ſyſſem;, ihre Erbauupgsbuͤcher, ihre Predigten, 
ihre übrigen Öffentlichen Andachts uͤbungen weder 
durch den Verſtand aufs Herz, noch durchs Herz 
auf den Derhand wirten können, weil fie dajı 
gar. 
noch pfatter und anmiffender » ald der Andere. — Diele 


Schulmonarchen machen fih oft um nichts und wie⸗ 
der nichts einer barbarifhen Grauſamkeit gegen ihre 


—— Böglinge ſchuldig, und verwandeln üfre Zuͤchtigun⸗ 
gen in wahre Martern. Man ftelle ſich ein armes 
' acht-oder neunjähriges ‚Kind vor, wie es ſchluchzend 


nach dem Fuße des Lehrfinhle ſchwankt, wie zwei 

Zuchtmeifter es allda ærgteifen, es bie aufs Blut 

zerhauen! Oft verlangt der Lehrer der humaniorum. 

. i. derienigen Wiſſenſchaften, welche die Menſch⸗ 

heit mild, ſanft und edel machen ſollen) daß der 

Heine unſchuldige Märtirer die Streiche zähle die 

Ze er ihm zutheilt. Es iſt dies feine Uebertreibung; 
viele Kinder meiner Bekannten ſind von dieſen bar⸗ 

bariſchen Pedanten im eigentlichſten Verſtande zer⸗ 

=, Jleifht worden.” — Von den uͤbrigen Collegien 

macht uns Hr. Mercier keine vortheilhaftere Schil⸗ 

derung. „Hat man, fagt er, von einem Pro⸗ 

\ feſſor geredet, fo hat man von allen geredet; 

0.90. fje gleichen‘ ſich in Anſehung ihrer. fruchtloſen 

5 Anntsfuͤhrung alle. — Wir find von dem Jahr: 

Y/ hundert des Ramas fo weit entfernt; und 

| gleichwof tifhen "uns dieſe Xente :die abge: 

ſchmacten - Interweilungen jener Zeiten, * 
| - m 
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gar nicht eingerichtet And, - weil ihre meiſten Klo | 


gionshandiungen in unzruchtbaren Ceremonien und 


in einem gedankerllofen Herplaͤrren unverſtande⸗ 
"ner lateinischer Formulare beſtehn: fo iſt es doch 


vöfig ausgemacht und bis zum Auffaken entichits 
Dem gewiß, daß das Bolt im Ganzen'genommen 
bier viel cultioirtee und in mancher Ruͤckſicht viel 
aufgeklärter , als das uoſrige, iß. Es iſt nämlich 


ı. aͤuſſerlich geſitteter feiner, Höficher und 
artiger, als das unfrige. Dee Unterfchied ih Dies. 


ſer Betrachtung if fo groß, dag nicht einmal ei⸗ 
- ne Vergleichung ſtatt Andet. Man lege hier bem ' 
gerneinsten Handwerksmann/ ſeinem Weibe und 


heince Tochter eine rechtliche Kleidung an, und 
man 


mit wir nichts mehr zu machen wiſen, noch immer 
von neuem wieder auf. Der ganze Erziehnnugsplan, 
der in diefen Collegien befolgt wird, ift unglaublich 
fehlerhaft; er erftredt fich bloß Aber einige lateini⸗ 
ſche Wörter. Verlaͤßt man dad Collegium, fo muß 
man fich gleihlam umfchaffen, muß das Gelefene 
noch eiumäal-Iefen, um nun erft ben Reiz, die 


- Stärke und die Feinheit davon empfinden zu ler: 


nen.“ Gicht es nun In den gelehrten Schulen der 
Hauptſtadt, in den Collegien, welche die weltbe⸗ 
ruͤhmte Pariſer Univerſitaͤt ausmachen, noch fo har⸗ 
bariſch aus; wie muß es vollends erſt in den Cri⸗ 


vialfchulen,, in den Schulen fürs Doll ausfehen, ' 


da die Verbeſſerung jener das Leichtere, die Ver⸗ 


vollkommnung dieſer das unendlich viel Schwerere 


iſt! Man ſehe im Tableau de Paris die Capitel mit 


der Ueberſchrift: die tleinen Säulen und der 


Aatechet bes Kirchſpiels. 
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man kann fe, van größten Thelle nach ohn 
Bebenken in die gefitteten Geſell ſchaften unſers Mit⸗ 


telftandes führen. — Es if 


—X 


2. viel gebildeter am Derftande, indem es 


theils einen größern Umfang an Begriffen, theild 


eine größere und fehnellere Faſſungskraft. als das 
unfrige hat, Man laſſe fich hier die Augen verbins 
den und unterhalte fich dann mit Reuten aus allen 
Claſſen und Ständen : und man wird es oft ſchwer 
finden , fie nach dem Inhalte ihres Geſpraͤchs zu 
unterfcheiden; man wird vielmehr oftden Schuſter, 
den Schneider, den Bedienten u. ſ. w. für Leute 
von Stande und von Erziehung nehmen, ohn⸗ 


| geachtet es fich nachher nicht ſelten ausweifen wird, 
daß fie weder leſen noch ſchreiben können. — Es hat 


3. ein Gefuͤbl fuͤr s Schoͤne, fuͤr das Schik⸗ 
liche und Anſtaͤndige, welches bei uns nur die 
gebildeten Menſchen der hoͤhern Claſſen zu haben 
pflegen. Zum Beweiſe koͤnnen unter mehrern ſein 


Reſpect für die Werke der Kunſt, fein Benehmen 


und fein Urtheil in den kleinen Schaufpielhäufern. 


. auf den Boulevards dienen. — Es bat befonders 


4. mehr und richtigere Begriffe von ben 


Mängeln und Sehlern feiner bisherige Staats⸗ 


perfaſſung, als in andern Ländern, England aus⸗ 
genommen, der feinere Theil der Nation in der 
feinigen zu haben pflegt. In diefee Betrachtung 
ſezen einen bit oft Leute aud ber niebrigfien Claſſe, 

| wenn 
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wenn man ſie über Staats ſachen ſchwaten und 


vernuͤnfteln hoͤrt, in Erſtaunen; beſonders einen 


Deutſchen, weil dies bei ung ‚gerade dasjenige iſt, 
worinn wir, im Durchſchnitt — am un⸗ 
wiſſendſten zu ſeyn pflegen. Endlich iſt dieſes 
Volk 


5. unter allen, weiche der roͤmiſch⸗ratholi⸗ 


j 


ſchen Rirche zugethan fi find, das am mindeſten 


aberglaͤubiſche. Es giebt ſogar proteſtantiſche Na⸗ 


— 


tionen, welche in dieſer Betrachtung der franzöfifchen 


ben Vorzug einränmen muͤſſen. Ginge ein Frem⸗ 
der hier nicht in den Kirchen herum, ſaͤhe er. nicht 
die Schaaren non Abbes mit Dem ſchwarzen Wire 


belkaͤppchen (Calotte) herumlaufen, und fliege er 
nicht zuweilen auf einen fogerrannten Bottträger 


(Porte-Dieu) *) oder auf irgend eine andere ceremo⸗ 


nidfe, nur der- römifchen Kicche eigene Feierlichten 3 


RE ſo 


M Fuͤr diejenigen proteſtantiſchen Leſer, welche nicht 
wiſſen, was dieſer ſonderbare Ausdruck ſagen will, 
ſeze ich folgende Nachricht aus Mereier’s Ge: 
mählde von Paris her. 


u „Man bewundre den Neichthum und die Würde . 


umferer Sprache! Wir haben porte-Faix;, porte- 
“ feuille, porte-crayon u. f. w., ja wir haben ſogar 
anch einen, porte-dieu — einen Gotttraͤger. 
Gotttraͤger! Gott im Himmel, welch ein Wort in 
unſerer Sprache! — Es iſt ein armer Prieſter, 
welcher den Tag uͤber, auch einen Theil der Nacht 
hindurch aufpaßt, um denen zu dienen, die ihn auf⸗ 
fodern, das geweihte Brod aus dem Tabernackel zu 
nehmen und es zu einem Kranken zu bringen. Ein 
alter 





——— 
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fo koͤnnte er Gier Tange chen und mit Menſchen ans 
allen Claſſen Umgang baden’, ohne zu bemerken, 


— 


daß 
alter, ſchmuziger und abgenuzter Traghimmel, vom 
den erften beften zwei Herumldufern, bie ſich bar- 
bieten , aufgehoben , eine Laterne oder eine Pechkerze 


- voran, dann eine Feine Glocke und ein feifter lahm⸗ 


beinigt einherwatfchelnder Pedel — das iſt Las Ge⸗ 


. folge, welches fih auf ben Weg zum Hauſe bes 


Sterbenden beglebt. Das Hoftienhäuschen (ie ci- 
boire) iſt mit vier Stuffläppchen behängt, und bie 
Heine Glocke benachrichtiget' bie Keute auf der Gaſſe, 
daß es Zeit ſey, auf die Knie zu fallen. Die Fiak⸗ 
ters und Equipagen halten ftill; die darin ſizenden 
Herrn fteigen indeß nicht ans; fie laffen bloß die 
Senfter nieber und machen eine nachlaͤßige Verbeu⸗ 
gung. Sind die Kutſcher taub, fo derdoppelt ber 
Glodenträger fein Gebimmel. Mer ein Kezer iſt 
oder fich nicht gern in den Koth werfen will, kann 


mit einer Viertelfniebeugung abkommen, Jedem 


ift erlaubt, der Hoftie nicht nur in das Hans, fon: 
dern, auch in dad Zimmer bed Kranfen zu folgen. 
Hier verhängt man forgfältig die Spiegel, damit 
das heil. Sacrament ſich nicht vervielfältige. Dann 
errichtet der Priefter eine Art. von kleinem Alter, 
beſprůzt das Zimmer mit Weihwaſſer und treibt 
dabei bie böfen Geifter aus. Dann hält er eine 
Ermahnungsrede in allgemeinen Ausdrüden an ben 
Eterbenden, den er niemals gefehen hat und den 


‚er gar nicht Fennt. Diefe nämlihe Ermahnung 


wieberfährt ohne Unterfchleb Jungen und Alten beis 
derlei Gefchlechts und jeglichen Standes. Unterdeß 
nun der Priefter den Kranken bebient, hebt ber 
Glockentraͤger verftohlner Weile den Leuchter auf, 
um ſich des Geldſtuͤckes zu bemächtigen, welches 


mon dahin zu Segen pflegt und welches er nag 
m 


— 





baß er Ah unter Katholiken befinde; ſo wenig Ras 


tholiſches fieht oder hört man hier, die befagten 


— 


Bercoerbauen ausgenommen ! on 


RE - "Und 


mie dem Sottträger theilt, Zulezt ſegnet der Prie⸗ 
ſter die ganze Verſammlung ein, ‚und seht dann. 
- wieder feines Weges.“ | 

„Wohnet der Kranfe etwas fern, oder faͤllt ge⸗ 


nde ein ſtarkes Regenwetter ein: ſo laͤßt man den 
” lieben Herr Gott (le bon Dien) in einem Fiacker 
fahren. Der Gloͤckchentraͤger ſizt alsdann auf der” 
Vorderbank und klingelt aus dem Schlage hinaus* 
Der Pedel ſteht mit feiner halberlöfchten Fackel, als 


Bedienter, hinten auf und der Kütſcher hat ſeinen 


Hut aus Ehrfurcht unter dem einen Arme, peiſcht 


mit dem andern, und laͤßt ſich das Waſſer der Dach⸗ 
rennen auf. den enkbloͤßten Kopf ſtuͤrzen. Koͤmmt 


man hierauf wieder an die Kirchthuͤr zurüd, ſo 


"giebt der Prieſter dem Kutſcher, ſtatt eines Trink⸗ 
geldes, ſeinen Segen. Dann iſt dieſer zuſammt ſei⸗ 


nem Fuhrwerke geheiliget, und er wagt es nun den 
ganzen Tag uͤber nicht ein einzigesmal, feine Pferde 


durch Fluchen anzutreiben.’” 


„Begegnet die Nachtwache dem lie ben Gotte — 
ſo begleitet fie ihn mit aufgepflanztem Bajonette 


bis zudem Tempel, den er bewohnt, und empfängt 
dafuͤr auf den Stufen des Altars gleichfalls den pries 
ſterlichen Segen.“ 


„Als einſt Ludewig XV. aus dem Palais de jw 


flice zurüdfehrte, wo er einen Machtfpruch gegen ' 
- dab. Parifer Parlement gethan hatte, begegneteihm 
am Ende der neuen Bräde die Hoftie aus der Kirz - | 
de St. Germain P’Aurerrois, und. der ‚ganze Mönigs - - 
liche Ing ‚hielt augenblicklich ſtill. Er ſelbſt fprang ans 

demWagen, warf ſich im Koth auf dieKkuie, — 


224 
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Und woher nun diefe ſonderbare Erſcheinung? 
Woher diefe befremdende Wirkung, weldye, dem 
erften Anfeben nach, Leine Urſach zu haben ſcheint ? 
Ich glaube die Urſache Davon theild in der Literas 
tur dieſes Volks, 'theils in feinem Nationalcharac⸗ 
ter gefunden zu haben. W 

In ſeiner Literatur. Seine Schriftſteller, be⸗ 


ſonders feine erſten und beſten Köpfe, baden fruͤ⸗ 


ber, als die unſrigen, angefangen, ſich von der 


unfruchtbaren Speculation über Dinge, welche 


außerhalb des menfchlichen Geſichtskreiſes liegen 
und von den Dürren Gegenfländen der Schulgelehr⸗ 
famteit, in praftifche Fächer, befonders in Unterſu⸗ 
chungen über ihre Verfaffung überhaupt und über 
jeden einzelnen Zweig derfelben infonderheit,, über 
Die Gefezgebung, Über die Rechte und Pflichten des 
Staatöbürgerd und feiner Vorgefesten , und über 
jeden Öffentlichen Misbrauch, zu werfen. Sie buͤll⸗ 
ten die Reſultate diefer ihrer Unterfuchungen in ein 
leichtes, populaͤres, gefälliges und wiziges Gewand 
ein, und liegen fie fo in taufenderlei Formen’ und 


Geſtalten, befonders in kleinen fliegenden Blättern, 


soelche gemeiniglich mehr als die dicken Baͤnde auf 
‚den 
ſter trat unter teinem ehemal⸗ eothgetvefenen Trag⸗ 


himmel hervor und gab ihm den Segen. Das Volt 


war außer fi vor Freuden über diefe Fromme Hand: 
king; vergaß darüber den Machtſpruch, der. ihm fo 
ſehr mißfallen hatte, und brach in das Freudenge: 
ſchrei: es lebe der. König! ans. Den ganzen - 
Zap über hörte man aus jeglihem Prunbe: £u hat 
»ſich im Koth auf die Knie geworfen!” 





“ 


und geſpraͤchsweiſe von Mund zu Mund bis indie - 


— 567 


den Geiſt einer Nation wirken, in Zeitſchriften J 


Schnurren, Theaterſtuͤcken u. f. w. ind Publicum 


ausgehen. Beſonders nahm dieſer Eifer, oͤffentli— 


che Angelegenheiten und gemeinnäzige Gegenſtaͤnde 
in populären Schriften zu erleuchten  i in dem leztern 
Jahrzehend Ueberhand; und hierin liegt fowol un⸗ 


mittelbarer Weiſe der Grund des obigen Phaͤno. 


mens, als auch mittelbar der Grund iu der jezigen 
Staatdummälzung. 


Aber Hierin nicht allein. ' Es hehoͤrte nun auch 


zoͤſſchen Volks Dazu, wenn jene literariſchen Ope⸗ 
xationen die großen und ausgebreiteten Wirkungen 
auf die ganze Nation haben follten, Die fie bier gehabt 
haben, Es gehörte vornehmlich jener hervorſtechende 
Zug in dieſem Character/ der leidenſchaftliche Crieb 
zur Theilnehmung und Mittheilung dazu, der 
ſich bei den Franzoſen ſtaͤrker, als bei irgend einem 
andern Volke zeigt. Durch ihn ſind ſie in hohem Gra⸗ 
de neugierig und geſchwaͤzig, und aͤußern beides, 
ſowol ihre Reubegierde als auch ihre Geſchwaͤzigkeit, 
mit Leidenſchaft. Hieraus eniſtand fuͤr die belehren⸗ 
den Schriftſteller der doppelte Vortheil, daß ihre 
Belehrungen ſowohl begieriger und allgemeiner ge⸗ 
leſen, als auch durch muͤndliche Fortpftanzungen 


niedrigſte Voltaclaſe Binabfverbreitet wurden, 
Aber auch (con an und durch fich ſelbſt wirkte 


Li leidenſchaftlche Sieh zur & beilnepmung und 


Mile 


4 


goch ein folcher Nationalcharacter , ald der ded fran- 


a 


N 
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Mittheilung bom jeher mächtig auf die Cultur die⸗ 
ſes Volks; denn er verurfachte ein bellaͤndiges Ich» 
haftes Reiben der Köpfe an einander und eine chen. 
ſo ſchnelle als allgemeine Gedanken⸗ und Empſin⸗ 
dungscirculation, welche eine fortfchreitende allge⸗ 
meine, Cultur und Veredlung aller Stände zur uns 


»ausbleiblichen Folge baben mußte, 


So erkläre ich mir das Rathſel: wie die Fran⸗ 
zoſen, unter einer despotiſchen Regierung, ohne 
zweckmaͤßig eingerichtete Schulanſtalten, bei einem 
Religionsſyſtem, weiches der Aufklaͤrung, ſtatt fie 


gu beguͤnſtigen „„die größten‘ Hinderniffe in. den Weg 


iu legen pflegt, und bei einem öffentlichen Gottes⸗ 
dichfie ‚ der fo ganz nicht Darnach eingerichtet iſt / 


das Herz zu großen und edlen Empfindungen zit er⸗ 


waͤrmen und den Geift zum Nachdenken über die 
wichtigften menfchlichen Angelegenheiten zu wecken, 
dennoch eine der gebildeteften und aufgetlaͤrteſten Na⸗ 


tionen in der Welt werben konnten. — 


Hier haſt du num abermals eine Handvol Be⸗ 
erꝛtungen aus meinem Tebrdach 


— 


Fa ut \ u ” j .; 
eg J F F Fort⸗ 
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Bortgefester Du N 
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meinem Parifer Tagebude 
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Den sten Auguſt. 
Da: Heutige Tag war. für und reich an Müsfelig 
keiten, aber auch reich an Ausbeute. Ich babe im 
biefem Augenblide den Grundrig von Paris vor 


» wie liegen; ich überfehe die Bahn, dig wir heute , 


beſchrieben haben; und da kann ich nicht umhin, 


mir ſelbſt ein Compliment daruͤber zu machen, daß 


ich, nach einem ſo arbeitvollen Tage, mich jezt — 


es iſt beinahe Mitternacht — noch hinſezen kann, 


um die Geſchichte dieſes arbeitvollen Tages zu Dis 


pier zu ‚bringen. 


sen Aufenthalts der vallen 9, d. i. der bedeck 


v 


x ® 


‚Wir hatten ,. während unfers Bisßerigen biefls 


, ‘ten _ 

9 Deren es bier eine Menge giebt. Man hat 5 
. einen folden Marktplaz zum Verkauf der 
Gee fiſche — la Halle à la marée — ber Fluß⸗ 
fiſche — la Halle au poisson d’eau douce — 


der Blumen und Früchte — la Halle aux Heu 


et aux fruits — des Weins — la Halle au 
vin — bed Leders — la Halle aux cuirs — ' 
ber Tücher. — 1a Halle aux draps — der Kaͤl⸗ 


% 


ten Marktpläge, und befonderd der Damen der 
Zallen, d. i. der Fifchweiber , der Troͤdelweiber 
u. ſ. w..fo.oft.erwähnen hören, daß wir glaubten, 
auch davon etwas in Augenfchein nehmen zu müfs 
fen. Unſer La Jeuneſſe fuͤhrte uns alfo dieſen mor⸗ 
gen zunaͤchſt nach der Getraide⸗ und Mehl⸗ Halle 
la Halle au bled et a ta farine, 


Eins der merkwuͤrdigſten Gebaͤude in Paris; 
eine maͤchtige Rotunde, welche den ganzen Mehl⸗ 
markt bedeckt! Ich habe nie etwas, in ſeiner Art 
Groͤßeres und zweckmaͤßiger Eingerichtetes geſehn. 
Rings umher laͤuft zuvoͤrderſt eine breite, “obtn ge⸗ 
wolbte Galerie oder Halle, welche theils die geraͤu⸗ 
migen Kornboͤden des zweiten Stockwerks trägf, 
theils ſelbſt ſchon mit Korn⸗ und Mehlſaͤcken, Fe 
doch nur dergeſtalt beſezt iſt, daß man zwiſchen den⸗ 
ſelben rund herum geben kann. Der große zirkel⸗ 
foͤrmige Marktplaz, dem dieſe Halle zur Einfaſſung 

“dient, wird von der ungeheuern, mit Glasfenfiern 
durchbrochenen Kuppel des Gebäudes bedeckt, weis 

‚ „she. nur. den Regen, aber nicht das Licht hindert, 

auf den darunter befindlichen Plaz zu fallen. Dies 
ſe runde Kuppel, welche 120, Fuß im Durchmeſſer 


Bat, ſoll naͤchſt der des Pantheons in Rom die größs 


"te und nur um 13 Fuß kleiner ſeyn als diefe. Uns 
„tee ihr fiehen die Mehl, und Getraideſaͤcke vor jeber 
Wirerung gerät; c eine Anſlatt/ die fuͤr einen Ort, 
or N 100 
ber — la a Hallo aux veaut _ des Getraides und 
Mehls — 1a Halle’ au bied te A la farine. Lesterer 


iſt feiner“ geoßen und ſchbnen Bauart wegen-ber fee 
2.2: Henswärbigfte unter allen, 
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0 attäbelich m 1 500,000 Wipfel *) Getrel ide vers 
beanct werden, von unfehäzdarem Werthe iſt. 


Die Treppen ‚, welche von unten hinauf u den 

| Kornböden über der Halle führen, find ungemein bes 
quem und fchöh eingerichtet. Die auf der einen 
"Seite des Gebäudes befteht aus zweien, wovon die 
‚eine ſich neben und ınm die andere dergeftalt herum⸗ 
windet/ daß zu gleicher Zeit Saͤcke hinauf und he⸗ 
runter gebracht werden koͤnnen, ohne daß die Auf. 
und Abtragenden einander hinderlich find. | 


Außerhalb des Gebäudes prangt auf der die. . 
nen Seite eine iſolirte mächtige Säule von dori⸗ 
ſcher Ordnung, welche ein.in der franzöfffchen Ge⸗ 
ſchichte berühmter Thurm iſt, dem man jet mit. 
aber Mehl» Halle verbunden und ihm die Gefalt 
einer Säule gegeben hat. Er war chemald cin Ob⸗ 
ſervatorium, deſſen die beruͤchtigte Koͤnigin Ra⸗ 
tharine von Medicis, die eben fo aberglaͤubiſch 
ale boshaft und grauſam war / ſich zu aſtrologiſchen 
Be⸗ 


» Ein Jariſer Wiſpel (Muid) Nathält wolf Malter 
{ (Setier) ein Malter zwölf Scheffel (boisseau). Ein | 
hieſiger Scheffel voll Getraide wiegt 20 Pfund, ein 
Muid alfo 2880 Pf: Man fieht wol, daß bie deut: 
(hen Nahmen dee Gotraidemaaßes auf dieſes fran⸗ 
söfifhe ganz ‚und air nicht puſſen. Uebrigens gieht 
Hr. Mercier, ber hier meis Gewaͤhrsmann Äh 
lin Anſehung der jährlichen Conſumtion yon Paris 
“noch folgende Summen an: 100, ooo Ochſen, 480,000 ° 
Sammel, 30,000 Kälber, 140,000 Schweine, 
„7 45000 Drhoft (Muid) Wein u. ſ. FE | 


.:r 
* 
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Beobachtungen bediente, wenn fe, bon ihren Stern 
deutern begleitet, bie Begebenheiten der Zukunſt 
am Himmel lefen wollte, wo: fie nicht sefärieben 
ſtehn. 
Wie weit damals die uUnverſchaͤmtheit der Si, 
truͤger, die ſich Aftrofogen, Philoſophen und Ma⸗ 
gier nannten, auf der einen, und der ſtupide As 
bergigube der Betrögenen auf der andern’ Seite 
ging, davon können wir und doch Gott fey Dank! 
in unfern Zeiten kaum noch eine Vorſtelſung ma⸗ 
‚chen , die und felbft nicht unwahrfcheinlich und uns 
glaublich vorkommen ſollte. Die Könige und Fürs 
fien hielten ich Damals an ihren Hoͤfen dergleichen 
unverfchämte Betrüger ,.nur in größere Menge und 
reichlicher befolbet, wie fie jest Leibärzte und Hof 
prediger halten. Sogar Geiſtliche vom erſten Rats 
ge, wie. 8. Angelo Trato, Erzbifchof von Wien, 
. machten von diefer, Reichthum und Anfehn erwer⸗ 
benden Kunſt ſelbſt Profeſſion. Unter der Regie⸗ 
zung Caris IX. und feiner Mutter Ratharine zähle 
ge man in Parig, nad) dem Zeugniß des Etoile, 
nicht weniger als 30,000 dergleichen Befehlen ‚ bie 
ich Philoſophen und Aftrologen nannten. Katbas 
rine ſelbſt war in dieſe angebliche Wiffenfchaft ein⸗ 
geweiht; und ber befagte Thurn war der Ort, wo 
fie diefelbe in Ausübung zu bringen ſuchte. Die⸗ 
ſe Fuͤrſtin trug auf dloßem Leibe ein Stück Perga⸗ 


— 


ment oder, wie Andere erzaͤhlen, ein Stuͤck von“ 


ber Haut eines gefchundenen Kindes, welches mit 


Ze allerhand Chatacteren und Braun bon vefbi 


- s w & 
“ - . * 
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denen Farben bemahlt war, nebſt einem aus Men⸗ 
ſchen⸗ und Bocksblut und, verſchiedenen Metallar⸗ 


ten verfertigten ſogenannten Talisman. Jenes ſoll. 
te ſie, ihrem einfaͤltigen Glauben nach, gegen alle 
Gefahren ſchuͤzen, dieſer fie in den Stand ſezen 
unumſchraͤnkt zu herrſchen und in die Zukunft in | 
blicken. er. 


Als man in ber abergläubifchen Dummheit erſt 
ſoweit gegangen war, lebloſen Dingen und Figus 
ven folche übernatürliche Kräfte zuzutrauen: fo war 
fein Grad von Vernunftverkeugnung und Unſinn 
mehr übrig, wozu man nicht gleichfalls fähig ger 
weſen wäre. Man machte unter andern gewiſſe 
magiſche Wachsfiguren , von denen man fich eine 
wundervolle Wirkung zur Befriedigung der Rach⸗ 


. begierde, zur Züchtigung , ja sur Vernichtung feis 
ner Feinde verfprach, Was man nämlich mit ei⸗ 


nem folchen Wachsbilde vornahm, dad, meinte 
man, wiederfuͤhre auch demjenigen , den es vor» 
ſtellte und den man fich darunter dachte. ' Man’ 
verband mit dieſer unchriftlicher Handlung fogar 
chriftliche Religionsgebraͤuche; und ſelbſt die Prie⸗ 
ſter diefer Zeit errötheten nicht , fich dieſes abſcheu 


lichen Unfinng Öffentlich, in der Kircheundaneben 


dem Altar fcyuldig zu machen, wo fie den Gott der 
Liebe und der Weisheit anbeten ſollten. Als 3. 
8. Heinrich IIT. den Tag nach der fogenannten 
Barricade, d. i. nach dem Aufteittein Paris, da 
Das Boltfich in den Strafen; gegen ihm verfchangte, 
Ye Stadt verließ und nah Chartres ging, Mache 
‚Campe Reiſtbeſchr.8. Th. © tem, 


\ 


» 
\ 


ten die Vrieſter verſchiedener Kirchen eiligſt Bank. 
bilder, welche feine Perſon vorſtellten, trugen fe 
zur Kieche, ſtellten fie anf den Altar , und fangen 
hierauf vierzig Stunden lang eben fo viele Meſſen 
ab. Bey jeder Meſſe prickelten ſie die Figur. mit 
Nadelfiichen und bey der Testen durchſtachen fe 
diefelbe in der Gegend des Herzens, indem ſie ge⸗ 
wiſſe ſinnloſe Worte dabey ausſprachen, die eine 
magifche Kraft haben foltten. Durch dieſes Mittel 
Hoften fie den König ums Leben zu bringen. Der 
Zufall , oder vielmehr bie fanatifche Prieſterwuth 
wollte , daß Heinrich III. , zwar nicht unmittelbar 
darnach, aber doch in der Folge, nachdem er fi 





mit Heineich IV. , damaligen Könige von Navarra, 
vereiniget hatte, von der Hand des Prieſters Cle⸗ 


ment winflich.erftochen wurde; ‚und der Aberglau⸗ 
be triumphirte; bie magifchen Wachsbilder hatten 


ihre Wirkung gethan! 


Man ſollte glauben, fuͤgt der. Schriftſteller, 
der mir dieſe hiſtoriſchen Umſtaͤnde geliehen bat, ) 
binzu, daß die Vernunft; bey dem täglichen Zu⸗ 
wach an Kenntniſſen und Einſichten, jene Finftere 


niß nim fchon lange gaͤnzlich vertrieben habe, und 
daß die Gauteleien der Magie jezt nur noch un⸗ 
wiſſende und aberglaͤubiſche Menſchen ohne Erzie⸗ 


hung taͤuſchen koͤnnten. Aber weit gefehlt! Das U 


bel iſt nur vermindert, nicht vertilgt geworden. Mau 
‚bat ibm einen andern Anſtrich gezeben. e ſind 
Jhuu⸗ 
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naͤmlichen Unſinn erneuern. Was ehemals Zaube⸗ 


gamirten) Weſen u. ſ. w. Es ſcheint, daß ein 


L 1 
— I 


Dauminatenſreten ) aufgeſtanden/ weiche unter fel 
nern und gelehrteren Benennungen ohngefaͤhr den 


J rer oder Magier hies, heiß jezt ein Martinik; oo 
*) ſtatt des Teufels, redet man jest von Beiftern, 
von äwifchenmächten, von — (amal⸗ 


Theil der Menſchen, auch bey den groͤßten Korte 


fchritten , weiche die Aufklaͤrung macht, immer Kine 
der am Verſtande bleiben und von verfchlagenen 
Beträgen füch immerfort bey. der Naſe werden fühs 


ren laffen. Reiche Müßiggänger von feuriger Eitio _ 


bildungekraft wollen mit ſchimmernden Traͤume⸗ 


reien und“ wundervollen Dichtungen unterhalten 
feon. "DE Vernunft iſt ihnen zu kalt, zubefchräntt 
in ihrem Wireungstreiſe. Sie wollen verführt 
nicht uͤberzeugt fenn.— 


Man halte mir dieſe Eleine Ausſchweiſung “ 


‚gute. Der Thurm der Königin Katharine von Des \ 


dicis, zu dem wir jezt wieder zuruͤckkehren, gab 
eine gar m hathrliche Veranlaffung dazu. Jezt hat 


© 2 0. Dee. 


» Hiuminds nennt man im Frankreich alle, die ſich 


geheimer nnd außerordentlicher Kenntuiſſe und Kraͤf⸗ 
tee ruͤhmen, wie 3. B. bie Roſenlreuzer bie Nils 
haͤnger Schwebenborgs u. T.-w,. 


“ ) Don. einem gewiſſen Martin. dem, angeblichen 
.3 Verfaſſer eines ſchwaͤrmeriſchen Buchs Des erreurs 


n et de la verite. Einige franzöfifche Säriftiteller, 

denen ich in meinen Briefen ans Paris Hierin 

= folgte, leiten die Benennung uncichtig von Marz 

gi: Samebenburg; ebemaligem Sein erſeher 
- ia Sonde; bet, 


4 
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or 


derſelbe/ wie eine andere Form, fo auch eine Alte 


dere Bellimmung erhalten Er dient nunmehr dee 


Mehl, Halle zur Zierde und man bat einen fchi» 
nen. Brunnen damit verbunden ,. ‚welcher Diefen 


Theil der Stadt mit dem dahingeleiteten Waſſer ber 


Seine verforgt. Auch bat man ihn mit einem Sons 


nenzeiger von befonderer Erfindung verſehn, der 


- bie wahre Zeit in jeder Stunde des Taged und in 
‚jeder Jahrszeit zeigt ) 


Ich fuͤge nur noch die Bemerkung hinzu, daß 
ich auch hier, wo es doch von Muͤller, und Becker⸗ 
knechten wimmelte, kein poͤbelhaftes Betragen, 
kein Lermen, Schelten und Zanken, wahrnehmen 


konnte; und daß wir unter ihnen eben fo ſicher und 


unangefochten herumwandelten, als wenn wir uns 


in einer Gefefgaft feiner Leute befunden baͤtten. 


Von hier giengen wir nach dem alten Cou⸗ 
Dre welches wir bisher i immer nur noch don fern 
‚oder -im Vorbeigebn betrachtet hatten. 


Der Urſprung dieſts Pallaſtes verliert ſich, 


wie die Bedeutung ſeines Nahmens, im grauen 
Alterthume. Es exiſtirte ſchon ein Louvre unter 


Phillipp II., von Einigen der Kroberer, von Au⸗ 
dern der Limangige genannt / welcher im zwoͤlf⸗ 
ten 


« 
m . 


N Man fahn eine Abbildung biefes Thurms und der 


ganzen Mehl-Halle unter den Kupfern des hiſtorl⸗ 


ja Almanachs fürs dahr 1790. Tom 


ey; 
“ / 
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ten Jahrhundert Ichte, Diefer verfäb Das Schloß 
‚ mit Graben und Thürmen, und machte auf diefe: 
Meile eine Welle daraus. Der fogenannte dicke 
Thurm, welcher abgefondert. von dem übrigen .. 
Gebäude ‚- mitten auf dem Schloßplaze ſtand, 
war daͤmals, was in ſpaͤtern Zeiten die Baſtille 
ward, ein ſchrecklicher Gefaͤngnißort fuͤr wirkliche 
oder, angebliche Staatsverbrecher. — Allein von 
dieſem uralten Gebaͤude iſt jezt keine Spur mehr da. 
Was man heutiges Tages das alte Louvre nennt, 
wurde an die Stelle deffeiben , unter Franz J., 
in der erſten Haͤlfte des ſechszehnten Jahrhunderts 
erbaut. Unter Carl IX. war es das Haupitheas, 
ter der ſchrecklichen Pariſer B uthochzeit. Man 
zeigt noch jezt das Fenſter, aus welchem jener ko⸗ 
nigliche Wuͤterich am Morgen nach der blutigen 
Nacht ſich das grauſame Vergnuͤgen machte, auf 
Diejenigen, welche Durch Schwimmen fi) nad) dem 
* jenfeitigen Ufer der Seine Müchteten, mit eigener 
hoher Hand ,. wie auf wilde Thiere zu fchießen, wos 
"ben er einmal über das andere hinunter rief: toͤd⸗ 
tet fie! toͤdtet fie! — Aber weg mit dir, unmenſch⸗ 
liches Ungeheuer, Das Andenken an deine und dei⸗ 
ner Mutter fchanderhafte Unthaten würde und den 





Anblick des ehrwuͤrdigen Gebäudes vergällen, wel 


ches nichts dafür Kann, daß es sc don on Zigern be⸗ 
„wohnt ward. 


. gudewig XIV. wollte vollenden, was 18 Kran L 
angefangen hatte, Ex erweiterte den Plan Diefes. _ 


. N S 3 "_ Palds 
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Pallaſtes, und ließ Zinen berühmten Baumeiſter 
aus Italien kommen, um:feine dee. durch ihn 
ausführen zu laſſen. ‚Allein kaum batte diefer den 
Grund dazu gelegt, formerkie.er, daß die Ansfühe 
zung und Vollendung des Ganzen: ihm nicht ge= 
Ungen würde; er fehüzte daher eine Reife in fein‘ 
. ‚Vaterland vor, weil er Die Strenge eines feanzöfls 
ſchen Winters auszuhalten nicht im Stande wie 
ze, und — kam nicht wieder. | 


Es entſtand hietenf ein Weitſtreit unter den 
fran, oͤſtſchen Baumeiſtern, indem Einer dem Ale 


dern die Ehre, dad Werk zu vollenden, zu entreiſ⸗ 


ſen ſuchte; und — ſonderbar! ein Arzt, der kein 
Baumeiſter von Profeſſion war, Mir. Derräult,. 
deſſen Bruder in Boileau's Satiren eine fo». ruͤhm⸗ 
liche Rolle ſpielt, wurde allen andern vorgezogen, 
weil die Riſſe, die er überreichte , den meiſten Bei⸗ 
fall fanden. Das gab nun zwar den wizigen Koͤp⸗ 
fen ſeiner Zeit Gelegenheit, ihn und ſeine Kunſt 
weidlich zu verſpotteh/ ‚. indem fie unter andern ſag⸗ 
ten: die Baukunſt müffe fich in midlichen Gefunds, 
beitöumftänden befinden , weil fie jest in den Haͤn⸗ 
- ben eines Arztes wäre; aber Perrault antwortete 
auf diefe und ähnliche Spöttereien , wie ein Mann, . 
der feiner Verdienſte Ach bewußt ift, immer antwor⸗ 
ten ſolite — nicht mit Worten, fondern durch fein 
Werk. Er errichtete. die prächtige Antlizſeite, die 
Lolounade des Leubres gczanst welche noch jezt, 
Fa - als 
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als dos Meihwkücd ber Frangbßfcpen Basıfanf bon. 
Jedermann bewundert wird. *) 


- 4 
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Ich koͤnnte nun abermals mit der Beſchrei⸗ 


bung dieſes Palaſtes ohne ſonderliche Muͤhe viele 


Bogen anfuͤllen; aber da ich nicht abſehen kann, 
wem von meinen Leſern damit gedient feyn dürfte, 


fo will ich Papier und Zeit damit lieber nicht ver⸗ | 


ſchwenden. I 


Seitdem der Hof/ zu Ludewigẽ XIV. Zeiten 
Paris verließ und zu ſeinem gewoͤhnlichen Aufent⸗ 


halte Verſailles waͤhlte, hat man das eigentliche 


Louvre den Kuͤnſten und den Wiſſenſchaften einge⸗ 


raͤumt. Nicht nur die franzoͤſiſche Alademie, ſon⸗ 


dern auch die der Wiſſenſchaften, der Inſchriften 


und der fchönen. Litteratur, Die der Malerei, dee 

Bildhauer, und der Baukunft Halten ihre Zufame \ 
menkünfte darin; und einer jeden von ibnen find 
u dieſem Behuf beſondere Zimmer eingeraͤumt wor⸗ 


S 4 den. 


*) Curiositös.de Paris. T. II: Det Verfaſſer fügt 
hinzu, daß es nur Einen Menfhen gegeben habe » 


der die Schönheit und Majeftät dieſer prächtigen 


Sacade nicht habe fühlen Fönnen. Das ſey der ita⸗ 


Kenifhe Sranziscaner General Bonaventure - 
Calatagirone gewefen , der in gany Paris nichts 


gefunden habe, als die Menge der Bratipieße bei 
den Gahrköchen auf der Straße La Hucette und auf 
der Bärenftraße, bei deren Anblic er ſich nicht habe 
erithalten koͤnnen vol Eiftaunen auszurufen: Wahr; 


Ulich, dieſe Gahrluͤchen find eine erſtannliche Sache 


- Veremente queste Rotisserie sono cose stupende ! H 
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den. Viele Mitglieder Diefer Akademien wohnen 
ſelbſt im Louvre. Wenn der Hof von Verſailles 
nach Paris koͤmmt: tritt er nicht mehr im dem eis 
gentlichen Loupre, fohdern in dem damit zuſam⸗ 
menhängenden Valais der Tuilerien ab. 


Der große Kaum, weicher fich zwiſchen diefen 
beiden, durch die Galerie des Louvres verbunde⸗ 
nen Palaͤſten befindet, enthält, wie ich ſchon an 
einem andern Drte angemerkt habe, fo viel Haͤn⸗ 
fer , daß fie, an einen befondern Ort geſtellt, eine 
nicht ganz unbeträchtliche Randfladt ausmachen wuͤr⸗ 
‚den. Durch diefe gingen wir jest nach den Tuile⸗ 
rien, und von da nach dem Ludewigsplaze bin. 
Hier fanden, wie gewöhnlich, Gaufler von aller, 
Yet Art, welche dad Volk entweilten (amufirten); 
Marionettenfpieler,, welche die Einnahme der Bas 
flille aufführten; Zahnärzte, welche ihre Geſchick⸗ 
nchkeit prieſen u. ſ. w. Von lezteren hörte ich Einem 

uber die Aechtheit feines Zahnpulverd folgende pas 
thetifche Rede mit einem Anſtande, mit einer Wuͤr⸗ 
- de, und mit einer Handfprache (Geſten) Halten, 
als wenn er die wichtigfte Staatdangelegenheit ver⸗ 
handelt Hätte, „Es giebt, ſagte er mit feierlicher 
Stimme, zwei Naturkuͤndiger, die auf dem Louvre 
wohnen; es giebt zwei andere in der Vorſtadt St. 
Germain; es giebt ihrer mehrere in verſchiedenen 
Theilen der Stadt. Gehen Sie zu ihnen hin, mei⸗ 
ne Herrn; zeigen Sie ihnen dieſes Pulver ; und 
ſindet ſich nur ein inriger unter ihnen, der da 
| Img 
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leugnet, dies Yulver fen von Achten Korallen ges 
macht, von fo ächten, als es deren je zu Paris, ats 
es deren je in Frankreich, ald es deren je in Euros 
pa, ald es deren je im Weltall gab: fo fagen Sie, 
meine Herrn, ich ſey ein Windbeutel, ſagen Sie, 
ich ſey ein Lügner, ich ſey ein Charlaͤtan, ich ſey 
eein Schurke! Und dieſes aͤchte, dieſes ſeltene und 
vortrefliche Korallenpulver verkaufe ich Ihnen — 
"wofür glauben Sie, meine Herrn? Nicht fuͤr 24 
En nein! Nicht für 18 Sous; nein! Nicht 


r ı2 Sons; nein, meine Herren! ch verkau— 


fe. es Ihnen für ſechs Sous. Auf, meine Seren 
0, Kaufen Sie von meinem Yulder! 

Ein anderer hatte neulich feine Geſchidlichteit 
im Zahaausreiſſen auf folgende ſinnreiche Weiſe dem 


dern unwiſſenden und ungeſchickten Zahnaͤrzten an⸗ 


gethan würden. Ich will Ihnen zeigen, fuhr er 
fort / ich will Ihnen zeigen, meine Herrn, wie die 


ſe Ignoranten es zu machen ‚pflegen. Gehen Sie 


Volke anſchaulich zu machen gewußt. Er deklamir⸗ 
te erſt ein Langes und Breites uͤber die grauſamen 
Martern, welche den armen Zahnpatienten von an⸗ 


— 


— 


hier — einen Pelikan in die Hoͤhe haltend — dies 


iſt das furchtbare Inſtrument , deſſen fie fich dazu bedie⸗ 
men ; dieſes gräuliche Werkzeug. der Qual fegen fie 
dem Leidenden an (indem er den Zahn eines neben 
ihm chenden Patienten Damit faßt) drehen und rüts 

. deln hierauf den Zahn (indem er ſelbſt das nämliche 
. tus) auf eine für den Patienten hoͤchſt ſchmerzli⸗ 


Ae Weiſe; bis es ihnen endlich gelingt, die Wurzel 


— 


wu = Gr - 7; deſ⸗ 


/ 
deſſelben auf diefe zewaltſame Art zu loͤſen mb den 
Zahn herauszureiſſen/“ Mittlerweile hatte er den 
Zahn völlig Iodgemacht. „Und nun, meine Herrn, 
faͤhrt er fort, will ich Ihnen zeigen, . wie ich-ch 
mache. . Geben Sie wohl Acht; fehen Sie, ohne 
Juſtrument, mit biefen meinen bloßen Fingern, 
ohne alle Gewalt und aufdie fanftefte Weiſe; fchen 
Sie, fehen Sie, meine Herrn, fo! indem er 
den vorher gelöften Zahn mit den Kingern heraus⸗ 
‚ nimmt und ihn triumphirend emporhaͤlt. — Es le⸗ 
be die Geſchicklichkeit 4 

Bon hier wandten wir und durch die gonige⸗ 
frage nach den Boulevards. Da dieſe / nächk 
bem Palais royal, den intereffantsfien Theil von 
Paris. ausmachen: fo verdienen fie, mit dem wun⸗ 

derbaren Menſchengewimmel und den mannifas 

hen, zum Theil fehr feltfamen Schaufpielen, wel⸗ 

che fie darbieten, etwas umſtaͤndlich befchrieben 

in w werden. = u — — — 
— — —9 

Bir verfofgten. dieſe einzige Straße ihrer Ark 
diesmal nur eine mäßige Strede lang; lenkten ji 

au 
” Ich unterdrucke dieſe Beſchreibung, weil ich wiſ⸗ 
ſentlich nicht gern etwas Ueberfluͤſſiges ind Publi⸗ 
cum ſchicken mag. Das würde aber meine Beſchrei⸗ 

bung des Boulevards nunmehr ſeyn, da Hr. R. 

Schulz neulih im ten St. derdeutfhen Mor 

natſchrift eine eben fo-intereffante als treffende 

Schilderung davon geliefert hat, zu der ich nichts 

Erhebliches hinzugufezen weiß, wodurch nreine eige⸗ 

* Boſchreibung den. Reiz ber Renden erhalten 
koͤnnte. 


I. 


S 
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at ſtikwaͤrts ein und begaben uns nach der Place 
de Vendome, um das daſelbſt befindliche Denkmat 
Sudewigs XIV. zu beſehn. 7 

Der Paz ift ein geräumiges garallelogramm 


mit abgeftumpften Eden; ringsumher von ymmes | ' 


teifch, geſtellten anfehnlichen Gebäuden eingifchlofe 


Rn. Das: in der Mitte.deifelden ‚prangende Denk, 
“mal ift eine metallene Bildfäule zu Pferde von Ede 
loſſaliſcher Größe. Sie ſteht auf einem marmors 


nen Fußgeſtelle, welches breiffig Zus hoch, vier und 
zwanzig breit und drevßig lang iſt. Das Pferd iſt ſo 
groß, Daß, wie man fagt , indem Bauche Deffels 
Ben zwanzig Menſchen ganz bequem um eihen Tiſch 
herum ſizen koͤnnten. Auch ſollen, wie verſichert 
wird, zu dieſer Bildfäule nicht weniger ald 7,000 
Pfund Metal gebraucht ſeyn. Der Kuͤnſtler, der fie 
goß, hieß Keller, Zeichnung und Modelle waren 
von Gtrardon. Schade, daf der Gegenſtand dies 
ſes Kunſiwerks mit der Groͤße und Erhabenheit deſ⸗ 
ſelben nicht im geraden Verhaͤltniß fieht I Unſere Em⸗ 


pfindungen dabei waren die naͤmlichen, die wir ebe⸗ 


geſtern auf dem Siegesplaze hatten. 
Es war jezt Hoch Mittag, und unfere erfchöpfs 
ten Kräfte nöthigten und eitien Wiederherfteller 


(Reftaurateur) #) zu füchen. Glüdlicherweife wa⸗ 


ren 
H Died Wort giebt jezt, ſeildem man es in den 


neuen Ehrentitel des Könige — Reſtaurateur 


de 1a liberte frangoife — aufgenommen hat, 
zu allerlei Scherzen Anlaß. Als 3. B. vor oini⸗ 
an Tagen » Jemand, ber zu Berl geweſen 

9 war, 


N 


/ or ' j x \ ! 


J 
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ren wir nicht weit vom Palais royal entfernt; wie 


verfügten uns alfo Durch die Strafe St. Honore 
dahin. Hier, amd zwar unter den Arcaden des Das 
laſtes, findetman die beten und beruͤhmteſten Spri⸗ 
femeifter, welche ben angezeigten Titel führen;- und 
die Ar:7 wie man bei ihnen bedient wird, iſt falgende. 

In einem geräumigen Saäle ſieht man beim 
Eintritt eine Menge kleiner mit grünem Wachstuch 
beichlagener Tifche ſtehn, an denen theils einzelne 


‚Säfte, theild Eleine Gefellfchaften von zwei, drei 


oder vier Perfonen figen. Man waͤhlt fich einen 
von denen, die noch unbefezt ind, und läßt Rich vom 


einem der Gargons den Küchenzettel geben. Dick 


iſt ein großes gedruchted Blatt, worauf man einige 


fruunßßig der Jahrszeit angemieffene Gerichte, fammt 


den Weinen, 'gebrannten Waffern, feifchen und 
‚ eingemachten Früchten, welche e am jedem Tage zu 


baben find, verzeichnet findet, umd unter denen man 


nach Belieben wählen kann. Der Vreis eines je 
ben Artikels, und zwar Portionenweiſe angegeben, 
flieht Daneben. Iſt man num ein Ausländer und: 
noch unbekannt mit der Sitte ded Landes : fo. nimmt 
‚man von jedem gewählten Gerichte fo viel Portio⸗ 
nen, als die Geſellſchaft, in der man gekommen ifl, 
Perſonen ausmacht Dann ſpeiſt man theuer; denn 


— nunter 


J war, nad dem Palais ropal Fam und von feinen 

- Belannten gefragt ward, was die Vertammlung 

heute gemacht habe, antwortete er: Nichts! Sie 
hat. ihre Zeit beim MWiederherfteller zu: 

sgebracht — elle a pafid fon tems chez lc Reſtaura- 
Dr. ar 








unter fünf bis ſechs Livres koͤmmt man dann nicht 
davon. Hat man aber erſt bemerkt wie Andere es 
hier machen: ſo kann man fuͤr ein geringeres Geld 
ſich die naͤmlichen Schuͤſſeln und noch einige mehr 
guftragen laſſen. Dann beſtimmt man nämlich . 
auch die Zahl der Portionen, die man von jedem " 
‚Gerichte verlangt ; und zwar nicht nach der Zahl 


der Perſonen, welche die Viſchgeſell ſchaft ausmas 


ehen., fondern nach dem groͤßern oder geringern Ap⸗ 
petite, den ſie zu dieſer oder jener Speiſe ins beſon⸗ 
dere haben. Man waͤhlt von dem einen zwei oder 


drei von dem andern nur eine Portion; und bee | 


koͤmmt gleichtvol von jedem fo diel, als für drei oder 
vier Berfonen, die nicht gerade vom einer oder zwei 
Schuͤſſeln fatt zu werden verlangen, genug if. Eis 
‚nem Deutfchen faͤllt Hierbei anfangs auf, daß Hier 
‘weder Tiſchtuch, noch Meſſer, ſondern nur Ser⸗ 
vietten, Gabeln und Loͤffel gegeben werden, weil 
man vorausſezt, daß Feder fein Tafchenmeffer bei 


fig führe. Auf Verlangen bekoͤmmt man aber 


auch dieſes. . 
Nach volfendeter Mahlzeit ſtellten wir nun mit 
Muße eine Beſichtigung des Orts an, wo wir fie 


eingenommen hatten. Er if ohnſtreitig der interefo 


ſanteſte in Paris; und verdient daher, Hier et⸗ 
was umftändlicher befehrieben gu werden. - 

Das Palais voyal verdankt feine erſte Entſte⸗ 
bung dem Cardinal Richelieu, der es im Jahr 1629 - 
für ſich ſelbſt zu erbauen anſing, und 28 in der Ue 


berſchrift den Cardinal⸗Palaſt — le Palais Car- 


Anal — nannte; eine Benennung, bie au vielen 


—— 


| on 
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Keitifen ‚und gelehrten Streitigkeiten Anlaß gab. 
Man fand fie theils zu anmaßend, ‚weil Richelieu 


"Dadurch vorzugsweiſe für den Kardinal. gleichſam 


für den Karbinak der Kardinaͤle, chtfärt wurde, 


theils unfranzoͤſiſch; welchen leztern Umkand man 


dem Stifter ber franzoͤſiſchen Akademie = bennt daß 
war Richelien — beſonders ſtark aufmuzte. Sei⸗ 
ne Schmeichler ſuchten ihn gegen dieſen zweifachen 


Tadelzu vertheidigen; und, fo ward ein Langes 


und Breites daruͤber geſtritten: bie endlich der Kar⸗ 
dinal aus politiſchen Urſachen ſich bewogen fand, 
ſeinem Herrn, den Koͤnige Cudewig XIII., ein 
Geſchenk mit dieſem Palaſte zu machen. Hierauf 


ward derfelde, nach dem’ Tode des Königs, vol 
der Regentin, der oͤſtreichiſchen Anna Ind ihren 


Sohne Ludewig XIV. bewohnt, und nun verwan⸗ 
delte man die biöherige Benennung deffelben in Die 


des koͤniglichen Palaſtes — Palais royal. Ludewig 
"XIV. räumte ihni in der Folge feinem einzigen Bru⸗ 
der, den damaligen Monfeur Hein, und ſchenk⸗ 


te ihn endlich dem Großſohne deffelben, einem Sets 
zoge von Chartres; wodurch er alfo ein Eigen⸗ 


thum bes Hauſes Orleans geworden iſt. 
Allein von allem, was dieſer Palaſt damals 


war, iſt jezt nichts mehr zu ſehen. Man bat nach 
amd nach fo vice Veränderungen damit vorge⸗ 


nommen, und nimmt noch jest. fo viel damit vor, 


da er nunmehr für f men som neugebauten Pas 
. laſt 


E So nennt man beta in eantref der jebet⸗ 


— maligen aͤlteſten Bruder des Königs, 








 gaft gelten kaun. Er bildet ein großes: Parallele 
‚osram, welches drei Höfe, zwei kleinere und einen 
größern einfehließt. Lezterer wird der Garten des 
Palais voyal genannt, weil er ehemals ein wirt, 
licher Garten war, jeit aber nur noch auf bei 
den Seiten mit Baumreihen beſezt iſt, auch ſonſt 
woch einige Partien hat, die man gewoͤbnlich nur 
in Gaͤrten zu ſinden gemopnt. iſt. Die beiden erſten 
Höfe find, mis diefem dritten verglichen, unhedeu⸗ 
tend; ich bleibe alſo bey dem leztern ſtehn, und 
will mich bemühen, die Einbildungskraft meine 
Leſer in den Stand zu ſezen, fich ein ohngefaͤhres 
Bild davon zu machen; ein Dienft, det ihnen, hof 
feich, jet, da man diefen Ort in jeder Zeitung 
nennt, nicht unmwilllommen ſeyn wird, 
2. Man flieht beim Einteitt.in diefen fogenannten 
| Betten einen länglicht viereckigen Plaz, der 350 
Schritte, daß Maaß derſelben nach den meinigen 


B genommen, lang und igo.breit it. Der hohe und 


vraͤchtige Palaſt, der ihn auf.allen vier Seitenein >» 
fchließt, ruhet auf 180 Schwibbogen, weiber 
aumher eine Halle oder Galerie bilden, bie mit Dem, 
was fie enthält, vielleicht die einzige in ihrer Ark 
il. In derſelben laͤuft nämlich rund um das maͤch⸗ 
Sige viereckige Gebaͤude herum eine ununterbrochene 
Reihe geſchmackvoller, mit ofen Bänden un 
FTbͤren verfepener Buden und Säle, worin theilz 
alle möglichen Arten von Galanterie⸗Waaren, theils 
Bücher, Kupferſtiche, Gemaͤhlde und andere Kunſt⸗ 
J A file werden,/ —97— Me 
affe⸗ 
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Kaffehaͤuſer angelegt And, worin man jede Art vom 


Erfriſchung und zugleich in jeder Stunde des Ta⸗ 
ges die zahlreichſten und lebhafteſten Geſellſchaften 


findet. Die Schwibbogen find mit Lichtſcheinwer⸗ 


fern verfehn, Die, in Verbindung mit einer glaͤn⸗ 
genden Erleuchtung det Fenſter des Palaſtes und als 
ler Darunter befindlichen Boutiquen eine große Wir⸗ 
ung than müffen. Das Vergnügen, dieſe fchöne 


Erleuchtung zu ſehn, ficht und. noch bevor, 


Der weite Blaz oder Garten feld it dee Län 
ge nach auf beiden Seiten mit einer dreifachen Rei⸗ 
De wilder Kaflanienbäume bepfangt , zwiſchen denen 
eine unbeſchreibliche Menge von Dienfchen aus den 
feineren Elaffen anf und niederwalt. Die Mitte 


des Plazes nimmt eine neue, jeſt eben fertig gewor⸗ 


dene Anlage ein, die ſo ſonderbar iſt, daß ich nie 
von einer aͤhnlichen gebört oder geleſen habe. Sie 
wird der Circus — le Cirque — genannt; und hier 
s eine kurze Berchreibung derſelben. 
Es erhebt ſich ein langes, an den Enden dit 
 Fdrmig zulaufendes, und mit einem grünen Gitter⸗ 
werk bekleidetes Gebäude, ohngefaͤhr zehn Fuß Hoch 
in die Luft, und dieſes iſt oben mit einem Gelaͤu⸗ 
der eingefchloffen. - Das Geländer dient einer das 
ſelbſt befindlichen Terraffe zur Einfaſſung, welche 


die Idee ‚eines babilonifchen Luftgartens reälifirt, 


Sieit nämlich mit Blumentoͤpfen und Kübeln bes 
fett; aus welchen Blumen und. Gefträuch-fich über 


das Gelaͤnder hinaus erheben und einen ordentli⸗ 


bn Gaston vermuthen laſen. gu ben Seitenwäns 
den 


den des Gebäudes wechfeln Zenfter und Säulen mit 
einander ad; und unter jedem Fenſter ſteht auf einem 
Leinen Fußgeſtelle die Buͤſte irgend eines großen 
oder merlwuͤrdigen Mannes, welcher der Nation 
Ehre gemacht hat. Die Zahl dieſer Buͤſten iſt zwei 
und ſiebenzig. 
Rings um das Gebäude berum läuft ein: tlei 
mner ausgemauerter Waſſergraben; und aus demſel⸗ 
ben ſpringen an verſchiedenen Stellen, theils ein⸗ 
elne, theils zuſammen geſezte Springwaſſer empor. 


Dies ganze Aeuſſere hat ein laͤndliches und uͤberaus 


froͤhliches Anſehn. Jezt wollen wir das Innere beſehn 
Dieſes beſteht in einem ungemein großen und 


ſchoͤnen unterirdiſchen Saale, der ſich ohngefaͤhr 


Fuß tief in der Erde befindet, und dem das oben 
befchriebene Gebäude zur Verdachung dient. Er 
iſt Hundert Fuß lang und fünfzig breit; und man 
ſteigt an den beiden Enden des Gchäudes auf beque⸗ 
men und geſchmackvollen Treppen hinab, Das Licht 
erhält dieſer unterirdiſche Saal durch die fchräg zu⸗ 
laufende Verdachung des Gebäudes, welche aus 
Glasfenſtern beſteht. 

An dem einen Ende des Saals erhebt ſich auf 
zwoͤlf marmornen Säulen eine Kuppel, unter wel⸗ 
cher alle :Arten von Erfrifchungen zu haben find. 

Ihr gegen über. amlandern Ende des Saals, ift 
. ein Zelthaus für einen Wiederherſteller mit vier und 
zwanzig Kleinen Kabinetten errichtet, worin geſpei⸗ 


ſet wird. Rings um den Saal herum läuft, für. 


wol unten auf der Erde, als auch oberwärtd cine 
C. Reiſebeſchr. str Cl Gas 


\ \ 
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Galerie berum / welche durch 72 Säulen von dem 

Saale abgefondert wird. Ein untekirbifcher breiter 

und gemwölbter Gang führt von bier in denjenigen 

Theil des Palaſtes, der von dem Herzöge von Dt 
„leans ſelbſt bewohnt wird. u 

Und was ift nun die Beſtimmung diefer fonder 

- = „baren Anlage? Folgende: fie fol erſtlich ein Freuden 

Saal ſeyn, worin Concerte, Bälle, Picknicks u. |. 

w. gegeben werden. Sie foll seitens für den feinern 

Theil der Stadt gleichfam zu einer Geiftesbörfe dies 

nen, wo man hingeht, um Ideen aus zuwechſeln und 

das Vergnuͤgen einer geiſtreichen Unterhaltung zu 

genjeßen. Zu dieſem Behuf ſollen drittens in die⸗ 

en Saale vormittags von neun bis eif Uhr von ge⸗ 

ſchickten Profeſſoren Öffentliche Vorleſungen uͤber 

wiſſenſchaftliche und belletriſtiſche Gegenſtaͤnde und 

zwar unentgeldlich gehalten werden, und man ladet 

zugleich die Kuͤnſtler aller Artein, bier ihre jedesma⸗ 

ligen Werke zur öffentlichen. Anſicht und Beurthe⸗ 

lung auszufiellen. Es ſoll endlich viertend der Dit 

ſeyn, wo Leute, bie einander zu feben und zu fprechen 

wiünfchen, fich ein bequemes Steldichstin—Rendez- 

: yous — geben können, Die Eröfnung fol im Winter 

jedesmal morgens um acht, im Sommer um ſieben 

uUhr und die jedesmalige Schließung Abends um elf 

Uhr geſchehn. Alle Abend ſoll man mit einer ſchoͤuen 

- Jändlichen Muſik darin bewirthet werden. Der Un⸗ 

ternehmer bed; Ganzen iſt Hr. Rozee de St. Pierre. 

Mur wohlgekleidezen und wenigſtens aͤußerkch 

geſitteten Perſonen fol der Eintritt ‚offen "leben. 

Ä .. Mie⸗ 
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oft fe woll ‚rl befuchen, jährlich 72 Livres d. i. 18 
Thlr. ey aber nicht abonnirt, wird jedesmal 3 Liv. 


oder 18 Sir. zu entrichten haben. Die erſte Eröfs- 
nuung wird, ſagt man innerhalb vier Wochen geſchehn. 
Schade, daß wir dann nicht mehr hier ſeyn werden! 
— Der umſtand, daß dieſe ſchoͤne Anlage unterir⸗ 
diſch iſt, giebt den Empfindungen, womit man in 


Diefelbe binabſteigt, eine ganz eigene und ſonderbare 


Schattirung, und ſowol die ſinnlichen als auch die 
geiſtigen Genuͤſſe, die man hier kuͤnftig finden wird, 
muͤſſen dadurch etwas ganz Eigenthümliches, Nette - 
es, Pikanies und, bei einer gewiſſen Gemuͤthsſtim⸗ 

mung wenigſtens, etwas Ruͤhrendes erhalten. Man 

| fühlt ſich allda mehr oder weniger, je nachdem man 
eben geſtimmt it, in einem Zuſtande der Abge⸗ 
ſchiedenheit von der obern Welt; und es gehoͤrt eben 
keine außerordentlich lebhafte Phantage dazu, um 
ſich Hier in irgend ein uͤber⸗ oder unterirdiſches ver⸗ 
feinertes und veredelted Daſeyn, in ein Land der. 
Seligen hineinzuträumen, mo man des großen und 
kleinen Weltgetümmeld vergißt, wo. jede bösartige 
Leidenſchaft entſchlummert, und wo inan, von aller 

Selbſtſucht geneſen, ſich zum allgemeinſten Wohlwol⸗ 
len geſtimit und nur zu höhern,geiftigen und moralis 


ſchen Benuffen, Trieb und Beduͤrfniß in fich fühlt. — 
Die Pariſer nennen das Palais royal.und den 


ſogenannten Garten deffelben la Capitale de Paris — 
.. Die Haupiſtadt von Paris; und das mit Recht: denn 
„ Wlrkiich verhaͤlt ſich dieſer Ort zu der Stadt, wie 


te Rn . 
a te ty j - ‘ un. kr’ . IE „ir a 
‚ ) " ‚ 
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Dieſe baiehlen dann für die Erlanbnit, dieſen Ort, ſo 
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die Stadt zu dem Reiche; er giebt den Ton ar, er 
ift das Herz der Stadt, welches alles Neue, Schoͤ⸗ 
ne, Anziehende und Genießbare in fich vereiniget und 


von mwannen din Umlauf koͤmmt. Ed if der Tem, 


pel der mächtigen Göttin, Mode genannt, welche 
von hieraus dem ganzen übrigen Enropa Gefeze vor⸗ 
ſchreibt; es iſt der Sammelplaz alles deffen, was 
Natur und Kunſt, was Fleiß und Genie zur Be⸗ 
friedigung jedes natürlichen and unnatürlichen oder 
erkünftelten menfchlichen Beduͤrfniſſes in allen fünf 
Welttheilen ergengen; es iſt eine Welt im Kleinen, 
wo alles Schoͤne und alles Genießbare, aus allen 
Naturreichen, aus allen Faͤchern der Kuͤnſte und 
der Wiſſenſchaften, zum Genuß dargebotten wird. 
„Aber nicht die Pracht, H.nicht der Reichthum, 
nicht die zahlloſen Mittel zum Genuß und zum Ber 
gnuͤgen, welche man bier vereiniget findet, fondern 
das große; reiche, mannigfaltige und fonderbare 
Wrenfchengemälde, welches dem Beobachter bier zu 
jeder Zeit ded Tages, ganz vorgüglich äber in den 
Abendſtunden dargeboten wird, feffelt unfere Auf⸗ 
merkſamikeit. Es ift unmöglich, glaube ich, einen 
in diefer Betrachtung intereffanteren. Standort‘ in ir⸗ 
gend einem Theile der Welt zu finden, Hier fiebt 
| man 


+ Man wird mir vergönnen, dieſe Stelle, die ein⸗ 
zige, die ich aus meinen Briefen zu entleh⸗ 

. nen mir „erlaube, hier, wiewol etwas verdi« 
dert, einzuruͤcken, "weil fie nothwendig zur Cha⸗ 
racteriſtik des Orts gehoͤrt, von dem hier die 
Rede iſt, und weil ich uhvermögend . bin, eine 

und eben biefelbe Sache Furz ‚hinter einander 
a. uf zwei 3 verfaiedene Arten daräuftelen, 


x 








man Geeife und Yünglinge, Matronen und Mäb-. 
pen, Weltkute und Prieſter, chrbare Frauen und lie 
Derliche Buhlerinnen, reiche Praſſer und bungrige 


Kuͤnſtler, fpeculative Erwerber und thoͤrigle Ver 


ſchwender, Kluge und Dumme, Weile und Narren 


weiſſegelbe und ſchwarze Menſchen — einen an des 


N 


andern Seite ſizend, fichend oder herumlaufend, in 
der allermannigfaltigften, buniteften, und tolerantee. 


ſten Bermifchung; und — was diefe Schaufpiele für 
den Menſchenbeobachter am alleranzichendfien 


macht. — Jedermann uͤberlaͤßt ſich hier, jedoch mit 


| Dermeidung aller auffallenden Unanftändigkeiten, 


dem Innern Antriebe feiner befondern Gemuͤths⸗ 


- PRimmung, feiner Neigungen und Abneigungen, ohne 


ale Bedenklichkeit. Alles, was hier gefagt oder getban, 

wird, bleibt innerhalb der Mauern des Palais; fein 
Menſch nimmt weiter Kenntniß davon, kein Menſch 
bekuͤmmert ſich weiter darum. Schon feit vielen Jab⸗ 
een war biefer Ort, ohngeachtet er mütten in Paris 
und dem Throne des Despotismus fo nahe lag, der 


Siz einer unbeſchraͤnkten bürgerlichen und gefelle 


Im Tableau de ‚Paris. 


ſchaftlichen Freiheit wo man redete mad man dachte, 
und wo manthat was man wollte, ohne da Jemand. 
ein Aergerniß daran nahın. Der Parifer hörte auf, 


fobald er dieſen Ort betrat, ein Parifer gu feunger war. _ 


für den Augenblick ein volllommener Nepublilaner , 


‚ ein Weltbuͤrger der keine bürgerlichen und conventi⸗ 


sachen Einſchraͤnkungen und Feſſeln kannte. Hier, 
ſcheiebmercier ) vorzoder⸗ Jabrẽ ſhon ſchaut man 
T3 | 
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ſich einander mit einer Unerſchrockenbeit ins Geſicht, 
die in der ganzen Welt nirgends als in Paris, und in 
‚Bari nirgends ald im Palais royal fittig ift; man 
ſchreit bier, hatt zu reden; man rennt gegen einander- 
ans; man ruft ſich don weitem; man nennt bei ihrem 
Nahmen die vorübergehenden Damen, ihre Mäts 
ner, ihre Liebhaber; man wirft ihnen ein characteriſi⸗ 
rendes Wort in den Ruͤcken; man lacht einander faft 
ins Angeſicht — alles ohne Jemand beleidigen, ohne 
Jemand demuͤthigen zu wollen. Hier hätte Lavater 
ſeine Phyſiognomik ſchreiben ſollen. — Hier, fuͤge ich 
hinzu, entwickelte ſich ſeit vielen Jahren ſchon der 
‚Keim der frangöfifchen Freiheit, welche jezt in ſchoͤn, 
ſter Bluͤthe fleht, und welche dev Himmel durch Thau 
und milden Sonnenfchein zur Neife fördern wolk! 
" Hier und zwar befonders in den beiden berühmten 
Kaffechäufeen unter dem Bogeng ange diefed Pala⸗ 
ſtes, dem Caffe de foix und dem du Caveau, welche 
mit ftreitenden Politikern vom Morgen bid an den 
Abend angsfüllt find, ward jener Keim, ohne dag die 
‚Regierung es merkte oder ohne daß fieed verhindern 
konnte, gepflegt und genaͤhrt, bid er endlich zu einem 
fo ſchoͤnen, geraden umd mächtigen Stamme Urs 
ploͤzlich in die Höhe ſchoß. Hier war es endlich, und 
hier Eonnte es auch nur ſeyn, wo bie wunderbare 
Staatsumwaͤlzung ihren Anfang nahm, als ein eds 
hr Bürger — fein Nahme ſcheint nicht bekannt ges 
worden zu- fen: wenigſtens Habe ich mich vergebens 
bemuͤht, ihn au erforſchen 924 auf einen der Tigh 


Cr Hat ſich in der Folge ſelbſt genaunt, Pr 
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bieſes Gartens ſprang, und dem bei Tauſenden her⸗ 
beiſtrbmenden Volke, welches Prinz Lambese mit 
feinen Reutern aus den Tuilerien verjagt hatte, den" 


Fühnen Kath entgegenriefs „die Rokarde anzule⸗ 
gen und zu den Waffen zu greifen. .— 


„Es ift eine Bemerkung, die wol Keinemente 


geht, der die Tuilerien und das Palais, voyal hin⸗ 
tereinander beſucht, dag die nämlichen Menſchen, 


die er. dort ſahe, bier wicht mehr die nämlichen zu 


fſeyn fcheinen. Mach jenen geht man um fich zu jer 


freuen: zu erholen und zu vergnügen; nad) dieſem 
am politiſche Neuigkeiten. auszuwechſeln und uͤber u 
die Öffentlichen Angelegenheiten ſich zu berathfchlas . 


gen. Dort hängt man alfo nur den fanftern, gefels 


Ugen Empfindungen , 'bier den Sorgen für Das yes . 


meine Beſte und der‘ eiferfüchtigen Fuͤrſorge fuͤr die 
Erhaltung, Befeſtigung und Erweiterung der neu⸗ 


errungenen Freiheit nach. Dort ſieht man alſo auch 


lauter ruhige, heitere und froͤhliche Geſichter, wel⸗ 
che theils in dichten und bunten Haufen um die 


Staͤmme der alten ehrwuͤrdigen Kaſtanienbaͤume 


und ziwifchen- denſelben auf kleinen, hier bei Tauſen⸗ 
den zur Miethe ſtehenden Stuͤblen ſizen, theils in 
fanftiwatlenden Strömen auf ben langen ſchattigten 
Bahnen zwifchen: den vielfachen Baumreihen luſt⸗ 


wandelnd auf⸗ und niedertwogert; hier hingegen er⸗ 


Blickt man, und zwar oft an den naͤmlichen Men⸗ 


Ä ſthen, die man dort eine Stunde vorher ſo beiter 
| | und 


\ 4 
man weiß nunmehr, daß es Hr. Desmoulins, 
’ Darlementsadvocat zu Paris, ein Freund des 
 Rafen Mirabeau, war. ©, La rance libre. 
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und fo ruhig fahe, faſt lauter ernſte Gefichter mit 
angefpannten Muskeln und mit Augen, , die nicht 
‚ felten patriotifche und republitanifche Funken ſpruͤ⸗ 
ben. Dort fit man noch —ãæã— vere⸗ 
delte, zu einer fuͤr ein freigewordenes Bolt fich ge⸗ 
jiemenden Simplicitär und Würdein Kleidung und 
Eitten zuzuͤckgekehrte Franzoſen; bier hingegen 
glaubt man lauter Englaͤnder, wo nicht gar Grie⸗ 
chen und Roͤmer, die ſich uͤber das gemeine Beſte 
berathſchlagen, vor ſich zu ſehen. Die Bemerkung 
dieſes Unterſchiedes, welcher Jedem, auch dem ſtum⸗ 
pfeſten Beobachter, von-felbR entgegenſpringt, bat 
etwas eben fo Angenehmes als Auffallendes, voraus⸗ 
geſezt, daß man ſelbſt noch einige Reſte von menſch⸗ 
lichem Freiheitsgecuͤhl in ſeinem Herzen uͤbrig hat.“ 

„Nichts kann unterhaltender und intereſſanter 

ſeyn, als ſich hier in eine der großen, lauten, aus 
einigen hundert dicht in einander geſchobenen Fi⸗ 
guren beſtehenden Gruppen zu miſchen, welche ſich 
auf dieſem Blaze ſchon in den. Morgenſtunden bil⸗ 
den, und den ganzen Tag hindurch, bis tief in die 
Nacht hinein, des unaufbörlichen Aufuffes wegen/ 
wodurch die Abgehenden in jedem Augenblicke er⸗ 
ſezt werden, immer die naͤmlichen zu bleiben ſchei⸗ 
nen. Die Entſtehung ſolcher Gruppen iſt beſonders 
artig anzuſehn. Zwei oder drei im Geſpraͤch bes 
griffene Männer fichen fill; ihre Stimme erbebt 
fich ; ihre Geberdenfprache wird lebhafter; fogleih 
erregen fie die Aufmerkfamkeit und Neugier der Vor⸗ 
übergepenben, Dan fest voraus, daß fie von öffents 


lichen 
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j lichen Angelegenheiten reden , und dieſe geben jezt 


Alle an; Alle haben ein Recht, Theil daran zu neh⸗ 
men. Man geſellt ſich alſo — gleichviel ob bekannt o⸗ 


der unbekannt — ihnen bei, um zu hoͤren, wobon die 


Rede ſey; es entſteht ein Haufe, und ineinigen Minu⸗ 
ten ſchwillt derfelbe zu Hundert und mehr Köpfen an. 
Nur diejenigen, welche dem Mittelpunkt am nächften 


. find, können hören, wovon geſprochen wird und fptes , 
chen mit. Unter den Uebrigen läuft die Frage: que. 


dit-on ?— was fägt man? — wie ein Laffeuer herum, 
ohne daß diefenigen, an weiche fie gerichtet wird, fie 
heantworten können. Nach und nach entſtehen in 
dem Umkreiſe des fchiwellenden Cirkels mehrere Mit⸗ 
telpunkte zu mehrern kleinern Kreiſen, welche ih ine 
nerhalb des groͤgern bilden, und in deren jedem oft 


etwas ganz Verfchiedenes von demjenigen abgehan⸗ 


delt wird, mas die erſte Veranlaffung zu dem Zur 


ſammentreten gab. So flieht man oft Vergleichen 


Menſchenbaufen den ganzen Tag uͤber auf einer und 
eben derſelben Stelle, wie eingewurzelt, haften, ohne _ 


‚geachtet die einzelnen Derfonen , aus denen ſie zu 
fammengefest find, kaum eine halbe Stunde langdie 


nämlichen bleiben, und obngeachtet die Gegenflände, 


| worüber man fichunterredet,in den verichiedenen Thei⸗ 
| Ten dieſer Gruppen oft himmelweit verfchieden And.“ 


- Andere Haufen entfiehen nicht durch Zufall, 
fondern werden von irgend einem Bolkörebner — 
und deren giebt es hier jezt eine große Menge — ab⸗ 
fichtlich veranlaßt. Hat nämlich ein Solcher etwas 


. vorzutragen was die gemeine Sa betrift: fo, 


Ss ſvringt. 
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ſpringt er anf einen Stuhl oder Tiſch, und augenblick 


. 


lich firömt alles nach dem Orte hin und bildet cinen 
großen von dicht in einander gefchobenen Zuhdrern 
ängefüllten Hörfaal rings um ihn ber. Und dann 
iſt es eine Freude, die Rebnertalente zu beivunderny 
welche der Stuhl. oder Tifchrebnet an den Tag zu 
legen pflegt; Talente, welche fich bei Diefem Volle 
auf eine für und Deutfche faſt unbegreifliche Weiſe 
in allen’ Ständen entwidelt haben, Aber wenn man 


erſt theila den außerordentlich ſchnellen Ideenzußuß 


und die große Lebhaftigkeit des Gefuͤhls, wodurch 
dies Volk fich von allen andern in. der Welt unter 
feheidet, bemerft hat; wenn man ferner die allge: 


„meine gefellfchaftliche Cultur deffelben, und endlich 
das Eigenthuͤmliche ſeiner Gerichtshoͤfe, vor wel⸗ 


chen nicht ſchriftlich ſondern muͤndlich und zwar 
fm Angeſichte des Publicums plaidirt wird, nebſt 
ſo mancher andern, hier in allerlei Verſammlun⸗ 
gen, Clubs u. ſ. w. Statt findenden Gelegenheit 
zum öffentlichen Reden kennt: fo hört man anf, ſich 


Darüber zu wundern, und findet es ſehr natürlich, 
daß die Franzofen und im Reden chen fo fehr uͤberle⸗ 


gen find, ald fie uns an Lebhaftigkeit des Characters 


or 
— 


and befonders auch an Zuverſecht gegen ſich FEW 
übertreffen. Der Mangel biefer leztern Eigenſchaft 
wuͤrde allein ſchon hinreich end ſeyn, unſer Beſtreben, 


. ihnen darin gleich. zu thun — wofern ein ſolcher 
Weiteifer jemals bei uns Statt fände — zu vereiteln. 


Der gar zu Beſcheidene wird, wo es öffentlich und aus 
freier Hand iu eben gift, nie ein Cicero vder Men 
beau 
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beauſeyn⸗ a füge dieſer Beobachtund noch die An. 


merkung bei, daß die Frangofen, ohne dieſes Redner» 


— 


- 


talent, wodurch fie fich auszeichnen, mit ihrer großen 
Staagatsumwaͤlzung fehiverlich jemald würden zır 
Stande gelommen feyn. Die Rede iſt bei folhen Geo > 
legenheiten dag erſte und mächtigfte Triebrad, welches 

alle andere in Bewegung ſezt, allen andern die erfor⸗ 
derliche Richtung giebt. In Schweden machte ſie den 
Koͤnig unabhängig; in Frankreich erftickte fie den 

Despotismug und erhob Sclaven zu der Würde freis 


er Menſchen. Daraus folgt, daß cine Nation die ncch 


nicht reden kañ, auch noch nicht reif zurFreiheit fy.— 
Aber es’ iſt Zeit, dad Palais royal für dies, 


“mal zu verlaffen, weil wie noch eine weite Reife | 


nach einem fehr entlegenen Theile der Stadt vor,“ 


haben, Doch vorher erſt noch zwei Worte von eis ' 


ner artigen Erfindung, von der man, wenn man 
gerade um Mittag bier her oͤmmt, das erſtemal auf 
eine angenehme Weire uͤberraſcht wird. Es iſt eine 


Sonnenuhr, die, fo oft Nebel und Wollen es 


sticht Kindern, fogar den Blinden die wahre Mit: 


tagsftunde angiebt. Gamz oben im Pataſt und zwar 
ih der Mitte der Anthizſeite des legten Quergebaͤu⸗ 


des, welches den Garten ſchließt, ſieht man unter 
einer Buͤſte den Nahmen Rouſſeau, und bildet fh 


ein, es fen ein Denkmal des Philoſophen J. J. 


Roufſtau. Man heftet feine Augen darauf, fiienge: 


ſte an und wird unwillig daß das Denkmal fo’fche: 


hoch geſtellt iſt. In dem Angendlicke iſt ed Mit, 


log; s und in dem nämipen Augenblicke bricht an⸗ 
der 


N 


‘ 


Ed 


- der nämlichen Stelle ein lautknallender Kanonen⸗ 
ſchuß hervor. Die Sache iſt dieſe. Ueber dem Zuͤndlo⸗ 
che einer an dem befagten Orte Befindlichen,aber nicht 
ſichtbaren Kanone, iſt ein Brennglas dergeſtalt ange⸗ 


bracht worden, daß der Brennpunkt in dem Augens 


blicke, da die Sonne in den Mittagscirkel tritt, auf das 
Zuͤndpulver fallen muß. Der Erſinder dieſer Sons 
nenuhr Hieß, wie dev Genfer Pbilofoph, Rouffesu. 
Daher der Nahme, den man an diefer Stelle lief, 
und wovon man anfangs irre gefuͤhrt wird. 
Und nun zu unſrer Nachmittagsreiſe. Dieſe 
ging nach der ſogenannten Ecole militaire — der 
Kriegesſchule — einem ſehr geſchmackvollen und 
prächtigen Palais am aͤußerſten weſtlichen Ende ber 
Stadt. Ich nenne ſich eine ſogenannte, weil bier 
jezt feine Kriegesſchule mehr iſt; denn ſchon ſeit 
mehreren Jahren ſteht dieſer Palaſt leer und wartet 
— man weiß nicht auf welche anderweitige Beſtim⸗ 
mung. Cudewig XV. ließ ihn erbauen; und bie 
Abſicht war, daß soojunge Edelleute ohne Gluͤcks⸗ 


guͤter, oder deren Vaͤter im Dienſt des Koͤnigs das 


Leben eingebuͤßt haͤtten, bier frei erzogen würden. 


Diefe wohlshätige Abſicht ging auch im Jabr 1751 


wirklich in Erfüllung; allein fchon unter. ber minis 
ſteriellen Regierung ded Hrn. v. St. Bermain er⸗ 
fubhr Died Inſtitut einen gänzlichen Umſturz. Die 
fer ließ nämlich eine guten Tages die ſaͤmmtlichen 
jungen Leute — ich babe nicht erfahren tönnen, 
in welcher Abſicht — ‚aufpaden und in. die Provin⸗ 


zen fahren, wo er Hu in die daſelbi beſindlichen 
Col⸗ 
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Eolligia vertheilte. Der Plan, den dieſer Mini⸗ 
fier dabei verfolgte, mußte ihm wohl vereitelt wer, 


den; denn nachdem dad Haus eine Zeitlang leer gr 


ſtanden hatte, machte er es abermals zu einer Kits‘ 
terſchule, indeni er 150 Zöglinge aus den Provine 
zialcollegien. zuruͤckkommen und Die Anftalt zugleich. 
für folche eröfnen ließ, die bemittelt genug wären, 
"um eine Penfion von 2000 Libres — soo Thlr. — 
. erlegen zu können. Allein auch diefe Einrichtung \ 
war nicht. von Befland. Die Anſtalt wurde vor eis 
nigen Fahren abermals aufgehoben; und die. prähe ⸗ 
tigen Gebäude fichen nun feit.der Zeit aufs neue 
ieer, ohne dag man weiß, maß das Minifteriun 
damit vorhabe. Die herrfshende Meinung it, man-. 
habe fie für des Königs Bruder, den Brafen von 
Artois beſtimmt; Sa dieſer aber jezt entfiohen iſt 
sind fobald wol nicht wieder zuruͤckke hren wird: ſo 
duͤrften ſie in dieſem Fall wol noch lange leer fichn: 
wofern die Nation nicht jest ein anderes darüber ver⸗ 
fuͤgen wird. 

Die Gebaͤude, aus denen dieſer weitlaͤuftige 
Palaſt beſteht, gehoͤren iu den geſchmackvolſſten und 
peächtigfien in Paris. : 

Auf dem erfien der beiden fhönen Hofpläge, 
welche dieſer Palaſt nach der Stadtfeite bin hat, liebt 
man die marmorne Fußbildfäule Ludewigs XV, 

. von Se Moyne; das erſte ‚Öffentliche Denkmal, . 
woran ich hier eine recht paflende; kurze und ges. 
dankenvolle Inſchrift fand. Sie iſt von einem roͤ⸗ 
miſchen Dichter ablehnt und lautet auf deutſch: 
de 
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Hier hoͤrt er Vater gern und gern ſich 

Surfen nennen. ®) 

Indeß würde, duͤnkt mich,auch dieſe Inſchrift noch 
paſſender, ſimpler und edler geworden ſeyn, wenn man 
die lezten Worte, atque princeps, weggelaſſen und bloß 
Hier hört et ſich gern Vater nennen. 
hingeſezt haͤtte. Den Grund brauche ich wol nicht 
hinzuzufügen. — Die fchönen Fluͤgelgebaͤude, wel⸗ 
che dieſen Hof einſchließen, ſind mit einem praͤchti⸗ 
gen Saͤulengange geziert. 

Auf der andern Seite beherrſcht dad Hauptge⸗ 
baͤude einen regelmäßigen Pla; von ungeheure gie 
fange, le Champ de Mars genannt. Ob man dies 
fe Benennung durchmaͤrzfeld oderMarsfeld übers 
fegen müffe, kann ich nicht entfcheiden. Im erfien 
Falle würde es einer von den N lägen feyn, worauf 
in alten Zeiten die öffentlichen Reichstage gehalten 
‚wurden, die man März, oder Maifelder nannte, 
weil fie in einem oder dem andgen diefer beiden Mo⸗ 
nate an einem folchen Orte unter freiem Himmelge⸗ 
Halten wurden, Im andern Falle würde mit der 
. Benennung Maröfeld oufdiejenige Beſtimmung die⸗ 
ſes Plazes gedeutet werden, die ex zu der Zeitgt, 
hielt, da die Kriegsſchule hier angelegt ward; auf 
Die zu Eriegerifchen Uebungen nämlich , „weiche die 


Zoglinge dieſes Inſtituts auf ibm anſtellen mußtan. 


Vermuthlich iſt der erſte Kal der wahre, weil die 
Benennung des Plazes vermuthlich aͤlter als die Krie⸗ 
egesſchule iſt. Dieſer Plaz, der aus einem ſehr che⸗ 
nen gruͤnen Rafen beſteht, if: ber gtdite. uau —* 


⸗ 
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‚auf beiden Seiten mit ausgemauerten Graben und 


Anit doppelten Baumreihen eingefaft, und unten 


wird er in unabfehlicher Ferne von der vorbeiſſießen⸗ 


‚den Seine begrenzt. Die Ausſicht aus dem Palais 
uͤber dieſes Feld nach der jenſeits der Seine liegen, 
‚den Anhöhe Hin, an welche ſich die ſchimmernden 


Doͤrfer Paſſy und Chaillot iehnen, iſt vortrefich. — 

„Nachdem wir wieder. in unferm. Qnartiere anges 
Yangt waren undein wenig ausgeruht hatten, eilte 
‚ich, nad) einem fo mühvolten Tage, mich Durch ein. 
kaltes Bad zu erfriſchen; und luſtwandelte Hierauf 


noch durch die Tuilerien nach den eliſeiſchen Fel⸗ 


dern — les Champs Elisces — hin. Den Nahmen 
Selder führt diefer Luſtort nur im uneigentlichen 
Verſtande: denn er iſt ein Wald, ber aus regelmäßig 
gepflanzten Baumreihen beſteht, und der von den Tui⸗ 


Nerien ch unter andern auch dadurch unterſcheidet, 


‚daß er nicht, wie jene, nur dem Fußgängern offen ficht, 
‚fondern. auch eine Straße zum Fahren und zum Reiten 
bat. Die Menge der Kutſchen, Wiski's und Kabriolets 
die man hier vorbeirollen ſieht, iſt unbeſchreiblichgroß 

Als nunmehr die Daͤmmerung einbrach, er⸗ 


ablickte ich in einer der Hauptwandelbahnen dieſes 
Orts eine Gegend, welche von einigen. mit polictgn 
Blechen verſehenen Lichtern erlcuchtet wurde, ugd 
ging darauf zu. Je naͤher ich der Stelle kam, eh 


mehr erregte” fich meine, Neugierde, weil ich gj 
Anſtult wahrnahm, deren Abficht ich —8 


errathen konnte Ich dabe ‚iuen etwas erhöhten. 


Sir 


vffentlichen Plaͤzen, dieich je geſehen Habe, Er ift 


% 


\. 





Sig deffen Ruͤcllehne ei ein 1 Belle war, der ii. oben 
mit einem Zifferblatte endigte, Vor dem Siz ſtand 
auf einem Fußgeſtelle ein großer Spiegel, und zwar 
ſo, daß die Glasſeite dem Stuhle zugekehrt war; 
und daneben erblickte ich einen Mann, der auf Zus - 
ſpruch zu warten ſchien. Kaum war ich nahe genug 
‚gelommen, um von der Etimme deffeiben erreicht 
zu werben, fo tief er mir fchon entgegen: kommen 
. fie, mein Herr; für zwei Sousfollen fie erfah⸗ 
ren, wie viel Pfund ſie wiegen! Der Antrag 
‚ Kam mic ſehr poſſiriich vor; ich trat hinzu, und 
nahm die Maſchine in Augenſchein. Die Einrich⸗ 
tung derſelben iſt dieſe: indem man ſich darauf nie⸗ 
derſezt, ſinkt man mit dem Size, der in der Ruͤck 
lehne ein Gegengewicht bat, nach: Maaßgabe feiner 
Schwere, wie auf einer Wagefchale, mehr oder we⸗ 
niger nieder „und ber Zeiger am Zifferbfatke, der 
. die Stelle des Züngleing i in der Wage vertritt, rückt 


” quf diejenige Zahl, weiche das Gewicht des Sizen⸗ 


den angiebt. Weil dieſer aber nicht hinter ſich ſehen 
kann, fo dient der vor ihm ſtehende große Spiegel 
dazu, ihm das Zifferblatt zu zeigen, damit er die 
Zahl feines Gewichts mit eigenen Augen ſehen könne. 

Ein kleines Beiſpiel von franzöfifcher und beſon⸗ 
ders von Parifer Induͤſtrie, weiche an Eleinen und 
grofen Erfindungen fürjedes nur erdenkliche, voirk 
Kche oder eingebildete menfchliche wedorfeit uner⸗ 
Marie iſt! 
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